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Vorrede. 





Mit der ——— dieſer Fortſetzung habe ich es gehalten, 
vie ich in der Vorrede zum erſten Theile, ©. XXXl, thun zu 
vollen erklärt habe. Ich habe damit gezögert, bis ich „bie Urtheile 
nd Rathſchläge über das Frühere vernommen hätte, um [in Bes ’ 
iehung auf das bereits Gegebene und auf das noch zu Gebendel 
darauf NRückficht zu nehmen, oder in Diefer zweiten Vorrede die 
Gründe meiner entgegengeſetzten Meinung anzugeben.“ Ich gla ube 2 
damit guten Willen gezeigt zu haben, muß aber beftagen, iß 
gergde waͤhrend dieſer meiner Wartezeit, weil Anderes die Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nahm, die Apokalypfe gar wenig der 
Gegenſtand gelehrter Verhandlungen geweſen iſt. Daher Den, 
daß auch für meine Sache die Ernte wenig ergiebig war; daher, 
Daß ich auch Die günftige Gelegenheit dieſer Vorrede nicht ſo be⸗ 
nutzen kann, wie ih, bei mehr gegebenem Stoffe, fo gern gethan 
— Beat meine DURRE ii unbeat on Hoch 









Die eingegangenen, mir befannt —— u 9 
theilungen habe ich mir in dieſer Ordnung angemerkt Berliner 
lit. Sig. 1834, Nr. 19. Lit. Bl. der Allg. RK. 3. 1834, Nro. 101 

(Dr. Köfter) und — 18. Lit. u. Brit. Bl, der Börfenhalle 1335, 
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darüber ausgeſprochen, und wenn ich von Andern einige Unfreund: 
fichfeit erfahren Habe, fo galt die weniger Der Sache, als vielmehr 
einigen Ausdrücken, die, mit Unrecht, wie ich glaube, vder viel 
mehr wiffen muß, als verlebend waren aufgenommen worden. 
Bon Einigen, deren Urtheil zu vernehmen mir "und wohl aud) 
bem Publicum meines Buches vorzüglic erwünfcht gewefen wäre, 
habe ich Grund zu hoffen, daß fie nach Erfcheinung des zwei— 
ten Theils fih nun eher veranlaßt fehen werden, ihre Stimmen 
abzugeben. Auch öffentlich ift, allerdings nicht ohne Grund, bes 
merft worden (Pflanz, fr. EL), daß eine fchärfere Prüfung und 
vollitändigere Beurtheilung erſt nad) Erfcheinung des Ganzen möglic) 
ſeyn werde. 

Indeſſen find feitdem ſechs Jahre verfloffen, und länger zu 
warten wäre jet eben fo zwecklos als unbillig gegen Die, welc)e 
bie Fortfegung nicht Länger vermiſſen möchten. Denn daß es Deren 
in und außer Deutfchland gibt, weiß ich aus den öfteren Auffordes 
rungen, die deßfalls an mid) ergangen find, einige Öffentlic (Allg. 
8.3.1836, Nr. 9. Lit. BL. 1837, Nr. 124. Gfrörer, Urchr. III, 
360. Godg. bydragen, unten), noch mehrere mündlich und brieflich. 

Aber auch was mehrfeits mißfallen hat, muß geftanden werden. 


: Zuerſt der Titel und auf dieſem theils Die Ueberſchrift: Fohannes 


des Gottbeſprachten eſchatologiſche Geſichte, theils yib 
noch mehr die Selbſtankündigung: Zum Erſtenmal erklärt. 
Ich halte weder an dem Einen, noch an dem Andern. Zwar bin ich noch 
der Meinung, daß gottbefpracht dem deutfchen Ohre nicht fremder 
} Klinge ‚ als Dem griechifchen jenes eigenthümliche (aus 9800 Aoyog, 


L 2, für die eigens ausgeprägte) YEoAoyog, mithin, 





rn. 1030, ‚rn. Pflanz, freim. Blätter 1835, 9. 6. Befonders 
"die, mfterdamer Godgeleerde bydragen 1837, 9. 5, ©. 680—704. 





Si vr Gfrorer, Paulus, Carové in ihren Schriften und in 
Zeitfchriften. - — Die Anzeigen in den Kepertorien Gersdorfd 1836, 
.5J) 8 und Rheinwalds 1836, 1, find zwar in nnverfennbar gereizter 
Stimmung aefchrieben, die fich aber. mehr durch ein gewifles vers 
drießliches Daruberhinweggehen, als durch Beſtreitung und un. 
BRO des Einzelnen — des Ganzen 6 beurkundet. 





5. 344-392; 1839, 9. 2, ©. 189-226. — Einzelnes 
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daß die Epracheigenthümlichkeit der älteften und gangbarften Webers 
ſchrift in dieſer Wortnachbildung ſich ziemlich klar und ziemlich treu 
abfpiegle; und daß die Bezeichnung: eſchatologiſche Geſichte 
die Art und den Inhalt des Buches am beſtimmteſten angebe, 
wird wohl auch ſonſt zugeſtanden. Aber für einen Titel hätte aller— 
dings etwas Einfacheres, auch ohne Erklärung allgemein Verftänds 
liches beffer gepaßt. Es follte eben eine Titelvariation verſucht 
werden, da mir ohnehin die populäre Anlage meiner Arbeit nicht zu 
erlauben fchien, daß ich fie „Eommentar« nennte. — Wie es fich 
mit dem „zum. Erftenmal erklärt“ verhalte, mag jetzt dahingeſtellt 
bleiben. Sch gebe das Wort um fo lieber auf, da Alles, was 
ich in der Borrede darüber gefagt habe, nicht hat verhüten können, 
daß es mißdeutet und übel aufgenommen worden, wodurch es dem 
Zwecke, der Dabei beabjichtigt war, mehr hinderlich, als fürderlic) 
geworden iſt. 

Ferner hat mißfallen, daß Griechifches und Hebräſſches in 
lateiniſcher Schrift war abgedruckt worden. Es war dieß aus 
Rückſicht auf die Nichtgelehrten geſchehen, auf die ich auch ſonſt 
bei der ganzen Einrichtung des Buches Bedacht genommen habe. 
Nun gebe ich zwar die Hoffnung, daß es, um ſeines Gegenſtandes 
willen, auf den ja doch die Aufmerkſamkeit ſo Vieler aus allen 
Volksklaſſen gerichtet iſt, auch von Nichtgelehrten werde geleſen 
werden, noch immer nicht gern auf, erkenne aber allerdings, daß 
es zunächit die Gelehrten und Riteraten find, vor denen id) bier 
zu reden habe, und habe deßwegen Feinen Anand genommen, nun 
in ber Fortſetzung die gelehrten Sprachen ihr eigenes Gewand 
tragen und überhaupt, wo es erforderlich ſchien, das gelehrte Ele⸗ 
ment freier hervortreten zu laſſen. Die Nichtgelehrten, wie ich 
mir ſie denke und wünſche, wird auch Das nicht abſchrecken. Doch 
durfte freilich von dem Ton und der Weiſe des erſten Theils nicht 
fo ſehr abgewichen werden, daß ſich eine fi chtbare Disharmonie 
zwifchen Anfang und Fortfegung hervorgeftelit ‚hätte. Deßwegen 
bleibt die Einrichtung, daß, ſtatt des griechiſch es, der 
deutſche meiner Ueberſetzung voranſtehe, und daß auch Manches, 
was in Schriften, die bloß für Gelehrte beſtimmt fi nd, fürzer 
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behandelt werden kann, mehr von unten herauf entwickelt werde. 
Ohnehin liegt es in der Natur der Vorſtellungen, in denen ſich 
die Apokalypſe bewegt, auch in der Natur ihrer Ausdrucksweiſe 
und in der Nothwendigkeit, überall die Erinnerung an früher ein— 
geſaugte falſche Auffaſſungen darnieder zu halten, daß der Erklärer 
ſich weniger vor dem Scheine, hier und da der Sache Etwas zu | 
viel zw thun, als vor dem Fehler des Zuwenig hüten muß. Auch. 
einzelne Wiederholungen und öffere Surüchweifüngen auf früher 
Verhandeltes fcheinen mir bei Der Erflirung (zumal der popu— 
lären) eines Buches, in’ dem man fich fo leicht verirrt und bei 
dem es fchon ſo Manchem begegnet ift, daß er aus dem Auge 
verlor, was er felbit zuvor fehon ganz vichtig bemerkt hatte, une 
verfänglich und ſelbſt wmvermeidlich. | 
Den Inhalt der Ereurfe, deren ich eine hübfche Zahl bereit 
‘hatte, habe ich für beffer gehalten, in den Lauf des Eontertes zu 
verflechten, Damit man gleich Alles’ an feiner Steffe beifammen 
hätte, So liegen ſich auch Wiederholungen abſchneiden, die ſonſt 
nicht leicht hatten umgangen werden können. Drei längere Excurſe, 
die für ſich bleiben mußten, ſind gleich an die Viſionen, denen ſie 
angehören, angehängt. — Die verfprochene Abhandlung, die, mit 
Ewald, gegen Lücke, beweifen follte: „daß der. Berfaffer der Apo⸗— 
Falypfe in feinen zahlreichen Anſpielungen auf das A: T. immer 
den hebräifchen Text und nie, directer Weife, die Septuaginta vor - 
Augen gehabt habe“, iſt fürerft weggeblieben, weil fie jedenfalls 
viel mehr Raum gefordert hätte, als ihr hier gegönnt werden Fonnte, 
Einzelnes geltend zu machen, Hilft da nicht. Selbſt das Zeugniß 
bes instar omnium P, 7 ift bezweifelt! worden ‚ und eben fo 
würde es ſeyn, wenn ich 3. Bi das Charakteriftifche inßals EEo, 
XI, 2%, vol. mit au Dan. VIH, Ss (EXX donuognoera), 
oder H, 17, vol. mie Pi. XVE, 5 (ſ. jebt auch Böttcher, Proben 
der a. T. Sohrifterfl,, ©. 62, Note 8) anführen, oder XVI, 19. 
mit Ezech. V, 2, zufanmenftelfen wollte, wo in beiden Terten 


Jeruſalem in drei Theile zerfällt, ſtatt in der Sept, in vier. Um 
zur vollen Gewißheit über die Sache zu kommen, müßte man 
Alles mit Allem vergleichen, folglich in einem Buche, das faſt 2 
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Wort für Wort dem U. T. nachgebildet iſt, auch wirklich faſt 
Wort für Wort ſowohl gegen den hebr. Tert, als gegen den der 
EXX abwägen und fehen, auf welcher Seite die Nebereinftimmung 
eonftanter, vielleicht durchaus conſtant ſei. So weit ich für mich 
dieſe Arbeit durchgeführt habe — bis ich keines Weiteren mehr zu 
bedürfen glaubte »— habe ic) die größere Genanigfeit der Ueber: 
einftimmung mit dem UÜrterte conftant gefunden, selbft in denjenigen 
Stellen, die nody am Meiften für die LXX zu fprechen fehienen *). 
Sch Fann daher nicht mit Lücke an eine „entferntere Nachbildung“ 
des Wortes der LXX glaube, — „entfernter“ doch wohl nur darum, | 
weil dennoch die häufige nicht unbedeutende Discrepanz erfannt wird, 
— wo ich die genauere Nachbildung des hebr. Originals vor mir 
liegen sehe. Sch glaube auch, Daß fchon Die Auswahl der von 
5: D. Schulze (fehriftit. Charakter des Joh.) gefammelten Stellen, 
wenn nur auch das Hebräifche Daneben gejtellt würde, den Ein- 
druck, von dem ich hier rede, fo volktindig gemähren würde, daß 
man fich dabei beruhigen Fünnte, ohne der voran erwähnten Arbeit 
von größerem Umfange zu ‚bedürfen. Noch mehr Fünnte Diefen 
Eindruck meine Erflürung befeftigen. Cie geht bei Allem, was aus 
dem U. T. entlehnt it, auf den hebr. Tert zuruck und zeigt faſt ine 
mer, wie eigenthämlich derfelbe aufgefaßt und wie treu ex nachgebildet 
ift. Zum Schluß aber kann ich nicht unterlaffen, zu bemerfen, wie 
fehr auch ſchon die äußere WahrfcheinlichFeit dafür ift, daß nur der 
Tert der Grundſprache gebraucht worden fey. Die tiefe Ehrfurcht 
vor allem altteftamentlicd, Jüdiſchen, die der Berf. der Apok. überall 
fehen läßt, der gewaltige Nachdruck, den er auf hebräiſche Namen 
und Formeln legt, der gründliche Abſcheu, mit dem er ſich gegen . 


3.8. I, 27, vol. mit Pf. IT, 9. Mit den LXX ift gelefen: 
DIN, ſtatt OYM; aber erftens it da nur eine Punktationg- 
frage, und warum follten nicht auch Andere, befonders feit dem 
Borgange der LXX, eben fo punktirt haben? Zweitens erſcheint 
dafelbit in. der Sortfegung s— Suvzpißerar, gleich wieder. ein 

debraifches Original, indem dieß leichter aus 62) aw2 mw 

Bun, Gef XXR, 14 fließen Eorinte, als aus (EXX, daf.) 70 

ara durjs Era eis duvzpma apyslov öärpanivon. ar 
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den Bileamismus des graffirenden Griechenthums erklärt (f. zu 
II, 6), dieß Alles. läßt doc) wohl vermuthen, daß ihm auch für. 
feinen eigenen Gebrauch die griechifche Ueberfegung der h. Schriften 
tief unter dem heiligen Original ftehen mußte. 


Es ift and) gerügt worden (Köfter), daß ich die Parallelſtellen 
des N. T. nicht mit derfelben Aufmerkſamkeit beiziehe, wie bie 
des A. T.; aber bei meinem Ölauben, daß Die eriteren für Die 
Apok. von geringerem eregetifchem Werthe feien, als die le&teren, 
fann dieß nicht anders feyn. Wenn nämlih Köfter bei deren 
Berfaffer Befanntfchaft mit den andern n. T. Schriften (Ev. Matth., 
Ev. So Kol., Hebr. u. U.) vorausſetzt (die Propheten des U. 
u. N. T., ©. 300), ſo hat ficy Dagegen mir nirgends ein zwin— 
gender Grund zu diefer Annahme zeigen wollen, und auch meine 
Meinung von dem frühen Urſprunge des Buches (I, ©. 137) 
laͤßt mich nicht an dieß Berhiltniß glauben. Daß diejelben in 


- Gedanfen und Ausdruck viel Hehnliches haben, Täßt ſich auch aus 


andern Gründen erflären und kann ja felbft bei Schriftftelfern, die 
aus derfelben Schule Famen und in denſelben Vorjtellungen lebten, 
nicht anders erwartet werden. Auch aus den Apofryphen hätte 
fi) fo viel Berwandtes beiziehen laſſen; aber da meine Aufgabe 
war, das Buch aus feinen Quellen zu erfläven, und da ich Diefe 
zunächſt nur in den Büchern des A. T. erkenne, ſo habe ich mich 


auch in der Regel nur auf dieſe zu A gehabt. Wo die 


Vergleichung der anderen Schriften des N, T. ſtatthaft und noth— 


wendig war, wie dieß ja fo häufig der Fall it, glaube ich die 


aan ana ww verſäumt zu haben. 


Ein Neid über die Haupträthfel der Apok. wird — da 
nun. en Sanze vorliegt, an feiner Gtelle ſeyn. Dabei ergibt ſich 


von ſelbſt die Gelegenheit, auf einen für die Charakteriſtik der Art 


und Kunſt des Buches höchſt merkwürdigen Umſtand aufmerkſam 
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zu machen, ber ohnehin früher, weil die Begründung gefehlt. hätte, 
nicht zur Sprache gebracht werden EFonnte. 

Sedes der fieben Gejichte hat wenigitens Ein 

> Haupträthfel, und auch der Prolog und der Epilog 
haben jeder das ihre. (Statt wenigftens Eins follte es 
vielleicht nad) der Meinung des Berfaffers einfach heißen: jedes 
eins, indem allerdings unter mehreren in einer und derſelben 
Hanptabtheilung mit Höheren Anfprüchen hervortretenden Räthfeln 
leicht wieder Eins für das vornehmere erkannt’ werden Fann.) Nur 
in dem erjten und dem lebten Geſichte fcheint fich das 
Eigene zu zeigen, Daß der Inhalt des legteren Das 
Haupträthfel des eriteren, und umgekehrt, ill. (©. in 
deffen die folg. Eeite.) 

Die gewöhnlichen, einfachen, gemeinen Niäthfel lehrt die Ein- 
leitung Fennen. Von dieſen unterfcheiden ſich die Haupträchfel nicht 
allein dadurch, daß fie tiefer angelegt, feiner ausgefponnen, forg= 
fültiger vorbereitet und zuweilen fo befchaffen find, daß fie ſich 
durch ganze Abfchnitte fortziehen und ihrer Organifation zum Grunde 
liegen, fondern auch befonders dadurch, daß fie ſich und ihren 
Inhalt als etwas Höheres, Wichtigeres, geipannterer Aufmerffamfeit 
und fchärferen Nachdenfens Würdiges anfündigen. Man kann 
daher ſchon von ſelbſt erwarten, daß ſie ſich an die Hauptmomente 
des apokalyptiſchen Drama anknüpfen und mit dieſen, wenn ihre 
Reihe kommt, hervortreten werden. Und ſo iſt's auch. Die Er— 
ſcheinung des Meſſias und die des Anti-Meſſias, das olam habba 
und die Verheißung feiner den Gieger erwartenden Güter, die Zeit 
der lesten Noth, der Untergang Serufalems und die Bewahrung 
und Nettung der Heiligen — Ddieß und Aehnliches it Material 
für die Haupträthfel. 

Unter die fieben Bifionen aber, nebft Profng und Epifog, ver: 
| theilen fie fich fo: O8 

Haupträthſel Er 
bes Prolvgs. Jehova und der meffianifche Schovagenoffe durch 
eigenthümliche Sprachſtellung und Umſchreibung verherrlicht, 7 
, 6, 8, 11, ud noch 17, 18,19. 
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Des erſten Geſichts. Die den Siegern verheißenen Gü⸗ 
ter der Welt des letzten Geſichtes (des olam habba). Vgl. 1, 
©. 388. 

Des zweiten. Die Ordnung der zwölf Stämme Ka ihren 
Coostheifen im olam habba. VI, 5—8 

Des dritten. Die neue Beiffagung (von der lebten Roth), 
die von Kap. X anfängt. (Geringer: die fünf Monate der Heu: 
ſchrecken und die dadurch amgedeutete Befchaffenheit der drei erſten 
Plagen, IX,5) 

Des vierten. Die Zahl des Antimeffias, 666. XIII, 18, 
(Seringer: die Battologie in den Abfchnitten vom A a 
XI, 11 ff.) 

Des fünften. Das Räthfel über das vierte Thier, XVII, 
8 fi. Geringer: das Harmageddon - Räthfel, XVI, 16, um 
das der Ordnung in der Vorſcene, XIV, XV.) 

Des fehsten. Die vier Namen des in feiner Herrlichkeit - 
erfcheinenden und durch Diefelben in feinem Aeußeren befchriebenen 
Meſſias. Dabei die (kabbaliſtiſchen) Tiefen des Logosnamens 
XIX, 11 ff. | 

Des Hirensenie wie des eriten. Liege fich zur Gewißheit 
Bringen, was der Excurs über Die Ordnung der Grundſteine des 
neuen Serufalems als wahrfcheinlich darthun will, fo wäre auch 
für dieß Geficht ein befonderes Haupträthfel da. 

Des Epilogs und des Mebergangs dahin. Die 
Fülle des Ausdruds, gleichſam als Bollendungszeichen über dem 
vollendeten Werfe. 

Das Nühere über dieß Alles in der Erklärung. 


Ir 


Bon nennenswerthen neueren Schriften über Die Apok. (denn 
die Fortſetzung der noch immer erſcheinenden bloßen Curioſitäten 
gebe ich auf) iſt mir ſeit dem Abfchluffe des Verzeichniſſes im ni 
Theile nichts mehr, befannt a als: 2 


rt N 
f A — —* 
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Apocalypsis Joanni Apostolo vindicata. Ser. E. 6. 
Kolthoff, Havniae 1834. 

Dertel, die Offenb. Sohannie. Dresden 1836. (Meiſt nad) 
Eichhorniſchen VBorausfegungen.) = 

Tinius (Dr. 3. ©.), die Offend. Johannis. Leipz. ‚1839. 
(Gefchrieben im 75ſten Zahre des Verf.; will das bis auf Ewald 
und Lücke Erforfchte populär Darftellen; nicht ohne Fleiß und 
Talent.) 

Sehr bedaure ich, daß ich noch immer den Lück e'ſchen Comes 
mentar nicht unter den erfchienenen Schriften anführen Fan. 


er: 


©. 
„119% 


” 
” 


181, 


” 


Verbefferungen zum erjten Theil. 





46, 3. 8, ft. dem Volke Gott Israels I. dem Volke Israels. 


147, 
173, 


195, 


242, 


» 


» 


» 


” 


” 


24, die Stelle: „wenn nur bemerkt wird — bis: in denen 
eine Vierheit erfcheint“, zu ftreichen, indem ich den 
Ungrund der dort fubintelligivten Borftellung er⸗ 
kannt habe. 

6, ft. 1775 I. 1675, 

19, ft. Schlangen ähnlich I. Schlangen ähnlich mit Köpfen. 

20 ft. fo daß dann des Bild des Thieres I. fo daß des Ban 
res Bild. 

2 v. unten, ft. fowohl aller Freien u. f. w. lies: Fleiſch Ale, 
der Freien und Sklaven. 

5, Il. wenn auch nicht alle göttliche Kraft. 


Geringeres Eann übergangen werden. 


Zweites Geſicht. 
Kap. IV-—VIL. 





Die ficben Siegel. 
Erklärende Ueberficht. | \ 

Nachdem die fieben Hochfprüche die Gemeinde Jeju auf bie 
Nähe des meffianifchen Gerichtes vorbereitet haben, werden jeht die 
Anftalten zu deffen Eröffnung getroffen, oder vielmehr dieß Gericht 
ſelbſt wird gleich Hier eröffnet, wiewohl fürerft nur no) im Him⸗ 
mel. Dahin, und zwar in die dortige Wohnung Jehova's, wird 
jest Zohannes entzückt und fieht den Herrn der Welt, im Boll: 
glanze feinee Majeſtät, auf feinem Gerichtsftuhle figen, um ihn 
her der Rath, feiner Xeltejten und die Schaaren der Engel. Das 
Buch des Gerichts ift in feiner Rechten, eine Rolle, verfiegelt mit 
fieben Siegeln. Ein Herold ruft aus: wer fic dazu würdig und 
tüchtig wiffe, der möge Fommen, dieſe Siegel zu löfen, und Da 
Fein. Anderer diefe Aufforderung aufzunchmen wagt, fo thut es 
der einzig dazu Berufene — der Meſſias. | 

Was dieß Buch enthalte, iſt leicht zu errathen. Als Ge 
richtsbuch enthält es nicht allein die einfchlägigen Geſetze, fondern 
auch das Protofofl über die Schuld der Strafbaren, Die gerichtet 
werden follen, d. i. aller Derer, die dem Herrn und feinem Ge⸗ 
ſalbten widerſtreben. Und nicht allein dieß, ſondern es enthält 
auch die Beſtimmung über die Strafen ſelbſt, bie dafür über fie 
ergehen follen, fo wie dieß in ben Drei nachfolgenden Geft ichten ge⸗ 
ſchieht. Ehe dieß Buch eröffnet war, lonnte weder das Gericht 


ig konn 
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beginnen, noch auch Etwas von den dort hinterlegten Beſchlüſſen 
Gottes über den Hergang und Ablauf deſſelben zur Kunde Der 
Frommen kommen, und gerade dieß Zweifache iſt ja auch der 
doppelte Grund und Zweck der bisherigen Verſiegelung des Buches 
geweſen. Erſtens ſollten durch dieſe Siegel die darin enthaltenen 
Gottesgerichte fürerſt noch zurückgehalten werden, bis Alles zur 
Eröffnung des großen Gerichtstages reif wäre; zweitens ſollte, bie 
zum wirffichen Anbruch diefer Gerichte, Niemand das Geheimniß 
des in Abficht auf Ddiefelben Befchloffenen erfahren, es wäre denn, 
dag Gott felbft feinen Freunden, etwa Furz vorher, zu ihrer Be: 
ruhigung, einige Kunde Davon wollte zukommen laffen. Sn beiderlei 
Hinſicht ſoll es jest vorangehen, und Dieß gefchieht nun hier in 
Folge der Eröffnung des Buchs. Diefe Siegel löfen heißt alfo 


nicht allein vor jenen Beifigern der Gerichtsfisung die Aften des 


abzuhaltenden Gerichts entrollen und dag Gericht ſelbſt zu feiner 
Bollziehung fördern, es heißt auch noch: Die deßfalls den Meffias: 


freunden zu ertheilende Borherverfündigung veranlaffen. Und dieß 


fügt ung nun verfiehen, daß allerdings Fein Anderer als der Meſ— 
fins ſelbſt dieſe Leiftung übernehmen Fonnte. Schon was den 
Willen dazu betrifft, fo war ja dieſe Sache Feines Andern, als feine 
- Sache. Die Geinigen follten durch diefe Gerichte bewohlthätigt, 


fein Reich folkte durch diefelden begründet werden. Was aber 


vollends die Fähigkeit zur Ausführung diefer Aufgabe betrifft, fo 
Fonnte fich auch diefe nur in ihm finden: eritens, weil\Er und 
Fein Anderer Derjenige war, der die Bedingung erfüllt hatte, an 
die hier Alles gebunden war — die durch das Blut feines Opfer- 
todes zuvor erwirfte Heiligung Derer, denen hier das Heil werden 


ſollte; zweitens, weil nur Er, als der Einzige, dem die vollſtän⸗ 


digere Jehova⸗ Natur zu Theil geworden war, ſich unterſtehen 
nte, ein eigentliches Sehova= Werk, wie dieß, zw verrichten 
 — das Zutagfördern der bis dahin im Bann gehaltenen göttlichen 
Gerichte; drittens, weil nur Er, wieder ald Meſſias, auch alle 
Heiſte Gottes und unter dieſen auch den Geiſt der Prophezeihung 
hatte, mithin auch allein befugt und im Stande war, theils ſelbſt 
in die verſiegelten Geheimniſſe Gottes einzudringen, theils auch 
ſein Volk auf Erden auf dem Wege der Prophezeihung davon 
| unterrichten zu laſſen. In dieſem Gedankengewebe hängt und 
ſchwebt dieſe Dichtung. ER | 
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Nach diefen Auftritten der Borfcene folgt nun in dem Haupt: 
theile des Geſichts Die wirkliche Löfung der Giegel und was dabei 
vorfiel. So oft nämlich ein Giegel bricht, wird ein Theil der 
Gerichte des Buches nicht allein enthüllt, fondern auc in Bewe— 
gung gefebt. Bis jest waren es freilich nur Befchlüffe; aber Be— 
fchlüffe Gottes find Realitäten, die ganz gut als lebendige Kräfte 
gedacht werden Fünnen, Die, ſobald ihre Zeit kommt, ſich wirffam 
erweifen. Durch die Magie der Siegel waren diefe als lebendige 


Gotteskräfte gedachten Gerichte bisher in dag Buch verfchloffen gez 


er 


halten worden; Durch Deren Eröffnung werden fie jest gleichſam 
von ihrer Kette losgelaffen, fo daß fie ausgehen können, zu thun, 
was ihres Amtes iſt. So brechen denn, eins um's andere, zuerit 
die vier eriten Siegel, und es erfcheint nach einander eine Anzahl 
von Figuren verwandter Art, vier berittene Plagegeifter , Bewerk— 
ftelliger der vier vornehmiten Uebel, mit denen Gott die Menfchen 


- heimzufuchen pflegt, hervorkommend aus den vier verfchiedenen 
Weltregionen und ausziehend in Die vier verfchiedenen Erdftriche ; 


denn alle Theile des Univerfums follen in dieſem Ge 
richt über alle Theile der Erde ihre Plagen entladen. 
Zwei andere wefentfiche Bemerkungen find dieſe: ; 
1) daß diefe Plagegeifter, fo fürchterlich fie auch ausfehen, doch 
hier (in Diefem zweiten Gefichte) noch Feinen Schaden anrichten, 


> auch nicht den geringiten. Cie würden dieß ſchon Deßwegen nicht 


thun dürfen, weil ja hier das ©ericht, zu dem fie mitwirfen follen, 
noch nicht angefangen het; aber fie thun es auch wirklich nicht; 


denn was fehon hier durch fie zu gefchehen fcheint, zeigt fich bei 


ſchärferer Zuficht alg Etwas, dag erſt Fünftig Durch fie gefchehen 
fol. Dieß wird befonders zu VI, 7 nachgewiefen werden. Was 
thun fie alfo hier? Sie ziehen, fo wie die Giegellöfung fie lostäßt, 
einsweilen auf ihre Poften aus, um nachher, wenn das Bud)“ 
entftegelt ft, folglich das Gericht anfangen kann umd —— ih 
Aufträge zu vollziehen; 

2) daß es nicht die ſchlimmſten, ſondern die. mideften Pl 
des nachherigen Gerichtes ſind. Dieß —— hat drei Scenen, 
im dritten, vierten, fünften Gefichte. Die fehweriten Plagen find 


die des fünften Gefichts, die fieben — weniger ſchwer ſind die 
des vierten, die nur das Halbe, noch weniger ſchwer die des dritten, 
die nur Drittel treffen. Die vier en AnSAADERDER Plagereiter 


— \ 







16 Zweites Geſicht. 


Bad haben nur Viertel zu treffen, jeder nur Einen der vier 
Himmelsjtriche. Auch ift es nur die mildere ©eite ihres Charafters, 
den fie bier hervorftellen, denn es iſt — ftatt der Verwüſtung, 
der Sieg; jtatt des Krieges, die Wegnahme des Friedens; ftatt 
des Hunger, die Theurung. Nur an dem vierten, dem Tod, ließ 
fich freilich nichts mildern. Kurz, es ijt, verglichen mit den drei 
folgenden Gefichten, noch erjt das Minimum des Schlimmen, das 
dort in immer ſtärkerer Potenz erfcheint. 

In den Zeichen der drei letzten Siegel geht dann das Gericht 
immer näher feinem Anbruch entgegen, und zwar ſo, daß es im 
ſiebenten wirklich anfaͤngt, nachdem ſich zuvor im fünften der Grund 
dieſer Entſcheidung hervorgeſtellt, im fechsten aber jener Schauer 
der Ahnung über die ganze Natur ergoffen hat, der immer in der 
Apofalypfe der endlichen Kataftrophe vorangeht. 

. Aus diefer Inhalts-Ueberſicht ergibt ſich von ſelbſt, Daß dieß 
ganze Geſicht nichts als reine Fiction enthält, und Daß der Ver— 


faffer diefes poetifchen Phantafieftücks dabei nicht von ferne beab-: 


fichtigt hat, feine Lefer glauben zu machen, — weder daß wirflic 


Dergleichen vor feinen Augen gefchehen fey, noch daß Damit etwas 
Zufünftiges, das wirklich fo gefchehen werde, vorhergefagt werden 


folle. Sit doch das Ganze im Grunde nichts Anderes als eine 


ins Einzelne ausgearbeitete, durch Zuziehung vieler anderweitiger ’ 
‚ prophetiicher Bilder erweiterte Ausmalung der Gerichtsfcene bei 
Daniel VII, 9, 10. „Es wurden Stühle hingefest und 


F 


„der Bielbetagte ſetzte fihd, — — Teuerflamme fein. 
„Stuhl, und deffen Räder lodernd Feuer. Ein Feuer: 


„from floß und ging vor ihm aus. Taufendmal Tau— 


»ſende dienten ihm und myriadenmal Myriaden ftan 


„den vor ihm. Das Gericht fegte ſich, und die Bücher 
pwurben aufgerollt.“ 

Ehe das Gericht anfängt, werden noch zuvor Kap. VII, in 
zwei Zögerungs⸗ ⸗Epiſoden, die Beſſeren at den Suden und aus 
den Heiden in Sn gebracht. 
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Kay. IV, 1. a. 
J. 


Vorſpiel, IV, V. 


Vorbereitungen zur Eröffnung des Gerichts und der Siegel — 
Gerichtsbuches. 


Kap. IV. Inhalt. Johannes, entrückt in den Himmel, an 
den Eingang des dortigen Tempelpalaſtes, ſieht daſelbſt Jehova auf 


feinem Throne, umgeben von feinen vier und zwanzig Nelteften, . 


1—4. Befchreibung der Umgebung des Thrones, wobei befonderg 
von den vier Ihiergeftalten, die ihn umringen, 5—8a. Die Ans 
betung der Thiergefialten und der Aelteften, Sb —11. 

IV, 1. Drauf fah ich und ſieh — Beides abfolut, nur 


als Anftindigung einer neuen Erfcheinung; benn nicht im Accuſa⸗ 
tiv, fondern im Nominativ folgt das Gefehene und zu Sehende. 
Es iſt alfo dabei zu fuppliven: da war. — 

Im Himmel offene Thüre. Ginn: im Himmel, d. h. 
über dem Ddurchfichtigen Kryftallgewölbe Des Firmamentd, war 
das dort befindliche große Gebäude, das Heiligthum in der Höhe, 
| fi ichibar, und an dieſem war die Thüre offen. — Der Öerichts- 


vollziehung muß die Gerichtsſitzung vorangehen. Dieſe wird hier 
dem Seher gezeigt, und in dieſer Jehova ſelbſt als Vorſitzer der 

hohen Rathsverſammlung. Der Ort aber, wo dieſe Sitzung ge⸗ 
halten wird, iſt derſelbe, wo auch Moſes, Jeſaias, Ezechiel, Daniel 


in ihren Verzückungen den Herrn im Himmel geſehen hatten, der 
obere Tempel, der ihm ſchon bei allen dieſen Vorgängern zur 
Wohnung dient. Daß es eine Thüre im Firmament wäre, iſt 


nicht der hebr. Vorſtellung gemäß, ſondern, wenn dieß ſich öffnet‘ 
and ſchließt „ fo geſchieht dieß nur fo, wie Die Wolfen fich theilen 


und wieder zufammenziehen. Aber eine Thüre muß jenes. Heilige 
thum haben, das über und auf dem Firmamente jteht, daffelbe, 


mit dem ung Die lebte diefer Vifionen fehr ſpeciell befannt machen 
wird. Und diefe ſieht hier Zohannes offen; denn er foll, — 


ſtehend, ſehen können, was inwendig vorgeht. 


Und jene frühere Stimme ©. I, 10. Nach — 
1, if es der Meffias felbit, — der Prophet dieſe Zukunfts⸗ 
Enthüllungen erhält, und fo. zeigt er ſich denn auch hier, wie ſchon 


im. eriten Geficht, als der Borgeiger Be iR — 
— 2 


[a3 


ö 


“ 
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7 Der fprach, rich. fprehend im Mascnlinum, indem 
von der Stimme auf die Perfon des Sprechenden übergefprun- 
gen wird. ; 

Komm hier heranf. Ueber die grammatifche Anomalie 

des griechifchen Ausdrucks (dvaßa, attifch, für avoßadı) 1. Wolf 
eurae phil. Um in das Innere dieſes Tempelhauſes, deſſen 
Thüre er’ auch von unten her offen ftehen fah, hineinblicken zu 
können, mußte der Seher hinaufgehoben werden. 
2. Und alsbald war id [da], — 
d. i., mein Geiſt wurde dahin entrückt, während der Körper auf 
der Erde zurückblieb. Daß dieß der Sinn der Stelle jey und daß . 
wirflich das Wörtlein da hier fupplirt werden müffe, ift im lee 
zu L, 10, Band 1, gezeigt. 

Und fieh, ein Thron war hingebreitet im Alma 
Das Ansgezeichnetfte, Olinzendfte, Oroßartigite, das hier zu jehen 
it, fällt dem Scher zuerft ins Auge, wiewohl diefer Thron ihm 
nicht Das Nächite ift, Tondern faft das Entlegenfte; denn feinen eigenen 
Standort haben wir vor, der offenen Pforte, die Stelle dieſes 
Thrones aber im Hintergrunde des Heiligthums zu fuchen, im 
Allerheiligften, wo auc im untern Tempel der Thron Jehova's, 
die Bundeslade fand. Hier alfo war Fein Vorhang: zwifchen dem. 
Heiligen und Xllerheifigften, was Doc anderwärts in unferem 
Buche (z. B. Kap. XI, 16, XV, 5) auch bei diefem obern 
Heiligthum der Fall it. Nämlich, eben, weil hier Gott mit feinem 
im Borderraum befindlichen Rathe zu Gericht fißen wollte, war 
jener Vorhang hinweggethan (entweder zur Seite gefchoben 2 oder 
aufgezogen, oder abgenommen) worden. 

Der allgemeine Typus der nachfolgenden — if. 
die des Ezechielſſchen Jchovathrones, Kap, I und X. Wir werden 
im Laufe der Erklärung jedesmal bemerken, was von Dort ent 
nommen iſt, entweder vein fo, wie es dort jleht, oder mit einiger 
Abänderung, und werden dann am Schluſſe diefer Partie (nach 
V. Sa.) diefe beiden Thronbilder noch Fürzlich neben einander 
ſtellen und. fehen, wie fich Das des Sohaaes zu dem Gzechiel'ſchen 
verhalte, 

War hingebreitet. Bi der —— dachte ich an 
—J a, Pſ. OXXI, 5. Throne auf Stufen, die nach 
unten hin immer breiter werden, konnen mit der Figur eines mit 


Kap. IV, 2, & 19 


unterfchlagenen Beinen und mit walfendem Gewande ‚auf der 
Erde Sitzenden verglichen werden. — Jetzt ſcheint mir einfacher, 
daß xeicgau hier in feiner Urbedeutung: hingelegt‘, hingeſtellt feyn 
(von xEo, liegen), & geſetzt iſt und Daß cs dem 199 102, Dan, 
VE, 9, entfpricht. Wie dort waren hier Throne hingeitellt, 
— nämlich eigens für diefe Gerichtsfigung, — befonders die der 
Aelteſten; und zw diefen fchien danıı auch der Hatıptthron (die 
Bundeslade) jetzt hingeſtellt zu feyn, wiewohl auch fonft dag 
Alterheiligfte fein fefter Standort war. 

Und auf dem Thron ein Sitzen der. „»Ihn zu nennen 
hat die Seele Fein Bild, Fein Wort die Sprache.“ Herder. 
3. Und der da faß — anzufehen wie Jaspis und 
Sardisftein; und ein Regenbogen rund um den Thron‘ 
wie Smaragdftein. In welcher Gejtalt foll Jehova dargefteltt 


| ‚werden? Nach den Begriffen des fpüteren Sudenthums wäre es 
ſchon profan gewefen, nur irgend ein Bild, wenn auch noch fo 


rein gehalten, von ihm entwerfen zu wollen. Wie hilft fich alfo 
Der DBerichterftatter, um uns Doc einen Blick auf ihn zu 
geftatten? Er gießt einen folchen Edelſteinſchimmer über ihn 


aus, daß wir, geblendet von dem Glanze diefer Steine, eigentlich 
nicht Ihn fehen, fondern nur diefe Glanzhülle um ihn ber. 


Er ift anzufehen wie Jaspis, Sardis, Smaragd, d. I. 
wie ein Mofatfbild aus. vielen Jaspis-, vielen Sardis-, vies 


fen Smaragditeinen (nad derfelben Enallage des Numerusg, 


wie in dem Ausdruc: der Baum des Lebens, flatt: viele Les 


4 


) Elphinftone erzählt in fen Bericht über feine erſte andieri bei 


bensbäume). — So muß in der Vorſtellung des Morgenländers 

der Anblick des Königs der Könige ſeyn, da ja ſchon der Anblick 
der dortigen irdiſchen Könige nicht viel einfacher iſt. Denn man 
weiß, daß die Edelſteine zu den vornehmſten Gegenftänden des 
Luxus und der Prachtliebe der vrientalifchen Könige gehören, und 
daß es dort nichts Unerhörtes ijt, einen Audienz gebenden. Herr: 
ſcher fo mit Juwelen bedeckt zu fehen, Daß man vor lauter Glanz 
faft nichts Einzelnes an ihm unterfcheiden Fann. Ein Beifpiel 
Ban in der Note. *) Mußte ja fchon Die Erſcheinung des 

fi 


dem König von Kabul: 





2* 7: ö 


20 | " Rap. IV, 3. 


Hohen: Priefters, wenn er fich in feinem Bruſtſchilde ſehen ließ, 
einen ähnlichen Anblick darbieten. 

Es iſt aber nöthig, tiefer in Das Detail dieſes Jehova— 
Bildes einzugehen. Die Hauptfigur felbit glänzt wie Jaspis und 
Sardis; ihe Nimbus ift ein fmaragdfarbener Negendbogen. Den 
Saspis, der hier gemeint ift, lernen wir weiter unten als einen 
Stein von heller Goldfarbe vder vielmehr von reiner Lichtfarbe 
Fennen, f. zu XXL, 11; über.den Sardis ift man auch) fonft, 
nach Epiphanius und Orpheus, dahin einveritanden, Daß er Die 
Farbe der Blutröthe, des rohen Fleifches und voth = glühender 


Kohlen Habe, welcher Meinung icy um. fo lieber beifalle, da ich 


in dem Worte felbft das hebräifche tharsis wicder zu erfennen 
glaube*). Laffen wir nun, wie man fi wirflid aus nachher 





„Der König faß auf einem großen goldenen. oder vergoldeten 
Throne. Sein Anfehen war prächtig und Eöniglich; feine Krone 
und fein ganzer Anzug eine einzige Flamme von Brillanten.“ 

Und nachher, über eine andere, vertraulichere Audienz: 

„Wir glaubten anfangs, er trüge einen Juwelenpanzer; allein 
bei näherer Anficht fanden wir, daß wir ung geivrt haften, denn 
fein Anzug beftand eigentlich ans einer grünen Tunica, mit großen 
goldenen Blumen und koſtbaren Steinen befegt, über welche er ein 
großes Bruftfchild von Diamanten in Geitalt von zwei plattliegens 
den Lilien hatte; auf den Schenkeln ebenfalls dergleichen und breite 
Armbänder von Smaragd Über den Ellenbogen und mehrere andere 
Juwelen an verfchiedenen Stellen — — Die Krone war ungefähr 

9 30l0 hoch, nicht, wie die europäifchen Kronen, mit Juwelen ge 
Kr. ziert, fondern, wie es fihien, ganz von diefen Eöftlichen Materialien 
uſammengeſetzt. Sie fihien aus Strahlen, wie die Kronen der 
Alten, zu beftehen, und hinter diefen Strahlen fah man Spiten 

von purpurfarbenem Sammt. Einige kleine Sweige fchienen, mit 


% a einer Art Ohrglocken verziert, von der Krone herabzuhängen. Aber 


das Ganze war fo zuſammengeſetzt und fo blendend, 
Daß das Einzelne fhwer zu unterfheiden war und un 
ie zu befchreiben ift.“ 
0, Nach einem folchen Typus möchte unfer yoalienänben Bild zu 
bemeffen feyn. 
D Die Berwandtichaft der Namen läßt auf Realverwandtfchaft ler 
a Sardig und Sardonyy fließen, und beide Namen nähern fich 
dem Klange tharsis (ww) ‚oder in fibilivender Pronuntintion, 
sarsis. Und wirklich entfpricht in der apok. Gemmenliite, Kay. XXI, 
19, 20, wie unfer Excurs zu dieſer Stellez zeigen wird, das Wort 
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‚anzuführenden Gründen, die Sache feheint denken zu müffen, den 
zuerft genannten flammensgelben Jaspis oben, und dann den. 
nachher genannten  Eohlenglutherothen Sardis unten ftchen, fo 
‚tritt uns in Diefer Combination ein Bild vor Augen, das an 
jenes des Ezechiel I, 27 und VIH, 2 erinnert: „Ich fah 
(fo wörtlich die legtere diefer Stellen) eine Geſtalt, die wie 
Feuer ausfah. Unterhalb feiner Lenden fah es wie 
Feuer (= wie rothglühende Kohlen, = wie Sardis), und 
oberhalb feiner Lenden fah es wie Blanz und wie 
der Schimmer des glühenden Erzes (das heller als die 
Kohle glüht, = wie die goldhelle Flamme über der dunfleren 
Gluthmaſſe, = wie Jaspis); d. h. unten, gegen die Erde hin, 
erfchien mir der Thronende in der Zorngluth feiner Richter» und 
Rüchers Funktion, oben im reinen Glanze feiner affectlofen, nie 
getrübten himmlifchen Majeſtät. 

Sp die Jehova-Geſtalt, zu der nun noch ihr Nimbus hin: 
zufommt: ein Regenbogen rund um den Thron her, 
anzufehen wie Smaragdjtein. Diefe Farben-Beftimmung 
feheint auffallend. . Zwar den Regenbogen ſelbſt wird fich jeder 
gerne gefalten laffen, denn er ift nicht allein eine fehöne Verzie⸗ 
rung des Bildes, fondern auch ein Zeichen freundlicher Bedeutung, 
indem er Denen, die darauf hinfehen, Gnade und Friede ver 
fimdiget. „Mein Bogen foll in den Wolfen ſtehen, 
und ich will ihn ſchauen und gedenfen des ewigen 
Bundes zwifchen mir, dem Herren und den lebendi- 
gen Seelen in allem Fleiſch, das auf Erden ift Gen. 
IX, 16) So hat Jehova and bei Ezechiel I, 27, 28 diefen 
Regenbogen, wiewohl nur als Schein (Nimbus), „Ein Licht 
glanz um ihn her, anzufehen (nicht feiner Farbe, fondern 
nur feiner Geſtalt nach) wie ein Regenbogen“, Aber we: 
niger N man fich in Die Smaragbfarbe dieſes ROT 





Sardonyr dem Tharfie. — Nun werden aber aud in der. Beſchtel 
bung des Ezechiel'ſchen Wagenthrons, I, 16, die Räder dieſes 
Throns dem Tharſis verglichen, mo offenbar nichts Anderes als 
etwas Rothalühendes, folglich Feuerfarbenes, namentlich wie. glüs 
hendes Kupfer, unter diefem Steine gedacht werden Fan. Ebenſo 
in dem Bilde der Stanggefilt, deren Leib bei Daniel X, 5 dem 
Tharfis verglichen wird. AR 
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zu finden wiſſen, ſondern eher geneigt ſeyn, das Bild eines ein⸗ 
farbig grünen Regenbogens für unnatürlich und unäſthetiſch zu 
erklären. Wenn wenigſtens noch gelb und roth dabei wären; 
denn: gruͤn, gelb und roth, das eben ſind die Grundfarben, aus 
denen die bekannten ſieben Schattirungen des Regenbogens beſtehen. 

Aber ſeht, gerade dieſe zwei andern haben wir bereits in dem 
Jaspis und Sardis der Hauptfigur gefunden. Es iſt alſo kein 
Zweifel, daß dieſe Farben zuſammengehören und mit einander 
einen zuſammengebogenen Regenbogen bilden, ſo daß folglich das 
Grün rund umher nicht als etwas durch einen Zwiſchenraum von 
der Hauptfigur Abgetvennies, fondern nur alg deren äußerfte 
Musitrahlung zu denken ift. Und erſt in diefer Bemerfung ent: 
ſchließt fi) uns jet der. ganze Ginn diefer maleriſch-ſymboliſchen 
Daritellung Sehova’s. Nämlich jo, Ein eigentliches Bild des 
Unfichtbaren zu entwerfen, war nach den herrfchenden Frömmig— 
feits-Begriffen nicht erlaubt. „Du follft dir Fein Bildniß, 
noch irgend ein Gleichniß machen!“ Nur den Glanz, der 
von ihm abſtrahlt, durfte Johannes darzuftellen wagen, und 
darin verfährt er nun fo, daß er „Nein ganzes Bild aus einem 
umgekehrten, bis zum Verſchmelzen des inneren Randes zuſam— 
mengebogenen Regenbogen beſtehen läßt, worin denn das Roth 
unten fteht, um dieß her, und folgli drüber, das Gelb, zu 
äußerſt das Grün, wie in —— Figur, ; 
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Deßwegen ſteht auch im Text der Jaspis, als das obere, 
vor dem Sardis. Die beiden inneren Farben geben ihm dann 
fein Jehovabild; die aͤußere den Glorienſchein dazu. Aber freilich 
mußte der Dichter, um dieß Bild zu gewinnen, den Regenbogen 
umfehten, indem ung. in der. Natur die Farben des Regenbogens 
nicht in dieſer — vor Augen ſtehen, ſondern in der 


J 
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entgegengefesten, das Grün zu unterſt. Indeſſen, auch in dieſer 
mimlichen Ordnung zeigen fih uns die Farben jenes andern, 
höheren Regenbogens, den wir ſo oft als Widerfchein des ges 
meinen zum VBorfchein Fonmen fehen. Und gerade das höhere 


‚und ungemeinere Prachtmeteor mußte ja wohl zur fombolifchen 


- 


Darjtelung Deffen, der in der Höhe wohnt, das Geeignetere 
fcheinen. 

Etwas Aehnliches bietet ung das Agyptifche Alterthum in 
jener. dreifachen Glorie, die über dem Eingang fo vieler Tempel 
angebracht war und zum Theil noch Dort gefehen wird. Mer 
weiß, ob eg ihrer nicht gegeben habe, die auch mit diefen näne 


lichen Regenbogenfarben in derfelben Ordnung ausgemalt waren, 


Wirklich find e8 die drei vorherrfihenden Farben der altägyptifchen 
Malerei. ©. Denon und das große Werk des Inſtituts. 
4. Und rund um den Thron u. ſ. w., d. i. in einem 
Halbzirkel vor dem Thron, in dem Vordertheile (dem Heiligen) 
dieſes Tempels. So pflegt die Einrichtung bei ſolchen a 
zu ſeyn. 

Und auf den Thronen vier und zwanzig Aelteſte. 


Ausgelaſſ: en, aber hinzuzudenken: ſah ich; denn die Aelteſten 


ſtehen im Accuſativ. Des Anſtandes und der Förmlichkeit wegen 


wird dem zu Gericht figenden Jehova eine Zahl von Beifibern 


beigegeben, wiewohl diefe, begreiflich, weder Rat) zu geben noch 
abzuſtimmen, fondern nur die Weisheit und Gerechtigkeit des 
Vorſitzers zu bewundern und zu preiſen haben. In dieſem Bilde 
von des Dichters eigener Erfindung (denn die Propheten haben 
nichts von einem Aelteſteurathe Jehova's im Himmel) fließen 
drei Typen zuſammen: der erſte, Quell der Idee und Benennung, 
der andere des Gedankens, ſie als Beiſitzer dieſen Kreis um den 
Vorſitzer bilden zu laſſen, der dritte, ihrer Zahl und ihres Außer: 
lichen Eharafters. Der erſte diefer Typen findet fih in der Stelle 
des Zefnias, Kap. XXIV, 23: „Es herrſchet als König 
Sehova Zebavth auf dem Berge Zion und zu Jer u⸗ 
ſalem, und vor feinen Aelteſten ſteht feine Glorie,* 
Hier alfo Aelteſte vor Jehova, da er auf feinem Throne fi ſitzt, 
wenn ſchon, im Sinne des Jeſaias, ſolche Aelteſte, die dort 
noch auf der Erde find. Daß übrigens das Wort Aelteſter 
er. nicht der Name ‚jedes Alten und a Nelteren, fondern 
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Daß es, wie auch bei ung, ein Ehrentitel für die Beifiger eines 
beftimmten Koflegiums iſt, verftcht ſich von felbft. Ebenfo ijt es 
ja auch bei den römifchen Senatoren, den griechifchen Ge— 
ronten, den arabifhen Scheichs, ſelbſt, wenn die Ablei- 
tung richtig wäre, bei den deutfhen Grafen, d. i. Grauen. 
Dem erfahrenen, Teidenfchaftlofen Alter wird überall die beffere 
Raths- und erichts-Fähigfeit zugetraut. — Den zweiten Typus 
finden wir in dem Bilde des jüdifchen hohen Rathe, des San— 
hedrin, hervorgegangen aus der Anordnung "Moufis, Num. 
XI, 16, um beitehend aus fiebenzig Beifigern, die gleichfalls 
Helteite hießen, und in ihren VBerfammlungen fo faßen, daß fie 
einen Halbzirfel um den Thron ihres Vorfigers, des Hauptes 
oder Fürften (rosch, nasi), bildeten. Daher: alfo auch hier 
dieß Beiſitzen und dieſer Kreis. Der Sitzungsſaal des hohen 
Rathes war eine Halle des Tempelvorhofs, genannt gasith, d. i. 
Saal der behauenen Steine; hier, wo der Vorſitzer Jehova felbit 
ift, mußte natürlich) das Tempelhaus felbft dag Sitzungslokal 
feyn. — Der dritte diefer Typen zeigt fich ung in der Bierund- 
zwanzig Zahl fowohl der Priejterflaffen, als der Levitenklaſſen, 
die, nach dem Berichte der Chronifbücher, David anordnete, 
Salomo beftätigte, Hisfias und Joſias wieder herftellten. Auch 
diefe hier find Priefter; das Spricht, in Beziehung auf jene Ein: 
theilung, ihre Zahl fowohl als ihre Bekleidung, das weiße Byfe 
fusgewand, aus; das zeigt ſich auch darin, daß fie, nach V, 8, 
Weihrauchſchalen in der Hand haben. Und nicht nur fie find 
Priefter, fondern fie find auch gleichfam die Familienhänpter der 
himmliſchen Priefterfchaaren, wie unten jede Priefterflaffe, nach 
1. Chron. XXV, 7 ff., ibe Familienhaupt hatte. Als folche 
aber find fie zugleich Füriten, sarim; denn fo hießen ja auch 
jene Familienhäupter auf der Erde, ws 1. Ehron. XXV, 5, 
Fürſten des Heiligthums und Fürſten Gottes, 
DDR Sun WIITW. Daß aus diefen Sarim hier gar höhere 
Naturen geworden, kann um fo weniger auffallen, da bei Daniel 
auch die Engelfürften sarim genannt werden. In dieſer 
ihrer Fürſtenwürde erſcheinen ſie darin, daß ‚fie auf Thronen 
ſitzen und Kronen auf ihren Häuptern haben. Zugleich veprä- 
fentiren fie aud) die vier und zwanzig Klaren der übrigen Leviten 
oder deren Familien häupter, 1. — XXVI, 9 f- ‚ wie daraus 
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erfichtlich ift, daß fie, wieder nad) V, 8, neben den Weihraude 
ſchalen auch Mufifinftrumente in der Hand haben, um, was auf 
der Erde nicht. dag Werf der Priefter, fondern das Werf der 
übrigen Leviten war, die Tempelmufif aufzuführen. Beſonders 
diefes letzteren Umjtandes wegen feheint es mir weniger wahr 
fcheintich, daß Sohanneg bei dieſen Vier-und-Zwanzigen aud) an 
den Priefterrath) des Hohenpriefterd, genannt: Die Kammer 
der Ratbgeber oder DBeifiger dlischeat buleutin und 
fpäter lischeat parhedrin), bejtehend aus den jedesmaligen vier 
und: zwanzig: Häuptern jener vier und zwanzig Prieſterklaſſen, für 
deſſen Sitzungen es gleichfalls ein Lokal im Tempelvorhof gab, 


gedacht habe: denn in dieſem waren nur eigentliche Prieſter, keine 
andere Leviten; zu dieſem Kollegium alſo paſſen wenigſtens die 


Muſikinſtrumente nicht. Auch ſpielt nicht leicht unſer Buch auf 
etwas Nicht-Bibliſches an, während doc) von dem Parhedrin— 


Rathe nichts in der Bibel ſteht, wiewohl die thalmudifchen Bez 


richte nicht bezweifeln laffen, Daß es, was auch fonft wahrfchein: 
lich ift, wirklich einen folchen gegeben habe, Wir bleiben daher 
lieber, was den dritten diefer Typen betrifft, bei dem angegebenen 
biblifchen jtchen, der Alles enthält, was hicher gehört. 
Goldene Kronen. MWahrfcheinli nur als einfache dia— 


demförmige goldene Reife gedacht, die, ohne eine Berlebung zu 


erleiden, nach B..10, auch auf die Erde geworfen werben konnten. 
Hoheuprieſterkronen ſind es jedenfalls nicht; denn die waren an 
den Turban feſtgebunden; auch find hier Feine Hohenprieſter. 
5. Und von dem Throne gehen aus Blitze, Don 
werfchläge und Stimmen. Zwar fehen kann dieß wohl Jo— 
hannes von ſeiner Stellung aus nicht; denn er ſteht ja jetzt 
über dem Himmelsgewölbe (Firmament, Veſte, auf dem auch 
der Thron ſteht); die Blitze dagegen entzünden ſich unterhalb die⸗ 
ſes Thronfußbodens gegen die Erde hin, wie es die Natur der 
Sache mit ſich bringt, und wie es auch in dem Ezechieltypus 
ſteht, I, 13; aber da es hier der Ort war, auch dieſen Zug des 
Thronbildes beizubringen, ſo führt es der Dichter als etwas ihm 


J 


bekannt Gewordenes an, ohne Dabei zu fagen, Daß er es gerade 
dort auch gefehen habe. Vgl. auch Dan. VII, 10, Mm. L 3 


XCVH, 3. Bon den Donnerfchlägen un d Stimmen da 


‚gegen Founte er allerdings durchs Gehör bemerken, daß h fie von 
A; 
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der Stelle gerade unterhalb des Thrones herfamen. Den unarti— 
culirten Donnerfchlägen gegenüber find die Stimmen 
vernehmliche Laute vom Himmel, wie fie, nad) den Berichten 
des heiligen Alterthums, befonders bei der Promulgation Des 
Gefeges auf dem Sinai, Exod. XIX, 16, aus dem Donner 
hervor wollten gehört worden feyn. Vgl. die Stimmen aus 
der Höhe, einen Auffag von Dr. Autenrieth in Tübingen, 
Morgenblatt 1827, worin manches aller Aufmerffamfeit Werthe 
mit vielem mehr alg Gewagtem vermifcht ift, i 

Und fieben Feuerfadeln vor dem Throne bren— 
nend Feuerfadeln, rein pleonaftiich, aber gemäß der Pros 
phetenfprache, |. Bad. XI, 6. Etwas Aehnliches, wie Diefe 
Fadeln, war auch in dem Tempel unten, — die fieben Lampen 

des fiebenarmigen Leuchters, der jedoch nicht gerade vor der 
Bundeslade, Die dort für den Jehovathron augefehen wurde, 
fondern im vordern Tempelfaal, links, an der füdlichen Wand, 
ftand. So ſcheint alfo aud) die Stellung der fieben, zufammen den 
höheren Tempelleuchter bildenden Fackeln gedacht werden zu müffen. 
Wiewohl feitlings, links, wurden fie doch vor dem Throne 
um fo mehr gefehen, da fie jebt Fein Vorhang von bdemfelben 
ſchied. In die Mitte vor den Thron Fonnte dann Das Lamm zu 
ſtehen kommen. — Statt Leuchter, Fackeln, weil es hier, ihrer 
Deutung nad, Perfonen find, Seder Etwas für * und fähig, 
ſich von einander zu entfernen. 

Unten, im ſiebenten Geſichte, XXI, 23 it der Meſſias 
ſelbſt der Leuchter diefes nämlichen Tempels, und dann erfcheinen 
dort Feine ſolche Faden; hier, wo der Meſſias noch nicht in 
diefer Würde daſteht, Fonnte nicht zweckmäßiger, als auf dieſe 
Weiſe, für den Tempelleuchter geforgt werden. 

Welche find die fieben Geiſter Gottes, das ficht- 
bare Bild diefer fieben Gottesfräfte (f. zu L, 5), die aber dieß— 
mal nicht als in Jehova, fondern als etwas Außer ibm Beſte⸗ 
hendes gedacht find — als Diener, die, vor feinem Throne 
ſtehend, feiner Befehle harven, namentlich Dazu, daß fie fich auf 

den Wink ihres Meiſters irgend einem eg mittheis 
Ten ſollen | 
6a. Und vor‘ or: Theone m. fe w Den Olanz des 
FSußbodens im Tempel vergleichen die Rabbinen mit dem des 
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reinften Glaſes. ©. unten zu XV, 2 Hier Fonnte er um fo 
mehr als wirffiches Glas gedacht werden, da er nichts Anderes 
ift, ale das kryſtallene Himmelsgemölbe, auf dem diefer Tempel 
ſteht. Ezechiel L, 22 ficht blog ein Bruchftück diefes Kryſtall— 
gewölbes, dasjenige, auf dem der Thron fleht, der dort von 
den Cherubim und den Wunderrädern‘ von Ort zu Ort getragen 
wird; bier iſt es nicht ein ſolches Bruchſtück, fondern das fchein: 
bar feftftehende Ganze, die Befte, firmamentum, Y), deßwegen 
weit ausgedehnt — wie ein Meer, wie ein Ölasmeer. 
(Es gab eine Zeit, wo das Glas zu den edelften "Stoffen ge 
hörte, und wenn es auch in der Apoſtelzeit ſchon ziemlich Häufig _ 
war, fo war es doch noch nicht fo gemein, daß nicht z. B. auch 
noch Horaz den veiniten Quell hätte mit Glas vergleichen dürfen.) 
Wiewohl num aber jener ganze Tempel auf diefem Kryitallgewölbe 
fand, ſo Fonnte doch der am Eingang dieſes Tempels ftehende 
Prophet Diefen Fußboden nur dort fehen, wo er durch nichts 
Anderes bedeckt war — in dem leeren Raum, der zwifchen dem 
Thron und dem Halbzirfel der DVBier-und-Zwanzige war, alfo 
vor dem Throne Denn was den übrigen Raum von ber 
Außenſeite des Halbzirfels der Throne bis an die Wände des 
Tempels betrifft, fo war auch biefer, wie wir nachher erfahren, 
noch dicht beſetzt. ©. V. 11. 

6b, 7, 8a. Und in der Mitte des Throns und Pub 
um den Thron herum vier Thiergeftalten. Dieß Die 
bekannten mythifchen Wefen, die bei dem Zchovathrone nicht fehlen 
dürfen, Die Cherubim. Thiergejtalten, d. i. nicht Thiere, 
ſondern höhere belebte Weſen, aber in thieriſcher Geſtalt. Das 
griechiſche 300 entſpricht durchaus dem hebräifchen Ausdrucke des 
Ezechiel, MTN Beide Worte heißen fonft Thiere, machen ſich 
aber hier mehr, im Sinn ihrer Etyma, als belebte Weſen, 
als Typen alles Belebten, geltend. — In der Mitte des 
Throns und rund herum, d. he die evite Diefer Thier⸗ 
geſtalten in der Mitte der Vorderſeite des Thrones vor demſelben, 
die andern rund herum auf den drei andern Seiten, geivfaus 
in der Mitte. Ber Ezechiel tragen die vier Cherubim den T T 
und ſtehen deßwegen an den Ecken, wie die vier Tiſchfuͤße unter 
dem Tiſchblatt; hier tragen ſie nicht, ſondern der Thron ruht 
auf ſeinem Gerüſte auf dem Boden, die Cherubim aber ſtehen 
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nun als bloße Figuranten in der Mitte der Thronſeiten, vor, 
hinten, rechts, links. In demfelben Sinne ftcht der Ausdruck: 
in der Mitte, V, 6, VI, 6, VIL 17, XXI, 2. Als Excurs 
zu diefer Stelle bitte ich meine Schrift über die Cherubim: 
wagen (Heidelberg b. Winter, 1832) zu betrachten. Beſonders 
gehört aus derfelden Das hieher, was die Cherubin ſelbſt betrifft, 
wie man ſich den urfprünglichen , wie den Ezechiel’fehen, wie den 
apofalyptifchen Cherub, nach Geſtalt und Wefen, zu. denfen 
haben. ſ. w.) Doch glaube ich es für meine vorliegende Auf: 
gabe nicht bei diefer bloßen Verweiſung belaffen zu dürfen, fone 
dern ans jener Monographie wenigftens das Nothdürftigfte, d. h. 
Das, was ſpecieller hieher gehört, einrücken zu müſſen. Die 
Begründung und Ausführung müßte dann freilich dort geſucht werden, 
Bei der Eherubinfeage Fommt zuerſt der Charakter und 
das Gefchäft diefer mythifchen Wefen, und dann zweitens 
ihre Geſtalt in Erwägung. \ 
Ihr Charakter und Geſchäft. 
1) Bei allen älteren biblifchen Schriftſtellern find fie: mys 
thiiche Dienitfnehte Jehova's, zum Behuf gerine 
gerer und gröberer Berrihtungen um feine Perfow 
ber, gleichfam feine Leibfnechte, feine apparitores. 
Es find da Wefen, die zwar mehr als die Menfchen find, na⸗ 
mentlich was ihre Faͤhigkeiten zu dem ihnen aufgetragenen Dienſte 
betrifft, aber weniger als die Engel, malachim, deren Stellung 





9) Bon früheren einfhlägigen Unterfuchungen it mir nichte befannt, 
als das fonderbare, in Altersfchwäche gefchriebene Büchlein Dr. 
Hufnagels: Der Eherubim Anfang und Ende im Paradies, 
Sranff. 1821. — Lieber einige Punste dieſer Stage, über welche der 
vorzüglich flimmbefugte Dr. v. Grü neifen in feiner Benrtheilung 
dieſer meiner Schrift, im Lit. Sl. zum M. B., eine andere Anſicht 
ausgeſprochen Hat, werde ich nächiteng Gelegenheit haben, mid, in 
einem Nachtrage zu der Eherubimfrage in den Studien und Kritie 
ten — id) glaube, zu beiderfeitiger Berflindigung — zu erklären. 
‚Kein Wort dagegen über und gegen Herrn Baͤhr D. K. Ch) 
U in feiner Symbolik des Mof. Eultus I, in den ‚einfchlägigen Stellen. 
Wer liest, veriteht warum, wenn er auch nicht weiß, in welche 
— Stellung fih Here Bähr ſchon von früher her gegen meine Perſon, 
mein Streben, meine omnia mea, zu verfehen beliebt hat. Es find 
23 ee ten ud pin Men 
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viel mehr die von freiwillig dienenden Eigenherren a1 und 
denen fie auch darin nachftchen, daß fie nie zu folchen Sendungen 
gebraucht werden, wie dieſe. Sie haben zwar Sutelligenz, aber 
es iſt eine Intelligenz, die, allein auf ihren Dienftauftrag ges 
richtet ift. Im diefen Eigenſchaften fehen wir fie zuerft vor dem 
‚Paradieje ftchen, um den daraus vertriebenen Menſchen den Rück 
gang dahin zu wehren, dann in den Teppichen des Heiligthums, 
um vor Schova Epalier zu bilden, und auf der Bundeglade, um 
mit ihren Flügeln den Ort, aus welchem hervor deſſen 
Etimme ausgeht, mit ihren Flügeln zu umfchatten, anderwärts 
als Träger jeines Thrones, Ihn Durch die Luft zu tragen. Go 
von der Geneſis an bis zum lebten der Propheten. 

2) Anders allein in der Apokalypſe, 2 fie mit jenen höheren 
Weſen verfchmelzen, die Jeſaias, VL, 2 ff., Seraphim nennt, 
höher nach Iutelligenz, Verrichtung und Würde. Hier find fie 
nicht Träger des Throns, fondern jtehen nur, als Repräfentanten 
alles Belchten und Befeelten, gleichfam als die Wappenfchilder 
feines Thrones, um dieſen her. Sie find, als die vier Vornehm— 
ſten aus dem Thierreiche (wovon nachher), die fprechendjten und 
großartigſten Sufignien feiner Schöpfermacht und feiner Herrfchaft 
über die Schöpfung. Dagegen fprechen fie hier Dorologien, falten 
anbetend nieder, fordern den Propheten zum  Herfommen und 
Schauen auf, VI, 5, geben prophetifche Winfe, V. 6, Fury, 
fichen mehr in: der Nofle hoch ausgezeichneter, felbft unter den 
Engeln einen höheren Rang einnehmender freier Jehova⸗ Diener 
als in der Rolle von knechtiſchen Frohndienern da. 

Der andere Theil diefer Frage betrifft 


die Geftalt der Cherubim. 


Diefe war nicht immer Diefelbe, fondern anders fah der ur: 
fprüngliche Cherub aus, anders bildete Ezechiel den feinigen und 
anders wieder ift der Cherub der Apofalypfe gejtaltet. Nämlich fo: 

Der urſprüngliche Eherub, fo wie er vor Ezechiel 
gedacht, gemalt und gejchnige wurde, feheint gewefen zu ſeyn: 
. ein aufgerichteter, zweifüßiger, geflügelter, junger 
Stier mit menſchlichem Ungefiht und mit. Menfchen- 
Händen. Belonders Die iſt in: der angeführten Schrift aus⸗ 
fuͤhrlich nachgewieſen. Der Stier ſcheint in dieſem Bilde verſtanden 
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worden zu feyn, als das Symbol der dem höchſten Gebieter 


dienenden, wohlthätigen, Ehrfurdht gebietenden, 
phyſiſchen Kraft. Die zwei Flügel feheinen zwei cinander 
gegenüberfichende Cherubim fo gehalten zu haben, daß fie Dies 
felben, den- einen hinanfwärts, dem andern herabwärts gebogen, 
einander entgegenſtreckten, dergeftalt, daß in der Mitte ein durch 
diefe Flügel von vier Geiten umgrenzter. leerer Raum war — 
der Raum, aus dem dort die Stimme Jehova's hervorfam. So 
nämlich iſt es durchgängig bei den. ägyptifchen Eherubim, Deren 
fi) in den Agyptifchen Bildwerfen cine große Menge vorfindet, 
meiſt Vogelgeftalten, deren Flügel, wie bei Ezechiel, ſich Füf- 
fen, d. i. ſich Erenzweife fo gegen einander neigen, daß ihre 
Spisen ficy berühren. Eben weil fie dort fo häufig vorfommen, 
it es wohl Faum zweifelhaft, Daß Aegypten das Stammland der _ 
Eherubim it. Nur darin mochten die Israeliten ihren eigenen 
Weg gehen, daß fie fih den Stiercherud zu ihrem National: 
cherub wählten. 

Auch das Etymon des Wortes Cherub möchte — — am 
zuverläſſigſten im Altägyptiſchen zu ſuchen ſeyn. 

Anders machte es Ezechiel mit feinen Cherubim, den Trä— 
gern ſeines Jehovathrons. Da er nämlich dort ſolche Cherubim 
brauchte, die wie Tiſchfüße unter dem Thron-Fußboden, d. h. an 
den vier Eden deffelben, ftünden und zugleich fühig wären, fich, 
ohne fich umzudrehen, flugſchnell nach allen vier Himmelsgegenden 
zu bewegen, fo bildete er fich feinen Cherub aus zwei mit dem 
Ruͤcken an einander angelehnten, urfprünglicy als Karyatiden ges | 
dachten Cherubim, denen er zu den zwei nach Oſten und Weſten ges 
kehrten Geſichtern noch zwei nach Süden und Norden gerichtete 
hinzugab. So waren es num faſt viereckige, pfoſtenähnliche Weſen, 
die vier Geſichter, vier Flügelpaare, zwei zum Bedecken ihres 


Körpers herabgefenft, zwei zum Flug ausgebreitet, vier Men— 
ſchenhände und vier fenfrecht herabgebogene Füße mit Rindsflauen 


hatten. Was ihre Gefichter betrifft, fo waren es die des Stie i 
res, Menfhen, Löwen, Adlers, die der Hebräer, befon: 
ders feit diefem Ezechielbild und unter Berufung auf daſſelbe, 


als die vier Könige der Thierwelt (nach dem Ausdrucke des be— 


Fannten thalmudiſchen Sprichworts: als die, vier Stolzgen 


dev elt) ‚betrachtet, den Löwen un ite de Wild, den 
— en — $ 
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Stier unter dem Zahmvich, den Adler unter den Vögeln, den 
Menfchen über’ Altes. So fand Ezechiel diefen Typus ſchon 
vor im den Bildern der Salomonifchen Wafchbeefengeftelle (me- 
chonoth), 1. Kön. VII, 29. (Zwar der Adler wird dort nicht 
genannt, iſt aber wahrfcheinlich nur deßwegen übergangen, weil 
er dem Befchreiber nicht vor Augen fand, fondern auf dem Hin— 
tertheile des befchriebenen Beftelles angebracht war.) Ein noch 
älterer Typus dieſer Vierheit von Königen findet ſich fchon 
Gen. VII, 21. 
Mas die Ordnung der Stellung diefer Geſichter betrifft, fo 
gibt Ezechiel Diefelbe bei jedem einzelnen feiner tetropifchen Che— 
rubim ſo an: 


4. * 
Adler. — 
3. 2, 
Stier. 5 . Löwe. 
en | 
Menſch. 


Unter feinem Thron aber ſtanden fie ſo, daß nach X, 14, 
der erſte (vorn, von der Linken an) das Stiergeſicht voranſtellte, 
der zweite das Menſchengeſicht, der dritte das u. 52 der 
vierte das Adlergeſicht, alſo: 


3. 4, 
Löwe. Adler. 8. 
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FR | Menfch. Stier. EN 
Ihr volltändiges Anfehen fteffte ſich demnach fo: 
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Die Apofalypfe löst nun den viergeftältigen Ezechiel'ſchen 
Doppelcherub wieder in vier Einzelwefen auf, Denen fie nad) eine 
ander die Geftalt eines Löwen, Stiers, Menfchen, Adlers gibt. 
Aber da fie ihnen zugleich die höhere Natur der Seraphim, 
Sef. VE, ertheilen will, fo macht fie dieß auch äußerlich an ihnen 
Dadurch fichtbar, daß fie ihnen fechs Flügel gibt, wie dort feche 
Slügelpaare DE) find, Dabei verftcht ſich dann von feldit, 
daß es auch hier mit diefen Flügeln eben fo ijt, wie dort, wo 
davon berichtet wird: mit zweien derfelben bededten fie 
(diefelben aufwärts haltend) ihr Angeficht (was bei den Che— 
rubim des Ezedjiel, weil diefe unter dem Thronboden ftanden, 
nicht nöthig und nicht thunlich war); mit zweien (die fie nies 
derfenften) bededten fie ihre Füße; zwei hielten fie 
zum Fliegen ausgebreitet. Freilich Fonnte dann außer 
diefen Flügeln, die fie ganz bedeckten, im runde fonjt nichts 
von ihnen gefehen werden. Doch läßt ſich vermuthen, daß fich 
der Dichter auch ihre Leiber verfchieden dachte, jeden jedem Ans 
geficste Homogen, aber alle aufgerichtet (was bei Ezechiel L, 5, 
heißt: von menfhlichem Anfehen) und alle von gleicher 
Höhe. Freilich wird die dritte dieſer Thiergeftalten ausdrücklich 
nur ihrem Angeſichte nah dem Menfchen verglichen, — wie 
wenn das Uebrige, der Leib, nicht menfchlich, fondern vicheicht 
dennoch der Stierleib des urfprünglichen Cherubs gewefen wäre; 
aber allerdings war es ja doch, felbft wenn er durchaus menſch— 
lich ausfah, hier Fein Menſchenleib, fondern cin Cherubleib. 

Was die Ordnung ihrer Stellung um den Thron herum bes 
trifft, fo läßt fich nicht denken, daß die der Apof., V. 7, eine 
andere feyn folle, als die Ezechiel’fche. Auch erfcheint fie wirklich 
als diejelbe unter der Annahme, daß Johannes in dem Typus 
der vier Ezechiel'ſchen auf Einem Rumpfe vereinten Angeſichter 
von der Stelle rechts (Löwe) ausgehend, nad) links (Stier) über: 
ſpringt und. dann von vorn (Menfch) nach hinten (Adler). Und 

fo ſteht denn aud) hier, wie fich’s Bee vor dem Throne 2. 
der Menfd. | — 
Boll Augen vorn und bintensuhach dieß wie bei den. 
Ezechiel'ſchen Cherubim, die, nach X, 12, rundum mit Augen % 
bedeckt waren, au Leib, Rüden, Händen und Flügeln. Doc, 
feheinen diefe ſowohl dort als hier nicht für das Auge, fondern 


* 
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‚air für, die Vorſtellung, als Symbole der Geiſtigkeit dieſer 
Weſen, da zu ſeyn. Oder ſind vielleicht Pfauenfedern — 
Dann wären auch die ſichtbaren Augen da. 
Und die erite Thiergeftalt u. fe w. Die Breite der 
Aufzählung nad) Ez. I, 10; ihre Ordnung, wie bereits’ angegeben. 
— Einen fliegenden Adler ähnlich; auch Die andern 
hatten ohne Zweifel, nach dem Sefaiastypus, zwei Flügel, wie 
zum Fliegen ausgebreitet; wenn aber nur hier und nicht bei den 
anderen gejagt wird: wie ein Fliegender — fo gefchieht dieß 
wohl deßwegen, weil das Bild dieſes vierten, als eines Ge. 
fchöpfes, dem das Fliegen ohnehin eigen ift, Dielen a auch 
für die anderen am Beſten erläutern konnte. 
7. Und Hatten — — je ſechs Flügel. Bon diefen * 
Bei Jeſaias haben jedoch die Seraphim ſechs Flügelpaare, denn 
nichts nöthigt dort, von dem eigentlichen Sinne des Dualis 
DIN abzugehen, und es iſt zu nehmen, wie wenn es der Plu⸗ 
ralis MID wäre. Wahrſcheinlich ſollen da, wie bei’ Ezechiel, 
die vier unteren zur Verhüllung von vorn und hinten dienen. 
Halten wir nun neben diefen apofalyptifchen den Ezechieffchen 
Jehovathron (aus den „Cherubimwagen“), fo zeigt ſich ſogleich, 
was Zohannes am Diefem feinen Urbild abgeindert hat: Und 
zwar fällt hier, wo es ein feftitchender Thron ift, Alles, was 
zu deffen Tragung und Bewegung dient, von felbit weg. Don 8* 
Rädern nichts; das herabwärtsbrennende Feuer wird nicht ge⸗ 
ſehen, und die daraus hervorgehenden Blitze nebſt Donnerſchlägen 
werden nur als ſolche, die vom Throne ausgehen, wahrgenom⸗ 
men. Die Cherubim, ſtatt doppelt und tetropiſch, wieder ein— 
fach, aber’ zugleich höhere Wefen geworden, umftehen hier ‚ven 
Thron, nicht mehr wie dort an deſſen Eden, fondern in ber 
; Mitte feiner Seiten jtehend. Vom Throngeräfte, das dort Jaſpis 
it, hier nichts bemerkt; die Jehovageſtalt, dort als menſchen⸗ 
ähnlich bezeichnet, hier nur durch die unbeſtimmte Figur einer 
Edelſtein⸗ Glanzmaſſe angedeutet; der regenbogenähnliche lichtfar⸗ 
7— bige Nimbus, der dort dieſe Geſtalt als etwas von ihr Abge—⸗ 
‚ fondertes umgibt, hier grün und zufammenhängend mit bem 
Flimmerwerke der Jehovageſtalt, ſofern dieß ganze Jehova⸗Bild 
nichts Anderes iſt als — ein Stück Regenbogen. Ob es fo, wie 


e3 hier, oder RR ‚wie es dort iſt, fchöner und edler fey, wird 
3 
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fi. im. Allgemeinen : nicht fagen laffen, fondern nur, daß es 
fowohl dort als. hier den: verfchiedenen Zweden und Umſtänden 
der Befchreibung angemeffen und von beiden Meiftern meiflere 
haft durchgeführt ift. 

Sb Rundum und inwendig find fie voll Augen 
Warum dieß wicderholt wird, zeigt die Fortfehung. Nämlich, 
um ihr beftindiges Wachfeyn zum Lobe Jehova's zu erklären, 
wird nochmals an. das Symbbl .ihrer eminenten Geiftigfeit ers 
innert. Suwendig, d. i. auch auf der Nückjeite der Flügel 
und an dem unter diefen verfteckten Reibe. 

Und. hören Tag und Naht nicht auf zu file 
wörtlich; und haben Tag und Nacht feine Ruhe vom Rufen; (der 
nachfolgenden Worte): 

Heilig, heilig, heilig, daſſelbe Dreimalpeilig, wie; bei 
ben GSeraphim des Jeſaias. Auch Die nachfolgenden Jehova⸗ 
Namen in. doppelter Dreizahl. Der Sinn dieſer Namen wie 
oben I, 8. . TEE 
9, 10, Und fo oft u. f. w. Ucher die Futura ducovon, 
 neooövraı;, neooxvenoovos bemerkt ſchon J. Mede chen fo fein 
als richtig, daß fie hier im Sinne jenes Hebraismus flehen, nad 
welchem das Futurum die Bedeutung einer entweder gebräuche 
lichen , oder fchuldigen Handlung hat, 3. DB. gebräuchlich, au, 
1.Sam. XX, 5; fehuldig, AV), Mal. U, 7; np), 2, Sam. 
XIII, 12. Bitringa belobt dieſe —— als eben ſo elegant, 
wie nützlich. Vgl. Geſen. Lehrg., $. 206, 4 — Ruhm, Ehre, 
Dank, wieder eine Trias nad) dem Typus des: voranftehenden 
Dreimalsheilig; und ebenſo nachher: fallen nieder, beten 
re a ihre Kronen uf. w. — Dem, der —, dem, 
Der — —; pathetifch, wie wenn ſich der Erzähler von. dem 
Berichteten — und unwillkürlich getrieben fühlte, ſich den 
gehörten: Lobſprüchen mit“ ‚eigenen Lobſprüchen anzufchliegen. ars 
Und werfen ihre Kronen vor dem Throne nieberz 
als folye, die ſich unwürdig fühlen vor, ‚dem Allherrſcher, vor 
dem fie nichts find, im Königsſchmuck dazuſitzen. Wären es 
überwundene Könige, ſo müßten fie, einer nad dem andern, 
hingehen, ihre. Kronen vor den Füßen, ihres. Beſiegers niederzu⸗ 
legen; als Solche, die von dem König der Könige berufen fi ind, 
auf diefen Thronen fisen, die er ſelbſt ihnen angeniejen ‚hat, um: mit 
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ihm zu Rath zu figen, müffen fie figen bleiben und Fünnen daher, 
um dennoch ihre Demuth vor ihm auszufprechen, nicht anders, 
als diefelben aus der Ferne hHinwerfen. Da fie dieß nicht nur 
Einmal hun, fo verjteht ſich von ſelbſt und muß hinzugedacht 
werden,- daß Sehova nach jeder Wiederholung diefer Demuths« 
bezeigung ihnen befiehlt, dieſe Kronen wieder aufzunehmen und 
aufzuſetzen. 
11. Und ſprechen: Du bit würdig u. f. w. Wie beim 
Tempelgottesdienſte das Volk in das vorgeſprochene Gebet der 
Prieſter einfiel, fo antiphoniren hier die Allteften den Yiergeftale 
ten, ihm dreifachen Preis darbringend. — Denn du haft alle 
Dinge erſchaffen u. ſ. w. Dieß nah Pf. CXLVII, 5, wo 
alle Dinge, die im Himmel uud auf Erden find, zum Lobe 
Gottes aufgefordert werden. — Und durch dein Wollen — 
Nachbildung des eben angeführten Pſalmwortes: „denn er ger 
bot, ſo wurden fie gefchaffen.“ Sinn: Nicht allein du Haft fie 
geichaffen, ſondern du brauchteft auch nur. zu gebieten, ja nur 
zu wollen — fo waren fie und waren gefohaffen. Klarer 
wire die umgekehrte Stellung diejer Worte: fo waren fie ges 
fhaffen und waren, d. h. hatten Dafeyn und Fortbeſtand; 
aber auch ſo geſtellt ſcheinen die Worte denſelben Sinn zu haben. 
Wenn es nämlich in dieſer Stelle befremdlich feheint, daß ber 
fhwäcere, fih nad dem erften von felbft verjtehende Gedanfen 
den Nachſatz bildet, fo erklärt ſich dieß am Teichteiten durch die 
Annahme, daß hier diejelbe fyntaftifche Inverſion Statt habe, 
bie wie ſchon mehrmals (z. B. II, 2—4, UI, 17 ff.) in diefem 
‚Bude gefunden und unter ‚die Eigenheiten feines änigmatifchen 
Styls geftellt haben, die Inverſton, nach welcyer die. auszufuh⸗ 
renden Begriffe und Sachen in umgekehrter Ordnung Gaͤthſel 
ber umgekehrten Ideen-Recapitulativn, Einl. Th. J, ©. 107) 
wieder aufgenommen und durchgeführt werden. 
Ev nämlich feheinen die Worte fid) auf einander zu. eich) 
i 1) denn du haft erfchaffen 
0.2) aller Dinge — alles Beſtehende, Fe in ‚dem 
J griechiſchen ndvra das hebr. OP ra aedacht WM; 
und durch dein Wollen 
- 2) beftanden fie (WR, entfprechend bem Sum 
1) Und waren ——— ku Pb 
3* 
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„So endet und verhallet gleichfam das Loblied aller Schö— 
pfung; es wird heiliger Einklang im Munde der Gottesvertrauten. 
Was alle Wefen, wie fie Fönnen, mit Flug, Stimme, Blick, 
Wirfung fagen, drücen fie aus und bringen ihm dar das füße 
Rauchopfer der Schöpfung: du wollteft und Alles ward.“ ER 
Er will und es dauert fort. = 

Kap. V. Inhalt. Das Gerichtsbuch ſoll eröffnet werden. 
Nachdem Fein Anderer das Herz gehabt hat, dazu hervor zu 
treten, übernimmt der Meſſias — dieß Meſſiaswerk. 1—7. Das 
für verherrlichen ihn die Thiergeftalten und Aelteſten, * en 
des Himmels, Alles, was Leben hat. S—1A. \ 

9.1. Und ich ſah — eine Buchrolfe u. f. w. Es 
iſt das Gerichtsbuch über das vorzunehmende Gericht des Jehova— 
Tages, hier als chefle hammaschiach. Die Idee diefes Buches, 
fo wie diefer ganzen Gerichtsfigung, ift aus Dan. VII, 10. 
Hehnlidye Gerichtsbücher kommen unten, XX, 42, vor. Wie 
der Inhalt diefes Buches gedacht und zu denfen fey, iſt ſchon 
oben (in der Erkl. Ueberficht) angegeben. — Buchrolle, wie 
überhaupt die Bücher des Alterthume waren, mithin zu denfen 
als ein Convolut von Pergament (Leinwand vder zufammenge- 
Flebten Papprusblättern), um einen Stab geroflt, an den das 
Mannfeript an deſſen Ende befeftigt war. Hebr. N nor, volumen, 
Rolle — Beſchrieben inwendig und bene; dich nach 
Ezech. IL, 10, wo daffelbe in denfelben Ausdrücen (hinten 
ftatt : — von einem andern Buche (beſchrieben mit den 
Weiſſagungen, die jener Prophet zu verkuͤnden hatte) geſagt wird, 
dort und hier, um damit zu jagen, Daß, da des Furchtbaren 
fo viel war, daß es, in Worte gefaßt, nicht Alles auf die innere 
Geite des Roltenblatts ging, fondern nur dadurch, Daß man auch 
noch die Außenſeite damit befchrieb, dahin aufgenommen werden 
fonnte. Denn gewöhnlich wurde nur die innere Geite der Buche 
rolle beſchrieben; die äußere blieb leer. Aber nicht bloß viel war 
es, ſondern auch viel Furchtbares; denn auch das liegt hier 
gleich in der auch noch beſchriebenen Ruckſeite, weil es ebenſo in 
dem angeführt en Ezechieltypus ift, nämlich nichts: ale: „Klageruf, 
Seufgen und wehe!“ Daf. B. 10. 

Berfiegele mit ſieben Siegen Blhgtnger in dem 
ſymboliſchen Saal des Siegeis, auch bei Buchrollen, find 
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Mojes (Deut. XXXU, 34), Jeſaias (XXIX, 11), Daniel (XL, 
4,59. Wie es aber dort bei Daniel mit dem Berfiegeln it, 
fo auch hier. Es zeigt an, evftens, daß von den bei Gott befchlof: 
ſenen zufünftigen Ereigniffen, die den. Inhalt des Buches bilden, 
bis dahin, daß fie zur Wirklichkeit kommen follen, fürerſt Niemand 
etwas erfahren foll, weder was es fey, noch wann, noch wie eg 
Damit voran gehen full *); zweitens, daß es Dinge find, die nicht 
‚eher, als zu der dafür bejtimmten Zeit follen zur Wirklichkeit kom— 
men Fünnen; denn da, eben nach Daniel, die Erfüllung des hier 
Hinterlegten fogleidy nach der Entfiegelung des Buches erfolgen und 
eben dadurch dann auch fein Inhalt allgemein befannt werden follte, 
ſo müſſen die Giegel felbft gleichfam als Die Hemmfetten betrachtet 
‚ werden, an denen dieſe Schreden der Zukunft bis zur Zeit. ihrer 
Loslaſſung einsweilen feft lagen. So zeigt es fich auch im Nach— 
folgenden, da die Eröffnung der Giegel nicht allein als ein Vor: 
ſchritt zur Enthülung der. Geheimniffe des Buches, fondern auch 
als ein Wegräumen der Hinderniffe, die bisher. ihrer Verwirklichung 
im Wege gejtanden hatten, mithin als ein Erwirfen der Cache felbit 
dargefteltt wird. — Siegel; wahrfcheinlich gedacht als den Namen 
Sehova enthaltend, indem die, Giegel der Meorgenländer nicht die 
Wappen, fondern die Namen ihrer Befiger zu führen pflegten. 
©. Gefen. nach Plinius, unter DOM, Um fo weniger durfte fich 
dann ein Unbefugter an die Löfung Diefer Siegel wagen. — 
Sieben. Nicht als ob das Buch, wie es Bengel und Ewald 
verftehen, aus fieben Schriften beftanden hätte, ‚deren jede abfonder- 
fidy verfiegelt gewefen wäre, fondern Eine Schrift war es, auf, der 
‚äußerlich fieben Siegel aufgedrüct waren, an denen man die Sorg— 
fältigfeit, Feftigkeit und Heiligkeit diefer Siegelung erfennt. Die es 
anders nahmen, haben, fo wie die meiften Uusleger, eine wunderliche 


:*) Nach Dan. XH, 8 verftand dieſer Seher den Sinn feiner eigenen 
‚dort mitgetheilten Gefichte nicht. Ihm felbit alfo waren fie ver- 
fiegelt. Es ift daher eine der Jukonſequenzen, die in jenem 
Buche nicht felten find, wenn deffen ungeachtet B. 4 derfelbe Pro: 
phet an jich felbit den Befehl ergehen läßt, das Berichtete zu ver- 
fiegeln, dei. räthſelhaft hinzuftellen und unerörtert zu laſſen; 
denn Dieß gibt nun umgekehrt zu verftehen, daß er zwar. allerdings 
‚wohl gewußt habe, wie Alles gemeint fe, aber daß er nicht damit 
habe herausrüden dürfen. TE 7 ER — 
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Vorſtellung von der Einrichtung der ganzen Rolle und von dem 
Orten, an denen die fieben Ciegel feien angebracht geweſen, 
nämlich wie wenn es fieben um einander gewieelte Schriften 
gewefen wären. Das wäre aber nicht Ein Buch, wie es doch 
feyn fol. Man verftehe vielmehr, daß die ganze Rolle, ihrer 
Laͤnge nach, entweder mit fieben Furzen Schnüren oder auch nur 
mit Einer Schnur fiebenmal umfchlungen und auf jedem Schnüre 
Fnoten ein Eiegel aufgedrüct war, alle in Einer Linie neben ein⸗ 
ander; denn fo pflegt man überhaupt Convolute zu verſiegeln; fo 
fiegelten auch die Alten ihre Briefe, fo fiegelt man noch im Orient 
wichtige Eendfchreiben. 3. B. die des türfifchen Sultans werben 
ummicelt, mit. feidenen Schrüren gebunden und dann geft eye. 
So waren e8 auch) fieben Siegel, die man fehen Fonnte. Ä 
P. 2. Und ich fah einen flarfen Engel. Die Stärfe 
bezeichnet ihn als einen Engel von höherm Rang, denn je höher 
ein Engel fleht, um fo mächtiger ift er. Und wieder, je wichtiger 
ein Gefchäft ift, um fo Höheren Ranges (alfo ftärfer) muß der 
Engel feyn, der beauftragt wird, es auszurichten. Vgl. X, 1, 
XVII, 21. — Der rief — — wer ift der Mann m. ſ. w. 
Die Ueberfegung ſucht den Volffinn des Tertwortts auszudräcen. 
Griechiſch KErog, d. i. dem Wortfaute nach, würdig. Aber da der 
Zufammenhang zeigt, daß hier Dieß «Eros zunächſt dem thafmudifchen 
pam (hebr. ID, d. i. Dazu geeignet, paffend, tüchtig, entfpricht, 
während doch auch das griechifche Significat dem Worte anfleben 
bleibt, fo hat nun die Frage den Doppelten Sinn: 1) wer ift dieſer 
Aufgabe: gewachfen ? 2) wer hat die dazu erforderliche Würdigfeit? 
Daß in beiderlei Hinficht nur der Meoffias der Mann dazu war, 
Hat fi ch uns ſchon in der Erkl. Ueberſicht ©. = gezeigt. > 
ewas Näheres davon zu Vers 6 vn 
B. 3. Und Niemand u. ſ. w. Da Feine Kreatur fich 
fähig und würdig achtet, das ausgebotene Werk zu unternehmen, ſo 
iſt damit der Zweck dieſes allgemeinen Aufrufs erreicht. Nam⸗ 
li) an ‚eben diefem Erfolge Sollte man ſehen, wie ſehr der Meſſtas 
über fie Alle erhaben ſey. — Beder im Himmel u. ſ. w. In 
dieſer Verbindung mit dem Himmel und der Unterwelt iſt hier die 
Erde das Collectivum ‚der beiden Weirregionen auf der Erdober- 
fläche ‚Rand und Meer, fo wie dieſe vier zuſammen die ganze 
Schopfung umfaffen. Ebenſo iſt es im Text der zehn Gebote, 
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Exod. XX, 4. — Eröffnen, noch hineinſehen. So wie 
‚in dem Eröffnen die Wirfung dieſes Akts, Das Realiſtiren Deſſen, 


was das Buch enthielt, mit inbegriffen it, fo in dem Hinein- 


fehen, daß, wer dieß gefannt hätte, den Inhalt des Buches ——— 
und ihn dann auch hätte veröffentlichen können. 

V. 4 Und ic weinte [ehr u. f. w. Eo viel alſo ver⸗ 
ſtand doch Johannes bereits, daß die Eröffnung dieſes Buches etwas 
für die Meſſiasgläubigen ſehr Wünſchenswerthes war. Und in der 
That, hätte es nicht eröffnet werden können, fo hätte auch das Ges 
richt vor der Erfcheinung des Mefftasreiches, folglich auch bie, Ver⸗ 
wirklichung des Meſſiasreiches ſelbſt, noch verſchoben werden müſſen 
und auch die aus dem Buche zu entnehmenden Offenbarungen an 
vie Gläubigen, dieſe nämlichen Prophezeihungen der Apokalypſe, 
‚wären dann noch nicht ans Licht gekommen. — Daß Niemand 
u. f. w. Edel⸗einfache Wiederholung der vorigen Feone: in ihrer 
Einfachheit gefällig und zu Herzen gehend. 

B. 5. Und einer der Aelteiten u. ſ. w. Die Xeltes 
ften waren, nach IV, 4, die Mächten bei dem noch immer an der 
Thüre ſtehenden Eeher. Es hat’s errungen, zu öffnen 
(denn fo gehören die Worte zufammen) ; wörtlich: es hat geftegt, 


zu öffnen, d.h. ſich das Recht dazu erfiegt, nad) der fpäteren (fpriich- 


thalmudifchen) Bedeutung des Wortes 127, 1) rein feyn, 2) fiegen 
‘(weil Gott den Sieger, indem er ihm den Sieg gibt, für rein, d. i. 
für gerecht, zu erflären ſcheint, ſ. Gefen.) , +3) fich einer Cache 
würdig machen, Das Necht dazu erlangen und haben. — Der 
Köwe vom Stamm David. Nach dem Gegen Jakobs ift 
Juda der Föwe unter feinen Söhnen, Gen. XLIX, 9. Diefer 


“Ehrentitel des Stammvaters erbte auf den ganzen Stamm fort und 


aus diefem Loöwenſtamme, aus dem der Meſſias, als ein Nachkomme 
Davids, erwartet wurde, war ja wirklich nach den Evangeliſten der 
Meſſias Jeſus. Dieſer aber iſt, als der glorreichſte Held und Sie⸗ 
ger, noch beſſer Löwe, als es der Stammvater und alle Späteren 


feines Geſchlechts gewefen waren; deßwegen wird jenes prophetifche 


Wort des Jakob hier fo genommen, als ob fehon jener ’ ‚Erzvater 
befonders Ihn bei diefem Worte vor Augen gehabt und als Den- 


— angekündigt hätte, der vorzugsweiſe ein Löwe aus. dem Stamme 


Suda, 'gleichfam der rechte Wappenfchillöwe diefes Stammes feyn 
zu — Der Wurzelfproß Davids. Woͤrtlich zwar nur: 
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die Wurzel Davids, nach Jeſ. XL, 10. Jener König und Held 
aus dem Geſchlechte des Iſaiden (Davids), der den Juden Rettung 
bringen ſollte, wird da die Wurzel (WW) Iſauils genannt, Aber 
fononym find dort, nach V. 1, Zweig aus diefer Wurzel und 
zer aus dem Stamme. Es liegt alſo in A Daher entlehnten 
ana een Wurzel ein Peifche. Sproß — — iſt, in dem num 
der Baum noch  fortlebt. Das erlofchene Königsgefchlecht Davids 
febt fort in dem Meſſias Sefus. Vgl. XXH, 16, 

V. 6. Und ich fah mitten zwiſchen d. Th., d. h. zwie 
ſchen dem von den vier Thiergeſtalten umgebenen Thron und dem 
Halbrunde, das der Aelteſtenkreis um denſelben bildete, folglich in 
der Mitte dieſes Halbrundes. — Ein Lamm, wie geſchlachtet 
gewefen. Mörtlich.: ein Lämmlein, wie. gefehlachtet. . Dieß nun, 
von hier an bis ans. Ende des Buches, der ftehende Titel des Helden 
dieſer Geſichte, ſofern derſelbe it: 1) in dieſem Symbole das Gegen⸗ 
theil der nachher gegen ihn auftretenden vier Ungeheuer, der Unſchäd⸗ 
liche, Milde, neben jenen Schreckgeſtalten; 2) der Oberhuldknecht 
( zu L,2,) Jehova's, mithin der Erſte nach ihm (ſ-daſ.), 
in welcher Würde er ſich dadurch befeſtigt hat, daß er 
3) als fein Prophet vorzugsweiſe (ſ. zu l, 5) treu ge— 
weſen iſt bis zum Höchſten (was es nach der Vorſtellung une 
feres Buches gibt), d. h. bis zum Märtyrertode, zu jenem in 
feiner Gattung eigenen und mit Lammesgeduld ertragenen Märtyrer⸗ 
tode, durch den 4) die zu Rettenden entfündigt werden 
follten und es geworden find.  &o- glauben ‚wir. die, vier 
—— die in dieſem Bilde zuſammenfließen, ordnen zu müſſen. 

So unmajeſtätiſch das Wort klingt, ſo ſpricht es doch, abge⸗ 
hm; von feinem freilich immer zuerſt im Betracht: Fommenden 
Gegenſatze gegen feine vier Gegner, zunächit-die Würde des Ober: 
Nuldfnechtes und deßwegen des Erften neben Jehova aus. Dieß 
heweifen alle Stellen, in. denen. es vorfommtz | denn immer iſt da 
das, Lamm eine glorreiche Erſcheinung, oft und beſonders gern 
neben Jehova. Diefe Bedeutung aber hat unverkennbar das Lamm⸗ 
ſymbol aus jener ‚berühmten Hauptſtelle von dem Guld⸗) Knechte 
Jehova's, Jeſ. LIE, wo dieſer dafür, Daß er war „wie ein 
Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird“ (V. 7), indem er, un⸗ 
ſchuldig, die Strafen fremder Sünden auf ſich nahm und abbüßte 
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B. 4 ff), zulest den höchſten Grad von Ehre, Macht und Selig« 
keit erflimmt (V. 11 ff. u. LII, 10). Uber dieſe erhabene Würde 
des Oberhulöfnechtes ift, auch fchon nad) diefem Typus, immer. Die 
des Ober-Mürtyrers und Entfündigers durch Abbüßung der fremden 
Strafe; defwegen tritt auch dieſe Beziehung überall in dem Bilde 
des Lammes, „des gefchlachteten“, wie gleich hier, und mehrmals, 
ausdrücklich hinzugefezt wird, in derfelben Stärke hervor, und es iſt 
fchwer zu jagen, ob dabei mehr an die Würde oder mehr an Das 
Berdienit dieſes Lammes gedächt, und vb das Wort mehr mit Ehr⸗ 
furcht oder mehr mit Dank und Liebe ausgeſprochen werde. (In 
der Stelle VI, 16 jedoch. iſt es keineswegs das Liebe, ſondern nur 
das gefürchtete Lamm.) Das aber, ift bei dem combinirenden 
Geiſt unſers Schriftftellers wohl nicht zu bezweifeln, daß er, einmal 
durch Jeſaias dazu gefommen, fich den Meffias Jeſus als Lamm 
zu denken, fich dieß Bild in jeder Beziehung ausbildete, fo daß er 
dabei nicht allein an alle preiswürdigen. Eigenfchaften der Limmer 
insgemein Dachte (den Würgthieren gegenüber, Unfchädlichfeit, dann 
Sanftmuth, Unfchuld, Geduld u. |. w.), fondern auch befonders an 
die Opferlaͤmmer des israelitifchen Kultus, fowohl an. die beiden, 
bie täglich, das eine des Morgens, das, andere des Abends, geopfert 
wurden (Erod. XXIX, 38, 39), als, ganz. vorzüglich, an das 
Paſſah⸗ Lamm, deffen Blut fie eg dort, in Aegypten, zu verdanken . 
hatten, Daß die ägyptiſche Hauptplage, das Sterben aller Erftgeburt, 
an ihnen vorüberging, Exod. XI. _ Denn ebenfo haben fie es auch 
hier dem Blute des Meffiasiammes zu danken, daß die bevorftchenden 
neuen ägpptifchen Plagen an ihnen vorübergehen werden, ja, daß. bie 
Erftlinge im Glauben: (XIV, 4) gar nicht zu fterben brauchen. Dal. 
K. VI Sonft ift befannt, daß zuerft Sohannes der Täufer diefen Titel 
auf Sefus übertragen hat, Joh. I, 29,36; dann aber. auch Philippus, 
Ap.Gefch. VII, 32, und Petrus, 19. 1, 19, Alte unter Bezie⸗ 
bass auf jene Etelle des Jeſaias. Doech heißt es da immer, nicht 
aͤorloy, wie in der Apok., ſondern auvog. — Wie geſchlachtet 
geweſen, d. i. fo, daß man ihm noch anfah — woran? wird 
nicht: gefagt, — daß es war gefchlachtet und als Cühnopfer Darge- 
bracht worden. — Das hatte fieben Hörner u. f. m. Sinn: 
es hatte die Inſi ignien der göttlichen Herrſchermacht und der gütte 
lichen Weisheit, beide im der Giebenzahl, d. i. in ihrer Allheit. 
Hörner find immer, bei den Propheten, Symbole der Macht und 
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Streithaftigfeit. Die fieben Gottes: Augen, umhergefandt 
über den ganzen Erdfreig, oder, wie es in der Grundſtelle 
heißt, immer gefchäftig, die ganze Welt zu durchlaufen (ohne fich 
darum je von Gott zu entfernen, wie auch unſere eigenen Blicke 
fi) nie von uns entfernen, wenn wir fie nach allen Seiten hin 
umherfenden), find aus Zadar. IV, 10, vgl. mit IE, 9. Kurz, 
es hatte alfe dynamifchen und intelleftuellen Kräfte Jehova’s, fonft 
deffen fieben Geifter (I, 4 u. IV, 5) genannt. Daß wir übris. 
gens dieſe fieben Hörner und Augen, und nicht minder die Lammes⸗ 
geſtalt ſelbſt, nur als Hieroglyphen für den Verſtand, nicht aber 
als Zeichnungen für das Auge aufzunehmen, mithin zu verftehen 
haben, daß die wirfliche Geftalt diefes fogenannten Lammes Feine 
andere als die menfchlihe war, Dieß zeigt fich gleich im Nachfol- 
genden, indem in den Worten 

(V. 7.) „Und es fam und nahm“ u. f. w. Dieß Lamm 
nicht mehr Lamm, fondern als ob es wäre wie unfer Einer, ohne 
alle Schwierigfeit das Buch aus der Rechten Jehova's hinnimmt 
und feine Eiegel öffnet. Der Aegypter würde fi) in diefem Falle 
nicht bedacht haben, den Göttlichen auch für das Auge mit der 
Masfe eines fiebenhörnigen und fiebenäugigen Lammes zu befleiden; 
dem Hebräer aber ijt diefe Eymbolifirungsweife fremd. 

V. 8. Und als es das Buch nahm m. f. w. Folgt jetzt 
die Parallele zu dem Echluffe des vorigen Kapitels, "Antiphonien 
zur Verherrlichung des Jehova-Genoſſen, wie dort Jehova's felbit. 
— Da fielen nieder die vier Thiergeftalten. Wir haben 
oben (zu IV, 6) bemerft, daß in der Apokalypſe Die Cherubim nicht, 
wie bei Ezechiel, felbft den Ihron tragen, fondern nur als Gtatijten 
um benfelben herftehen. Daß fich dieß wirflicdy fo verhalte, liegt 
hier vor Augen, indem ſie ſonſt nicht hätten niederfallen können, 
ohne daß auch der Thron gefallen wäre. — Mit Lauten, jeder, 
und g. ‚Schalen; wahrfcheinlich fo gedacht, daß die: Aelteften Lau: 
ten, die Thiergeftalten die Weihrauchfchalen hatten ; denn’ der Lau— 
tenfpieler, ‚der für fein Inſtrument beide Hände nöthig hat, konnte 
ja nicht auch zugleich) das Weihrauchgefäß ‚halten. Das Gefchlecht 
des Wortes; jeder (eig. jeder habend, im Masculinum, während 
die Ton Neutra find) richtet fi) nach dem zulezt ftehenden Sub— 
ſtantiv.  Uebrigens gehören nach dem Tempelritual allerdings Weib, 
rauch und | Lauten zufammen. Bei dem täglichen Opfer brachten 
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erſt die Priefter den Weihrauch dar und dann ließen, auf ein 
‚gegebenes Zeichen, die Leviten den Gefang und das Enitenfpiel er 
Flingen. Auch nad diefem Typus muß hier dag Räuchern und 
das Lautenfpielen unter zweierlei Offizianten : vertheilt feyn. Die 
Thiergeftalten, als höhere Naturen , folglich als die unbeftreitbar 
Vornehmeren, fungiren als Priefter; die Nelteften ‘als Leviten. 
Mebrigens bemerkt der Seher diefe Schalen und Lauten erſt jebt, 
‚wie man in einem Traume oft auf einmal an den Gegenftinden 
und Perſonen, mit denen man befchäftigt äft, etwas Neues fieht, 
ohne daß man es, als vorher nicht da geweſen, auffallend finde; 
‚denn die Viſion ift dem Traume aufs Innigſte verwandt... — 
Lauten. Die Laute, xıYaga (uitarre), 122, befchreibt Jo⸗ 
fephus als ein zehnfaitiges Inſtrument, das mit dem Plectrum ges 
fpielt werde. ‘Doch wurde es, wie verfchiedene Echriftjtellen zeigen, 
auch mit den Fingern gefpielt. — Goldne Schalen — gleich 
jenen des Tempels, in denen die Priefter den Weihraud) zum Rauch⸗ 
altar tragen, hebr. 2. Auch im Tempel: waren fie, wie alle 
‚Geräthfchaften, von Gold. — Boll Weihrauchs, welches u.T.w. 
- Allerdings heißt es Pf. CXLI, 10: mein Gebet fey Weihrauch 
vor Dir! Die Anfpielung anf dieß Wort iſt offenbar. Aber 
nicht wohl läßt fich denfen, wie von dem Duftrauche des Gebets, 
das von der Erde aufitieg, oben die Weihrauchjchalen der Aeltejten 
hätten voll MWeihrauhs (noch nicht in Duft aufgelöst) feyn 
können. Beſſer macht ſich Dieß in der Parallelſtelle VILL, 3, 4. 
Dort fteigen die Gebete der Heiligen für fi) auf, der Opferengel 
aber thut oben noch Engelweihrauch hinzu, um fie noch wohlduf— 
tender zu machen. Sit es vielleicht auch hier fo wie Dort gemeint 
"und der Gedanfe nur unvollfommener ausgedruckt ? Alles wohl 
‘erwogen, halte ich Dieß für das Wahrfcheinliche. Bon dem Weih⸗ 
rauche Ber Aelteſten wird geſagt, er ſey das Gebet der Heiligen, 
ſofern er, zu den Düften dieſes Gebetes hinzugethan, von da an am 
‘meiften darin duftet, folglich vor dem Throne, zu dem er aufteigt, 
ver vornehmfte Theil diefer Duftmaffe if. — Welde find, ar 
eloı. Dieß feheint auf das vorhergehende gıdkaı zu gehen, nicht 
auf Yywmdnara, und doch Fönnen nur die Letzteren gemeint feyn. - 
‚Aber fie find es auch, denn nicht felten richtet ſich Geſchlecht und 
Numerus des Relativums nach dem folgenden Subſtantiv (ngoosvyai) 
ſtatt nach dem, von dem es abhängt. Das Nähere hierüber bei Bitringa. 


| . 
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B. 9. Und fangen m ſ. w. Es folgt das dem voran⸗ 
‚gehenden Jehova-Lob entſprechende Meſſias-Lob, erſt der zunächſt 
den Thron Umgebenden, 9, 10; dann aller Engel, 11, 12; dann 
aller. Kreaturen, 13; nebjt paffendem Schluſſe, 14. — Hier alſo 
find es die Ihiergejtalten und Aelteften zufammen. 
>... Ein neues Lied. Diefer Ausdrucd Fommt mehrmals in 
den Palmen und bei den Propheten vor und bedeutet Da immer 
etwas Ungemeines, vorzüglic) Feſtliches. Für den alltäglichen Ges 
brand) find ſchon die alten, d. i. jeit längerer Zeit her gefungenen 
Lieder gut, wie man fie eben hat und gerne fingt; wo man etwas 
Außerordentliches zu feiern hat, da hat man gern ein neues, D. i. 
‚eigenes, abſonderlich für. diefen Fall gedichtetes Lied, Durch Das 
dann auch der Tag, vder die Perfon, oder Die Sache, zu deren 
Preis es gebichtet ift, um fo mehr verherrlicht wird. Hier iſt das 
‚vorliegende neue Lied auch in fo fern nen, als es nicht, wie font 
faft. Alles in der Apofalypje, gleich von Anfang an irgend einem 
altteftamentlichen Typus nachgedichtet, fondern ein Stück von eigener 
Eonception ift. Daher auch, die Schwierigkeiten, von denen die 
darin vorfommende DVerfchiedenheit - der. Lesarten zeugt. — Und 
fpraden, d. i. fangen. Auch im Hebräifchen gebraucht man vom 
Gefang das Wort fprehen. , Bei den Griechen hießen die Laus 
‚tenfpieler Kithariften, die zur Laute fangen, Kitharoden. 

Du biſt würdig, daſſelbe ädtog, folglich: und fähig, es 
auszuführen, wie V. 2. — Denn du w. geſchlachtet. Der 
ſchon V. 6 angegebene Hanptbegriff in. dem Bilde des jebt jo er 
‚habenen Lammes, fein Hauptverdienft, wird, damit der Sinn jenes 
Titels. richtig verjtanden werde, gleich hier noch einmal ausdrücklich 
‚hervorgehoben. — Und haft erfauf t — nicht ung, wieder frü- 
‚here: gemeine, Zert hat (denn auf. die mitfingenden Thiergeſtalten 
‚würde Dieß jedenfalls nicht paſſen), ſondern nach den beſſeren Les- 
arten: erſonen) ans allen Völkern und Stämmen u.f.w., 
‚nämlich: ſo viel Ihrer diefen Erfauften angehören. Kurz, das 
Subjekt ſcheint ausgelaſſen zu ſeyn, und muß durch: Einige, Viele, 
oder etwas Aehnliches in den Text hineingedacht werden, iſt aber 
in der —J nicht ausgelaſſen, ſondern verſteckt in den Wor⸗ 
ten: aus den —, d.h. zwar nicht fie Alle, aber doch. einen Theil 
davon... Es iſt gerade wie im Franzöfifchen. beim: Gebrauche 
des unbeſtimmten Artikels: ngeser du pain; realer des amis. 
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Diefe partitive Enunciation des Subjects ift im Hebräifchen und 
Syriſchen ſehr üblich *) und Fommt auch fonft in der Apokalypſe 
vor, z. B. XL, 9. — Aus allen Stämmen a. f. w. Faſt 
immer wird in der Apofalypfe Die Bevölferung der Erde, gleichfam 
alfer vier Himmelsjtriche, in vier völferfchaftlichen Namen aufgezähft. 
Eind, wie hier, Juden darunter, fo find unter diefen Vieren auch 
die Stämme (die 12 Israels) — font nicht. Zungen, = 
Bölfer von befonderer Mundart, nad) dem Sprachgebrauche des 
ſpäteren Hebraismus, wiewohl auch ſchon im Pentateuch und bei 
Jeſaias vorkommend. — Diefe Aufzahlungen überhaupt beſonders 
nach Daniel, II, 4 u. häufig. — Erkauft, = durch das Löſe— 


.. geld feines Märtyrer- Blutes aus der Gewalt der Anti: Jchovas 


Mächte befreit; hebr. 17 5, Iosfaufen, befreien, erretten. Der Sinn 
it alfo: Du haft Viele En denen, die unten find, und zwar — 
Juden, theils Heiden gerettet. 

V. 10. Und haft fie —, und fie werden, — fie, 
nicht wir, wie es der ältere, gemeine Tert gibt. Das Nähere 


hierüber bei Ewald, der dieſe Bariantenfache fehr gründfich ber . 


ſpricht. — Zu Königen u. 9., wie I, 5, zu Solchen, Die es 
einst feyn werden. Mehr davon dort. — Und herrſchen wer 
den f. a. E., nach) Dan. VII, 27, woher auch Paulus fein: Die 
Heiligen werden die Welt richten, hat, 1 Eor. VL, 2. Zu 
diefer Herrfchaft über die Erde gelangen fie, nach der Apof., im 
Meſſiasreich und behaupten dieſelbe aud) im olam habba, wie ſich 
uns unten in den zwei letzten Viſionen zeigen wird. 

BV. 11. Und id ſah u. ſ. w. Der Lobgeſang der Engel i 
(auch die Aelteſten find alfo etwas Höheres, nämlich Engeffürften), 
die in unzaͤhlbarer Menge rund um den freien Raum, innerhalb 
deſſen hinten der Thron, vorn der Halbkreis der Aelteſten war, 
umherſtanden. Auch dieſe treten erſt hier in Viſio on ein. — 
Myriadenmal n. f. w. Bei Daniel, VI, 10, feige die Zahl 
Flimafterifch aufwärts: taufendmal Taufende dieneten ihm 





und Myriaden mal Myriaden ftanden vor ihm; hier wer: 


den, weil die Beſchreibung von Innen heraus fortläuft, die. Myria⸗ 
22 mal — ——— (bie vor nl alfo voran, jtanden) * — 


a 


ui Aut tuhruich zeigt Die —— — * in feinem Comm. in Evang. 
ABS TE — ———— 
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und nun ſtellt fid) das Ganze, fo wie Pf. LXVIII, 18: Gottes 
Wagen find Veyriaden, Myriaden (dort im Dualis) und 
taufendmal Taufende 

2. 12. Würdig ift u f. w. Derfelbe Anfang wie des 
vorigen Liedes; daher daffelbe dabei zu erinnern. — Der Macht 
Lob, eigentlich Macht, Reichthum u. ſ. w. Ueber dieſe Dorologifche 
Form, zu 1, 6. Hier find es fieben dorologifche Titel (fo wie 
auch unten, VII, 12), folglic, alles Lobes Fülle. Vgl. unfere Bes 
merfung zu I, 4, Th. I, ©. 257. Eine Zehnzahl folder Lobe 
fprüche findet fi ſchon in Davids Gebet nach Beendigung feiner 
Anordnungen für den Tempelbau, 1 Ehron. XXIX, 11, 1% 

V. 13, Und alles Erfchaffenen few = les, was 
in den (genannten) vier Weltregionen ift. — Und wag Darinnen 
iſt. Warım nun Dieß noch einmal abfonderlih? Augenfcheinlich 
nur deßwegen, weil vergeffen wurde, es wegzuftreichen, nachdem 
ber Derfaffer die anfänglich anders concipirte Stelle in Etwas abe 
geändert hatte. Urſprünglich ſcheint es geheißen zu haben: Und 
ich hörte den Himmel und die Erde und den Abyffus 

unter ber Erde und das Meer und Alles, was darinnen 
x — in Diefen vieren — iſt. Später mochte der Dichter vorziehen, 
biefe etwas Fühne Perfonification der vier Univerfumstheile aufzus 
geben und dafür das Erfchaffene darin zu feben, wo nun das: 
Alles, was darinnen ijt, hätte wegfallen müffen; aber da es 
im Original aus Verſehen ftehen blieb, fo fehrieben es die Abfchreis 
ber nach. Die einzelnen Stimmen Diefer. —— aller Krea⸗ 
turen werden aufgerufen in Pf. CXLVAM. 

Dem, der aufdem Thronen.f. w. Im Kap. —— 
es zwei Lieder zur Ehre Jehova's; in Kap. V zwei zur Ehre des 
Lammes; dieß Schlußlob aller Kreaturen ergeht nun an beide zu— 
ſammen, verbind et alſo beide Anbetungen zu Einer, und rundet ſo⸗ 
mit au ganzen Auftritt ab. Das Lob ſelbſt it viertheilig , folge 
\ 1 Dorologifcher Rundzahl, und. ER in he der - vier 
Hier forechenben Univerfumstheife, % 

V. 14. Und die vier Shin u. er w. Im 
Tempel wurde befanntli das Amen nicht Durch den Borbeter 
ſelbſt, fondern durch eine andere Stimme, die vereinte des Volks, 
ausgefprochen, das durch) diefe Betheurungsformel ſeine Zuſtimmung 
zu dem Angehörten ausdrückte; und nach ‚beendigtem Levitengefang, 
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ja bei jeder dabei eintretenden Pauſe (fo berichten die älteften Rab— 
binen) beugte fich das Volk zur eigenen Anbetung. Nach diefem 
Tempelgebrauche wird auch hier verfahren, außer daß hier die Hö— 
heren zum Gebet und Gefang der Geringeren das Lebte hinzuthun, 
indem die vier NRepräfentanten der Schöpfung zu dem Lob. alles 
Erfchaffenen das Amen fprechen und die Priefter Qleitefien) nach 
dem Geſange des Bolfes fidy profterniren. 

„So wird Alles Ein Hall, Ein. Lobgefang. Gott und Dem 
Heilande. „Die ganze Schöpfung nimmt an feinem Erlöfungswerfe 
Theil und wird dreifacher, [vierfacher] fiebenfacher Subel. Die 
unzählbaren Diener ſtimmen mit ein; [die vier Nepräfentanten allee 
Lebenden und] die vier und zwanzig Erwählten, die Krone des 
Menfchengefchlechts aus allen Nationen, verrichten ihr Priefteramt, 
werden Gänger, Sprecher [im Namen Aller], bringen, gleichfam das 
Symbol und die Vorſtellung aller Heiligen, ihrer Brüder Gebete‘ 
dar, und Alles verhallet in ein ewiges Amen.“ Herder. 


HM. F J —— 
Die ſieben Siegel, VI. 
BVorerinnerung. 

In dieſem ‚Haupttheile des Gefichts folgt jetzt Die FR 
Eröffuung der fieben Siegel des Gerichtsbuches, begleitet von eben 
ſo vielen Vorzeichen des herannahenden Gerichts. Doch ſind es 
mehr als Vorzeichen des Bevorſtehenden; es ſind Vorſchritte dazu; es 
ſind Bewegungen aller jener Kräfte, die dazu mitwirken ſollen, und 
die ſich hier einsweilen zu Dem, was geſchehen ſoll „iu Bereit: 
fchaft ftellen ; es find Anfänge der Strafgericht 
nur Angſtſcenen, in denen noch Fein wirflicye 
Statt findet *%). — Und zwar erſcheinen zuerſt, 
Poſten zu beziehen, vier berittene ‚plagegeiiter, die pe 






— f o 





=) Nur in der Scene des vierten ‚Reiters, VI, 7,8, möchte man alau⸗ 
ben Eönnen, ſolche Gerichte zu erblicken, die dort ſchon wirklich 
vollzogen würden, indem es heißt: ihm ward gegeben zu töd— 
ten den vierten Theil der Erde u. f.w. Aber die — 

ash — zeigen, daß auch dieſe Stelle milder erklärt werben muß. 
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vft von den Propheten erwähnten vier großen Schrecken 
bes Herrn. Hier find es vier Plagen, Die aus den vier Welt 
vegionen über die Strafbaren Fommen, die erfte vom Himmel her, 
die andere von der Erde, die dritte vom Meer, die vierte vom 
Abyffus her. Die Gradation der Drei lebten Scenen liegt nicht 


ſowohl in dem Immer: furchtbarer= werden, als vielmehr in dem 


Immer naher⸗kommen des Gerichts. Wir bemerfen dieß am beiten, 
wenn wir diefe Scenen von ihrem Ende aus rücwärts überblicken. 


Nämlich mit dem fiebenten Siegel ift das ganze Buch geöffnet, iſt folg- 


‚ lich der ganze Heerbann der Schrecken des Gerichts Iosgelaffen und 


3 


dieß ſelbſt nun wirklich zu feinem Anfange gefommen. Wie da ſich 
Altes macht, wird in den drei folgenden Gefichten erzählt. Bei 
Eröffnung des fechsten Giegels erbebt die Natur in bangen Vor⸗ 
ſchauern vor jenem fiebenten; bei Eröffnung des fünften Siegels 
ertönt das Wort, das dieſen Vergeltungsact herbei befcheidet und 


ins ‚Leben ruft, — der der Märtyrer für Die Sache des 
Meſſiasreiches. 
Die Strafen Jehova' 8 — die alten Propheten bald in 
einer Dreizahl, bald in einer Vierzahl von Landplagen aufzuzählen; 


Krieg, Hunger, Peſt und wilde Thiere, oder drei derſelben, 
find ihnen vorzugsweiſe die böfen Plagen des Herrn, z.B. 
Lev. XXVI, 17, ff. 2 Sam. XXIV, 13, Serem.. XIV, 12, 


XV, 2, 3,XXI, 7, XXIV, 10, XXVI, s, XXXI, 36 u. ſ. w. — 


1% 


Ezech. V, 12, XIV, 12,21 u. ſ. w. Es find auch wirklich zu⸗ 
J— Plagen, denn der Krieg erzeugt Hunger und Peſt 
und das entvölferte Land ift dann, befonders unter heißem Himmel, 
das Erbtheil der wilden Thiere. Hier nun erſcheinen dieſe vier 
Strafgerichte perſonificirt in vier Reitern, die. auf Roſſen von vere 
fchiedenen Farben zur Ausrichtung ihres Auftrages ausziehen. Da 
aber ‚freilich die wilden Thiere nicht als zu Pferd ſitzend Eonnten 





— 
dargeſtellt werden, und doch aus inneren Gründen, wovon nachher, 


‚bie Bierzahl nöthig war, jo mußte das Ganze hiernach modificirt 
werden. Wie thut dieß ne Er entfernt die wilden Thiere, 
— zwar nicht ganz, aber Doch aus ihrer Hauptſtelle, indem er fie 
unter dem vierten, dem Leben der Menfchen nachſtellenden Reiter, 
unterbringt, und hat nun neben den Reitern: Krieg, Hunger, 
Tod, noch eine Stelle für einen vierten Reiter übrig. Dieſen vier⸗ 
ten aber ſchafft er ſich dadurch, — er den Krieg in zwei Gattungen 
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auflöst, in den Krieg, den die Menfchen unter einander führen, 
und in den Krieg, den Jehova von oben her gegen fie führt. Den 
letzteren, den er, wie billig, voranſtellt, perſonificirt er in einem vom 
Himmel kommenden Siegerkönig, einem ſolchen, der ausgeht: ſie— 
gend und um zu ſiegen. Man laſſe ſich nicht durch dieſe 
Beſtimmung irre machen; es ift darum doc) nicht der bloße Gieg, 
vom Krieg unterfchieden, fondern es ift, wie Die drei anderen, ein 
. Plage Dämon, dem wir nachher in der Terterflärung für den von 

den Propheten mehrmalg angefündigten, von Gott zu fendenden 
Verwüſter, schoded, erfennen werden. Sb find es nun die vier: 
der Krieg von oben. her, der Krieg auf der Erde, der Hunger, 
der Tod. 

Die Figuren Diefer Scene hat Johannes von dem Propheten 
Zacharias entlehnt. Um vollſtändig zu verftehen, wie es hier Damit 
gemeint it, muß man erft wiffen, wie es dort if. Dort aber find 
es zwei fich auf einander beziehende Gefichte, Zac. I, 7—17 und 
VI, 1—8, mit denen es fi), nach unferer Auffaffung der Sache 
ſo verhält: 

In dem erſten Geſichte ſoll den aus der babyloniſchen Gefan⸗ 
genſchaft erſt kürzlich heimgekehrten Juden verkündet werden — 
nicht allein, daß ihnen ein Zuſtand des Wohlergehens, ſondern auch 
daß ihnen Rache zu Theil werden ſoll, indem um ihretwillen jede 
Art von Unheil über die anderen Völker, beſonders über diejenigen, 

welche fie bedrängt hatten, Fommen werde. Zur Ausrichtung diefes 
— Geſchaͤftes treten dort vier Rachegeiſter auf, die den Auſtrag haben, 
nach den vier Winden der Erde in alle Länder auszuziehen, 
um die Menſchen heimzuſuchen. Deßwegen müſſen ihrer vier ſeyn; 
deßwegen heißen ſie ſelbſt: die vier Winde oder Vier-Him— 
melsſtrichgeiſter, ruchoth, herkommend von dem Herrn. 
der ganzen Erde, vor dem ſie geſtanden hatten, VI, 5, 

um von Ihm aus und auf ſeinen Wink aus zuzie in die vier 
Erdſtriche, die ihnen, dem Einen dieſer, dem Andern jener, zur Voll⸗ 
ziehung ihres Auftrages zugetheilt find; deßwegen erſcheinen fie 
ſchon in dieſem erſten Geſichte, das ‚Übrigens nur vorbereitend ift, 
um für Krieger erfannt zu werden , auf Roffen ſitzend, weil im 
Drient der Krieg meift durch Reiterei geführt wird, fo wie nachher, 
in dem andern, auf Gtreitwagen ftehend. Daß fie aber nicht bloß 
bie Page des Krieges, fondern auch noch andere Plagen bringen 

4 
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werden und. welche, wird: durch die Farben ihrer Noffe angebeutet; 
denn bei Sedem.hat das Roß eine andere, ſymboliſch bedeutſame 


Farbe, roth, weiß, ſchwarz u. ſ. w. Ich ſage, das erſte dieſer 


Geſichte iſt nur vorbereitend. Die vier Reiter ſind zwar da, aber 
fürerſt nur als Kundſchafter, um zu ſehen, ob es Zeit wäre, zu 
Gunſten der damals noch in kümmerlichen Umſtänden lebenden, aus 
Babylon heimgekehrten Juden über die Völker der Erde herzufallen; 
da fich ‚aber zeigt, Daß jebt Diefe Zeit noch nicht vorhanden ift, fo 


erhalten fie einsweilen die Vertröftung, daß es bie dahin nicht 


mehr lange dauern werde. Und zwar dieß Alles nun näher jo: 
‘Ein Mann auf rothem Pferd hält jtill in einer Myrten-Pflanzung 
in einem Thale, das, wie wir erflärend aus dem zweiten Gefichte 
hinzufesen Können, zwifchen zwei ehernen Bergen liegt. Die Myrten— 


pflanzung iſt das edle Judäa mit Beziehung theils auf Die Lieblich⸗ 


keit und auf das friſche, perennirende Grün des dort einheimiſchen 


Myrtenbaumes, theils auf den Wohlgeruch ſeines Holzes und auf 
die Köſtlichkeit ſeines Saftes, woraus man, nach Plinius, Oel und 
Wein bereitete. Die ehernen Berge ſind die ſtolzen, gewaltigen 


Nachbarreiche, im Norden das perſiſch-babyloniſche, im Süden das 


ägyptiſche. — Hinter dieſem erſten Reiter ſind drei andere, die ſo 
eben auf Jehova's Befehl die drei Erdſtriche nach Nord, Oft umd 
Süd durchzogen hatten, um zu fehen, ob es etwa Zeit wäre, mit 
ihren Plagen loszubrechen. (Rad) Welt hin war das Meer, wohin 
der vierte nicht hatte ausziehen Fünnen; daher fein dortiges Still⸗ 
halten in der Mitte, bis die andern zurückkämen.) Da fie aber 
noch Alles ruhig und friedlicd, gefunden und daran erfannt haben, 
daß es noch nicht Zeit fey, ihre Ihätigfeit zu entwiceln, fo berichten 
fie dieß jenem erjten Reiter, der, als der weitliche, mithin als der 
judaiſche, in dem Charakter ihres Obmann dafteht. Da Flagt nun 
dieſer, daß Jehova ſo lange ſäume, ſich ſeines Volkes zu erbar⸗ 
men, und dieſe Klage wird dann die Beranlaffung, in einer ihm 
und dem Propheten hierauf von Jehova ertheilten Antwort offenbar 
werden zu laffen, — was eben der Zweck dieſer ganzen Dichtung 
ft, — — daß wirklich Jehova ſehr bös auf die Heiden ſey und daß 
er im Begriff ſtehe, den Juden wieder feine ganze Gnade zuzuwenden. 

In dem andern Gefichte, Kap. VL, find es, ſtatt der vier 





Reiter, vier Stveitwagen, aber mit denſelben Roſſen beſpannt, di in 
n 


aus dem Thale zwiſchen den zween Erzbergen autachend I 


I 
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wirklich in ihre vier Regionen zum Kampf ausziehen, und zwar 
deren zwei nach Norden zur Bekämpfung des dortigen Doppelveiche, 
bes früher ajfyrifch = babylonifchen *), jest medilch = perfifchen, einer 
nad) Eüden gegen Die Negypter, der vierte gegen bie übrigen 
Erdenvölker. 

Welche Plagen ſie bringen ſollten, ſcheint durch die Farben 
ihrer Pferde angedeutet zu werden. Diefe find bei denen der ‚vier 
Reiter rot): sarok (W), ein Wort von zweifelhafter Bedeutung, 
wovon gleich nachher, und weiß; bei den vier Wagen: voth, ſchwarz, 
weiß und geſprenkelt, gefleckt, wörtlich hagelſcheckig, d.h. fo gefleckt, 
wie das vom. Hagel getroffene Obſt. Es find alfo im Allgemeinen 
Die gewöhnlichen Pferdefarben, wenn man, wie es feyn muß, dag 
Roth als fuchsroth verjieht. Da diefe Farbe bei‘ den Pferden am 
häufigſten vorfommt, fo vermuthet man wohl nicht mit Unvecht, 
daß in den germanijchen Sprachen von diefem Rot), russus, rus- 
seus, das Wort Roß heritamme. Auch sarok hält. Geſen. für 
fuchseoth ; aber dem widerftreitet doch wohl, daß diefelbe Farbe, in 
einem andern Ausdruck, unmittelbar vorangeht. Hier zwifchen fuches 
roth und weiß in der Mitte ftehend, Fünnte es dennoch, wie e 
viele Heltere aus anderen Gründen genommen. haben, die Mittel: 
farbe zwifchen jenen beiden, folglich falb oder fahl feyn, und fo 
fcheint eg mit Recht oder mit Unrecht namentlich Sohannes genom⸗ 
men zu haben, indem er in ſeiner Nachahmung dieſer Geſichte ſei— 
nem vierten Reiter ein fahles Pferd gibt. Aber erft in ihrer ſym⸗ 
bofifchen Bedeutung werden hier biefe Farben ominös; denn roth 
fol an Blut und Blutvergießen denken laffen; ſchwarz iſt bie 
Farbe der Trauer; fahl iſt die Farbe des Menſchen-Cadavers; 
hagelſ checkig ſcheint der Körper zu ſeyn, wenn er entweder 
mit Peſtbeulen oder mit Leichenflecken bedeckt iſt. Nur das Weiß 
iſt heiter und freundlich, aber nur für Den, der damit geſchmückt 
iſt, nicht für Die, gegen die er auszieht. Es ift Die Farbe bes 
Gieges, der über fie ſelbſt davon getragen werden foll. Go Zacharias. 

Bei Johannes ift das weiße ! oß entſchieden ein Ehrenroß 
wie das des Meſſtas, XIX, 11. Es if dag des erften vom Hin 


— 






*) Babylon lag zwar mehr im Often als im Norden vom Judaͤa; 
„aber auch um dahin zu kommen, mußte man, um die Wüſte zu 
umgehen, zuerft nach Norden ziehen, 2 
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Fommenden Reiters, nicht allein ein Giegesroß, fondern auch ein 
himmliſches. Denn da Dort auch ber Meffias vom Himmel kommt 
und auch die Himmelsheere, die ihm folgen, auf weißen Rofjen 
reiten, daf. V. 14, fo ift wohl offenbar, Daß, dieß in unſerem Buche 
die Leibfarbe der Himmelsroſſe iſt, mithin, daß wohl auch hier Dieß 
Roß durch fein Weiß ale ein himmlifches bezeichnet werden ſoll. 
Das des zweiten ijt roth oder fupferfarben ; denn Blut ſoll fließen 
von der Hand feines Reiters, des Kriegers auf der Erde. Der 
dritte Reiter, der Hunger, reitet dag trauerfarbene Thier, den Rap— 
pen; der vierte, der Tod, das leichenfarbene, Den Fahlichimmel. 
Bei Zacharias ziehen diefe vier Plagegeifter nach den vier 
Winden der Erde aus; gerade fo ift es. auch hier, und Daß man 
Dieß ja nicht überfehe, fo bedient fic) Johannes einer eigenen Bor 
richtung, es bemerflicdh zu machen. Nämlich fo oft ein Reiter auf 
tritt, fo oft läßt er eine der vier Thiergejtalten, die um den Thron 
herftehen, ausrufen: Fomm und fieh! Da aber diefe Thier⸗ 
geftalten dort fo ftehen, daß fie nach den vier Himmelsfteichen 
blicken, die eine vorn vor dem Throne, die andere hinten u. |. w. / 
fo erfchaltt denn auch ihr Ruf nach den vier Himmelstrichen, jedes: 
mal nach einem andern, d. h. jede Thiergejtalt verfündet in diefem: 
komm und fieh! jedesmal einem andern Erdviertel, jede dem 
ihrigen, die Exfcheinung des Nachegeiftes, der dahin auszuziehen 
im Begriff ftehe. Noch mehr, auch ihre Plagen treffen noch nicht 
die ganze Erde, fondern jedesmal nur denfelben vierten Theil der⸗ 
ſelben, der jedem Reiter zugetheilt iſt.. Dieß wird zwar nur bei 
Einem derſelben, dem Letzten, V. 8, ausdrücklich geſagt, iſt aber 
nach dieſem Winke auch von den drei vorhergehenden zu verſtehen. 
Doch kommt hier noch das andere, ſchon oben Bemerkte hinzu, 
daß ſie herkommen aus den vier Weltregionen, der erſte vom Him⸗ 
mel, der zweite von der Erde, der dritte vom Meere, der vierte 
aus dem Abyffus, was offenbar fo zu verftehen ift, daß in dieſen 
vier Boten alle Theile der Welt ihr Schrecklichſtes über die Abzu⸗ 
frafenben fehicen. Für die Richtigfeit dieſer vorausgefehieten. An⸗ 
gaben hat die Lerterklärung einzuſtehen. 


” 
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y 2. 
Der Reiter auf weißem Roſſe, der Krieg vom Himmel her. VI, 1,2. 


1. Und ich fah, wie das Lamm u. f. w. So oft eines 
diefer vier erften Siegel eröffnet wird, fo oft ein: Komm und 
ſieh! Diefe Redensart , urjprünglich von Ezechiel (VL, 9) here 
ſtammend, wurde in der fpäteren hebräifchen Sprache eine Art von 
Formel zur feierlichen Anfündigung einer vorzuzeigenden wichtigen 
Erfcheinung. So häufig bei.den Nabbinen, und fo auch im Jo— 
hannes = Evangelium, 1, 39, 46. Nicht ganz richtig fagt daher 
Ewald, in diefem Worte ſey Johannes jedesmal hingerufen wor— 
den; das Komm ift vielmehr in diefer ftehenden Formel zur Erz 
weckung der Aufmerkſamkeit mehr plevnaftifch, im Sinne des Lat. 
age! — Wie eine Stimme des Donners; fo alfo aud) bie 
drei andern, ohne Daß es wiederholt zu werden brauchte. Daß 
dagegen derfelbe Eingang jedesmal wiederholt wird, entfpricht dem 
Tone der naiveüberfhwänglichen Erzählung und hat für das Ohr 
des Zuhörers etwas Rhythmiſches. 

2. Und ih fah u. |. w. Die Züge bes Bildes find: 
a. Einer, der zu Pferd reitet, alfo :wahrfcheinlich zum Krieg 
auszieht. ©. oben. b. Auf weißem Pferde, alſo jedenfalls ein 
Häuptling, eine hohe Perfon, wenn nicht gar ein vom Himmel 
Kommender. ©. oben. ce. Mit einem Bogen, alſo in morgen⸗ 
laͤndiſcher Kriegsrüftung. Die römiſchen Krieger führten den Wurf⸗ 
ſpieß, die Aſiaten dagegen Pfeil und Bogen , wie man ſchon aus 
vielen Schriftitellen weiß. Bei den Babyloniern, Perfern, Medern, 
Syrern und Andern war es hierin wie bei den Seraeliten ſelbſt. 
d. Daß ihm eine Krone gegeben wird. Dieß Gegeben 
werden zeigt an, daß er fie bie dahin nicht hatte, aber jebt hin— 
ging, fich diefelbe zu erwerben, d. h. ſich ein Königreich. zu erobern, 
vielleicht durch Ueberwindung vieler Königreiche. Von der Triumph⸗ 
Krone (Ewald) weiß das hebräiſche Alterthum nichts. Kurz, es 
iſt ein Eroberer und ſchon als ſolcher eben ſo gut als die drei 
Nachfolgenden, deren Charakter man ja ohnehin auch bei ihm vor⸗ 
ausſetzen muß, ein Plagegeiſt. Wenigſtens für Die iſt er eine Plage, 
die ihr Für-ſich-beſtehen an ihn verlieren ſollen. Aber wenn man 
weiß, wie zu jener Zeit noch, befonders in Afien, erobert wurde, 
d. wie man die Beſiegten behandelte und wie man mit ihren 
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Städten, Yäufern, Pflanzungen u. f. w. umging, fo begreift man, 
daß wohl zwifchen einem Eroberer wie diefer und dem der moder— 
nen Civilifation ein großer Unterfchied ift, mithin, daß hier zu dem 
Erobert werden noch fonft viel Haarfträubendes hinzu gedacht 
werden muß. Mean denfe nur an die altteftamentlichen Beifpiele 
von. eroberten Etädten und befiegten Bölfern. €. Daß er auszieht 
— fiegend und um zu fiegen. Davon nachher. 
Aber noch immer verfieht man dieß Bild nicht volffommen, 
wenn man nicht weiß, woher es entlehnt ift; denn daß es einer 
aftteftamentlichen Stelle nachgebildet feyn müffe, ift fo gewiß, als 
daß die ganze Apokalypſe aus lauter Abdruͤcken von Stellen aus 
dem U. T. befteht. Und erft in diefen Grundſtellen findet man 
Alles, was dem Verfaffer bei feinem Nachbilden derfelben vorge 
ſchwebt hat. Um nun aber hier dieſe Typusſtelle zu finden, halte 
man Zweierlei im Auge: erftens, daß fo gewiß Die drei andern 
Reiter Plagegeifter find, ſo gewiß auch diefer ein folcher ſeyn muß 
(der Sieg, wofür er gemeinhin genommen wird, iſt an fich Feine 
Plage); zweitens, daß fo gewiß Die drei andern der Erde, dem 
Meere, dem Abyſſus angehören, ſo gewiß diefer der Himmelsregion 
angehören muß. Guchen wir hun in den Propheten nach einer 
Perfon, in der diefe Zeichen zufammentreffen, fo finden wir dieſelbe 
in jenem Verwuͤſter Sehova’s (mm 777), von dem ſchon 
häufig bei Jeſaias und im Buche Hiob, am häufigſten aber bei 
Jeremias die Rede ift, da den Völkern (Babel, Moab, Philiſtäa 
u. a.) gedroht wird: ich will einen Verwüſter, oder: meinen Ver— 
wüfter über euch ſenden. ‚Da jedenfalls diefer Verwüſter ein Eol- 
lectivum ift, fo Heißt er auch oft in der Mehrzahl die Verwürler, 
schodedim. Um die Stellen volfftändig beifammen zu finden, ſehe 
‚man die Buxt. Concordanz unter dem einfehlägigen Worte darum 
an. Immer find es verwüſtende Feindesheere, aber diefe haͤufig 
als Ein von Jehova gefandter Verwüſter gedacht, 3. B. Ser. VI, 26 : 
Plotzlich kommt der Verwülter, nachdem es vorher hieß: 
Siehe eine Nation kommt (und zwar, nach dem Vorhergehen⸗ 
den, vo Jehova gefendet) aus dem Lande des Nordens, 
- Sogen and Wurffpieß führen fie, — — af 





Roffen reiten fie, gerüſtet wie ein Kriegsmanı — —. — 


Dann XLVII, 8 (über Moab): der Berwüfter wird über 
alle [deine] Städte fommen — — und LI, 53: Ob auch 
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Babel fih gen Himmel erhübe und unüberfteiglich 
machte die Höhe ihrer Feftung, vor mir follen über fie 
Verwüſter Fommen, fpricht Jehova. — Seiner Aufßeren 
Erſcheinung nach, aber auch nur in diefer Hinſicht, mag auch jener. 
König des Pfalmes, XLV, bejonders in V. 5 und 6, mit dem 
Reiter unferer Stelle verglichen werden: In deinem Schmude 
fahr hin (oder: reite hin), fiegreich; — — fcharf find 
deine Pfeile; Bölfer finfen zu deinen Füßen — —; 
dein Thron, Elohim, fleht immer und ewig. 

Daß Diefer Reiter vom Himmel komme, ift, wie bemerft, ſchon 
dadurch gewiß, Daß Die drei folgenden von den drei andern Welt: 
regionen fommen, und daß in alten fiebentheiligen Geſichten die vier 
eriten Ecenen auf die vier Theile des Weltalls fehen. Auch ſchon 
ehe ich die Typusſtellen gefunden hatte, war mir dieß, zumal bei 
der weißen Farbe feines Roffes, nicht zweifelhaft, aber ich irrte 
darin, daß ich den Bogen und den hinzu zu Denfenden Pfeil für 
das Symbol anfah, in dem auf den Himmel hingewiefen werde, 
ſofern der Pfeil die oberen Gegenden, die Luft, durchfchneidet (Th. I, 
‚E. 118). In unferen Typusſtellen ſteht es nun Flar: von mir, 
Schova, follen die schodedim kommen u. f. w. Da 
Fann denn nun auch die Beziehung, in der dieß Bild zum Himmel 
fteht, Feiner Frage mehr unterworfen feyn. 

Er 309 aus — Tfiegend und um zu fiegen. Das. 
Wort it nie richtig erflärt worden, und kann auch nicht eher ver- 
itanden werden, als bis man verfteht, wie. es hebräifch gedacht iſt. 
Das abftrafte: Siegen Fommt im Hebräifhen Faum vor, außer 
etwa mit: ſich flärfer erweifen al —, MP 2. Dagegen wird 
der Gieger-gern als Unterdrücker, Zerfchmetterer, Verwüſter bezeich- 
net. Hier ift es der MIT. ID, der Verderber des Herrn; gerade 


TW, zunächſt: verderben, it bier eins der paffenden Worte fürs 


u 


schoded (Berderber) ging er aus, zu verderben, oder vielmehr 
mit und: er ging’als schoded aus und zwar um auch wirklich 
schoded-Geſchäfte zu machen. Und fo wird in dem scho« ded 
‚gleich das Räthfel feines Namens halblaut ausgefprochen. s iſt 
wahr, der Ausdruck: ſiegen, vırdv, mildert den Begriff ve — 
aber ebenſo wird ja nachher auch der dritte Reiter nicht als eigent: 
licher Hunger, fondern nur als Theurung charafterifirt und im 


fiegen. Hebräifch heißt dann die Stelle: — TU NYN, ale 
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zweiten auch der Charafter des Krieges gemildert, weil — in die: 
fem bloß vorbereitenden Gefichte die Plagen noch nicht fo gar ſchwer, 
fondern mehr bloße Anfänge von Plagen feyn follen, 

Der Einn, den die gewöhnliche ‚Erklärung in dem Worte 
finder, iſt entweder: er ging aus, um einen Sieg nach dem andern 
zu erfechten (Eichhorn), oder: fchon fieggewohnt, um neu zu fies 
gen (Heinrichs), oder: fiegesgewiß und zum Giegen beauftragt 
(Ewald). Bei allen diefen Wendungen bleibt der Gedanke matt, 
und doch ſträubt fid) and) noch der Ausdruck des Tertes dagegen. 


or 
— 


Der Relter auf rothem Roſſe, der Krieg auf der Erde, d. h. der Rus 
unter Wu B 


3, 4. Und als es dag zweiten. f.w. Die Blutfarbe 
des Pferdes, der aufgehobene Friede auf der Erde und das große 
Schwert laſſen keinen Zweifel über die Plage dieſes Reiters auf⸗ 
kommen. Dennoch iſt es, näher betrachtet, noch nicht die Plage 
des wirflich fhon begonnenen Krieges, fondern nur der Anfang 
dazu, Die der weggenommenen Sriedensgefinnung und der angeregten 
Kriegestuft, wieder, weil es hier, in diefem Eröffnungsgefichte, durch 
gängig nur Anfänge der fpäteren Schreckniſſe feyn follen, © wie 
die Farbe des Pferdes, fo ift alfo auch das Schwert hier nur vor⸗ 
bedeutend, d. h. nicht der Reiter ſelbſt ſoll damit ſchlachten, ſondern 
nur darin ſehen laſſen, was die Folge ſeiner Einwirkung auf die 
Gemüther ſeyn werde. Ebenſo iſt es im ſolgenden Geſichte mit 
dem Symbol der Wage. Deßwegen erſcheint mit Recht dieß ſein 
N Schwert. erſt im Hintergrunde, während fein eigentlihes Wirfen 
gleich voran angegeben wird. — Den Frieden von der Erde 
wegnehmen, ſuccinct, flatt: von den Völkern der Erde, deren 
unfer Buch fonft fo häufig erwähnt. So wird hier. ausdrücklich 
die Weltregion, der diefe Scene angehört, angegeben. — Und — 
daß fie einander ſchlachteten, zu ergänzen: auch das wurde 
ihm gegeben, d. h. zu erwirken verliehen. — Ein kupferfarb— 
nes Roß, das Roth der Suchspferde, und unten, XII, 3, die 
Krofodilfarbe, griech. nvogog. Für dag Scharlachroth des vierten 
hetehn XVII, 3, hat ber ver einen andern Aushend. 





—— 
* Kür 9 


im Hebräifchen.) | —* 


— 
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Ä 82. 
Der Reiter auf ſchwarzem Noffe, die Hunger-Thenrung vom Meere her. 
DB. 5,6. 


5,6. Und als es das dritten. ſ. w. Um dieß Bild 
zu verftehen, ift es nöthig, zuvor defien einzelne Züge, jeden abſon⸗ 


derlich, ins Ange zu faſſen. 


Schon die Tranerfarbe des Pferdes läßt denfen, daß der Reiter 
etwas Trauriges, eine Plage, bringt. } 

Die Wage in feiner Hand ift das Eymbol des Handels, und 
welche Gegenftände des Handels es hier gelte, hören wir in dem 
Rufe: das Mäßlein Waizen um einen Zehner und drei 
Mäßlein Gerfte um einen Zehner. Zwar nad) dem Oewichte 
pflegt das Getreide nicht verfauft zu werden, fondern nad) dem 
Maße; aber daß hier Handel damit getrieben wird, Fonnte immer 
die Wage, als Hauptfymbol des Handels insgemein, andeuten. — 
Es ift alfo hier ein Suchen und Ausbieten der unentbehrlichiten 
Lebensbebürfniffe, der Brodfrüchte, mithin eine Seit, wo man diefe 
zwar noch haben Eonnte, aber nur um gute Bezahlung. Kurz, e3 
ift eine Zeit der Theurung, wie jene, von ber dort Ezechiel jagt: 
„Sch, Jehova, will den Borrath des Brodes von Jeru— 
falem wegnehmen, daß fie ihr Brod effen follen nad 


"dem Gewicht ) und mit Kummer,“ IV, 16. 


Woher nun aber diefer Mangel an Waizen und Gerjte? Das 
her, weil der Plagegeift auf dem fehwarzen Roſſe dann, wenn er 
in Activität tritt, dieſe Saatarten mit Mißwachs geſchlagen haben 


wird. Dieß ſagen offenbar Die Worte, die ihn von jener Stimme 


zugernfen werden; denn wenn hinzugefeßt wird: aber das Del 


und den Wein ſollſt du nicht befchädigen, fo fiegt ja ſchon 
in diefem Gegenfaße, daß er das Vorhergehende, Waizen und Gerſte, 
nicht allein befehädigen dürfe, jondern auch — in der Zeit, die vor: 
gezeigt wird, — wirklich bereits beſchädigt haben werde. (aba 


——. 


wörtlich: und; dieß aber offenbar im Sinne von; aber, wie oft 


ER 


) Brod Faufen nad dem Gewicht, iſt das Gemwöhnliche ; aber Brod 
effen nach dem Gewicht, heißt: deffen nicht mehr haben als einen 
kärglich zugewogenen Brocken. Ps 


en : | Kay. VI, 5, 6. 


Wie es aber herging, Daß hier Waizen und Gerfte befchä- 
digt, Del und Wein aber erhalten wurden, dieß fagt die hier 
nachgeahmte Typusſtelle — Denen wenigftens, die fie finden. 
Wir finden fie aber Exod. IX, 31, 32. Es ift dort die fiebente 
ägpptifche Plage, der Hagel, von dem Flache und Gerſte getroffen, 
Waizen und Spelz aber verfchont wurden, und zwar, wie ausdruck⸗ 
lich erklärt wird: weil die Gerſte ſchon Aehren und der Flachs 
ſchon Knoten hatte, der Waizen aber und die Spelze, als erſt ſpä⸗ 
ter kommend, nicht getroffen werden Fonnten. — So war alfo auch 
hier, durch die Vermittlung diefes Reiters, ein folcher Hagel einge: 
treten, während ber Delbaum und der Rebftoc noch nicht gefproßt 
hatten, die Feldfrüchte dagegen fchon hoch aufgefchoffen waren. 

Wein und Del follen alfo noch fo reichlich als gewöhnlich zu ° 
haben feyn. Auch Waizen und Gerfte, wie gefagt, follen noch zu 
haben ſeyn, nur zu höheren Preifen. Nicht eigentliche Hungersnot) 
iſt alfo die Plage dieſes Reiters, fondern nur Hunger - Theurung, 
wie wir es genannt haben, d. h. Theurung gerade derjenigen Ar— 
tifel, die zur Stillung des Hungers dienen. a 

. Noch mehr, auch, diefe Theurung feheint immer noch mäßig. 
feyn zu follen. Dieß läßt fich zwar nicht daraus fehließen, daß 
Del und Wein erhalten wurden, — denn wo es an E‘ttigungss 

mitteln fehlt, da kann es freilic) nicht helfen, daß man noch Wein 
und Del hat. Senes ift das Unentbehrliche, dieß das Entbehrfiche, 
mehr dem Lurus Angehörende, von dem eg heißt: wer Wein und 
Del liebt, wird felten reih, Prov. XXL, 17. Daraus aber läßt 
es ſich ſchließen, daß die hier angegebenen Preiſe noch immer ziem⸗ 
lic) mäßig ſcheinen. Das Mäßlein, gried). chönix, hebr. caf. 
Dieß Maß beſtimmen die Rabbinen auf ben Kubik⸗ Inhalt von 
24 Cierfchalen. Nach griechifchen Nachrichten- war der Chbnix 
Waizen die gewöhnliche Tagration für Einen Mann, ſo wie der 
Zehner, römiſch Denarius (und ſo hier im Text, weil dieſe Münze 
damals in Paläftina galt), der gewöhnliche Zagelohn für einen Ar- 
beiter war. Der Denar aber entfpricht Dem griechifchen Drama und 
beträgt ungefähr einen Dreibägner fog. Reichsgeld. Hiernach hätte alſo 
in dieſer Theurung ein Arbeiter täglich ſo viel verdienen können, als er 
wenigſtens für ſeine Perſon brauchte, ein Mäßlein Waizen oder 
drei M äßlein Gerſte, — denn wirklich hat immer und überall 
daſſelbe Maß Waizen in der Regel den dreifachen Werth der Gerſte. 








/ 


Kap. VI, 5, 6. J 


Dennoch kann auf die hier gemeinte Theurung nur mit Wahrfchein- 
ficyfeit, nicht aber mit Gewißheit aus dieſen Angaben gefchloffen 
werden, weil es Chönire von verfchiedener Größe gab und der hier 
erwähnte nicht näher bezeichnet ift. 
Wir bemerfen endlich, was uns das Zeichen der Wage tiber 
dieſe je: ‚theurer gewordenen Brodfrüchte fagt, nämlich, daß fie hier 
ein Gegenftand, nicht des Tauſches und Des Ausmeffens im gewöhn— 
lichen Verkehr, ſondern des eigentlichen Handels ſind. Es läßt ſich 
alſo denken, daß ſie nicht an dem Orte, wo ſie hier feilgeboten 
werden (in Paläſtina), gewachſen, ſondern, eben weil dort Mangel 
daran war, aus dem Auslande durch Handelsleute eingeführt wor- 
den und jebt von dieſen Dort verkauft werden. Und diefe Noth- 
wendigfeit Fonnte in Dem eigentlichen, cisjordanifchen Judäa Teiche 
eintreten. Zwar auch Waizen und Gerfte waren, eben fo gut als 
Wein, Produkte des paläjtinifchen Bodens. Man weiß 
dieß us 2. Chron. I, 10, wo gerade dieſe Artikel neben einander 
‚genannt werden; aber doc, Läßt ſich fchon aus der Beſchaffenheit 
des Landes abnehmen, daß dieſe Brodfrüchte Dort nicht in derſelben 
Menge gewonnen werden Fonnten, wie die genannten beiden anderen 
Haunptprodufte des Landes. Auch ift ja befannt, Daß fihon zur 
Zeit Jakobs der Fall eintrat, daß man ſich des Getraides wegen 
nach a wenden mußte. 








Fäffen wir nun dieß Alles zuſammen, fo ergibt ſich uns jetzt 
erft dieſer vollſtändige Sinn des Ganzen. Der Reiter auf dieſem 
dritten Roſſe geht aus, entweder durch Hagelſchlag oder durch etwas 
Aehnliches eine Theurung im Lande anzurichten, aber nur eine 
mäßige, nicht bis zum Hungertode, ſondern nur bis auf einen ziem- 
fich läſtigen Grad. Er ift alfo nicht ſelbſt Handelsmann, wie man 


fonft aus feiner Wage fehließen möchte; er führt vielmehr dieſe — 


Wage nur als ein Bild des durch ihm anzurichtenden Schadend, 
indem er macht, daß man gerade von dem Nothwendigften, gegen 
gute Zahlung , nur Wenig zugewogen erhält, daß fich aber Die 
Plage ſelbſt auf bloße Theurung, und zwar nur auf mäßige Then: 
rung, befchränft zeigt, Darf ung, wie fchon mehrmals bemerft wor- 
den, gerade in dieſem Eröffuungs=Gefichte nicht wundern, indem es 
hier nur gelinde Borfpiele des Nachfolgenden find. Auch feheint die 
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ichon aügefüihnhe Befihränfung der fiebenten ägnptifchen Plage hier 
vorbildlich gewefen zu ſeyn. 

Alber wo bleibt nun in diefer Scene die Beziehung auf Eine 
der vier Weltregionen? Die drei andern beziehen fich offenbar auf 
den Himmel, die Erde, den Abyffus; für diefe aljo bliebe nur das 
Meer übrig, aber wo ift hier Meer? Es it verſteckt im Handel, 
der das Gewerbe des Meeres ift, denn nur der Seehandel iſt Groß⸗ 
handel. Deßwegen ſtehen auch bei den Propheten der Handel und 
das Meer, als deſſen eigentliches Element, immer beiſammen. Vgl. 
Ez. XXVII, 9, 12, 33, 34. Pf. CVII, 25. Und eben fo werden 
wir auch in diefem unferem Buche, unten, XVIII, 17 f., Die, 
welche Schiffe im Meere haben, als die a diefer Welt: 
region daftehen fehen. Gegen wen aber mochten wohl, in der Plage 
dieſer Ecene, Die meiften Klagen der Menfchen gerichtet feyn? Ohne 
Zweifel gegen Niemand mehr, als gegen die Leute mit der Wage, 
gegen die Wucher treibenden Handelsleute, insbeſondere gegen Die, 
welche jetzt von jenſeits des Meeres her, aus Aegypten, der natur⸗ 
lichen Vorrathskammer für jene Gegenden, Getraide einführten, um 
es Dort um den doppelten und dreifachen Preis zu verkaufen. Su 
fo fern war es alfo wirklich eine Plage vom Meere her. 

Und id, hörte eine Stimme mitten unter den vier ı 
‚ Thiergeftalten: das Mäßlein Waizen u. f. w. Weſſen 
Stimme iſt dieß? Nicht Jehova's, denn dann würde dieſe Stimme 
majeſtätiſcher bezeichnet ſeyn; auch pflegt ſonſt in unſerem Buche 
Jehova in fo untergeordneten Dingen. nicht mitzuſprechen. Ein An— 
derer aber, der mitten aus den vier Cherubim hervor hätte rufen, 
können, war. hier nicht, außer — eben der dritte Cherub felbft, der- 
ſelbe, der im dieſer Scene auch gerufen hatte: Komm und ſieh! 
Wenn es aber dieſer iſt, warum wird ſolches nicht deutlich heraus 
M ‚gejagt? Darum nicht, weil ihn Johannes nicht fehen, fondern nur 





hdren Fonnte; denn da der Cherub vor dem Throne zuerft geredet 


hatte, fo it es hier, in der dritten Scene, der Cherub gerade hinter 
dem Throne, deffen Stimme alfo für den vorn am Eingang ftehen- 
den Seher aus der Mitte ſämmtlicher Thiergeftalten hervorfommen 
mußte. Wieder ein Zeichen der bewunderungswürdie gen Anſchaulich⸗ 
* in der ſich Johannes alles von ihm Reſerirte denkt. 
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4. 


Der Reiter auf fahlem Roſſe, der Tod, vom Abyſſus her. Der Hades 
folgt ihm. Viererlei Arten zu tödten ſtehen ihm zu Gebot. V. 7, 8. 


7, 8. Und als es das vierte u. ſ. w. Die Farbe des 
Pferdes iff die Leibfarbe des Todes, fahl, grüngelb, pallidus, 
wie die Farbe des Menfchen » Cadavers. Auf dem Pferde fist der 
perfünfihe Tod, und hinter ihm folgt, — ob zu Fuß, ober 
gleichfalls zu. Pferd, wird nicht gefagt, — fein naher Verwandter, 
der Hades, gleichfalls als Geftalt zu denfen. Beide find Könige, 
der Tod auf der Erde, der Hades unter der Erde, in dem Abyffus 
oder Scheol, der Unterwelt, die fonft im Griechiſchen auch Hades 
genannt wird, aber nie in der Apofalypfe Diefen Namen führt. 
Das ‚Nähere davon, oben, zu Kap. 1, 18, und fpäter, zu XX, 13. 
— |! nd ihm ward gegeben zu tödten; nur der Tod tübtet, 


und richtet dieß fein Gefchäft auf der Oberfläche der Erde aus; 
der Hades tödtet nicht, nimmt aber die Seelen der Getödteten in 
feine Behaufung auf und hält fie dort gefangen. 

Uebrigens ift hier nur von der diefem Reiter verliehenen Voll⸗ 
macht die Rede, ohne daß damit geſagt würde, daß er nun auch 
fofort von dieſer Vollmacht Gebrauch gemacht habe. Nach der 
ganzen Anlage diefes Gefichtes müſſen wir vielmehr das Gegentheil 
denken. Unter der Eröffnung der fieben Siegel gefchieht noch Nichts, 
was in die Gerichtsvollziehung einfchlüge. Würde aber hier fchon 
getoödtet, ſo müßte nach dem aufſteigenden Charafter der drei lebten 
Scenen fehon in der folgenden etwas noch Schrecklicheres als hier 
gefchehen, und noch furchtbarer müßte es in der dann weiter folgen: 
den, fechsten, hergehen, was aber Feineswegs der Fall it. Wie 
meint es alfo wohl der Dichter mit Diefem Bilde? Gerade ſo, 
wie mit den drei vorhergehenden, nämlid) Daß auch Diefer Reiter 
mit feiner Plage fürerft nur auszieht, um ſich gleichſam auf feinen 
Poften zu ftelfen, ohne von feiner Bollmacht eher Gebrauch zu 
machen, als bis er nachher, in den folgenden, den Hergang bes 
wirklich eröffneten Jehova⸗Gerichts erzähfenden Gefichten, ben Aufe 
trag dazu erhalten wird. — Den vierten Theil der, Erde. 
Dieter Zuſatz feheint unfere fo eben vorgetragene Erflärung zu wider: 
legen. In den Plagen des wirklich eröffneten Gerichts, erzählt in 
den drei nachfolgenden Gefichten, bleibt es nicht mehr bei einem 
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vierten Theile der Erde, fondern es wird da mehr gefchlagen, und 
zwar, wie jchon bemerft worden, im britten Geſicht fchon Drittheile, 
im vierten Das Halbe, im fünften das Ganze. Dort -alfo feheint 
es wicht mehr paffend, daß der Tod nur dem vierten Theil der Erde 
ſchlage, und wenn er hier dennoch, Diefe Vollmacht erhält, fo fcheint 
er fchon in der dem wirklichen Gerichte vorangehenden Zeit, folglich 
ſchon hier, gleich bei feinem Auszuge, fein Biertheil fuchen zu müſſen. 
Aber Diefer Einwurf verfchwindet, wenn man verfieht, wie es hier 
mit dem vierten Theile Der Erde gemeint it. Denn nicht 
ift die Meinung, daß er hingehen fol, um auf der ganzen Erde 
ben vierten Iheil alles dort Lebenden, Meenfchen und Vieh, zu Bo- 
den zu ſtrecken, fondern fein Auftrag iſt: zu gehen in den vierten 
Theil der Erde, wie auch jeder der andern Reiter in eines der vier 
Erdviertel auszieht, um dann, wenn es ihm wird befohlen werden, 
in diefem feinem Erdviertel fein Amt auszurichten. Nur fo erfeheint 
hier Altes in Ordnung, und fo will es auch der Tert, der nicht 
von einem vierten Theile der Erdbewohner, fondern von einem vier: 
ten Theile der Erde felbit redet. — Mit Schwert u. f. w. Der 
Tod allein hat hier die ſämmtlichen vier großen GStrafgerichte Je⸗ 
hova’s, fo wie fie Ezechiel, XIV, 21, aufzählt, in feinem Dienft. 
So Fonnten auch die wilden Thiere in dieſen Reiterfcenen eine Stelle 
finden. Statt Sterbeplage fteht bei Ezechiel die Peft oder viel- 
mehr ein Wort, das gewöhnlich durch Peft überfegt wird (AI); 
aber gewiß ift es auch im Hebräifchen nicht immer die: eigentliche 

Peſt, als einzelne Kranfheitsgattung (die Beulenpeft), fondern jedes EN 
ſeuchenartige ſchnelle Sterben, auch wenn es ein plögliches Sterben. 
Vieler ohne alle fichtbare Urfache wäre, wie e3 noch das Volk > 
häufig verfteht, wenn es von einem „großen Sterben“ vebet. Und 
fo iſt es hier mit der Sterbeplage (Iavarog, wörtlih: dag 
Sterben, der Tod). Wäre bloß die einzelne Gattung: Pejttod, ge- 
meint, fo würde im Oriechifchen ein anderer Ausdru (Aornög) 
ftehen. Wie auch im Leben Diefe vier Strafgerichte fich zu folgen 
pflegen, it fchon oben bemerkt worden. RR 
R : IE 





Inhalt. Die Ceelen der Märtyrer rufen um Rache und 


erhalten‘, nebſt einem Zeichen der Wohlgefältigkeit, die Zuficherung 
naher Gewährung, V. 9—1. — 


Kap. VE, 9. 6 


9. Und als es dag fünften. f. w. Hier fängt die Ber 
wegung nach dem Ziele der Handlung, d. h. nach der wirklichen 
Eröffnung des Sehovagerichtes, an; denn die vier vorhergehenden 
Scenen waren nur vorbereitend, ohne daß damit das Gericht felbit 
näher gebracht worden wäre. Diefer Racheruf aber macht nun die 
Sache vorangehen, denn wenn jenes Gericht kommen ſoll, ſo ſoll 
es ja zunächſt um dieſer Heiligen und ihrer Brüder willen kommen, 
damit ihnen Genugthuung gefchehe und ihr Recht ihnen zu: Theil 
werde. ‚Diefer Ruf der Märtyrer ift alfo hier ein Moment in der 
Kette Diefer Ereigniffe, — Die Seelen u. f. w. Da fie noc 
nicht wieder auferftanden, folglich noch nicht zum Wiederbeſitz ihres 
Körpers gelangt find, fo find es für jebt noch bloße Seelen, aber 
fo, wie man ſich Die rephaim (die in der Unterwelt lebenden Ver: 
ftorbenen) dachte, Schatten-Seelen, d. h. mit einem fehattenartigen 
Körper. beFleidet, der dennoch, gefehen werden Fonnte. — Der Ge- 
ſchlachteten, gleichſam als Opferthiere. Vgl. V,6. — Um — 
und um — willen. Daſſelbe Doppelzeugniß, wie faſt immer 
in der Apok. Bol. zu-I, 2. Die Blutzeugen für die Sache des 
Meffias- Jefus find dem Verfaſſer der Apof. die Blüthe des: Ge- 
ſchlechts der Heiligen. Wenn diefe baten, daß das: Gericht bald 
fommen möge, fp mußte dieſe Bitte wirffamer feyn als aus jeden 
andern Munde. Mebrigens ift eg nur eine Dramatifirung des Ge— 
dankens: Ihr Blut fordert Rache, nach Gen. IV, 10, IX, 5, 
u. a. St. — Unter dem Altar; nicht unter dem Rauchopfers, 
ſondern unter dem Brandopferaltar. Jener ſtand im Tempelhauſe 
fetbft, diefer unmittelbar vor demfelben, im innerften Borhofe. Nur 
2 er hat auch der Tempel oben, der hier der Schauplag ijt. Dort. 
teht unfer Seher noch immer an der eröffneten Ihüre des Tempel: 
Br (IV, 1), vor fich den Anblic des Jehovathrones und feiner 
Umgebung, hinter fich den Vorhof mit Diefem Altar, unter dem jeht 
diefe Stimmen laut wurden, Die nunmehr feine Aufmerkfamfeit nach 
diefer Seite hinlenften. Man glaube darum nicht, daß der Ort, 
an dem fich jebt Diefe Geelen befanden, nicht ‚größer geweſen fey 
als das Duadrat jenes Altars; nein, diefe Eeelenwohnung nahm 
das ganze Kellergefehoß unter dieſem Himmeltempel ein, war alfo, 
nach der Länge und Breite dieſes mehr als Riefentempels (XXI, 16) 
geräumig genug; aber dort, am Fuße des Altars, war die einzige. 
Deffnung in dem Fußboden dieſes Tempels, die einzige, aus ber 
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jene Stimmen von dort unten hinaufdringen, und bie einzige, aus 
der man von oben her in dieß Gouterrain hinabblicen Fonnte. Zur 
näheren Erläuterung der Sache machen wir auf folgende Punkte 
aufmerkſam: 

12 Der Himmeltempel it im ffgemneiten nad) dem Bilde 
des Ziontempels gedacht. Er hat alfo eben jo gut feine Katafom: 
ben als diefer; und Diefe Katafomben find von folcher Ausdehnung, 
daß fie nicht bloß den Raum unter dem eigentlichen Tempelhaufe, 
fondern and) noch den Raum unter dem Vorhof einnehmen. 

2. Diefe -Katafomben des Himmeltempels find hier eine ber 
fondere Unterwelt für Die verftorbenen Frommen, ihr Aufenthaltsort 
bis zur Zeit der Auferſtehung. Denn daß Jeder, der ſtürbe, in die 
Unterwelt käme und dort bis zur Auferſtehung bleiben müffe, war 
noch alfgemeine Vorſtellung; aber eine Erweiterung dieſer Vorſtel⸗ 
lung war es, daß man allmälig anfing, nicht nur — vielleicht 


nach griechiſchem Vorgange — Die untere Unterwelt in zwei Abtheiz 
ungen, eine für Die Gottloſen und eine für die Frommen, zu ſchei⸗ 


den (nur im Gleichniſſe vom reichen Mann und in jenem: heute 
wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn), ſondern auch noch, ſo wie es 
hier iſt, für die Ertra-Frommen noch eine Extra- Unterwelt in der. 
Höhe, wohin fie ſogleich nach ihrem Tode kaͤmen, ausfindig zu 
machen, dort, in den Katafomben des oberen. Heiligthums,. Diefe 
legtere Vorſtellung fcheint zwar nicht allgemein gewefen zu feyn, 
findet fich aber doch in allen jenen Stellen der Rabbinen ausgedrückt, 


in denen gefagt wird, daß die Geelen der vollfommen Gerechten 


unter dem T Throne der Herrlichfeit ihrer Auferftehung ent⸗ 
gegenharrten. Dieſe Stellen ſelbſt bei Wetſtein und Schöttgen, 
Der Ort: des Thrones der Herrlichfeit im oberen Tempel it aber 


fo gedacht wie der Dit des Jehovathrones, d. i. der Bundeslade 


im untern Tempel. Diefe ftand im Allerheiligften, und zwar, wie 
wenigſtens Die Rabbinen wiffen wollen, auf einem etwa drei Finger 
hoc, über den Boden hervortretenden Marmorfteine, genannt der 
Grundftein (even schatja *); diefer Stein aber bilvete, wieder nad) 
den Rabbinen, den Deckel über einem Schachte, der in die Kata- 
Fomiben ausmündete *). Unter dem Throne der Herrlichkeit feyn, 
heißt Daher nichts Anderes als in jenen — ſeyn. 


*) Ligtfoot descr. templi, cap. XIV, Sect. 4. Eifenm. I, ©. Sl 


x) Ligtfoot daf. nad) Maimon. und Kimchi. 
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3. Der Schacht unter dein. Throne Fonnte als ber eigente 
liche Brunnenhals diefer Abyſſus-Ciſterne (vgl. Th. I, ©, 119) 
betrachtet werden; aber diefer war durch jenen Deckftein gefchloffen. 
Für eine Stimme, die aus diefem Abgrunde hervorfommen folfte, 
und für das Hineinfehen in denfelben gab es nur Einen Ort — 
im Tempelvorhof, an der Stelle des Altars. Dort, und zwar an 
der füdweitlichen Ecke des Altars, waren nach dem Thalmud *) zwei 
Deffnungen, durch die Das Blut der Opferthiere in den darunter 
liegenden Kanal und von da dann weiter in den Bach Kidron hinabe 
floß. (Sm Salomonifchen Tempel fol es nur Eine Grube am Zuße 
des: Altar, alfo auf dem Boden, gewefen feyn; fpäter wurde, Die 
felbe durch die vorfpringende Bafis des Altars überbaut, in welcher 
Bafis denn dieſe zwei Löcher offen gelaffen wurden.) Auch war 
Dort nebenan eine vierecfige, aber gewöhnlid) mit einer Marmor: 
platte bedeckte Grube, durch die man in jenen Kanal hinunter fteis 
gen Fonnte, um ihn zu reinigen (daf. $. 3). Kurz, dort waren 
Seffnungen in das Souterrain, und ohne Zweifel find es diefe, Die, 
hier zur Kommunifation mit jener Unterwelt dienen. (Mit Unrecht 
und ohne allen Grund meint Ewald die Anfpielung auf dieſe 
Vorſtellung von einer foldhen Seelenwohnung unter dem Altare der 
Herrlichfeit abweifen zu müffen. -Aber freilich ift es auch nad) dem 
Dbigen etwas ganz Anderes, als gewöhnlic) bei jenen Stellen. ges 
dacht wird.) 

10. Bis wann doch! So heißt es im Hebräiſchen rm I. 
wo, der Deutfche fagen würde: Ad), wie lange wirb’s noch währen, 
bis u. ſ. w. So der erfte jener vier Reiter des Zacharias, I, 12, 
an welche Stelle hier zunächft gedacht feyn mag, wiewohl dieſelbe 
Redensart auch fonft Häufig vorfommt. (Gen. V, 9, Deut. XVII, 
u. m.) — Herrfcher, heilig und verheißungstren. ©. zu 
IH, 7 und, was den eigenthümlichen, von den Lerifographen bisher 
noch nicht hervorgehobenen Sinn des Wortes heilig betrifft, beſon⸗ 
ders zu. 9, 10. Gerade diefe zwei Eigenfchaften Gottes ſcheinen es ihnen 
zu verbürgen, daß er ihren Rachewunfch erhören müffe. — Das Blut 
richten, darüber Gericht halten, daß es vergoffen wurde. — An 
den Bewohnern d. E. — Juden und Heiden, fo Viele deren nicht 
für, fondern gegen den Meſſias-Jeſus und feine Sadhe waren. — 





®) Middoth, Kap. I, $. 1, 2. 


\ 
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11. Da wurde ihnen, jedem — fo ber hebräifitende, 
deßwegen etwas ungelenfe Ausdruck des Oriechifchen, der indeffen 
graphifcher ift, als wenn es Furzweg hieße: ihnen wurden n.f.w. 
Man fieht das Austheilen. — Weiße Talare. Sie find Lieb⸗ 
linge Gottes; dieß wird ihnen durch dieſe Gabe zu erkennen gegeben, 
wie dort der Pharao dem Joſeph, Gen. XLI, 42, und Belſazar 
dem Daniel, V, 29, durch eine ſolche, noch im Orient übliche, 
Ehrengabe ihr Wohlgefallen zu erkennen gaben. Aehnlich Zach. 
Ju, 4. Weiß, die Farbe der Bornehmen, det Priefter, der Reis 
nen, ber von Gott für rein Erffärten oder Gerechtfertigten. Vgl. 
XIX, S, und f. zu IH, 5. Es war einsweilen der Schmud, in 
dem fie nachher, als Prieſtertonige hervortreten ſollten. — Und 
geſagt u. fe w. Der Ausdruck: bis es auch mit ihren Brü— 
dern voll würde (wörtlich: bis auch dieſe voll würden), iſt dop⸗ 
pelfinnig und in feiner Doppelfinnigfeit prägnant. Er heißt erftens, 
bis auch die noch auf Erden lebenden Zeugen zum vollen Maß 
ihres Märtyrerthums, d. i. zu ihrem Märtyrertode, kämen (vgl. 
Dbwn, Dan. V, 26 und Luc. IX, 31, XII, 50); und heißt zus 
gleich zweitens, bis and) diefe in die Vollzahl der zum Märtyrer 
tode Beſtimmten eingingen San): — Wird alfo die Erfüllung 
ihrer Bitte noch hinausgeſchoben? Nein, ſondern es wird nur ge⸗ 
ſagt, daß dieß Richten und Rächen, wenn auch jetzt gleich begonnen, 
nicht fo ſchnell beendigt ſeyn werde. Und ſo ift es auch in dieſen 
Geſichten. Zwar gleich in der folgenden Scene erfolgen ſchon Vor 
ſchauer des nahen Gerichtes, das- dann, nach zwei Zögerungsepifoden, 
im nächften Geſi cht auch ſogleich anbricht; aber die Vollendung dieſes 
Gerichts zieht ſich noch um vierthalb Jahre hinaus, während der die 
gegneriſchen Ungeheuer ihr Unweſen treiben und die Meſſiasgläubigen 
noch verfolgen und quälen und viele derſelben würgen. Nicht eher, 
ats bis dieß Alles vorüber, bis es mit allen jenen Mithuld⸗ 
Fechten voll und das ganze Gericht vollendet war, konnte diefen 
Seelen geſagt werden: jetzt habt ihr Rache und jetzt iſt es Zeit, 
Daß ihr auferftehet und auch euren Lohn empfanget. Bis dahin 
Möchten fie alfo noch immer eine Weile ruhen. Die weißen 
Dalare aber empfangen fie fogleidy, zum Zeichen ‚daß ihre Bitte 


erhört ift und daß gleich jegt der Anfang mit deren Erfüllung ge: 
macht werden fol. — 






a 
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©. 
Ahnungsſchauer der vier Weltbezirke. 


Inhalt: Erſchütterungen in den Regionen des Himmels, 
der Erde, des Meeres und des Abyſſus. Die Erdbewohner, von 
ungeheurer Angſt ergriffen und ohne Ausſicht ſich zu retten, erken⸗ 
nen die Nähe des meſſianiſchen Jehovatages, B. 12—17. 

12. Und — — das fehste Giegeln.f.w. Ein Blid 
-. auf. Die ſynoptiſche Tafel zeigt (in der Figur der geballten Fauſt), 
daß in der Apok. in allen dieſen ſiebentheiligen Geſichten, worin 
Bewegung iſt (alſo, das erſte ausgenommen), vor der Entſcheidungs⸗ 
Scene, d. h. vor der letzten, ein drohendes Naturphänomen zur 
Ankündigung dieſes Letzten und Schwerſten eintritt, ſo wie dieß auch 
‚in den drei das meſſianiſche Gericht darſtellenden Geſichten immer 
am Ende der Vorſcene gefchieht. Dieß gibt hier Stoff zu einer 
eigenen Scene, und eben fo im fünften Geficht, außer Daß es Dort 
ftatt der vorlegten die feste Scene bildet, weil Dafeibft auf dieſe 
noch etwas Schlimmeres folgt. — Ein großes Erbeben, — 
nicht bloß Erdbeben, denn auch der Himmel und die zwei anderen 
Weltbezirfe Haben daran Theil. Es ift eine allgemeine Natur- 
‚erfchütterung. Auch der Begriff des griechifchen Wortes (osıotög) 
iſt nicht auf die Erfchütterung bloß der Erde befchränft, fondern. ift 
univerſeller. — Und die Sonne u. f. w. Zuerſt die Himmels 
phänomene. FREE erfcheint Die Sonne in Licht gefleidet, wie eg, 
nach Pf. CIV, 2, auch Sehova ift, d. i. das Diefelbe ‚umgebende 
Licht wird als ein Gewand gedacht, in dem fie ſtrahlen. Nach der⸗ 
ſelben Metapher wird hier die Finſterniß der verfinſterten Sonne 
einem dunkelfarbigen Gewande verglichen und zwar einem härenen 
Büßerfleide, wie die Propheten trugen, hebr. DW, gewöhn⸗ 
lich aus Ziegenhaaren grob gewirkt. Vgl. XI, 3, und Jeſ. L, 3. 
— Und der ganze Mond (nad) der Verfinfterung der Sonne 
werden Mond und Sterne fichtbar, wiewohl auch der Mond als 
verfinftert) wie Blut, ein Zeichen von bevorſtehendem Blutver- 
gießen, übrigens gemäß der Bemerkung, daß bei Mondsfinfterniffen 
Das, was vom Monde noc) fichtbar ift, bald in hellrother, bald 
in dunkelrother Farbe erſcheint, was den Alten ein Grauen war. 
So Br er Der ganze Mond, wie er fid nur es en 
5* 
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zeigt, Damit bag Schreckbild um fo fehanerficher —* Bei der 
Sonne, die immer voll erſcheint, bedurſte es dieſes Beiwortes nicht. 
13. Und die Sterne u. f. w. Nach der kindlichen Volks— 
anſchauung find die Sterne wie goldene Nägel am fejten Himmels: 
gewölbe. Diefe Erfchütterung reißt fie jest dort los, und fie fallen 
herab wie — Gternfchnuppen ). — Wie der Feigenbaumu.f.w- 
2) Es gibt bekanntlich Nächte, in. denen viele Tanfende von Sterns. 
fhnuppen fihtbar werden. Auch weiß man, daß es eine noch 

nicht ganz entfchiedene Trage der neneren Phyſik ift, ob nicht die 
wWiederkehr diefes Phänomens periodisch fei und befonders in die 
Mitte des Novembers falle. S. Poggendorffs Annalen, Bd. 
33—33. Solche Erfheinungen mögen das Bild, das ung hier der 
Dichter bietet, veranlaßt haben. Auch noch in unferen Tagen 
würde gewiß das Volk in einem Schaufpiele, wie das anliegend 
‚befihriebene, die Sterne des Himmels vom Sirmament 

anf die Erde fallen fehen. / 
Die „Hannov. 3tq.“ theilt Folgendes aus dem Schreiben. 

eines Ausgewanderfen am feinen Vater im Hannoverfchen aus 
Huntsville, im Staate Alabama, 24. Dec. 1833, mit: Ein 

ſehr merfwürdiges, wunderbares Naturereigniß haben wir hier er- 

lebt in der Nacht vom 12. auf den 13. d. M., worüber id Be: 
lehrung und Aufklärung danfend entgegen nehme. Durch ein alle 
gemeines Jammern, Schreien und Wehklagen der Schwarzen 
wurde jeder Bewohner aus dem GSchlafe erwedt. Unfere Blicke 
fielen gen Himmel, der unferen Augen das prächtigſte Schaufpiel 
darbot. Es war eine fternhelle, ziemlich Kalte Nacht, nicht ein 
DOREEN war zu fehen, und das ganze Sternenfirmament fdyien 

zur Erde zu fallen ; alle Sterne tröpfelten. und oftmals fielen. ganze 
Feuerklumpen zur Erde nieder. Das Sternfchnuppen babe id) 
wohl bei uns einzeln gefehen, aber hier war auch nicht Ein Stern, 

der nicht wie ein Schnuppen zur Erde fiel. Die Schwarzen fchrieen 

um Hülfe und Erbarmen, und warfen ſich zur Erde nieder, weil 

ſie glaubten, der jüngfte Tag nahe heran; nur einige aufgeklärte 
Perſonen blieben ftandhaft, und das Kirchengehen hatte folgenden 
Tages fein Ende. Solches war hier nie zuvor gefehen, und Nie 
mand weiß fid) bis jet noch diefe höchft merkwürdige Begebenheit 

zu erklären. Man hat Nachrichten, daß diefes Phänomen zu der: 
felben Zeit durch alle Vereinigten Staaten gefehen ift, und ich bin 
begierig, zu erfahren, ob man auch bei euch ſolches zur felbigen 
; Seit bemerkt hat; es würde hier Geden ann intereſſiren, dieſes zu 
— i es den Tag zuvor ziem⸗ 
lich Ealt war umd den Tag darauf warmes Sommerwetter wurde. 
— id hiefige pferberennen , was auf den nächften Sr une 


( 
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Das. Bild verräth feine Heimath; in Paläſtina Fommt nicht leicht 
ein anderer Baum häufiger vor, als der Feigenbaum. Seine 
unreifen Früchte, öAvvFor, Das eigene Wort für den Gegen⸗ 
ſtand, hebr. DO, Die Vergleichung ſieht theils auf. die gelbe 
Farbe dieſer frühwelken Früchte, theils darauf, daß ſie, auch bei 
geringer Erſchütterung ihres Zweiges, leicht abfallen. 

14. Und der Himmel u. ſ. w. Das Himmelsgewölbe 
wird im hebr. Alterthum bald einer Kryſtallwölbung, bald, mehr 
nach nomadifcher AUnfchauungsweife, einem über die Erde auggee 
fpannten Zelte verglichen. Sm eriteren Falle wird dann fein Une 
tergang als ein Zerfpringen mit Krachen (2. Petr. III, 10), wie 
des Glaſes vor großer Hitze, gedacht; im anderen Falle wie ein 
Aufgerolitwerden der Tücher, oder Thierfelle der. Zeltdecke, ähnlich 
dem Gerolltwerden der alterthümlichen Buch-Pergamente. 

Und alle Berge u. f. w. "Erfchütterung der: Erde, des 
Meeres und des Abyffus. Die Inſeln gehören fowohl dem Meer, 
als den Flüffen an; die Flüffe aber vepräfentiren in der Apof. den 
Abyffus. Alle Infeln find fowohl die des Meeres, als die der 
Flüſſe. Die Berge repräfentiven zunächt die Erde, wiewohl auch 
die Inſeln ihre Berge haben und feldft im Grunde nichts Anderes 
find, als die Berge des Meeres und der Flußbette. Auch diefe 
beiden Gattungen wieder zufammengefaßt in dem Wort alle. — 
Bon ihren Stätten gerüct, d. i. dur) den Stoß des Erd» 
‚bebens von three Wurzel losgeriffen und mehr oder weniger vers 
ſchoben. Der unnatürliche Gedanfe, daß fie hin- und bergeflogen 
wären, liegt nicht in den Morten, wie fie da. ſteh 

15. Und die Könige der Erden. f. w. Der Begriff 
der Allheit wird durch Aufzählung veranfepauficht, und zwar. durch 
eine viertheilige, nach der. Zahl der vier Himmelsſtriche. Der König 
iſt immer nur Einer; die andern treten paarweife auf, So aud) 
XIX, 18 und AV, If. — Magnaten und Pure, 









werden foltte,. wurde aufgegeben, und die Spieltiſche von den Eigen⸗ 
thümern noch ſelbige Nacht zertrummert. Diebe, nad) denen man 
zuvor vergebens geforfcht hatte, bekannten laut auf freiem Plate 
ihre Vergehungen, und baten Gott laut um Vergebung ihrer Güns 
den, und eine große Anzahl biefiger Einwohner wurde religiös und 
0 Ehriften, weil man dieſe Begebenheit alles eine — Gottes 


—— anſah . 
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d. i. Große im Civildienft und Große im Militärdienft. Es find 
alſo dieſe vier Klaffen : 

Der Regent, 

Würdeträger im Eivil- und Militärjtande, 

Notabeln, durch Reichthum, oder Macht, ' 

das Volk, frei und unfrei. 

»Berbargen ſich u. ſ. w. Ihr eriter Gedanke war alſo 
geweſen, ſich dort in den geheimſten und unangreiflichſten Zufluchts⸗ 
örtern den Gerichten des nahenden Rächers zu entziehen; nachher 
erſt, da fie fehen, daß er fie auch dort erreichen werde, wünſchen 
fie, in gejteigerter Angſt, lieber unter den einftürgenden Felsbergen 
‚begraben zu werden, als die verdiente Strafe der Vergeltung er⸗ 
dulden zu müſſen. 

16. Fallet auf uns u. ſ. w. Sie wünſchen es, — 
es geſchieht nicht, wenigſtens hier noch nicht, weil — in dieſem 
vorbereitenden Geſichte noch keine Gerichtsvollziehung Statt finden 
Darf. — Bor dem Auntlitze u. ‘. w., d. h. vor feinem zür- 
menden Blicke; denn das it bei den Propheten, Ser. XXI, 10, 
Ezech. XIV, 10, der prägnante Sinn dieſes Ausdrucks. So hier 
richtig Örellot, nah R. Ganz, Zemach David. — Dem 3orne 
des Lammes. Sie mußten es Fennen, weil fie nur als feine 
Gegner fi von allen diefen Schreeniffen bedroht fahen. Sonſt 
‚paßt freilich der Ausdruck mehr in den Mund von Anhängern, als 
von Gegnern, es fei denn, daß er fagen ſoll: jetzt erkannten auch 
fie, daß feine Berehrer ihn mit Recht das een (>= — des 
Jeſaias, ſ. zu ‚Kap. V, 6) nennen. — 
17. Der große Tag, nach Hoſ. 1, 11. Hienach iſt bei 
den Rabbinen groß das ſtändige Beiwort des Jehovatages, des 
Tages des großen Gerichts. — Iſt nahe; fie verſtehen alſo 
die Vorbedeutung dieſer Scene gerade ſo, wie es hier, ſchon weil 
es die vorletzte iſt, Damit gemeint iſt. — Wer kann beſtehen, 
= wer kann fi) vor diefem Richter als rein ausweifen und hoffen, 
ungeſtraft davon zu kommen! 
| Auch zu dieſer Scene haben die Propheten Gedanken, Bilder und 
Worte hergegeben. Man vergl. zu Mi HB Jeſ. 
—J XIV, 18, 23; XXXIV 4; Joel IL, 1 0,1, 4 3 gu den entwurs 
gelten, Bergen und. Inſeln Jer. IV, 24; zu der glucht in die. 
Berghoͤhlen Jeſ. I, 10; zu dem a ” die — Hof. Re s 
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(&uc. XXIN, 30); zu dem: wer kann Brenn; Ro 1, 6; 
Mat. IH, 2. 


Kap. VH. 

Zwei zufammengehörende Zögerungs » Epifoden. 
Borerinnerung. 

Was es mit diefen Zögerungg-Epifoden insgemein für eine 
Bewandtniß habe, ift ſchon erklärt. ©. d. Einleitung, Thl. 1, 
S. 125. Der fiebente Schlag ift der Schlag der Entſcheidung; 
ehe aber zu dieſem gefchritten wird, wird etwas inne gehalten, 
um zu fehen, ob nicht die Bedroheten ſich noch befinnen und 
beſſern wollen; denn geichähe dieß, jo brauchte dann jenes omindfe 
Siebente nicht zu fommen. Dich Innehalten gefchieht nun fo, daß 
während des Sechsten und Siebenten etwas Anderes vor fich' geht, 
das zwar auch in den Kreis diefer efchatologifchen Vorgänge gehört, 
‚aber nicht unmittelbar zu der Handlung des fiebentheiligen Geſichts. 
Der Natur der Sache nach ſind da beſonders Drohzeichen gegen 
die Gottloſen und Beruhigungszeichen für die Frommen an ihrer 
Stelle; aber auch für die Einſchaltung anderer eſchatologiſcher T Tra⸗ 
ditionen, oder paſſender Nebenbilder iſt hier ein geſchickter Platz. 
So ſind es hier zwei Epiſoden, in denen, vor dem Anfange des 
Gerichtes, die Beſſeren unter Denen, die jetzt leben, und zwar 
zuerft die Beſſeren aus den Juden (B. 1—8) und dann die Beſſeren 
aus den Heiden, (®. 9—17) in Sicherheit gebracht, ja febentig 
und ohne fterben zu müffen, in den Himmel verpflanzt werden. Ueb t 
. die Vorftellungen und Erwartungen, bie dieſer Dichtung zum Grunde 

liegen, f. bie A Thl. J, 9, die Note, und ©. 75. 


fü Erfte Sögerungs: Epiſode. 


Die DEE, sus den Juden mit ihren Beichen AM 
VO, 1-8. 


Inhalt. Die vier Winde der Erde werben er bis 
die Huldknechte Gottes beſiegelt wären. VII, 1—3. Aus jedem 
der zwölf Stämme Israels werben zwölf Tauſend befiegelt, -4—8. 
- NIE, 1. Und nad dieſem u. ſ. w. Bei Jeremias XLIX, 
36 ff. fommen bie, vier Winde der ‚Erde über. Clam, um die Ela⸗ 
miten in alle vier Himmelsſtriche zu zerſtreuen. Judem Johannes 


= 
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‚von bort dieß Bild übernimmt, gibt er ihm eine andere Richtung. 
Nur das bedeutet ihm das Rosbrechen der vier Winde, daß cs jebt in 
allen vier Himmelsſtrichen ftürmen, d. i. ftürmifch zugehen wird. Man 
bemerfe übrigens, daß bei den Erfchütterungen der vorhergehenden 
Scene noch Feine Winde gewehet haben, weil die nicht hätte ge- 
fchehen Fünnen, ohne daß es ſchädliche Folgen gehabt hätte, wähe 
rend doch in dieſem Gefichte noch Fein Schaden - angerichtet werden 
fol. Auch hier begeben ſich die vier Winde fürerjt nur auf ihren 
Poiten, um nicht eher zu wehen, als mit dem Anfange des fol- 
genden Gefichts, dann aber unaufhörlich, bis zu Ende des Ge- 
richtes. — An den vier Eden der Erde. Die Erde ift dem 
Hebräer vieredig, wie fein Heiligthum, der Tempel zu Jeruſalem, 
vermeintlich im Mittelpunkte der Erde. ©. Jeſ. XI, 12. Ezech. 
"VI, 2. Uber es it nicht ein liegendes, fondern ein aufrecht 
ſtehendes Quadrat OD), indem die vier Ecken AB, Flügel). nach 
ben vier Himmelsgegenden gerichtet find. Bon diefen Ecken ‚gehen 
‚bie vier Winde aus, jeder unter der Reitung feines befondern En⸗ 
gels; denn. daß cs wirklich Die. Engel der vier Winde waren, und 
‚nicht bloß Solche, die jeyt einmal zum Anhalten der Winde bes 
auftragt waren (wie. ed Ewald nimmt), iſt nach dee ganzen 
Angelologie unſeres Buches höchſt wahrſcheinlich. Die zwei Linien 
des Winkels, den jede Ecke bildet, heißen im Hebräiſchen die 
Seiten oder Schenkel der Erde, AR IV, z. B. die Sciten des 
nördlichen Winkels, Os Om Im Tempel flanden, nach 
‚4 Ehron. IX, 24, vier Eeviten als Vorſteher ber Thorwärter, 
mach den vier Winden poſtirt. — Unyalten. Die Engel der 
Winde erfcheinen alfo nur der Windſtille wegen, die hier noch in 
allen vier Himmelsſtrichen Statt haben fol, bie nachher mit dem 
©erichte alle Stürme losbrechen und in allen vier Dimmelsftrichen 
wüthen follien. — Ueber Erde — Meer — : aum, d. i. 
über irgend einen Theil der ſichtbaren Schöpfung; denn mit dem 
vierten, aber unfichtbaren Theile dee Weltalls, dem Abyſſus, haben 
die Winde nichts zu thun. Die Bäume ftehen ſtatt der Region, 
in bie fie emporragen, d. i. ſtatt der Luft, des Himmels. — - 
Ueber irgend einen Baum, eig. über alle Bäume, fol 
‚wohl heißen: in allen vier Himmelsſtrichen, weil ſich dieß nicht, 
wie bei Erde und Meer, von ſelbſt verſtand. Umfonft pflegt in der 
Apof. das Wort alle nicht zu fichen. —— 


PN 
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2. Und ih fahe a. Engelu. ſ. w Vol. Czech. IX, 
1 f. Ein Mann in Byfus gekleidet (wie die Priefter, und wie 
auch gewöhnlich die Engel), der mit fünf anderen, alle bewaffnet, 
nach der Höhe des Tempels herauffommt, erhält dort von Jehova 
‚ben Auftrag, hinab in die Stadt zu gehen und die Befferen 
unter ihren Bewohnern mit einem Zeichen auf ihren Stirnen als 
Solche zu bezeichnen, die gefihont werden follen, während die 
andern Alle von jenen fünf Gtrafrichtern, die ihn begleiten, ſollen 
zu Boden geftrecft werden. Dieß wird hier bei dem neu-ägyptis 
ſchen Gerichte um fo mehr nachgeahmt, da, auch in dem alt-ägpp« 
tiſchen Gerichte etwas Aehnliches gefchah, indem vor der zehnten 
"Plage (Sterben aller männlichen Erftgeburt) ein Zeichen an ben 
‚Ihürpfoften der Jehova⸗ Verehrer (das Blut des Paſſah⸗ Lanımes) 
‚angeordnet und dabei beftimmt wurde, daß, wo dieß Zeichen fei, 
dieſe Plage vorüber gehen ſollte. Erod. X. — Wir fchließen 
‚gleich hier an, was über das Bezeichnen- auf der Stirne zu eritte 
‚nern ift. So wie jest noch Biele fid) an ihrem Leibe, gewöhnlich 
an den Vorderarmen, gern ein Zeichen einäben, fo war dieß auch 
in der alten Welt ſchon faft allenthalden üblich. Gewöhnlich find 
es Buchſtaben, Namen, Monvgramme, hierogiyphifche Zeichnungen, 
‚mit einem fpiben Inſtrament in die Haut punftirt (tättowirt), und 
dieſe Punkte im Orient mit Henna:Afche, bei ung mit zerriebenen 
Schießpulver oder Zinnober, eingerieben. Für Die oft ausgefprochene 
Behauptung, Daß es im alten Morgenland üblich gewefen fei, die 
— ſo zu A man ihnen - — * 
wenn die Römer ihren Sodaun — Zeichen am * ihren 
entlaufenen und wieder eingefangenen Sklaven aber gar an der 
Stirne einzubrennen. pflegten, fo paßt dieß weniger hieher; denn 
hier ſind MM... vor. denen man Achtung haben, an denen 
man die Lieblinge Gottes erkennen und verjtehen ſoll, daß ihnen 
Niemand ſchaden dürfe. Genug, die Zeichen am Arme waren etwas. 
Befanntes, und fo, wie es hier bei Ezedjiel mit diefen Zeichen 
-ift, Fonnte es ohne Anftand jeder Dichter damit machen, zumal 
da auch fehon in der Genefis IV, 15 von einem Zeichen Die: Rede 
it, „das Jehova an Kain marhte, damit ihn Niemand 5* 
wer ihn fände.“ Uebrigens verdient allerdings bemerkt zu werden 
daß der Se fid) die Namen der Gottheiten, die iin 
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verehrte, einzuätzen, in der alten Welt nicht unbekannt war, f. 
Ewald: 3. d. St. Dem auch jenes Zeichen des Ezechiel war 
Doch wohl nichts Anderes, als der Name Zehova’s. — Das 
Siegel Gottes: entweder ein .eigentliches, als Stempel zu ges 
brauchendes Giegel, und dann wahrfcheinlid, in derjenigen Form, 
welche die gewöhnlichfte war, d. i. als Siegelring gedacht, oder 
metonymiſch, irgend ein Snftrument zum Anzeichnen jenes Zeichens, 
vielleicht auch gar nur dieß Zeichen ſelbſt; denn auch eine bloße 
Inſchrift (zunächſt zwar nur das -Bild eines abgedrückten Siegels 
‚oder Stempels, dann aber auch jede andere) hieß Siegel, z. B. 
2. Zim. U, 19. Im lebteren Fall wäre: das Siegel haben, 
= über jenes Zeichen belehrt feyn und den Auftrag haben, es 
anzuzeichnen. Bei Ezechiel wird es mit Dinte angefchrieben, denn 
der dazu Beauftragte hatte ein Schreibergefäß, — ein ‚Dintenfaß. 
Das Zeichen felbit war wirklich, wie wir unten, XIV, 1 fehen, 
ber Name Jehova. (Schon defwegen mußte dazu das Siegel 
Jehova's gebraucht werden.) Mit diefem Zeichen auf Der Stirne 
waren. fie dann Hoheprieſter, ſ. zu DIL, 12. — Des lebendi—⸗ 
gen. Der lebendige Gott, Ar ba; ſteht im Hebraiſchen gewöhnlich 
‚ven todten Götzen gegenüber iſt aber, beſonders in dem Dop⸗ 
pelſinnigen: DI DDR, Lebensgott, Ser. X, 10, nicht allein 
Derjenige, der ſelbſt in fich das Leben hat, fondern auch Ders 
jenige, der es, ſo wie eg bier it, Anderen gibt, und-erhält. — 
Bon Sonnenaufgang herauf. Wie dieß gemeint und wie 
dem zu. Folge das Ganze gedacht und zu denken fey, iſt durchaus 
erſt aus. dem Folgenden zu verſtehen; denn allerdings iſt dieſer 
Umſtand und was daran hängt‘, fehr änigmatifch hingeſtellt. a 
8. Schlagt noch nid: Nachher alſo (im folgenden Ge⸗ 
ſichte) ſollen fie. wirklich ſchlagen, ſ. zu V. 1. — Bis wir 
werden beſiegelt haben u. ſ. w. Wir; alſo waren noch 
Andere bei ihm; alſo ſollten auch dieſe Anderen beſiegeln; alſo 
‚mußten auch dieſe Anderen das Siegel des lebendigen Gottes haben, 
nicht der Sprecher allein. Kurz, aud hier iſt es fo, wie bei 
Ezechiel, Daß der hier Auftretende von ‚mehreren (dort fünf) An— 
‚Deren begleitet wird ‚nur mit dem Unterfchiede, daß eg hier feine 
Gehülfen im Anzeichnen ſind, während es dort Diejenigen ſind, 
die an den Nichtbezeichneten das Strafgericht vollziehen. Und von 
wo werden nun dieſe Beſiegler ausgehen, um ihren Auftrag 
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angzurichten? In Einem Himmelsftriche müffen fie anfangen, ber 
erfte aber der vier Himmelsfteiche ijt der öſtliche. Von dort alfo, 
von Sonnenaufgang, vom äußerſten Oſten, gehen fie über 
Die Erde aug und verrichten unten ihr Gefchäft, während Einer 
derfelben, ihe Obmann, kon ihrem Ausgangspunkt an (won Gone” 
neraufgang) nad) Dem usoovoavnua, dem Raum zwifchen Himmel 
und Erde, herauffommt, um von diefem oberen Mittelpunkt aug, 
wo er an allen vier Eden der Erde gleich gut gehört werden 
konnte, den dort poftirten vier Winden zu gebieten, daß fie, big 
zur Vollendung dieſes Gefchäftes, noch nicht wehen follten. ‘Eben 
fo ift es auch VIE, 13, XIV, 6 und XIX, 17. er 
4. Und ih hörte die Zahl. Cie iſt zu groß, als daß 
fie der Scher durch eigenes Meberzählen hätte herausbringen Füns 
nen; und Doch follte es eine genau bejtimmte Zahl feyn. Er 
fingirt daher geſchickt, Daß er fie Habe angeben hören. — 144 
Tanfende, Rundzahl, nad) der Grundzahl der zwölf Söhne 
und 12 Stämme. — Stämme der Söhne Jsraels. Nicht 
die Namen der bisherigen zwölf Stämme Israels, worunter 
Ephraim und Manaffe, aber nicht Levi und Joſeph, werden im 
Nachfolgenden aufgezählt, fondern die der zwölf Söhne Seraels, 
d. i. Jakobs. Es find alfo nene zwölf Stämme, wirflid) Stämme 
der zwölf Söhne, fo wie diefe Auserwählten von hier an diefen 
neuen zwölf Stämmen zugetheilt werden follten. Wie dieß gemeint 
ſei, wird gleich hernach erklärt werden. LE 
5,6,7,8 Ausdem Stamm Juda u. f. w. Zwei Dinge 
find über diefe Aufzählung ins Reine zu bringen, erſtens, daß 
es durchaus unbedenklich it, dem Stamme Dan den fechsten Platz 
in diefem Verzeichniß einzuräumen, obgleich alle Handfchriften dort, 
‚ftatt Dan, Manaffe haben; zweitens, daß die feheinbare Unvrdnung, 
An der die Stämme aufgeführt find, bei näherer Erfeuntniß des 
Dabei zum Grunde liegenden Planes, fid), vom erſten bis zum 
Testen, in die herrlichſte, ſinnreichſte Ordnung aufldst, Doch laſſen 
wir, was zu dieſer letzteren Sache gehört, vorausgehen , indem es 
die Beleuchtung des andern Punktes vorbereitet. —* 
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Ueber die Ordnung im biefer Aufzählung der zwölf Stämme, 
vorausgeſetzt, daß in der fehsten Stelle nicht ed 
fondern Dan zu lefen fen. 

, Ms Unordnung fieht es aus, daß in Diefer dnfzäßlung weder 
die Ordnung ber Geburt der Söhne Jakobs, Gen. XXIX, 32 ff., 
eingehalten, noch ein Berzeichniß der gevgraphifchen zwölf Stämme 
gegeben iſt; denn unter den leßteren müßte weder. Levi, noch Zus 
ſeph flehen, wohl aber die beiden hier ausgelaffenen Sofephiden, 
Ephraim und Manaſſe, denen das Doppelte Erbtheil Joſephs zufiel, 
‚während Levi ‚bekanntlich Feinen Grundbeſitz erhielt; nach der Ges 
burtsordnung der’ Söhne müßten Ruben, Simeon, Levi, vor Juda 
und dieſe vier voranſtehen; nach Juda müßten die vier Söhne der 
Mägde, aber zuerſt Die der Bilha kommen, und unter dieſen nicht 


Naphthali, ſondern Dan der erſte ſeyn, kurz, es mäßig fo — 


Von Lea: Ruben, Simeon, Levi, Juda, a 
‚von Bilha: Dan, Naphthali, | er © 
von Silpa: Gad, Afer, 
wieder von Lea: Sffafchar, Zebulon, 
von Rahel: Joſeph, Benjamin; 
während es hier fo iſt: 
(won Lea:) Juda, Ruben (ſtatt 1. Ruben, 4. Juda). 
> von Bilpa:) Gad, Afer, 
(von Bilha ) Naphthali, Dan, late: Dan, Naphthali), 
(von Xen, noch von den früheren Söhnen. ) Simeon, Levi @ u 3), 
(von Lea, die zwei nachgebornen :) Iſſaſchar, Bebulon, a 
Won Rahel:) Joſeph, Benjamin. 
Wer indeſſen den Ordnungsgeiſt des Verfaſſe ers ber pt, an 
nur einigermaßen Fennt, der kann feinen Augenblick zweifeln ‚ daß 





diefe Verſetzungen nicht willkürlich, fondern wohl überlegt. find, 


mithin, daß dennoch in. dieſer ſcheinbaren Unordnung eine vielleicht 





recht angelegte Ordnung verſteckt ſeyn muß. Auch leuchtet 
ja ſchor dem uneingeweihten Blick Einiges davon entgegen. Es 


ſind lauter Paare, immer zwei, theils nach ihrer mütterlichen Ab⸗ 


kunft, theils nach anderen Charakterzeichen zuſammengehörende. 
Juda und Ruben ſind, ſo zu ſagen, die beiden Erſtgeborenen, 
er eritere der, den ‚gewiffermaßen Mofe dazu gemacht hat 2), 





” Nah der Ordnung der Fürſten und der Lager, Num. Lu. II; aber 
auch ſchon nach den Aeußerungen über Ruben u. Juda im Segen Jakobs. 


* 


(Hartwig; ’überdem der anfehnlichite und mächtigfte alfer Stämme 
und der Ehrenftamm Davids und feines Nachfommen, des Zweigs 
aus feiner Wurzel, des Löwen aus dem Stamme 
Juda), der andere, als der wirkliche Erftling. Bei den vier 
legten Söhnen, zwei von Lea, zwei von Nabel, ift die Ordnung , 
der Geburt genau beibehalten. Zwifchen Ruben und Juda ftehen, 
nad) der Geburt, Simeon und Levi, die, getrennt von jenem älteren 
und diefem jüngeren Nebenbruder, nun zufammen ein Paar bilden. 
Auch im Segen Sakobs, Gen. XLIX, 5—7, werden fie zuſam—⸗ 
mengefaßt und find alfo auch darin ſchon ſich näher verwandt. Die 
vier Söhne der Mägde ſtehen ohnehin paarweife fo, wie fie nad) 
ihren Müttern zufammen gehören. isch fieht man leicht, woher 
der Gedanfe, fie ſämmtlich paarweife zu ordnen, flammt. Schon 
in der Ordnung der Geburt bilden die acht lebten, nad) ihren 
Müttern, vier enger verbrüderte Brüderpaare. Es brauchten nur 
noch die beiden Primaten Juda und Ruben neben einander geſtellt 
zu werben, fo blieb in den, wie bemerft, ſich ohnehin näher vers . 
wandten) Gimeon und Levi, auch noch ein letztes Paar übrig. 

Dennoch bleibt als feheinbare Unordnung das Voranftehen ber 
Magdföhne vor Simeon, und Levi, und der Söhne Zilpa’s vor 
Dan und Naphthali, und Nappthal’s vor Dan. Warım und 
wozu dieß bei dem doch daneben fichtbaren Beſtreben, Alles wohl 
zu ordnen? —— 

Die Bekanntſchaft mit dem Geiſt und der Praxis der Apok. 
führt zu der Vermuthung, daß es einen altteſtamentlichen Typus 
gebe, nach deſſen Vorgang hier Alles eingerichtet und ſo geworden 
iſt. und zwar müſſe dieß ein ſolcher ſeyn, in dem, wie hier, Levi 
und Joſeph mitgezaͤhlt würden, nicht aber Ephraim und Manaſſe. 

Nun gibt es aber im A. T. ſieben verſchiedene, ſchon von 
Bengel fleißig zuſammengetragene Aufzählungen dieſer Namen, 
wovon jedoch zwei (die Ordnung der Fürſten und der Lager, Num. 
Iu. ID), in denen es nicht die zwölf Söhne, ſondern bie zwölf 
geographiichen Stämme find, ausgefchieden werden müffen. Die 
andern find 

1) die Ordnung der Geburt, Die wir fehon Fennen; 

2) die Ordnung im Gegen Jakobs, Gen. XLIX: 
Ruben, Simeon, Levi, Juda, Zebulon, Iſſaſchar; 
Dan, Gad, Aſſer, Naphthali, Joſeph, Benjamin; 
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3) die Ordnung im Gegen Mofeh, Gen. XXXIH: 
Nuben (Simeon)*), Juda, Levi, Benjamin, Sunn (mit) 
Ephraim und Manaffe; 

Zebulon, Sffafchar, Gad, Dan, Naphthali, Aſſer; 

45 die Ordnung beim Segnen und Fluchen, Deut. XXVIL: 

Simeon, Levi, Juda, Iffafchar, Sofeph, Benjamin; 

Ruben, Gad, Affer, Zebulon, Dan, Naphthali. 
Da nun die apokalyptiſche Ordnung mit keiner dieſer vier 
übereinſtimmt, fo bleibt als ihr möglicher Typus nur noch übrig: 
5) Die Drdnung der Namen der Stadtthore des neuen Jeruſalem 
bei Ezech. XLVIII, 31. 
Gegen Mitternacht: Rılbn, Suda, Levi. 
- Gegen Morgen: Joſeph, Benjamin, Dan. 
Gegen Mittag: Simeon, Iſſaſchar, Zebulon. 
Gegen Abend: Gad, Aſſer, Naphıhali. 

Dieſe Ordnung haben wir alſo noch näher darum ae, 
ob fie nicht etwa der Typus unferer apokalyptiſchen ſei. 

Und da muß Denn zuerft bemerft werden, daß in einem 
Grundriffe dieſer Stadt die Namen außen angefchrieben werden 
müffen, weil affe Thorportale nach außen gerichtet find, und daß 
fie fi ich, nach der Ordnung der hebräifchen Schrift, von der Rechten 
zur Linken —— — Folglich wird — das Ganze ſo ſtellen: 
en se 








Ruben und fterbe nicht, folgt: nd & 
en a it Simeon ganz über a 
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Wir — fogfeich eben, mit wie — Ueberlegung dieſe 
Thornamen geordnet ſind; aber wir brauchen dieß auch noch nicht 
zu verſtehen, um. fogleich auf den erſten Blick einige Spuren von 
Uebereinſtimmung mit unferer apokalyptiſchen Ordnung der Stämme 
zu bemerken. Stehen doch auf jeder Quadratſeite zwei Brüder von 
derfelben Mutter, gerade fo, wir in der Apok., — im 
Norden Ruben und Juda, im ! eften Gad und A 
Iſſaſchar und Zebulon, im Often Joſeph und Benjamin. 
wir nun das Ganze in Diefer Folge der Quadrarfeiten, fo daß wir, 
vom nördlichen Mittelthor ausgehend, um Weſt, Eid, Oft herum- 






biegen und dabei die auf jeder Seite nach dem Laufe der — —* 


voranſtehenden Namen voranſtehen laſſen, ſo finden wies. me 
Im N. rücwärts he W. Kim Juda, Rupen, oben vom 
wärtg: KR 





Ruben, Suda; 
Sm W. Gad, Aſſer 
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und dan unmittelbar darauf: Naphthali (einsweilen 
ohne Dan); 2 
Im ©. Simeon (einsweilen ohne Levi); ® 
dann Iſſaſchar, Zebulon. 
Im D. Joſeph, Benjamin; 
mithin, wenn noch dem Naphthali und dem Simeon ihre Neben⸗ 
brüder beigegeben werden, Alles, vom eriten bis zum legten, 
gerade fo, wie in der Apokalypſe. 
‚Schon hiernach it es nun wohl Niemanden mehr zweifelhaft, 
daß wir in dieſer Ezechielitelle den zu fuchenden Typus gefunden 
5 haben. Um fo mehr wird es nun hier nicht ohne Intereſſe feyn, 
auch diefen Ezechieltypus näher anzufehen und ung mit: den darin - 
verſteckten Gedanken und Künſten bekannt zu machen, und da wird 
ſich zeigen, daß auch ſchon nach dieſem Typus hinter den Stamm 
Naphthali Dan und hinter den Stamm’ Cimeon Levi gehört, daß 
der Verfaffer der Apokalypſe dieß (von allen jüdifchen und chriſte 
lichen Erklärern nicht Bemerkte) verftanden hat, und daß er hier 
nichts Anderes thut, alg — Altes fo machen, wie es dort iſt 
Welchen Namen jedes der zwölf Thore diefes Stadtplans er- 
halte, dieß ift, wie auch ſchon Srühere bemerkt haben, nicht zu= 
fällig, fondern bezicht fich bei Ezechiel auf feine neue, ideale und 
ideal gebliebene Tandesvertheilung, nad) Kap. XLV, 1—7 und. 
xXLVIII, 1—28. In der Mitte des Landes folte ein Land. der 
lusſonderung (eine theruma), eine heilige Provinz feyn von de 
Größe der Provinzen, wie fie jedem Stamme zufallen fot en, 
abgetpeilt in einen, Pa für Tempel, Stadt und St 
in — in Ländereien für die Priefter und für die Lev 
um | Dominenftücke für den Fürſten, 
zt m und der öſtlichen Grenze dieſer Le 
ch und ſüdlich von diefem Gentrallande ſollten d 
mme ihre Erbtheile Haben. Unter diefen bild 
hite Erbtheil Dans die einzige Schwierigkeit, ‚Die 
", unferes Willens, von Feinem Erklärer bemerkt: wird. Viel— 
© nehmen alle zuverſichtlich an, daß die Erbtheile alle, vom 
erſten Often des Landes bis zum äußerften Weiten, folglicy bis 
> Mittelmeer laufend, fo aufgezäpft ſeien: 
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Dan. „Hg een 
* Aſſer. N N 
Naphthali. BEN 
Manaſſe. ee 
Ephraim. — 
Ruben. er 
Suda. Er 
Das heilige Land, mit dem sg Levi’. 
Benjamin. 
Eimeon. . In k 
Iſſaſchar. > 
* lon. 
— Ad 
8. 
— Alſo — ſieben, ſüdlich fünf Stämme, — var — 
theil Levi's in der Mitte. Indeſſen gegen dieſe Annahme erregt in 
- Beziehung auf den Stamm Dan die Anficht des Stadtplancs, vers 
glichen mit diefem Landesvertheilungs:Plane, ein gerechtes Bedenken. 
Bechfelten Dan und Benjamin ihre Stellen, fo lägen allerdings 
die. Thore der fieben nördlichen Stämme nebſt dem: mittlern Levis 
ganz regelmäßig ihren Erbtheilen in der Weiſe zugewendet i daß 
in, der. ogreſſion ihrer Entfernung von Levi (nach der ‚Drönung: 
Zuda, R uben, Joſeph [für Ephraim” und Manaſſe]), Naph 
Aſſer, Dan) ‚angedeutet wäre, wie fie fi ch immer weiter von j nem 
DMittelpunfte, ‚entfernen; und eben fo w En dann mit den fünf 
£ —* Stämmen — der Sa 25 in, — Iſa 
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machen konnte als er wollte; und daß es auch wirklich fich fo ver- 
hält, mögen nun folgende Nachweifungen zeigen. 

Es iſt wahr, Dan wird, DB. 1, als Beſitzer .eineg Grundſtücks 
an der äußerſten Nordgrenze zuerſt genannt und dann. nicht weiter; 
‚aber was wird dort von ihm gefagt? Genau überfebt lauten die 
Worte fo: Bom äußeriten Norden, zur Geite des Ber 
ges von Ehetlon nad Ehamath (oder: da man geht nach 
Chamath), [bis] Chazar⸗Enon (Quellenhof), an der Nord: 
grenze von Damasfus nad Chamath hin; — aud 

Sollen ihm angehören [heile oder Städte], einer Oſt— 
ee des Meeres (vder am Meere) — Dan, eins, d. i., da 
hat Dan feinen Theil. — Um in diefer Ortsbeftimmung, nach 
Orten, die ung zum Theil unbekannt find, einiges Licht zu finden, 
haben wir zu. bemerfen: 

1) daß, bis auf das Eril, der Stamm Dan zwei verſchie⸗ 
dene, weit; von einander entlegene Landestheile hatte, einen im 
Süden, feinen ihm nach der zwar nicht uefprünglichen, aber fpäter 
rectificirten Landestheilung zugefalfenen Hanptwohnfiß, weitlich von 
Serufalem, am Mittelmeere, Joſ. XIX, 40 ff; einen andern, 
viel Heineren, eine Kolonie des Hauptlandes, im äußerſten Norden, 
in dem Gebiete der von oder Daniten eroberten Stadt Leſchem 
ober Laiſch, deren Namen fie in Dan ummwandelten, daf. B. 47; 
MN daß nad) dem Plane der nenen Sandesvertheilung Ezechiels 
das ſüdliche Hauptland Dans in das Gebiet des vom Mittelmeer 
bis zum Salzmeere reichenden heiligen Centrallandes fiel, daß alſo 
dieſe Weſtecke am Meere ihm nicht wieber eingeräumt werden 
konnte, und daß folglich, wenn er dort unter‘ derfelben. Breite ‚eine 
Entſchaͤdigung für feinen Verluſt erhaften follte, nichts für In 

übrig — als die Oſtecke am Meer des Oſtens en 
Yo ), 2. i. dem Salzmeere, jenſeits des Jordan, etwa bie 

ii ent d. h. Bis an den Su Aion — 
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PM), kann nicht 
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; es Em omme (se. DOW sei 

i beißen, wie es Rofenmüller gibt, { illi (was?) a plaga 
 orientali usque ad plagam maris, Mod ungenguer Augufti, mit 

* Uebergehung von » Tm; von Morgen big gegen Abend. 
| Richtiger die Bulgata: et erit ei plaga orientalis mare (befer: 

RN; inare, eig.’ quoad mare). 
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3) daß dieß wirffich die Meinung Ezechiels zu ſeyn ſcheint. 
Es ſcheint, er wollte dem Stamme Dan ſein Hauptland im Suͤden 


laſſen, nur, ſtatt am Mittelmeer, öſtlich vom Salzmeere, aber 


auch ſeine Kolonie im Norden. Nun geht er aber in der Beſchrei⸗ 
bung ſeiner neuen Landesvertheilung vom äußerſten Norden aus, 
Er muß daher freilich zuerft auf jenes nördliche Danland zu ſpre⸗ 
chen kommen, und da nimmt er denn bei der Grenzbeſchreibung 
dieſes Nordlandes auch zugleich das ſüdliche Hauptland mit, indem 
er hinzuſetzt; „überdem ſollen ihm angehören Beſitzungen eines öſt⸗ 
lichen Winkels am Meere.“ —— 
Jedenfalls faun eine or DOnmmxd nur im Ofen — 
werden, und dieß gewiß, als Oſten heißt. An das Ufer 
des Mittelmeeres ift alfo bei vicfeite Worte nicht zu denken, und 
es iſt daher bei diefem erſten Stamme ganz anders, als bei den 
folgenden, deren Gebiet immer geht: von der Oſtecke bis an die 
Weit: oder Meeresede, 7° ANDIY DD NNDY. Auch lauft ja 
bei Dan die Befchreibung von Welten nach Dften (bis Damaskus), 
während fie bei allen andern von Oſten nach Weiten lauft. Uber 
‚daß diefe Linie von Weiten nad) Often doch nicht vom Mittelmeere 
ausgeht, dich Fommt Daher, daß jene nördliche Dan-Kolonie aller⸗ 
dings nicht bis ans Meeresufer herüber reichte, ſondern nur bis 
an die phöniciſche Greuze, d. i. vom Fuße des Antilibanon an, wo 
wir den Weg, der (ſüdlich) von Chetlon, (in 3 
nad) (dem fernen) Ehamath (und längs dieſes Weges in derſelbe 
Richtung immer weiter fort bis an den nör — Cha 
zar Enon führt, werden zu ſuchen haben. Von dort an ‚sieh ſich 
dann die Grenze (des Gebietes) von Dam 
Länge won N. nad ©.) diefer Anfiedt ig Gerd, # 
— ehe 20 a — wenn Die — 









* von * an vom Meere ——— * hi N anal 
des Landes bis nad) Chazar-Enon an der Nordgrenze von Damas: 
kus nördlich weiter hinaufzieht. Kurz, dieſer nördliche T Theil des 


Dan ſchen Erbtheils bildet einen binnenländifchen, gegen. Nordoften 


zugefpisten Triangel; da aber Fünftig, nach Ezechiel, alte änderen 
Stamm-Erbtheile bis an das Mittelmeer herüber, laufen, ober, nach 


feinem Ausdrud, eine Ede am Meer haben: folfen, fo wird um 
6* 


N 


dem Theilungsplane das Hauptland umgekehrt ſich jener Kolonie 
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fo paffender gleich hier beigefügt, daß deunoch auch Dan feine Ecke 
am Meer haben fol, aber eine dftliche unten in feinem neuen 
Hauptlande jenfeits des Oſtmeeres, d. i. des todten, 

— Hieraus erhellt nun, daß allerdings in dem Ezechieffihen 
Stadtplaue der Stamm Dan ganz richtig unter den ſüdlichen Stäm- 
men jleht, „etwas weiter, als Benjamin, von Serufalem entfernt, 
aber näher als Simeon, Iffafhar, Zebulon, Gad, die dann in 
den Seiten dieſes Stadtplanes in derſelben Ordnung, folgen, wie 
indem Plane der Randesvertheilung. — Es erhellt daraus ferner, 


daß allerdings Ezechiel, fo beftimmt er auch von fieben nördlichen 
‚and fünf füdlichen Stämmen zu reden feheint, doch Diefe Unregel= 


mäßigfeit nicht ‚haben will, fondern Alles ganz regelmäßig, ſechs 
nördliche Stimme und ſechs fübliche. Endlich liegt num in dieſen 
Bemerfungen die ganze Künſtlichkeit feines Stadtplanes am Tage. 


Die: zwölf Thore der Stadt zerfallen in ſechs nördliche und fechs 


füdfiche , alfo in einen Norden und Süden, die wir durch die Dazu 


angezeichnete fehiefe Duerlinie von einander abgetheilt haben. Deit: 


lic) auf Der Nordſeite ſteht Levi, der Bewohner Des Centrallandes, 
der hier den Mittelpunkt bildet; der Abſtand von Levi zeigt an, 
wie weit jeder Stamm weiter hinauswehne, denn da folgen fich 
regelmäßig, wie in der. Eandesvertheilung, Suda, Ruben: auf der- 
felben Linie; um. ‚bie Oſtecke herum, näher: als der-- folgende bei 
Levi, ‚Sofeph, d . i. Ephraim und Manaſſe; um die Weſtecke her 
um, weiter von I ad, Naphthali, Affer- Im Süden it der 


} nächfte Benjamin, und dann folgen Dan (an deſſen hieher gehöriges 


Hauptland ſich diebmal die Nordkolonie anſchließen muß, wie in 






anfchließt) , dann ‚die übrigen in einer Reihe fort. 2 
Aber wenn num gi fchon — genug a fü ei beine 





N Osten die Anderen reichen und N. Berfältnife e 


dieſe noch übrigen zwei Paare auf dem Stadtplane ſich entgegen· 
ſtehen, was aaa wir? Simeon — Levi gerade gegenuͤber, iſt 


Kap. VO, 5—8. 85 


aber durch die ganze Breite der Stadt von ihm getrennt; ift das 


nicht gerade fo, wie es im Segen Jakobs heißt: Simeon und 


Levi, die Brüder, — — id will fie vertheifen in Jakob 
und zerſtreuen (auseinander ſtellen) in Israel”)? Bildet 
alſo nicht gerade dieß Zerſtreutſtehen, wiewohl dennvch einer dem 
andern gegenüber, ein Band zwiſchen ihnen, ein folches, das auch 
fie zu einem Paare verbindet? — Die Zilpa-Söhne, Dan und 
Naphthali, ftehen auch fehon in dem Gegen Jakobs, wie in uns 


ferm Stadtplane, nicht beifammen und gehören doch zufammen. 


Nachdem nun aber der gegenäberftehende Levi zu feinem Schooß⸗ 
bruder herüber gezogen worden war, fo war es ja nur Wieder 


holung diefer Praris zur Verbindung der getrennten Zufammens 


gehörenden, wenn auch hinter Naphthali deffen ihm eben fo regel 


mäßig, wenn fchon in fehiefer Linie, gegenüberftchender Schonßbruder 


Dan, ale der Einzige, der fonft allein stehend übrig "geblieben 
wäre, zu diefem herüber gezogen wurde. Ohnehin hätte ja auch 
Dan, rückfichtfich feiner nördlichen Provinz, im Norden dieſes Plas 
nes ftchen Fönnen, und dann ganz nahe bei Naphthali. A 

Ader nicht: alein über diefe Kunſt des Ezechiel muß man ſtau—⸗ 
nen, ſondern auch darüber, daß wirflid, der. Verfaſſer der Apol. 
dieß Alles in dem Stadtplane dieſes Propheten geſehen hat und in 
ſeiner Ordnung der Stämme daraus zu reproduciren wußte. Man 


erkennt daran die Reinheit der bis auf: dieſen tief Eingeweihten 


‚herabgefommenen eregetifchen Tradition. Ohne diefe Vorlage würden 
wir es für unglaublich Halten; hier aber heißt es: Komm und ſieh! 
Wir ſehen vor Augen, daß Johannes ſeine zwölf Stämme paarweiſe 
nach den Müttern von dem Stadtplane des Ezechiel in Einem fort 
abliest, fo zwar, daß er, wie es bei Ezechiel felbft ift, im Norden’ 
anfängt, dann aber nach W., ©., D. regelmäßig fortfchreitet. Sm 
Norden fängt er am ittelchor, bei der Hanptperfon Juda an, 
and liest dan, nieder mit Gzechiel ſelbſt (in Bezieh 19 auf die 
Entfernung von dem Centrallande) rückwärts © Ruben hin alſo: 

die Lea⸗Soͤhne: Juda, Ruben. 4 
Dann folgen auf be Weſtſeite, die Namen vom u br 
‚an-gelefen, ; ai 











——— 


¶Freilich geht der eigentliche Sinn diefer Stelle nur bahin, daß + 
ben zwei von einander entlegene Landestheile —— aber ‚unten, 
— allen Israeliten zerſtreut wohnen ſolle. — 
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‚die Silpa: Söhne: Gad, Alffer, ; 
und. der Bilha- Sohn: Naphthali, an den fi ch nun — Bruder 
gegenüber, Dan, der ſonſt der Geburt nach voranſtehen 
müßte, anſchließt. 
Auf der Siüdfeite: je ' 
die Len-Söhne: Simeon, der. feinen Bruder gegenüber, Levi, 
nachzieht; — 





und 
auf der Oſtſeite: 
die Rahel⸗Söhne: Joſeph, Benjamin. . 

‚Die Stadt des Ezechiel ift das neue Serufalem, — umher 
iſt das neue Paradies, der Typus des apokalyptiſchen Olam-habba- 
Landes. Wenn alſo Johannes die Anzuzeichnenden nach der Ord⸗ 
nung der Stämme, ſo wie dort ihre Namen an den Stadtthoren 
angeſchrieben ſtehen ſollen (XXI, 12), aufzählt, fo ſetzt ex, fie ſchon 
bei ‚diefem Anzeichnen in den. Rang und indie Erbſchaft ein, Die 
fie. dort; haben folfen und bei Gott bereits haben. Sie werden da= 
mit gleichfam nach ihrer neuen Matrifel verlefen und zugleich ges 
rufen, hinüber zu geben, um; ap an feinem Orte, ihre Erbſchaft 
— — FR — 


Iſſaſchar, Zebulon; 


—J— 


ur ueber die Berichtigung: Dan ftatt Meneſſe 





x Berichtiging. — denn in allen Handſchriften und Ausgaben 
t, ſtatt Dan, Manaſſe. e. Und zwar kannte es ſchon Irenäus 
nicht anders. Aber hätte es auch ſelbſt der Schreiber der Urſchrift 
ſo heſchrieben auch ihm könnte man ſagen, das er ſich müſſe ver⸗ 
ſchrieben haben, und daß es Dan heißen müſſe; N 
hier, die Gründe der höheren Kritif. ‚Den ch Haben. wir, um. ieſe 
599— machen, nur wenig zu thun, d un (ch on der treffliche Hark i 

r feiner Apol. der Apof. II, 227. ff. in einer, eigenen,, ſchon 
vr von ihm — — Abhandlung über die⸗ 

und zwar dieß, ohne 
hier. voran, ‚den, ganzen 
\ tefer An kung Haben * vor uns da liegen ſehen. 
Es t ein Meiferfiüct von ſcharſſinniger Ausein nderſetzung, an dem. 
ſelbi Diejenigen müßten ihre Freude haben Fönnen, denen dieſe je Art 
von Studien ſonſt noch je entlegen, ‚wäre, Bir ‚führen „. — am, nicht 
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noch⸗ einmal zu thun, was bereits ‚rate nur bie Hauptzuge 
ſeiner Argumentation an: 


1. Es iſt gewiß, daß der Berfaffer vor Apol— ke i⸗ 


nen einzigen Stamm weglaſſen konnte, ar worte, 


folglih aud den Stamm Dan nidt. ER 

Beweis: 1. Ausdrückliche Erklärung in B. 14, wo es heißt: aus 
allen Stämmen der Söhne Israels, = Jakobs. 2. Mbficht. Die 
Lifte der einzelnen Aufgeführten fol das Wort in B. 14° heftätigen: 
3. Zufammenhang: weil es Die Söhne Jakobs feyn follen, deßwegen 
auch Levi, der Doch Fein Grundbefiger iſt; deßwegen auch Sofeph, 
nicht Ephraim und Manaſſe. — dürfen es ja ukche — 


als 12 ſeyn. Br 
2. Es ift gewiß, daß der Name Mänaffe nie in 
dieß Verzeichniß gehört. et 


Beweis: wieder, weil e3 die Söhne Jakobs ſeyn ſollen; weit 
ſchon in Joſeph auch deffen Söhne enthalten find; weil auch Ephraim 
fehlt; weil es nicht die Gtelfe für Manaffe ift (der Beweis folgt 
unter Nr. 3); weil es, nach Ezech. XLVIII, der Prophetenfitte 
zuwider wäre, neben Levi und Sofeph auch Bu und — * 


oder einen von beiden mit aufzuzählen gi 
3. Es iſt gewiß, daß der ame Dan * —— 
ſoll, wo der Name Manaffe ſteht. ER 


Beweis: weil ſich dieß aus der C Combi der en wo 
gert a ak —* yes ne e — ergibt; weit Inter 






— —— Dan’ eha *— 
‚ea ‚findet fich bei ung ſchon oben. % 

Woher alfo jenes ‚Manaſſe“ in den Wa 
lich weil ein Abſchreiber AAN, beſonders wein etwa’ wiege etwas 
undeutlich geſchrieben war, fr das abgekürzte MAN'anfah. | Irenäus, 
der vielleicht zufaͤllig in einigen Exemplaren dieſen Be 


— rn . Iren, ee a een — ha 






ai ornnfeenden Pchwefungen über ie fnniige Sdimi Br; 


Diefer ganzen Aufzählung. 


Ob es alſo lobenswerthe Fritifche Gewiſeenhaftigkei heiten contte 


wenn, nach allen dieſen Gründen, noch immer Auſtand genommen 
wird, ben offenbaren Schreißfehler, der in die ee 
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Handſchriſten übergegangen ift, zu. Forrigiven , ‚hieß ‚möchte: zu bes 
zweifeln feyn. Und wenn man dann noch fieht, wie es erklärt 
werden fol, daß Dan ausgelafjen und Manaſſe genannt fe, ſo er⸗ 
ſcheinen da Conjecturen, auf deren Widerlegung — man nicht 
Luft hat, ſich einzulaſſen. Um über das von Hartwig gründlich 
Bewiefene fo leicht hinweg gehen ‚zu Dürfen, hätte. man es wenig 
ſtens erſt mit jenem dreifachen : „es iſt gewiß“ nn und ser 
gen — was davon nicht — wäre. 





Was weiter mit dieſen Beſiegelten bie dahin vorgegangen ſei, 
daß wir fie, tiefer unten, an einem andern Orte wiederfinden, wird 
weder hier noch in der Folge ausdrücklich. berichtet, fondern foll von 
dem Leſer errathen werden. Wir werden aber fehen, daß uns “ei 
das ee — verfländigen kann. 


3weite Z3ogerungs— Epiſode. 
Die Auennihuen aus den Heiden in ihrer Erhöhung, v.9- 





Inpalt. "Eine. große Schaar in weißem Ornate, a 
‚wenn fie das Lauberhüttenfeſt feierten. V. 9, 10. Die Engel 
Fa An Gott * DR Benin 11, IB 
r ind, , 





wie, 












s Juden en ftehen immer in — por, ne 
Iſt einmal ausdrücklich der Erften Erwähnung gefchehen, f 

es fih nicht, daß dann auch die gepteren an die Reihe nr, 
B | —9 * zu XV, XV ‚12 * = 
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es ſo, daß ein Theil. derſelben ſich zur Verehrung Jehova's, 
wer Sudenthum, bekehrt, und dieſe werden dann auch“ mit den 
inbigen, denen fie jest angehören, ‚gerettet. So namentlich Zacha⸗ 
Feind XIV, 1 ff. Beichrieben wird da Diefer nämliche, den Heiden 
verderbliche Tag Jehova's und dann, B. 16, fo fortgefahren: 
Was übrig geblieben von allen den Völkern, “ 
die [zum Kampf gegen die Jehova-Verehrer] ansges 
zogen wider Serufalem, 
Das kommt Sahe um Jahr, anzubeten vor dem König, 
' Jehova, der ‚Deerfchaaren, | 
N Und zu feiern. das Feft der Lanberhätten. 
Denn das Lauberhüttenfeft galt in der VBolfsmeinung für das 
größeſte der alten. drei Hauptfefte der Juden ). Dieß wiffen wir 
‚aus Joſephus und den Nabbinen, Die es ausdrüclich ſagen. Auch 
dauerte es acht Tage, während die anderen nur fieben, und bei kei⸗ 
nem der anderen war fo viel Luft und Fröhfichfeit als bei dieſem. 
Es war das Feft der Juden vorzugsweife, und hieß auch fo ””). 
Zu dieſer Feftfeier Fommen, war. das offenbarfte Zeichen, daß nun 
auch fie, dieſe Webriggebliebenen aus den ‚Heiden, zum Sudenthum 
gegangen feien; aber zugleic) erflärt e8 auch, warum fie waren 
erhalten worden. Eben fo läßt es Johannes hier feyn. Zu feiner 
Auswahl aus den Juden Fommt nun and eine Auswahl aus den 
Heiden, nachdem diefelben erft Gläubige (Befenner, — Des 
Sefus, = Jehudim, alfo in fo fern Suden) geworden 
daß fie dieß geworden find, zeigen fie hier, indem 
der e des ee — Fr 




























er? Aebren, a das Danefeſt für die Get 2 
* Nee der Dankfagung für dem Gegen an Obſt 
gg hs oder Rauberhüttenfeit. 

) Mir iſt es nicht. zweifelhaft, daß, En Joh. vI, — LI 
Tovdalov das Zauberhüttenfeft und das voranfehende . To. na — 
J— ein unachtes Einſchiebſel iſt. Dann beträgt auch in dieſem Evan 
” eliim die Zeit des öffentlichen: ‚Lebens‘ Jeſu wie in den drei ee 0 
| ei Ein N — das Gnaden jah eg Lue 













Testen Paſah alle. See di I In — 

Ordnung hinter einander in der lang vorkommen. REN 

d mir eine andere Gelegenpeit, ausführlicher über diefen 
nftand auszufprechen, a 











Be 
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und durch ihren dadurch erlangten Antheil an dem Opfertode Jeſu 


find: fie vor Gott rein geworden: und diefem Rein⸗geworden-ſeyn verdanz 
fen fie ihre Erhaltung, V. 14. Uber nicht allein’ dieß, ſondern auch 


der Glücsftand, für den fie erhalten worden, tritt hervor in dem 


Bilde dieſer Lauberhüttenfeier, dem Freudenfefte, vor allen anderen, 


Teften des Jahres. War Doch, befonders beim Wafferichöpfen — 
was geſchah, indem man, unter Dem Borgange- der Priefter, in feſt⸗ 
lichem Zuge nach dem Siloahquell hinabſtieg — der Jubel ſo groß, 
daß man das Sprichwort hatte: „Wer nicht die Freude beim Waſ⸗ 
ferfchöpfen gefehen hat, hat. nie Freude gefehen.“ (Es gab da, 


‚nach der: Progeffion zum Brunnen, veinen Faceltang in dem Dazu 


hergerichteten, reichlich illuminirten Borhofe Bor — S. den 
Traktat Succah, V, 1-4) 

Zum Lauberhüttenfeſt gehören die —— das Hoſianna⸗ 
Rufen, Das Amen-Sprechen, das Hallel-Singen, Alles hier vorhan⸗ 
den. Aber auch die Lauberhütte fehlt nicht, indem Gott ſelbſt „mit 
der Lauberhütte feiner Wohnhülle über ihnen ia wilt,* V. 14 
Ob bei den Lebens-Waffer-Quellen, zu denen fie, V. 17, das Lamm 
führt, auch an jenes Wafferfchöpfen gedacht ſey, mag, big nachher, 
einsweilen dahin Me: bleiben. ei 


— 








Auch die Auserwählten aus den Juden betrugen ‚viele Tauſende, 
aber wie genau waren fie nicht: gezählt! Aus allen anderen Völ— 


kern müſſen ihrer freilich noch viel mehr ſeyn als aus dem einzigen 


Centralvolke. Aber ihr ungezähltes Daſtehen neben jenen Gezähl⸗ 
ten iſt charakteriſtiſch; die Juden ſtehen höher; ſchon die. Zahl 
ihrer. Stämme beftimmt eine gefchloffene Lifte von Suuft+ Erben. 
— Aus alten ae und ee ri LEE RER: aus 
allen vier wngen vier fi nd Soc 


feine geborene J Ss 


1 


8. Denk Be — — bie Niemand zählen Fonnte: 


e, die auch — 





roch: I: und dem Samm; nicht, 
unmitte Ken ſondern nur Ki ee — dor. der. Thure 
dieſes DEE Heiligthums, alſo da, mo der Brandopferaltar 
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fland. Dieß war der Ort fr die Priefter, wie denn auch diefe 
jest Prieſter find, und dort war der rechte Mittelpunkt der Laub: 


hüttenfeier , indem Die ganze. Oemeinde, während der Woche Diefes 


Feſtes, täglich einmal und am fiebenten Tage fiebenmal, Jeder feine 


Palmzweige, ſchwingend und Hoſianna ruſend, beim Schall der Muſik 


und beim Dampfen der Opfer um. den: Altar herumging. — Mit 
weißen Talaren. ©. zu VI, 11. Uebrigens find es hier nicht 


bloß. Ehrenfleider, fondern, nach V. 14 unten, ns folche, denen 


fie. ſelbſt dieſe ihre, weiße Farbe. gegeben hatten. In i 9. Palme 
zweige, talmudiſch: Da. . Solche. (zufammengebunden mit 
Weiden und Myrtenzweigen) hatte man, nad) Lev. XXIII, 40, 


bei den. heiligen Handlungen des Lauberhüttenfeites in der Hand 


und ſchwang ſie beim Hoftanna-Rufen. 

10. Die Heilverleihung, wörtl. das Heil, aber als doros 
logiſcher Ruf, flatt: Lob. (ihm und dem Lamme) über. das Heil, das 
fie verleihen! ©. zu der Doxologie 1, 6. Das Wort entfpricht 
dem hebr. Hosianna (x) win, eig. 0. hilf, o ſende Heil! aber 
fpäter- fo. gebraucht, wie wenn es hieße: Lob dem Geber des Heilg, 
zu dem. ganier.: Heil ung auffteigt 1 — oder aud) bloß. als ſyno— 
uym. mit reis, Ehre, Verherrlichung u. dgl., wie dort: Hoſianna 
dem Sohne Davids, Matth. XXI, 9. Hier iſt Laubhüttenfeſt, und 
gerade dieſem Feſte war das Hoſianna⸗Rufen eigenthümlich; indem 
man da das große Hallel, beſtehend aus den an einander ges 
reihten Palmen CXUT— CXVIH, fang, worin befonders die 
in. dem legten Diefer Pſalmen, V. 25, vorkommende af ſſonanz: 





RD POST NN RD MIT NDR (ende Heil, ſende Glück) von — 


antiphonitenden Volke hervorgehoben und. wiederholt wurde. Daher 
kam es⸗ daß man den Namen Hoſianna dann auch auf d große, 
Hallel felbit, fo wie auch) auf die Lulafs und ſelbſt auf das ganze 
Laubhüttenfeſt beſonders auf den letzten Tag deſſelben, übertrug. 


Uebrigens, ‚wie paſſend gerade dieſe Doxologie im Munde von Ge 


* 


retteten! — Unſerem Gott und dem Lamm. „Das Heil, 


für. das fie dem, Lamm anken, wird V. 14, uud das, wofür ji fie. 
anfen, V. 15, beides aber V. 16, 17 beſchrieben.“ Bengel 






7» 
u 


©. 107.) — Bemerfenswerth ift (als mahrfcheinliche Vermittlun % 
der Gedanfen-Affoeiation), daß auch ſchon die älteren Juden jenes: 
anna hosianna, anna hazlichana, auf zwei, Remen deuteten, 






eide 
(Alſo: Ordnung der umgekehrten Ideen⸗Recapitulation, ſ. Ih. L 
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folglich faſt eben ſo, wie es hier an Gott und an das‘ Lamm ges 
richtet if. Die Mifchna fagt (Succah IV, 5): An jedem Tage 
(des Laubhüttenfeites) gingen fie einmal um den Altar und riefen: 
anna etc. R. Jehuda fagt: [diefe Worte hießen fo viel, als:] 
ani und hu (Ich um Er, i h. du, der du Ich heißeft, und du, 
der du Er heiße) Hilf uns! Nämlich ani und hu find zwei — 
angeblichen 72 Namen HR , und durch themura (f. T Th. J 

©. 98) brachte man heraus, daß die Buchſtaben von anna Jehova 
GIHT N fich (beinahe!) in ani und hu am an) umfeben ließen, 

11. 12. Amen! Das Schlußwort zu dem vorhergehenden 
Lohgebete. Wie font dag Volf zu dem Gebete des Priefters Amen 
fprach, fo hier Die Engel zu dem Lobſpruche der Palmträiger. — 
Preis und Ruhm u. f. w. Wieder fieben Berherrlichungsworte, 
wie V, 12. Auch dort waren es: Diefelben Engel gewefen, die dieß 
Lob ausgefprochen hatten, aber dort für das Lamm, hier für Gott. 

Zur Sitte des Lauberhüttenfeſtes gehört auch dieß Lobfprechen in fo 
fern, als es da ‚gebräuchlich war, daß nach jedem Abfchnitte des 
von einem Priefter recitirten Hallel Das Volk mit dem Rufe Haller 
Inja (Maimonides: und anderen Lobfprlichen) einfiet. 

13. Und einer der Aelteſten u. ſ. w. Zur Einfeitung 
der Erklärung über Die Frage: wer diefe find, was mit ihnen vor- 
gegangen und wie es hinfort mit ihnen feyn foll, dient eine jener 
Formeln, wie fie Zacharias in ähnlichen Fällen gebraucht, 3. B; 
1, 9; IV, 5, 18. — Rahm das Wort, wörtl. antwortete, aber 
im Sinn” des hebr. MV, Das nicht nur antworten, Mn ur ? 
— zu reden, das Wort nehmen, heißt. 
Dieß find Jene n. ſ. w. Die Frage war: » wer 
find * und 2) woher gefommen? Die Antwort ift: SE was 
das Letztere betrifft, fo kommen fie her aus der großen © Trübſal 

(der fie entgangen find), d. h. vom Schauplatze derfelben; (1) was 

das erite betrifft, fo find es Diejenigen (aus den Heiden), welche 
ihre Talare im Blut des Lammes gewaſe 1 haben. — Die ent: 

8 ngen find, wörtlich: die da Fomme d, 9. T Das Präi 
fen, in der Bedeutung des Futurums, laͤßt duͤrchblicken, daß es 

Viſion ſei, wenn Johannes fie, da er Dieß fchrich, ſchon oben 

€ lichte; denn damals wareı fie allerdings noch unten auf Erden, 
und follten, nach der wirklichen Meinung diefes Geſichtes, erſt viel 

- fpäter, nicht einmal zu der Zeit, in der wir bier in der. Viſion 
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fiehen — denn hier hat ja tie große Trübfal noch nicht einmal 
angefangen — fondern erſt nachdem fie einen bedeutenden Theil 
diefer Trübfal mit durchlebt und durchlitten hätten, in den Himmel 
entrückt werden. Davon nachher. — Aus der gr. Trübfal, 
des in den drei folgenden Gefichten abfpielenden Sehovas Berichtes, 
in dem ung hier Dasjenige erfcheint, was Daniel, XII, 1, nennt: 
die Zeit der Drangfal, dergleichen bis dahin nie ge— 
wefen, feitdem Völker gewefen. Auch dort folgt: zu der— 
felben Zeit wird dein Volk errettet werden, Alle, die 
aufgefchrieben find in dem Buche [des Lebens]. Und auch 
in dem Zacharias: Typus find ja jene zur Feier des Laubhütten⸗ 
feſtes Kommende Solche, die einer ähnlichen großen Trübſal entron⸗ 
nen ſind, aber erſt am Ende derſelben, denn es ſind daſelbſt: 
Uebriggebliebene. 

Und haben — ihre Talare gewaſchen = haben ſich 
vor Gottes Auge gereinigt durch ihren Glauben und durch ihren da⸗ 
durch erlangten Antheil an dem Sühnopfertod des Meſſias Jeſus. 
Ueber die Neben: und Mittelvorſtellungen, durch welche ſich dieſer 
Gedanke hindurchwindet, ſ. oben zu J, 5, III, 4,5, 18, V, 6 u.a. 
— Und weiß gebracht; im Blute? Nun ja, was hier unter 
Weißbringen verftanden wird. Sollte fich indeffen bejtätigen, was 
— ich weiß nicht mehr welcher Reifende — berichtet, Daß man in. 
einigen Gegenden Des Orients. ſich beim Waſchen des Bocksblutes 
ſtatt der Seife zu bedienen pflege, ſo würde die Pen auch 
. einen phyfifalifchen Anhalt haben. — 

15. Darum find fie vor d. Throne, 
für das fie bier Gott danfen. ©. zu. V. 10, 
wie im Oriente die erſten Hoſbeamten, ſtanden die Prieſter in ſo 
fern, alı ſie nicht allein im erſten Vorhofe beim Altar ihre Stelle 
hatten, ſondern auch in das Heiligthum kommen durften. — Und 
leiſten ihm Muieerbienit; dieß der Vollſinn des griechiſchen 
Acroeveu, rabbin. NW. — Tag und Nacht. Wirklich dauerte 
auch im Tempel der Dienſt der Prieſter Tag und Nacht ununter⸗ 
brochen fort (thamid), ſo jedoch, daß fie, mach ihren verſchiedenen 
Ordnungen, einander ablögten. — Und — wird mit lder Laub ⸗ 
hütte] feiner Wohnhülte über ihnen feyn. Text: —— 
über ihnen: ounv-iven vder own) ſeyn. Das Vielſinnige dieſes 
Wortes laßt ſich nur durch Umſchreibung, wie u ba u 
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verfucht wird, anfchaulich machen. Es wird dabei gebacht an ein 
bewegliches (nämlich transportables) Obdach insgemein, Zelt oder 
Hütte, an die Lauberhütte, an Das, was man Gottes Wohnhülle, 
ſschechina, nannte. Zunächſt heißt ounvn) Zelt oder Hütte. Je— 
faias, IV, 6, hatte gefagt: „dann wird ihnen Jehova eine Hutte 


(M2d) zum chatten gegen die Hitze und zur Zuflucht und Der 


bergung gegen Wetter und Negen feyn.“ Hier, wo e8 eine Feier 
des Lauberhüttenfeftes ift, wird jene Hütte zur auberhürte (die 
vorzugsweiſe succah hieß). Und zwar ift es hier eine Lauber— 
hütte, die, auch wenn fie wandeln, über ihnen mitwandelt und 
ihnen überall, wohin fie gehen, zum befchattenden Schutzdache dient. 
GOhnehin ift es dem Paradiefe, dieſem oberen ſowohl als einft dem 
unteren, eigen, daß man da umherwandelt, ohne fefte Wohnſitze 
zu haben.) Wo aber gibt es ſolch ein mitwandelndes Schutzdach? 
Die schechina iſt ein ſolches, und oxmpr- lautet ohnehin faſt buch⸗ 
ſtäblich wie schechina. II, eigentlich: Wohnung, heißt bei 
den fpäteren Juden die Lichthülle, die, nad) den Propheten, um 
Jehova Her iſt, und in der er gleichfam wohnt, Daffelbe, was ſonſt 
auch feine Herrlichfeit oder Glorie heißt. Da aber Licht nicht 
ſchattet, fo iſt es Hier, wo es immer hellglänzender Tag it, nicht 
eine Lichtwolfe, fondern eine befchattende, rauchähnliche Wolfe; denn 
die Phänomen ift daſſelbe, das vor dem Heere der Israeliten bei 
ihrer Wanderung durch die Wüfte einherzog, des Nachts als Fener: 
wolfe, bei Tag als Rauchwolfe, und das, als fpäter Die Bundes: 
lade ſtill ftand, über ihr ftehen blieb. Zufammen dieß Alles : der 
über ihnen Sfenivende will ihnen in jenem fichtbaren, immer über 


‚ihnen fihwebenden Zeichen feiner Gegenwart (schechina), wohin 


fie gehen, ein ſchützendes Obdach (skene) ſeyn, das zugleich, da 
fie jegt nie mehr aufhören werden, Lauberhüttenfefte zu feiern, 
überall ihre Lauberhütte (succah),, alſo zugleich Baldachin und 
Kivst ift 9). ER 

16,17. Sie werden nicht mehr n. few: Dieß, das 
Heil, für das fie dem Lamme danfen, ©. zu V. 10. In Theo 
1 s Mitte, — Mittch vor dem Throne, wie oben, V, 6, 







In dem Schreiben, worin Ibrahim Paſcha (1833) dem Sultan für 
die Belehnung mit Adana dankt, fteht die Dhrafe: „Möge Gott 


ben erhabenen Schatten Ew. Hoheit zu einem Baldachin fir “alle 


Menden und inebefondere für mein demüthiges Haupt machen.“ 
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wiewohl die Partikel verfchieden it. (Eig. gegen die Mitte vor dem 
Throne.) Sowohl die Bewahrung vor Hunger, Durft und Hitze, 
als das Hinführen zum Quellwaffer ijt wörtlich aus Jeſ. XLIX, 10. 
Deßwegen ift es ungewiß, ob auch Das Letzte als Anfpielung auf 
bas Lauderhüttenfeit , — anf das da übliche jubelvolle Waſſerſchö— 
Yin, — gedacht vder bloß mit dem Uebrigen aus Scfaias herüber 
genommen it. — Lebens: Waffer- Quellen, 1) Waſſerquellen 
von lebendigem, d. i. ſprudelndem, fließendem Waſſer, was fich 
freilich bei jeder wirklichen Quelle von ſelbſt verfteht, aber, als ein 
dem Morgenlinder erguicklicher Gedanfe, doc gern hervorgehoben 
wird; 2) Quellen von Lebenswaffer, d. h. folche, aus denen man 
Leben, Geſundheit, Unfterblichfeit trinft. Dieſen doppelten Sinn 
bietet der Ausdruck ini Zooac nnyag voᷣddrov. — Und Gott 
wird abwifchen u. |. w. Auch dieß aus Jeſaias, AXV, S. 
— Dem Nichtsmehr-hungern und Durften entfpricht. ber 
Lebensquell nebit der Weide umher, wie wir denn unten, 
XXI, 2, neben diefem Duell (Fluß) feuchtbeladene Lebensbäume 
werden ftchen fchen; für ven Schuß gegen die Sonnenglut 
ift die Lauberhütte der Schedina ‚da; und Dafür, daß fie 
früher jene große Trübfal, aus der fie entronnen find, getheilt 
haben, wifcht ihnen jest Gott ihre Thränen ab. 

„So endet diefe Angitfeene brechender Siegel mit Ausſi it 
ewiger Ruhe und Kühle. Die Befchreibung ift wie ein Hirtenlied, 
das aus den Laubhütten (?) des Paradiefes herüber tönet, > 
auch fchon hienieden, in der durſtigen Wallfahrt , —— 

erquickt hat.“ —— 






Aber ehe wir Diefe Yalmträges FR möffen wir num 
— fragen: wie ſind ſie in jenen obern Tempel, d.h. in den 
Himmel gefommen ? Waren fie vielleicht fehon gejtorben, vielleicht 
ſelbſt als Märtyrer für das Bekenntniß Jefu? Dieß läßt ſich 
ſchon deßwegen nicht denken, weil in ſo früher Zeit von einer fol- 
chen Unzahl bereits geftorbener Heidenprofelgten , gefehweige | denn 
Heidenmärtyrer, noch nicht Die Rede feyn konnte. Ueberdem, w 

ſie ſchon geſtorben geweſen, ſo würden wir ſie jetzt vor der Aufer 
ſtehung nicht hier, vor Gott und dem Lamm, finden , fondern int 
Scheul, wenigftens, wenn fie wären ſehr hoch ‚geehrt worden, in 
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jenem obern Scheol, in dem Sohannes weiter oben bie. Seelen der 
DBlutzengen erblickt hat. Sind fie alfo doch, wie fie. es wirklich 
find, ſchon jetzt im Himmel, fo Fünnen fie nicht anders als — uns 
geftorben dahin gefommen, fo müffen fie lebendigen Leibes dahin 
entrückt worden feyn, folglich gerade fo, wie ſich Paulus denkt, 
daß es mit den Öläubigen, die zur Zeit der Parufie des Meffias 
noch Ichen würden, werde gehalten werden. „Sieh, id) verfünde 
euch eine. Geheimlehre. Wir. [jegt Lebende] werden. [bis dahin, 
daß der Meſſias Eommt,] nicht Alle entfchlafen; wir werden aber 
Alle verwandelt [mit einer neuen, dem Leben im Himmel ange 
meffenen. Organifation begabt, gleichfam überfleidet] werden: se 
Eu das GSterblihe von dem Leben wird . verfchlungen werben, 


..Eor. V, 4)J. Und dann werden wir, die wir leben und übrig 


— werden, mit den Auferſtandenen dem Herrn durch die Luft 
in den Wolken entgegengerückt werden, und alſo bei dem Herrn 
ſeyn allezeit.“ 1. Cor. XV, 51, 52. 1. Theſſ. IV, 17. Der 
Unterſchied liegt bloß in dem Wohin? und Wo? Bei Paulus iſt 
der Herr bereits wieder auf der Erde angekommen; hier m 
noch bei, Jehova im Himmel. 


Und ſo erſt zeigt ſich uns nun, wie es mit ber Wohlthat, die den. 
Auserwählten dieſer und der vorhergehenden Epifode zu Theil were 


ven foll, gemeint ift, und wag fie Dem verdanken follen, der die 
Schlüjfel Davids hat (AI, 7, SH. Die Plagen des bevor: 
ftehenden Gerichts werden immer ſchlimmer werden und die letzten 
derſelben die allerſchlimmſten ſeyn. Nun, durch Leiden zur Laͤute⸗ 
rung und Verklärung. Deßwegen mögen auch ſie den Anfang 


dieſer großen Trübſal noch mit durchmachen, ſo jedoch, daß fie 


nicht dürfen getödtet und auch nicht ganz fo hart als die Anderen 
bedrängt werden. Vgl. IX, 4. Namentlich müffen fie noch den: Anfang 
der Thierperiode, der Zeit des Graffireng der vier Meffiasgegner, mit 
durchmachen und ſich Das Verdienſt erwerben, diefen unbefiegt zu 
widerſtehen. Vgl. XV, 12. Ehe aber die legten, ſchwerſten Pla— 
gen Fommen, follen fie lebendigen Leibeg, hoc) vor der eriten Auf: 


An erjtehung, in den Himmel entrückt werden. Dieß wird den Eriten 





% insweilen zugefichert in ihrer Befiegelung ;, dieß zeigt fich in der 

proleptiſch dargeſtellten himmliſchen Feſtfeier der Anderen als der 
Gewinn, den ſie von ihrer Erwaͤhlung haben. Und ſo ſehen wir 
auch Ru in den folgenden Öefichten ihr ln ſich N 
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Während der fieben erften Plagen des Gerichtes, zu denen auch 
die des vierten Geſichtes noch mitgehören, alſo bis zum Schluß 
von Kap. XIII, find fie noch unten und müffen in Allem mitgeprüft 
werben; fobald aber, im fünften Gefichte, die fieben letzten, ſchwer⸗ 
ſten Plagen anfangen ſollen, — ſiehe da, gleich voran, in der Vor⸗ 
ſeene dieſes Geſichtes, XIV, 1 ff., die 144,000 im Himmel, — 
nach allen Umftänden eben jet exit dahin verſetzt, — und bald 
. nachher, in derfelben Vorſcene, XV, 2 ff., auch eine ungezählte 
Siegerſchaar, ein Siegeslied fingend und namentlich darin Gott 
preifend: „daß alle Bölfer (Heiden) Fommen werden, vor ihm nie= 
derzufallen.“ Alſo offenbar, dort unfere Zuden-, hier unfere Heiden: 
Elite. Die £esteren waren, nad) V. 2, noch bei den lebten Vor⸗ 
gängen des vorigen Geſichtes, bei ber Antimeffias-Drangfal , dabei 
gewefen, find alfo gleichfalls gerabe jest erft in den Himmel ver- 
2 worden. 








ne 


DrLLLes3 Dein 
Kap. VHL-XI, 14, ER 
Die ficben Pofannen. 
Erklärende Ueberficht. 


Das Gerichtsbuch ift entfiegelt; das Gericht, das darin big 
jegt unter Siegel lag, fängt an. Es find die Schrecken des Jehova- 
tages, zugleid) als meffianifche Muttermehen, chefle- hammaschiach. 
Die Befchreibung diefes Gerichtes nimmt allein die Drei folgenden 
Viſionen ein. 

Und zwar find es hier die fi eben eriten Plagen dieſes Gerid;- 
tes; fieben andere folgen im fünften Gefi ichte. Dennoch find der 
Hanptplagen nur zehn, wie einft in Aegypten. Denn es ſoll ein 
neues potenzirtes Aegypten-Gericht uͤber ein neues Aegypten ſeyn. 
Der Anfang dieſer Zehn wird ausdrücklich bezeichnet die Zäh- 
lung: das erſte, Das zweite, Das dritte We e; um die 
Zehnzahl voll zu machen, kommen nachher die ſieben legten 
Plagen hinzu. Uber. vor die drei Wehe stellt Johannes noch 
vier leichtere Plagen, die in fo fern nur Eine find, als fie die 
vier Theile des Weltalls treffen. Mit diefen und den drei Wehen 








erhält er dann auch für Die Geficht fie ieben Scenen, in denen 






ich dem Charakter aller fiebengliedrigen Geſichte die drei letzteren 
von ſelbſt als die inhaltsſchwereren hervortreten. ©. Einl. ©. 124, 
125. Die vier erfteren Dagegen find nur das Vorſpiel der fol- 
genden drei und fieben. Obgleich ſelbſt fehon vier P lagen, haben 
fie doch in ihrer Beziehung theils auf die vier Welttheile, theils 
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auf die folgenden größeren Plagen einige WehnlichFeit mit jenen 
Borfchauern der Natur, die in der Apof. vor jedem Ereigniß von 
größerer Furchtbarfeit und deßwegen vor jedem fiebenten Schlage 
einzutreten pflgen. ©. zu VI,12. Sufammen bilden fie die nächte 
Wirkung des gelösten fiebenten Giegels, während allerdings in der 
weiteren Wirfung diefer Giegeleröffnung das ganze Zehn- ea 
— liegt. 


Bon dem Jehovatage, von den Meffiaswehen, den furchtbaren 
Vorzeichen der Parufte, uud von diefen Letzteren, als Berichte des 
Jehovatages gedacht, handelt die. Einl, ©. 15—22. In den 
Evangelien ſprechen fich die Erwartungen von dieſen Schreckniffen 


meiſt in ſolchen Bildern aus, Die aus Dan. VII, XI, XII entlehnt 


find ; bier Dagegen find es Bilder aus dem Leben Mofis, ein Ges 
richt wie. jenes, das dort in zehn Plagen über das alte Aegypten 
erging. So in Uebereinſtimmung mit der durch viele Rabbinen 
fortgetragenen Tradition, daß zur Zeit der Erſcheinung des Meſſias 
Dinge geſchehen würden, wie zur Deit Des Auszugs aus Aegypten; 
denn auch die Erlöſung, die er bringen werde, fei ja Das Gegen: 
ftüct jener erften. Daher Mofes der erſte, der Meſſias der zweite 
—— ; goel. Als Beweisſtellen werden (freilich ohne Bericht 
ſichtigung des Zuſammenhanges) beſonders drei angeführt, Micha 
vu, 15: Sch will dic Wunder fehauen laffen wie in den Tagen 
des Ausgangs aus Aegypten; Jeſ. X, 26: Alsdann wi d Jehova 
ſeinen Stab aufheben wie einſt in Aegypten; Jeſ. XXI, 5: Wie 
man er ſchrat da man von Aegypten hörte, fo wird man erfi precten, 
wenn man von Zor (Tyrus, aber in angeblich myſtiſcher Beben: 
tung, wie fonft Edom) hören wird, Auch werden viele einzelne 
prophetifche Drohfprüche zufammengeftagen, um zu zeigen, daß Dieß 
und Senes, dag dort den Aegyptern gefchehen feil, auch dem böfen 





Edom, betrachtet als Eymbol aller Feinde des heiligen Voltes. 
eſt 


4 Bi a 
— 


Dingen bedroht wird. Ein längeres derartiges Citat aus Midra — 






bevorſtehe. Dort ſei geweſen Finſterniß, Blut, Ungeziefer, 9 
u. ſ. w. Und nun die Stellen, in denen auch Edom mit denſelb 


Thanchuma bei Eichhorn, I, 162, aber auch ſchon bei‘ Eifenm. 
11, 794 ff. Daſelbſt viele dieſelbe Meinung — Aeuße⸗ 
rungen von aͤlteren und ſpäteren Rabbinen. — er 

R —* * 
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Es ift in der Einleltung, ©. 16, Nr. 3, und ©, 21, gezeigt, 
dag und in wie fern man allerdings Grund hatte zu glauben, daß 
das Reich des Meifias nicht ohne,Schmerzen würde geboren. werden 
können. Mußte man aber gleichzeitige und vorangehende furchtbare 
Dinge (meffianifche Niutterwehen, angitvolle Vorzeichen der Meffiase 
parufie) erwarten, fo lag es eben fo nahe, bei diefen an den von den 
Propheten angefündigten Gerichtstag Schova’s, als bei dem Lebteren 
an jenes ägyptiſche Jehovagericht zu denken, das in der Gefdyichte 
der Bäter eine fo große Rolle fpielt und in dem man alle Schreck⸗ 
bilder einer bangen Zeit ohnehin fchon beifammen fand. Ueberdem 
war ja in der Allegorie des Johannes für diefe neuen Aegyptus⸗ 
plagen auch ein neues Aegypten da, X,S. Sind es aber ägyptiſche 
Plagen, fo müſſen es auch deren zehn feyn. Zwar bei den Rabe 
binen finde. ich Dieß nicht ausgefprocyen und auch Nichts darüber, 
welches die erite, zweite, Dritte u. ſ. w. dieſer Plagen feyn werde, 
außer, wie ſchon erinnert worden (Einl. ©. 22), im Sepher af- 
kath rochel; denn auch da find es zehn der. Erfcheinung des 
Meſſias vorangehende, ausführlich. befchriebene Zeichen, die. fait 
eben fo viele Plagen find. Aber der Typus der Zehnzahl it da. 
ein anderer. Die zehn Zeichen entfprechen da den zchn Stufen 
ber Vollkommenheit, die dann Israel, durch Beobachtung der zehn 
Gebote, werde erflommen haben. Bei Sohannes müffen ‚es zehn 
beitimmte Plagen, die eine Dieß, die andere Jenes bringend, eins 
fach Deßwegen feyn, weil es eine, Darftellung der Sache, ein Ges 
mälde diefer den. zehn: Plagen des alten Aegyptens entſprechenden 
eſchatologiſchen Partie ſeyn ſoll. Wie er dieſe Plagen wollte beſchaffen 
ſeyn und ſich folgen laſſen, blieb dabei lediglich ſeiner — te 
Die ſieben erſten Plagen find nun - 
3) die vier Vorläufer; \ 

eine Plage über die Erde, vn, 7; 

‚eine zweite über das Meer, 5, 9; u 

"eine ‚dritte über Die Flüffe und Quelten (= über Ben 
Abyſſus), 10, 11; 
eine vierte über den Himmel, 12 EN 

; > Das erfte, zweite, dritte Wehe; 

das erite, Finfterniß und Dual , verurſacht hard, ein. a 

Abyſſus entſteigendes, wunderhaftes Heuſchreckenheer, 

eine Art von Sündfluth wie ‚zu Noahs Zeit. 


® 








! 
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Das zweite, Getöbtetswerden, durch ein wunderhaftes vom 
Euphrat Fommendes Reiterheer, eine Art von Kedor⸗ 
Laomer⸗Invaſion, wie zu Abrahams Zeit. 

Das dritte, — das aber zu einer eigenen Viſion anwächst 

Pr und den Inhalt des vierten Gefichtes bildet, — die 

Erfcheinung der Häupter des Widerſtandes, wie zu 
Moſis Zeit. 

Zwiſchen dem zweiten und dritten Wehe ——— Zögerungs⸗ 
Spifoden zur Vorbereitung auf den Gang der Dinge vom dritten 
Wehe an. Mehr davon feines Drts. ‚ 

Aber alle Diefe fieben erſten Plagen treffen nur Deittheile, 
jede nur den dritten Theil der Dinge, gegen die fie logziehen. ) 
Es ift erft der Anfang der Wehen, deyn adivor, Matth. 
XXIV, s. Daher ihre verhältnigmäßige Oelindigfeit. Es fol 
damit den Ungerechten noch nicht nad) dem vollen Maß ihrer 
Ungerechtigfeit vergolten werden, fondern nur zur Einfehr und 
Befferung follen fie Damit erweckt werden. Erfolgte diefe, fo Fönnte 
ihnen das Weitere und Schwerere Diefer Art erlaffen werden. 
Aber nachdem fich gezeigt haben wird, daß dieſe leichteren, dieſe 
Drittelsplagen ohne Erfolg an ihnen vorüber gegangen find, fo 
kommen im fünften Gefichte raſch hinter einander die fieben leiten, 
fhwereren Plagen, die nun nicht mehr bloße Deittheile — 
ſondern jedesmal ihr ganzes Feld. 

Aber warum find es gerade Drittel, die hier getroffen 
werden? Warum weder mehr noch weniger ? Wetſtein und 
Schöttgen wollen aus den Rabbinen darthun, daß der Ausdruck 
unbeſtimmt zu nehmen ſey, ein Drittel ſtatt: Einiges davon. Aber 
ſchon Ewald hat bemerkt, daß wohl die Sache beſtimmter ges 
dacht feyn möge, weil in einer der früheren Schreckensſcenen, VI, 8, 
nur ein vierter Theil mitgenommen werde, in den fpäteren 
Kap. hehe jedesmal das Sanze. Die Progreffion der 
Berichte it da richtig erkannt, aber noch nicht — wegen 
ee ee der Geſichte. Ich muß, was fon zum 


RR * 





*) Nur in der fünften Scene wird Dieg nicht ansdrädlich angegeben, 
aber es ift dennoch auch da fo. Es ſoll errathen werden und wird 
errathen, fobald man den Typus des darin Dargeftellten erräth. 
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zweiten Gefichte Darüber gefagt worden, hier wiederholen und weiter 
ausführen. Nicht iit es, wie Ewald meint, die erite Abtheilung 
diefer Gefichte, worin der. vierte Theil, hier die zweite, worin der 
dritte Theil, Später die dritte, worin dag Ganze getroffen wird, 
fordern jenes ift das zweite Öeficht, dieß Das dritte, das der’ festen 
Plagen d a8 fünfte. Ein viertes liegt alſo noch in der Mitte. Erſt 
Mm dem lebten wird Das Ganze getroffen; in dem vorhergehenden 
‚vierten ift es ein Wehe, das über die Hälfte. des viertheiligen 
Beltganzen ergeht, über Erde und Meer, XII, 12, vergl. mit 
XII, 1m. 11. (Sn den fieben lebten Plagen Ki auch noch 
der Himmel und der Abyſſus mitgetroffen, XVI, 4, 17.) Gehen 
wir dann. noch weiter zurüc, fo find es im dritten Gefichte Die 
‚Drittel, ‚im zweiten die Viertel, die getroffen werden. Alfo ganz 
regelmäßig, in wachfender Furchtbarfeit der Dinge, Die jedes Geficht 
bringt, erſt Pagen über DViertheife, dann über Drittheile, Dann 
über das Halbe, dann über das Ganze. 
Der Nenner des Drittels ift drei. Weil es nun in allen 
Scenen diefes Gefichts auf Drittel losgeht, fo herrſcht auch durch 
das Ganze Hin die Dreizahl. In den vier erften Scenen wird 
immer. Dreierlei genannt, das in jedem Theile des Weltalls getrofs 
fen worden fei, und zwar in der erſten von dreierlei Subſtanzen, 
die vom: Himmel fallen. In der fünften wird Dreierfei vor Bes 
ſchädigung bewahrt; in Der fechsten wird durch Dreierlei Schaden 
angerichtet. Noch in der fiebenten diefer Plagen wird, XH, 4, 
der. dritte Theil der Sterne des Himmels ausgeriffen und auf Die 
Erte geworfen. Die drei Hanptplagen des Gefichtes find jene 
drei Wehe. Bu k 


Borfpiel, VIH, 1—6. 


| Zahalt und Inhaltsbeleuchtung. Halbſtündiges Schwei⸗ 
gen, VA, 1. Sieben Engel erhalten fieben Pofaunen, 2. Ein 
vs "anderer Engel unterjtüßt Durch ein Rauchopfer die Gebete der nach 
dem Tag der ‚Vergeltung feufzenden Frommen und gibt dann der 
Erde ein Zeichen, daß dieſe Gebete erhört feien, 3—5. Die fieben 
Engel ‚gehen an ihr Gefchäft, 6. Auf — Pofumenfüße use 
die fieben erften Plagen los. 
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Die Borfpiele des dritten und vierten Geſichts find kuͤrzer als 
alle anderen. Die vor Augen liegende Urſache iſt, daß es nicht 
ſelbſtſtändige Geſichte ſind, ſondern ſolche, die ſich aus den vorher— 
gehenden entwickeln und nur deren lebte Scenen bilden, hier die 
Scene des legten Giegels, dort die der lebten Pofaune, Am fürs 
zeiten aber ift die, bei der wir, hier ftchen. Sie ift ſelbſt Fürzer, 
‘als daß ihre Tertmaffe ein ganzes Blatt von der Größe der übri— 
gen des apofafpptifchen Manuffripts hätte ausfüllen können. Sch 
habe Dieß in der Borrede zum erjten Theile, ©. XXVIII, ‚bemerkt, 
und. daſelbſt meine Vermuthung über den Verhalt der- Sache aus⸗ 

geſprochen. Die Scene faͤngt an mit den Worten: es ward ein 
Schweigen im Himmel bei einer halben Stunde Ein 
Bid diefes Halbitündigen Schweigens Fonnte ſeyn — ein halbes 
leer gelafienes Blatt, ungefähr jo, wie es in unſerm Druck iſt. 
Für die andere Hälfte des Blattes reicht dann noch die übrige 
Textmaſſe hin. Dieſe geringe Textmaſſe für den Raum eines 
Blattes (Quadrats) iſt eine Erſcheinung, die ſonſt in unſerm Buche 
nur noch in den Uebergangsſcenen nach dem Prolog und vor dem 
Epilog vorkommt. Dort aber iſt Grund zu vermuthen, daß es 
nur. halbe Blätter (der Breite nach) waren. ©. die Manuffript: 
probe und das in der Erflürung darüber Bemerkte. In ber 
vorliegenden Stelle würde daher dieſelbe Erfcheinung gang einzig 
und ohne Regel da ſtehen, wenn fie fich nicht im Sinne bes 
oben Angeführten erflären ließe, 
"MI, ı. Da ward ein Schweigen u. ſ. w. Es if bie 
Windſtille vor dem Sturm. Nach der ſechsten Poſaune ertönen, 
zur Eröffnung des vierten Geſichts, laute Stimmen des Lobes im 
Himmel, XI, 15. Mit lauten, himmlifchen Lobgefängen wird auch. 
Das fünfte Geſicht eröffnet XIV,2, XV, 3; und ebenſo das ſechste 
XIX, 1. Auch zu Eröffnung des ſiebenten erſchallt eine laute 
Stimme im Himmel XXI, 3. Aus dieſen Gegenſätzen iſt klar, 
daß es hier das Schweigen der ehrfurchtsvoll bangen Erwartung 
des Entſetzlichen iſt, das jetzt anfangen ſoll, zugleich ein — 
wie jenes Schweigen vor dem Streite Jehova's, Exod. xXIV, l 
Vor ſich das rothe Meer, hinter ſich und ſchon nahe die v N 
genden Aegypter, will Israel verzweifeln; da fagt ihm Mo es: 
Fuͤrchtet euch nicht; Jehova wird für euch ſtreiten; ihr aber 
ſollt ſchweigen. eberden dient dieß halbſtun dige Schweigen zur 
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Abſcheidung des nun anfangenden neuen Geſichts, von dem mit 
dem fiebenten Siegel abgelaufenen. 0 
Die Meinung, daß in diefem Schweigen, wegen der folgenden 
Opferfcene, auf das ſtille Beten des Volkes während der priefterfichen 
Funktion des Opferdarbringens angefpielt werde (Braunius, Ligt— 
foot, Rofenmüller a. u. n. Morgenl.), findet ſich bei Bitringa 
trefflich widerlegt. — Bei einer halben Stunde Nur bei: 
laͤufig. Alfo ift es nicht, wie fonft in Diefem Buche (z. B. IX, 5), 
ein beftimmtes, prophetifc fymbolifches Zeitmaß, ſondern nur ein 
folyes, wie e8 zu den vorliegenden Umſtänden paßt.’ Johannes 
ſteht und wartet, was das verhängnißvolle ſiebente Siegel bringen 
werde, und in derſelben bangen Erwartung ſtehen mit ihm alle 
Himmliſchen. Noch zögert die Entſcheidung und die Bangigkeit 
der Wartenden ſteigt von Augenblick zu Augenblick. Dauerte aber 


dieſer Zuſtand viel länger als eine halbe Stunde, fo Fünnten fie - 


altmälig fich wieder faffen und calmiven. So ift es nach der Ere 

fahrung mit der ungefähren Dauer der fleigenden Angft. 

2. und ich ſah nf. w. Die, fieben Engel, die vor Gott 

ftehen (Engel des Angeſichts), heißen in der jüdifchen Theologie: 

Gabriel, Michael, Raphael, Uriel u. f. w. €, Tob.XH, 15. Esfind die 

Engel des Dienjtes, MY nm, Gfrörer, I, 360. Ein Ser 

thum iſt es, wenn fie von den Erklärern mit jenen ficben Geiftern 

Sehova’s, I, 4 und IV, 5, verwechfelt werden. S. dort die Erff. 

— Denen wurden u. ſ. w. Pofaunen, oaAnıyyeg, eigentlich. 
Hörner, NEW, alterthümlicher als die MISST] des Tempel⸗ 

dienſtes, denn es waren Widderhörner, wie jene, deren Schall die 

Mauern von Jericho hatte einfallen machen, Joſ. VI, 4. Hier 

ſind es die bekannten Poſaunen des Gerichts. 1. Kor. XV, 52. 
3. Und ein anderer Engel u. f. w. Derfelbe erfcheint 
‚unten, XIV, 18, als der Engel über das Feuer. Als folcher hat. 
er feine Stelle am Brandopferaltar. Aber eben weil dieß ohnehin 


fein Ort war, hat er hier zugleich durch Beimifchung eines Rauch⸗ 


opfers die Gebete der Frommen darzubringen. Das Sinnbild ihrer 
Gebete iſt der Dampf ihres Opfers, beſonders ihres Weihrauch⸗ 
bopfers. Bel. V, 8. Noch wohlriechender werden dieſe Wohlge— 
he, indem der himmliſche Gebetprieſter denſelben noch himmliſchen 
Weihrauchduſt beimifcht. — Trat zum Altar, dem Brandopfere 
altar im Vorhof. Bon da wurden die Kohlen genommen, wenn 
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auf dem Rauchaltar, im Tempel felbft, ein Nauchopfer dargebracht 


werden jollte. — Mit einem goldenen Raudfaß, Aıßavaröc, 
ein Gefäß nicht zum Näuchern, fondern zum Transportiren der 
Kohlen für den Weihrauch, eigentlicd, eine Art von Kohlenfchaufel, 
MAR. Das Gefäß, in dem der Weihraudy war, wird 99 genannt 
und heißt in der Apok. pıaAn, V, 8. Auch Dieg muß der Engel 
in der andern Hand gehabt Haben, aber gejagt wird es nicht. Eine 
gelehrte Verhandlung über den Gegenftand zum Theil mit, zum 
Theil gegen Braunius bei Vitringa. — Und eg ward ihm 

uf. w. Die Gebete der Heiligen fteigen als Weihrauchduſt zum 
Himmel empor; dort miſcht ihnen der Opferengel noch andern 
Weihrauchduft bei, der als Symbol der Mitgebete der Himmtlifchen 
verftanden werden kann, und der dieß Gebetopfer um fo wohlduf⸗ 
tender macht. ©. zu V, 8. Biel, in Beziehung auf bie Menge 
der Himmlifchen. — Daß er es hinzuthäte, va ddon raic 
nE00EVxaIg rcõv ayioy, wörtl. daß er es gäbe, — beigäbe den 
Gebeten u. f. w., oder auch: daß er es darbräcdhte (MIO 1, 


Räucherwerf darbringen, Num. XVI, 47) zu Gunften diefer Ges 


bete (reis) , zur Erhöhung ihres Wohlgeruchee. Eben fo im Fol 
genden: dveßn Taig nooosvgars. Der Sinn ift unter beiden An⸗ 
nahmen derfelbe. Die vorgefchlagenen Tertforrefturen zur Hebung 
der in dieſer Wortverbindung geſehenen Schwierigfeiten weist mit 
Bitringa auch Ewald ab. — Bor dem Throne Der 
Rauchopferaltar ſtand, nur durch den am vom Allerheiligſten 
Zeſchieden, vor der Bundeslade. Re 
4. Und der Naud u. ſ. w. Der Thron fand nicht viel 
höher als der Rauchaltar. Bis zur Höhe diefes Thrones hätte 
alſo der Rauch nicht mehr viel aufzujteigen gebraucht; aber er 
flieg, wie es in der Natur it, zur Decke des Tempels empor und 
gelangte von da, vermifcht mit den Gebeten der Heiligen, auch 
wieder in die unteren Räume des Saales. — Ans der Hand d. 
Engels. Es war Tempelfitte, daß ver Weihrauch nicht aus dem 
Weihrauchgeſäß, kaph, auf den Altar geſchüttet, ſondern von der 
Hand des Priefters auf die Kohlen ausgefüet wurde. Maimon N. 
bei Vitr. Wirklich mußte daher der Rauch < aug feiner Hand auf 
zuſteigen ſcheinen. 
5. Und es nahm d. ©. ut w. Die Gebete der Heiligen 
find — Indem ae Engel Feuer vom Altar auf bie Erbe 
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wirft, verkündet er dieſer, daß jenes Sehovagericht und Meffiasgericht, 


das Ziel jener Gebete (wie VI, 10), kommen werden. Es ift der Haupt⸗ 


gedanke der ganzen Vorſcene, auf den das Frühere nur hinleiten 


ſollte. Das Bild iſt aus Ezech. X, 2. Dort heißt es V. 7: er 


nahm das Feuer und ging hinaus, nämlich aus der Gegend 


des Altars, an den äußerſten Rand des Vorhofs, um von da das 
Feuer auf die Stadt hinabzuwerfen. So iſt ohne Zweifel auch hier 
die Sache gedacht. — Und es erfolgten Stimmen un. f. w. 
Meber diefe Ahnungszeichen vor jedem Schlage der Eutſhenduns 
ſ. z. VI, 12 und die ſynopt. Tafel. 

6. Und die ſieben Siegel u. ſ. w. Daß ſie ſich — erſt 


rüſten, iſt eine neue kleine Zögerung, die wohl eben fo wie die von 


Da 1 verſtanden ſeyn will. 


Die ſieben —— VIII, 7, — XI. 
Die vier erſten, VII, 7—12. Inhalt. Bier Vorplagen 


‚sreffen die vier Weltregionen, in jeder das Drittel von Dreierlei. 


Alte Diefe Plagen Fommen vom Himmel. Deßwegen muß da im: 
mer, nor den Schlag auf den Himmel ſelbſt, B.12, ausgenommen, 
Etwas vom Himmel herabfallen, das die Erplofion bewirkt. So 
auch) noch in der fünften diefer Plagen, dem erſten Wehe, IX, 1. 


7. Und der erfteu. few. Auf die Erde füllt ein Mengfel 


von Dreierlei, Hagel, Feuer, Blut. Am meilten wirft dag Feuer. 
Dreierlei verbrennt, ein Drittel der Erde, d. h. was außer der 
Thier- und der Pflanzenwelt, Die nachher befonders vorkommen, 
darin und darauf verbrennbar war; Dann ein Drittel der Bäume und 
ein Drittel des grünen Graſes, das doch weniger verbrennbar ift als 
das dürre. xAmpog, hier, wie Luc. XXI, 31, grün; fonjt auch 
fahl, wie welfe Blitter. Der Gegenſtand und Zuſammenhang be— 


ſtimmt die jedesmalige Bedeutung des Wortes. Grot. Es heißt 


zwar: alles grüne Gras; aber der Sulammenhang zeigt, daß 


and) Davon nur ein Drittel fubintelligiet üft. Typus ift für Hagel 
mit Feuer bie ſiebente ägyptifhe Plage, Erod. IX, 23, Pfalm 


XXVIU, 47. Das Blut bildet zum. Hagel den Regen und, füllt 
e Dreizahf. - 

8,9. Und der zweite u. |. w. Das Meer an an = 
— Ein Drittel feiner Waſſer wird zu Blut, ein Drittel feiner 
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thierifchen —— — Ein Drittel feiner Schiffe geht zu 
Grunde. x Bu 
Die Plage ift eine Variation der erften ägpptifchen. Statt 
des Stabes, mit Dem dort Aaron den. Etrom in Blut verwandelt, 
thut es hier eine große, vom Himmel fallende, feurige Maſſe, Die 
nur hinfichtlich ihres Umfanges einem Berge verglichen wird. An 
das Bild eines feuerſpeienden Berges (Ewald) oder, u ‚den 
x D des Jeremias, LI, 25 (Vitr.), iſt dabei nicht zu 
denken. Brennend muß die berggroße Maſſe ſeyn, damit fie auch 
die Schiffe verderben könne. Feuerbrennend, rein pleonaffil, 
wie IV, 5. * 
10. Und der — u. ſ. w. Der Schlag auf den Abyſ— 
ſus trifft deffen Ausflüſſe, die Quellen und Flüſſe. Das Bitter 
wafler von Mara, Exod. XV, 23, wurde von Mofes füß gemacht, 
indem er ein gewiſſes Holz drein warf. Hier wird umgekehrt das 
Süßwaſſer bitter gemacht durch etwas vom Himmel darein Gewors 
ſenes. Vom Himmel ficht man Sterne, d. i. Sternfchnuppen, herab⸗ 
falten. Ein ſolcher konnte alſo hier das Vehikel der Plage ſeyn. 
©. die Vorbemerkung. Ein naturgemäßer Caufalrerus zwifchen 
Stern und Bitterfeit ift fo wenig zu fuchen als im entgegengefegten 
Fall zwifchen Holz und Bitterwaſſer. Je größer Die Eternfchnuppen 
find, um fo gewöhnlicher iſt es, daß fü ie in ihrer Bewegung einen 
Fometenartigen Lichtfchweif zeigen und ſelbſt Funken fprühen. Das 
ber, daß diefee Stern gleich einer Fadel brennt. Denn dag 
er von der größern Oattung dieſer Meeteore ſeyn mußte, wurde 
man ja auch ohnehin vorausſetzen müſſen. 
11. Und der Name u. ſ. w. Der Stern heißt ——— 
ein Drittel der ſüßen Waſſer, in die er fällt, wird zu Wermuth 
ES bitter wie Wermuth), und man ſtirbt davon. Nach den Juden 
VGonathan, Tharg. Jeruſalemi) war es ein Bitterholz, Namens 
Ardiphne, das dort Moſes in das Bitterwaſſer warf, um es füg 
— au magen. Glaublicher iſt, daß, wie hier, eine Bitterpflanze das 
 füße bitter macht. Wermuth, myD, it den Hebräern das Bitter: J— 


sr 


aber 





kraut vorzugsweife. Wermuth heißt: 7 dıpıwdog; ber Stern 
wird perfonificirt als 6 dıwdog, alſo Wermuthus — Und 
viele Menſchen u. f. w. Bitterfeit, Galle und Gift N 
fit ind fi in der Spradye und in Der Borftellung des Hebräers ver⸗ 
wandt. Daß man den Bitterkräutern ſchädliche Wirkungen zuſchrieb, 
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zeigt ſich ſchon Deut. XXIX, 17. Die Rabbinen ſprechen von 
einem Wermuth des Todes, any oder NMON RIMN, © 
Burtorf. 
12. Und der vierte u. f. w. Der Schlag auf den Himmel 
trifft die drei Arten von Himmelslichtern, jedes zum Drittel. Es 
entjteht eine Drittels-Finfternig. Bgl. Erod. X, 21. | 
Wenn auch die Himmelsregion gefchlagen werden ſollte, fo 
war Nichts einfacher, als daß fie mit Verfinfterung ihrer Lichter 
gefchylagen wurde, und zwar dieß um fo mehr, da im fpätern Hebr. 
die Eflipfen als Schläge auf Sonne und Mond betradytet und auch 
ſo genannt werden, — ob, mer, entfprechend dem Althebr. m, 
— Daß ihrer ein Drittel u. f. w. Von viefen drei Nach» 
figen. enthält der erfte das Bewirkte, die anderen die Folgen davon. 
Wenn ein Drittel aller Himmelglichter verfinftert wurde, fo mußte 
freilich nicht alfein der Tag um ein Drittel weniger heil, fondern 
auch die Nacht um ein Drittel noch finfterer ſeyn. Falſch die 
Meinung, daß unter der Nacht das Licht der Nacht, der Mond, 
verftanden fe. (Eihhorn.) ; 
13. Und ich ſah u. f w. Bis daher die vier Borplagen. Da 
jest die eigentlichen ägpptifchen anfangen follen, fo werden fie, als 
etwas ganz Neues und viel Größeres, zuvor durch dreimaligen 
Wehruf feierlich angekundigt. Der Engel, der ihn ausſpricht, fliegt 
‚ indem Himmelsraum, weil, wie ausdrücklid, hinzugefeht wird, 
fein Wort san alle Bewohner der Erde ergehen ſollte. — 
Himmelsraum, usoovpavnun, — Himmelsmitte. Nach XIX, 
17 wird Darunter der ganze Luftraum zwifchen der Erde und dem 
(ſheinbar) konkaven Himmelsgewölbe verſtanden. — Statt: einen 
Engel, leſen Andere: einen Adler, was auch die meiſten 
Neueren (Bengel, Griesbach, Lachmann, Heinrichs, 
Ewald) für das Veffere halten, indem fie fich dabei auf dag 
Zeugniß der beſſeren Handſchriften berufen, mit denen auch ſchon 
die Vulgata und Arethas übereinſtimmen. Wolf dagegen verthei⸗ 
E digt die recipirte Lesart und zwar, wie mir ſcheint, mit vollem 
Denn erſtens ertönen in der ganzen Apok. folche Stimmen B 
er aus Engelmund, nie aus thieriſchem Munde. Zweitens iſt es 
in dieſem Buche immer den Engeln, und zwar nur den vornehmeren, 
„eigen, daß fie ihre Verl undigungen mit jtarfer (lauter) Stimme 
ausfprechen. ©. zu VII, 2. Drittens ER — X, 1, von 


— 
Ir 
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einem anderen ſtarken, mit lauter Stimme ſchreienden 


Engel die Rede, der faft nur in Beziehung auf diefen der anz. 


dere genannt feyn kann. Viertens kommt ebenſo aud) unten wies 
der, XIV, 6, ein Engel, der durch den Himmelsraum 


fliegt, welche Borftellung alfo dem Buche geläufig ill. Zwar 


erfcheinen allerdings die Engel des. A. T. nicht als beflügelt, außer 
die Geraphim. des Jeſaias und. die Cherubim, die aber beide nicht 
eigentliche Engel find; aber daß die fpätere Vorſtellung von beflüe 
gelten Engeln doc, auch ſchon in ‚die Zeit der Apok. hinauffteigt, 


beweist ja jedenfalls Die nicht bezweifelte letztere Stelle. Auch fehlt . 


es nicht an guten alten Zeugniffen für Diefe Lesart, mit der wir 
alfo dem: faſt abenteuerlichen redenden Adler ganz gut entbehren 
können. Ayyeog konnte eben fo gut, des Fliegens wegen, in derög 
corrumpirt werden, als das Umgefehrte hätte gefchehen Fünnen. 

Wehel — Die Plagen felbit werden nachher das erfte, zweite, 
dritte ovai genannt, wahrſcheinlich nach M, Ezech. IL, 10. 


Anfang der zehn Plagen. 


IX, 1-11. Inhalt. Ein Heufchrecfenheer entfteigt dem Ab⸗ 
grunde, nur die Menfchen zu quälen, indem fie fonft nichts ver. 
derben Dürfen. Beſchreibung der Heuſchrecken. 

Die vier Vorplagen hatten zunächſt nur. die lebloſe Natur gen 
troffen ; bier kommt bie Reihe an die Menfchen. Uber erſt bie 
folgende Plage ſoll tödten, dieſe alſo fürerft nur quälen, aber mit 
einer Dual, die an die Grenzen des Todes führt. Es ift Die pos 
tenzirte ägyptifche Heuſchreckenplage, Exod. X, 1, und wag es 
noch weiter ift, Davon nachher. N 
1. Und der fünfte uf. ı Wieder ein fallender Stern 
muß durch ſeinen Sturz den Deal des Abgrundes zerbrechen , da⸗ 


mit die dahin gebannt geweſenen Heuſchrecken· Ungeheuer Daraus 


hervorfommen Fünnen. Ueber die Borftellung des Abyſſus, als 
Ciſterne mit Eiſternenhals (Schlund), Dedel und Schloß. z ge⸗ 
dacht, ſ. d. Einl. I, 119. — Dem wurde der Schlüſſel u. ſ. m. 


wenig. denfen, als I, 18, bei dem Schlüſſel bes Todes in ber 
Hand des. Herrn. Es it, wie dort, nur Die Macht zu "eröffnen. 
Der Stern hat dieſe Macht oder vielmehr Kraft nur ‚darin, | daß 


An einen eigentlichen Schluͤſſel darf man bei dieſem Bilde eben ſo 
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er durch feine Schwere den Deckel des Abyſſus in und 
eindrückt. 
2. Und eröffnete m. f w. Der Schlund des Abgrundes 
war gleichſam der Schornſtein dieſer weiten unterirdiſchen Behau— 
fung. Zu ſolchem Schornſtein gehört vr Rauch. un 
ſchien es Rauch, bis fich nachher zeigte: 
8: daß es ehr ungeheurer Heuſchreckenſchwarm war. Man 
weiß, daß wirklich die Heuſchreckenſchwaͤrme von fern wie finſtere 
Wolken ausſehen, die, mäher Fommend, allmaͤlig den ganzen Him⸗ 
mel verfinſtern. So war's nach Exod. X, 15 auch in Aegypten 
geweſen, und eben fo ſchildert es Joel I, 2, 10. — Aus dem . 
Rauche gingen Henfhreden hervor, d. h. der ſcheinbare 
Raud) Tüste ſich in Heuſchrecken anf. So mit Eichhorn gegen 
Ewald. Wire wirflicher Rauch gemeint, fo würde er nicht ums 
fonft da ſeyn, fondern auch feinerfeits zu diefer Plage Etwas bei 
tragen möffen. Daß er aber verfinftern folle, zeigt die Ber: 
gleichung mit Erod. X und die Parallele XVI, 10. — Und es 
ward ihnen u. ſ. w. Obgleich ſonſt Heuſchrecken, wie auch die 
der Erde (nicht des Abgrundes), ſollen fie doch ee können wie 
die Scorpivne. Als Scorpione der Erde, d. — 
werden dieſe nur jener Abyſſusbrut entgegengeſetzt. — 
4. Und ward ihnen gefagt u. ſ. w. Gerade was die‘ ge⸗ 
wohnlichen Heuſchrecken zu verheeren ‚pflegen, ſollen dieſe nicht, ſon⸗ 
dern nur Das angreifen, was die gewöhnlichen nicht ‚angreifen. 
Gras, Grünes, Bäume, nach’ der domittivenden Dreizahl, Das 
Niedrigſte, das Gras, ftcht zuerft; Höher das Kraut; noch Höfer 
die Bäume Grün iſt das gewöhnliche Epitheton des Krautes. 
— Sondern nur die Menfhen u f[ w ‘Es wird fich 
nachher zeigen, daß es ſchon in dieſer Beſtimmung, fo wie bie 
änderen dieſer Bifion, nur eine Drittelsplage if, d. h. eine 
folche, die nur den dritten Theil eines gewiſſen Ganzen trifft: Sonſt 
Förnte matt auch denken, daß nur ein Drittel alter Menſchen ger 
2 feie * Wenigſtens if Die — B. ur 10, von‘ or Gras 


— 






* hier beſtimmt ausgeſprochen. | : 
3 und warb ‚eter —— — 9 Monate 





Wehen der — Raͤthſel der‘ nn ſo — * has 


& 


bisher auch noch kaum dafür angefehen worden. Co fehnelf der 
Tert darüber weggeht, fo fehnell auch die Erffärer. Die Meiften 
(Bochart, Launay, Vitringa, Herder, Eichhorn, Hein- 
richs, Ewald) beruhigen ſich bei der angeblichen naturhiſtori— 
ſchen Notiz, daß fowohl die Heufchrecken als die Ecorpionen be: 
fonders fünf Monate lang, vom Mat bis zum Geptember, ihr 
Mefen trieben. Schon das befonders macht dieſe Angabe ver: 
Dächtig, und es iſt fehwer zu glauben, daß bei der führlichen Vers 
ſchiedenheit des Anfangs und Endes der warmen Zeit die Natur 
da gerade eine Fünſzahl von Monaten für dieſe Thierchen beſtellt 
habe. Vitringa beruft ſich dabei auf Plinius H. N. XI, 22; 
aber ich finde Nichts von fünf Monaten im den Worten: exitu 
veris locustarum ova. emittunt parvas. Ali’ duplieem. 
earum foetum geminumque exitum tradunt: Vergiliarum 
exortu parere, deinde ad Canis ortum obire et alias renasci. 
@uidam Arcturi occasu renasci. Mori matres, cum pepere- 
rint, certum est; eodem tempore mares obeunt. — Befon: 
ders; fünf Monate lang, geht ohnehin nicht. In den apofalyptis 
ſchen Zeitangaben muß Alles beftimmt feyn und bis auf den’ Tag 
zutreffen. Eher liege ſich denken, f ünf fer hier, wie häufig, Die 
Hälfte von zehn; zehn Monate wären — einer’ längern Reihe von 
Monaten, fünf wäre die Zahl einer um die Hälfte verkürzten Plage 
zeit; aber beffer wäre dann vier, ein Drittel des: Sahres,; weil e8 
hier nur Drittelsplagen find: Auch mir iſt es erſt viel ſpäter, als 
mit fo vielen anderen dieſer Möfterien, gelungen‘, det Winf diefer 
fünf und Vieles, das Damit‘ hell wird‘, zu’ verftehen. — Die Mo: 
nate der Apok. ſind prophetiſch abgerundete, jeder zu dreißig Tagen: 
‚©. nachher zu Xl, ı ff. Fünf Monate find hundertfünfzig Tage: 
Hundertfünfsig "Tage fang ftand das Gewäffer‘ der Sundfluth auf 
‚der Erde, Gen. VII; 24 Die Heuſchreckenplage iſt alſo eine Plage | 
von der“ Dauer der Sundfluth, oder’ vielmehr, —- je mehr wir fe 
um ı von dieſem Standpunkt ans’ anſehen, um fb mehr“ wird die 
Sache Deutlich, , — fie if ſelbſt eine Art von Sundfluthplage. = 
Die Gewäſſer der Sundfluth kamen theils aus‘ der großen Ti ieſe e 
(A Din in der-Apof: Abyfiis), theils vom’ Himmel‘, daf: 
VB l⸗ Brunnen der großen Tiefe: brachen“ auf, und Die 
Fenſter des Himmels thaten ſich anf.« Eben fd kommt 
pie ne die: Erde Ueberſchwemmendes aus der aufgebtvchenen 
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Tiefe und iſt dabei kein Fenſter des Himmels, das ſich aufthut, 
feine aruba, MIN, ſo iſt doch das Hervorkommende ſelbſt ein 
Ding, deſſen —— genau dieſelben Buchſtaben hat, — arbeh, 
MAIS, ein Heuſchreckenzug, und zwar ein folcher, den der Himmel 
(Gott). fi) dort, im Abyffus, für dieſe Plage bereit hielt. Dean 
fieht hieraus, wie dem Dichter aus einer Wortähnlichfeit der Ge⸗ 
danke an Diefe Heuſchrecken in den Sinn kam. Dort gehen durch 
die Sündfluth zu Grunde alle Thiere und alle Menſchen, außer 
Denen, die im Schiffe waren, V. 21; nur die Pflanzenwelt ‚blieb 
übrig. Hier, wo immer nur ein Drittel von der Plage getroffen 
werden ſoll, ergeht diefelbe weder über die Pflanzen, die, weil fie 
fonft der gewöhnliche Fraß der Heuſchrecken find, ausdrücklich. dar 
gegen verwahrt werben, noch über, Die Thiere, fondern nyr über 
die Menfhen, die nicht das Siegel Gottes haben. Es 
iſt — eine Dual-Sündfluth über ein Drittel alles Kreatürlichen, 
yyipp ie DOIPYTbB, dal. B. 4, 23. — 
Zu welchen — wichtigen Verſtaändniſſen dieſe Entder ta 
führt, Kann ſchon aus der vorn aufgeftellten Inhaltsanzeige bemerk 
werden. Die drei Wehe find Plagen aus der Urgefchichte des h 
ligen Volks, die erſte aus der Zeit Noahs, die zweite aus de — 
Abrahams, die dritte aus der Zeit Moſis; die erſte eine Art von Sünde 
fluth, die zweite. eine Art von Kedorlaomer⸗Invaſion, Die dritt 
ganze vierte Geficht ausfüllende, ein erweiterter Bileam-Antagonion 
So viel hängt oft in der Apof. von dem Verſtehen Eines Wor es a 
6. Und in jenen Tagen nf w. Das Verhältniß d 
Aualplage zu der folgenden Todesplage wird bemerflich gemad 
Der Tod wird auch hier als Perfon gedacht. En ſuchen ihn 
flieht. ‚Der Gedanke nach Jerem. VII, 3. 
7,8910. Und das Anſehen u. f. w. Daß dieſe — 
ſchrecken größer als die gewöhnlichen ſeien, mag die Beſchreibung ig 
mit ihren Vergleichungen fagen wollen; aber ob auch anders aus: 














J fehend. als die, gewöhnlichen? Nein, wenigftens nicht anders al 






ie: gewöhnlichen der. bezielten. Gattung. Sie ftellt es zwar. necken · 
der Weiſe (ſ. Neckraͤthſel, Einf. I, 113) fo, daß man in jedem Di 

beſchriebenen Züge etwas Seltſames, zum. Theil Ungeheures fen 
fol; aber bei wieberhoftem, fchärferem Zufehen fol ſich dann w 
zeigen, daß dennoch Alles ganz naturgemäß iſt, — auggenor 
der Scorpionftachel. Was ſieht nicht in einem bihe 
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wer in jedem: feiner Glieder eine Aehnlichkeit ſucht! "Im Orient 
aber iſt noch immer beſonders die Heuſchrecke, das ſeltſam gebaute 
Geſchöpf, der Gegenſtand von änigmatiſchen Bergleichungen. Nies 
buhr gibt das arabifche Sprichwort: „An Kopf dem Roß ähnlidy, 
an Bruft dem Löwen, an Füßen dem Kameel, am. Leibe, der 
Schlange, an Schwanz dem Scorpion, an den Fühlhörnern den 
Haaren der Jungfrau.“ Und faft eben fo: ftehet es in „Tauſend 
und Eine Nacht“, *) Ganz ähnlich iſt auch) ‚die vorliegende Detail⸗ 
zeichnung; doch enthält fie einige’ fpecieffe Züge, aus denen ‚man 
fieht , daß der. Verfaffer eine beſondere Heufchreckenart vor Augen 
hatte, und. ungefähr evrathen- kann, welche, Allgemein: iſt: Aehn⸗ 
lichkeit mit Pferden (daher auch bei uns: Heupferd), ja mit Streit⸗ 
roſſe en (wegen: der nachher erwähnten Bruſtharniſche), und. Raſſeln 
wie das Getöſe großer. Züge von Roſſen und Wagen, die in. dem 
Streit ziehen (nämlich bei dem Fluge eines großen Zugheuſchrecken⸗ 
ſchwarms); dann mehr oder weniger Aehnlichkeit des Geſichtes mit 
dem menſchlichen (wovon jedoch nachher Näheres); ferner Frauen⸗ 
haare ‚(ie Fühlhörner), Löwenzähne (die vier Saugzangen oder 
Freeßſ— tz en, vgl. Ibel, I, 6), Eiſenpanzer (der Thorax) Schrpion⸗ 
RE aͤnze ‚(ver Hinterleib). Ein fpecielleres Zeichen iſt die goldene 
Krone auf dem Haupte und vielleicht auch die verhältnißmäßig 
größere Aehnlichkeit des Geſichtes mit dem menſchlichen. Zwar faſt 
bei allen. Heuſchreckenarten bildet Die Vorderſeite des ‚Kopfes ein 
ylattetes Dval, nicht unähnlich einer Karnevalsmasfez aber: bei 
inigen zeigen die Augen, die Nafe, die Wangen: vor anderen‘ auch: 
noch. twas mehr Menfchenähnliches. Eine Krone haben alle jene 
Heuſchreckenarten, deren Thorax einen mehr oder weniger erhabenen 
Kamm (erista oder carina) hat; denn von vorn geſehen, ſieht 
dieſe Erhöhung einem Aufſatz auf dem Schädel ähnlich. Welches: 
ah num Die —— * * uns hier gezeigt eh % > 
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Bee * die gelehrte Selatin, bei v. Hammer und Sailing, 
WET. „Was ift das Thier, das die befäeten Felder verheert/ = 
das an MWüfteneien Gefallen findet und die Geftalt und Natur | vom en 

teben wilden; Thieren vereinigt? Antwort: die Heuſchrecke. Sie 
hat den Kopf eines Pferdes, den Hals eines Stiers, die Flügel, 
nes Adlers, die Füße eines Kameels, den Schwanz der. Schlange, 
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Röſel, Inſ. Bel. U, Tab. V, zeigt fic) unter dem Namen locusta: 
indica (Befchreib. ©. 25) eine prächtige Gattung, die aufs Volle 
Fommenfte hieher zu paffen feheint. Es ift der grillus eristatus, 
fünf bis fechsmal größer als unfere gewöhnliche Grashenfchrede, . 
mit großen, ſchwarzen Augen, fleiſchrother Naſe (wenigftens Naſen⸗ 
zeichnung), abgeſchatteten Wangen und, in ihrem dreifach gefurchten 
hochfammigen Thorar, mit einer herrlichen vierzackigen, goldfarbenen 
Krone auf dem Haupte. Und wenn man, 3 B. bei Blumenbach, 
liegt, dieſer grillus eristatus ſei die große, eßbare Heuſchrecke der 
Araber, ſo ſcheint es außer Zweifel, daß ſie es ſei, deren Bild uns 
hier gegeben werde. Aber von dieſer Meinung muß man abgehen, 
wenn man erfährt, daß Blumenbach mit Linné die Heimath 
dieſer Heuſchrecke unrichtig angegeben hat, indem fie nicht der alten 
Welt, fondern Amerifa angehört.*) Unter ven befannten aftatifchen 
aber (denn aus den vielen hebräifchen Heuſchreckennamen ift offen⸗ 
bar, daß es dort viele Oattungen gibt, worunter vielleicht auch 
folche, die noch) nicht. gehörig aufgenommen find) feheint Diefer am 
nächften zu Fommen der grillus tataricus, Röſel U, Zaf. XVII, 
ig. 8. Charpentier hor. ’entomol. Taf. IV, ig. 1, Deser. dei 
Y’Egypte; Orthopt. pl. VIL, fig. 2. Obſchon weniger groß und 
glänzend, hat doc) auch dieſe Heufchrecfe eine ziemlich erhabene, 
viertheilige erista. Cie wohnt in Vorderaſien, Nordafrika und 
Südenropa, wächst manchmal zu ungeheuren Zügen an und unter: 
nimmt dann weite und verderblicye Wanderungen. Es ift die ein⸗ 
zige Art außer der befannten Fleinen Zugheuſchrecke (gr. migrato- 
rius, jest oedipoda migratoria), von der mein (in ber Note: 
genannter) gelehrter Zeuge dieß bemerkt findet. — Auch felbft die. 
letztere hat noch einen Fielartig erhabenen Kamm (thor. subca- 
rinatus), der aber nur wenig vorfpringt und bei Röfel, I, 
Taf. XXIV, faft gar nicht zu bemerken, auch nicht goldfarben: ift.: 
Kurz, es ift ohne Zweifel diejenige der dortigen bekannten oder un— 
befannten Heuſchrecken, welche nach Größe, Kamm und Aehnlichkeit 
des Geſichts mit dem menſchlichen, der amerifanifchen eristata am 
niãchſten Fommt. a an werisk — 
Wie das Getbſe vieler Roßwagen, D. i. Streitwagen 






* 


*) Was ich über dieſen Genenftand fage, verdante ich meift-der Güte 
eines ber eriten Sachkenner, des Hrn. Prof Dr. ©, 9. Sonn. 
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mit Roffen (nicht mit Ochfen, Efeln, Manlthieren) beſpannt. Eig. 
Wagen: Roffe, ög om donarov innov. Die ungewöhnliche 
Conſtruktion iſt eine Nachbildung von DDD 237, 2. Kön, 
VII, 14. Much dort ift eine Plage, die nicht ganz bis zum Tode 
gewefen war, und auch dort eine bedeutende Fünfzahl, jene‘ die 
Hungersnoth in Serufalen, da e8 die Syrer belagerten , dieſe die 
Zahl der übrig gebliebenen Pferde. nn 
11. Und haben über ficyeinen König. Nach Sprichw. 
XXX, 27 haben fonft die Henfchrecken Feinen König, was jedod) 
die neuere Naturgefchichte nicht gelten läßt. Aber hier ift es auch 
nicht ein eigentlicher Heuſchreckenkönig, gefehweige denn felöft eine - 
Heuſchrecke, fondern es ift eine höhere Natur, der Engel der Unter 
welt, der diefem von dort hervorfommenden wilden Heere nur für 
diefen Zug als Heerführer beigegeben ft. — Sein Name — 
Hebräifch: Abaddon n.f.w. Sinn: Wenn ic) ihn Abaddon 
nenne, jo nimm dieß hebr. Wort in der Bedeutung des’ griechifchen 
Apollyon. Es ift ein Räthfel. Hätte Zohannes feine Meinung 
nackt ausfprechen wollen, ſo hätte er dieſen Engel des Abgrunds 
ſchwerlich hebräifch abaddon, fondern mas-chith oder malach 
mas-chith (nm EN wofür Exod. XII, 23 bloß Man 
fteht) genannt; denn er meint Denjenigen, den wir aus vielen 
Bibelſtellen unter dem gewöhnlichen Namen des Würgengels 
Fennen. Das erklärt das griechifche AnoAAdov, d. i. der Verder⸗ 
bende oder Verderber, wie Hebr. XI, 28 6 öAogosdov ſtatt 
ÖKoFgEVrTG oder Aero. Weil er ihm: aber hier der Engel jenes 
Abgrundes ift, aus dem die Heuſchrecken hervorfommen;, fo gibt er 
ihm einen Namen, der die beiden Gignificate von Abgrund und 

Berderber in fich trägt. TIIN heißt zwar zunächft nicht Bere 

derber, fondern Verderben, Untergang, Vertilgung; aber eine Perfon, 
die Verderben genannt wird, ift ein Verderber, und diefe Uebertra⸗ 


gung des Begriffwortes auf das Subject ‚geht. im Hebrätfchen bei a 
dem Worte Verderben (— Verderber) eben fo gut als bei dem 


Diveft entgegengefegten Heil, 3. B. Sehova mein Heil, ftatt: mein er 
Heiland. Aber NN heißt nicht bloß Verderben, fondern auch — 
Ort des Verderbens oder Untergangs, d. i. Unterwelt, Todtenreich, 
in welchem Significat es häufig mit scheol, Grab, Tod, ſhnonym 
if Dieß ‚bemerfen alle Lerica. Auch dieß als Perfonname ge⸗ 
nommen, iſt es dann — der Abgrundbeherrſcher. Daß aber die 
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‚andere. Bedeutung des Wortes in ſo fern überwiege, als ſie Den, 
der gemeint iſt, näher in feinem Hanpteharafter bezeichnet, Dieß 
wird angedeutet in der beigefügten Ueberfebung: Apoliyon. — In 
der Gefchichte der Sundfluth, Gen. VIE, kommt häufig das Wort 
verberben unter dem Ausdrude MID vor. 

12. Das erfte Wehe u. ſ. w. So auch nach dem zweiten, 
immer zut Erinnerung , * von hier an die zehn Plagen zu * 
—* ſind. J 


2. | 


— Vier Engel führen vom Euphrat her ein mörderi⸗ 
ſches Reiterheer auf Wunderpferden herbei, Ein Drittel —* Men⸗ 
ſchen — dadurch um. V. 13—19. 3 
13.0 Und der fehste u. f. w. Drei Tppen — in 
dieſem Bilde, erſtens der von der letzten agyptiſchen Plage, Exod. 
XI, 29, dann zwei von gewiſſen trans:enphratinifchen Ben 
gen nach der Genefis und nach Jeremias. 

So wie e8 dort in Aegypten ift, fo muß auch PR auf: die 
Quälung der Tod folgen.‘ Zwar iſt es noch nicht die Plage der 
letzten Pofaune, aber fofern diefe nachher ein eigenes neues Geftcht 
bildet , iſt es dennoch Die letzte dieſes Gefichts. Die Abänderung, 
daß flatt der Erftgeburt, wie es dort ift, hier ein Drittel der Metz 
ſchen geſchlagen wird, war duch den a dieſes —* nn 
“geboten. er 
Aber an dieſen Typus ſchließt ſich, wie bei der REINEM 
"Page, ein anderer aus der früheren Gefchichte in der Weiſe an, 
daß der erftere mehr den Grundgedanfen, der letztere mehr den 
Stoff zur Ausbildung der Scene hergibt. Statt des Würgengels 
hammaa chit-abaddon, der ſchon vorher da war, find es nun vier 
andere Würger, deren Zahl auf jene vier Könige von jenfeits und viele 
leicht auch dieffeits des Euphrats (Thideal, König der Völker, gejim) 
hinweist, Die einft, zu Abrahams Zeit, nad) Gen. XIV, unwiderſteh⸗ 


boar in Kanaan einbrachen. Die Menge der myftifchen Erklärungen 






und traditionellen Zuſätze zu dieſer Gefchichte bei Pf. Jonathan, 


dem Serufalem-Thargum, R. ©. Jardin. laͤßt fehen, 
welchen Reiz es für die Juden hatte, dieſe Erzählung auszubeuten 
und weiter auszubilden. Daß es gerade ever ‚Könige * — 
dort, V. 9, —— hervorgehobeeenn Sr NER 
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Alber gerade in biefer Zahl entfpricht num wieder biefen Euphrat⸗ 
ötigen die Bierzahl der gleichfalls enphratinifchen und trans⸗ euphra⸗ 
tiniſchen Völker, die Jeremias, DI, 27, 28, gegen das gottloſe 
Babel aufruft, Ararat, Mini, Askenas, Madai. „VBeitel- 
let die Tiffarn (oa oder DEN = Satrap?), Tapt Noffe 
heranfommen fo viel als borſtige Käfer!“ Die älteren 
Rabbinen (ſ. Pf. Jonathan zu Deut. XXVIIL, 12 und Buy 
torf u. d. W.) nehmen das Wort Tiffar für einen Engelnamen 
und stellen es mit Seraph zufammen. Nach diefer Deutung wären 
alfo hier nicht allein vier Euphratmächte, ſondern auch die über 
dieſelben geſetzten Engel und diefe beftellt'—= geheiligt zu dieſer 
‚ihrer Sendung (wie B. 15) und dazu — ein unermeßliches wildes 
Reiterheer, die Pferde mit einer Infeftenart (P7) N) verglichen, wie 
hier: die fenerfchnaubenden Pferde Schlangenſchwaͤnze haben. Dieſe 
Aſſonanzen laſſen mich vermuthen, daß auch dieſe Stelle unter die 
Typen dieſer Scene gehört. Die Jeremias⸗Tiſſarn mit ihren Heeren 
find Die potenzivten Kedorlaumer »Genoffen und —* die een 
Diefer ägyptiſchen lebten Plage. 

Da hörteich u. w. Dovıv uiav, eine —— — — 
mit Beziehung auf die genannten vier Hörner des Altars. Der 
Sinn ſcheint alfo zw feyn: aus dem Innern Diefer vier Hörner Fam 
die Stimme hervor. Diefe Hörner waren höhfe, oben dffene, qua 
dratfürmige Thürmchen, die an den Ecken des Brandopferaliars 
emporragten. ©. Schöttgen und Wolf z. d. St. Sie hatten 
alſo Aehnlichkeit mit der Oeffnung eines Blasinſtruments oder ein ir 
Sprachrohrs, und da der Altar gerade vor der Bundeskade, dem 
Throne Jehova's, fand, nur durch den Vorhang davom getrennt 

. (vor Gott), fo ließ fich ganz gut fingiren, daß der in dem’ bedeckten 
Allerheitigſten Thronende dem vorn ſtehenden Poſaunenengel dieſen 
Befehl durch jene Oeffnungen zugerufen habe. — Oder iſt vielleicht 
nur gemeint, daß die Stimme, vom Throne kommend, mitten über 
den Rauchaltar hinſtrich, fo daß fie aus’ dem Raume zwiſchen den 


vier Hörnern des Altars zu Fommen ſchien, wie dort inwendig, 3 


e der alten Borftellung, die Stimme Jehova's aus dem, Raume 

zwiſchen den Cherubim über dem Deckel der, Bundeslade hervor. 
— Vgl. Exod. XXV, 22 und „die Cherubimwagen“,. ©. 15. 
Auch fo: Fonnte geſagt werden: ich hörte die Stimme (koms 
mend) aus. den Hörnern, — aus dem Räume "ziwifchen ihnen, 
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der Sinn aber wäre dann einfach, daß die Etimme in gerader Linie 
ausgegangen fei, aus der Mitte der Bundeslade in der Mitte des 
Alterheiligiten, durch die Mitte des Altars in der Meitte des Heiligen. 
Ich würde Dieß als das Einfachere vorziehen, wenn nicht theils 
jenes nie. (aus vier Hörnern nur Eine Stimme), theils Die ficht- 
bare Beziehung der vier Hörner auf die vier Ioszulaffenden Engel 
mehr für die erfte Auffaffung fprächen. Der Befehl dieſer Loslaſ⸗ 
ſung wird dadurch um ſo nachdrücklicher, daß ſie für jeden der 
Loszulaſſenden aus einem beſondern Horn, wenn auch nur durth 
Eine Stimme befohlen wird. 

14. Laß los m f. wi Der, 'große Strom iſt in A. T. 
die ſtehende Bezeichnung des Euphrats. Dieſer galt den Juden 
als: der, Grenzfluß ihres Landes; denn nach der Verheißung Gen. 
XV, 18, Erod. XXI, 31, Deut. L, 7 follten fie bis dahin alles 
Land befigen, ) und daß fie es in der; Blüthezeit des jüdifchen 
Reiches auch wirklich befeffen haben, hat Michaelis geftiffentlic) 
gezeigt, Mof. Recht, 1, $. 23. Jenſeits diefer, Grenze hausten 
jene nachbarlichen Raub: und Mordengel, die früherhin fo oft unter 
den. Namen von. Keborlaumer und Conforten, von Phul, Thiglath⸗ 
pileſer, Salmanaſſar, Sanherib, Nebukadnezar, das jüdiſche Land 
überzogen und aufs Jaͤmmerlichſte verwüſtet hatten. Mit anderen 
Worten, wenn ſich ein Paläſtiner eine Mehrzahl von combinirten 
Völkern als Zuchtruthen Gottes über ſein Vaterland denken wollte, 


ſo mußte er am die jenfeits ſeiner öſtlichen Grenze, des Euphrats, 


denfen. So Sohannes. Dort find. ihm. jest die "vier Verwüſter 


‚aus Abrahams Zeitz dort die vier feindfeligen Reiche Ararat, Mini, 


Askenas, Madai, mit deren Tiffarn und mit den Würgerheeren, 


bier, von. ihnen angeführt, das neue Babel‘ überſchwemmen und 






Er ſollen. ‚Und weich um 5 ws da ag iin — — 


2 " Prokeſch von Often: „Der — — Text begeichnet 
— klar den Umfang des heiligen Landes, Deut. XXXIV, 2: Und der 
Herr zeigte ihm alles Land von dem Fluß Aegnptens bis zum 
„großen Fluſſe, dem Fluß Euphrat und bis an das äußerfte Meer; 
und der Herr. ſprach zu ihm: dieß iſt das Rand, das ich 19 — 
er , Ifaak und ‚Jakob gefchworen habe — — 3 dann XI, 24: Alte ı Orte, 
worauf eure Fußſohle tritt, ſollen euer ſeyn; von der Wüſte an 
und von dem Berg Libanon und vom Fluſſe Phrat bis an das 
1 Außen, ‚Meer folk eure Grenze ſeyn.“ Neife ins. heil. Land, ©: 6. 
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von Dften her das Verderben über Babel kommen ſollte. 
Davon mehr zu XVI, 12. Diefe vier Engel des Berderbeng find 
jest, am Euphrat, d. h. jenſeits deſſelben, gebunden, wie, nad) 
hebräiſcher Sage, die böſen Geiſter, wenn ſie der Welt Ruhe laſſen 
ſollen, von Gott in eine Wüſte gebannt und auch wohl noch zu 
beſſerer Sicherheit dort an Ketten feſtgehalten werden. Beiſpiele 
davon im Buche Henoch und im vierten Buche Esra. Vgl. auch 
unten, XX, 1-3. Aber dieſe Ketten können gelöst werden, wenn 
bei Gott die Zeit gekommen iſt, fie wieder zu irgend einer Züchtie 
gung auszufenden. Und eine. folche Beſtimmung haben Diefe. 
Sie find FE 

15. — — beftellt auf Stunde und Tag u. ſ. w. Hieße 
es umgekehrt: auf Jahr, Monat, Tag, Stunde, fo wäre es 
ein Klimar der Zeitmeffung, und der Sinn wäre, daß auf Sahre 
hinaus fchon der Augenblick beitimmt ſei, da fie follten Losgelaffen 
werden. Die vorliegende umgekehrte Ordnung Fann nicht wohl 
einen andern Sinn ausdrücen, als Daß fie fic) jede. Stunde: zum 
Ausziehen: bereit. halten müſſen, wenn auch der Befehl, es: zu thun, 
Tage, Monate, Jahre verzögert würde. Dabei zeigt ſich, Daß, ſo 
wie in der vorigen Scene die Dreizahl,, ſo in dieſer die Bierzahl 
herrſcht — vier Eugel, vier Hörner des Altars, vier Zeitmaße.. 
16. Und die Zahl un. f. ws. Runder wäre in unferer Sprache 


myriadenmal Myriaden ; aber dem hebräiſch Denfenden iſt zwei 


Myriaden Myriaden eben fo gut Rundzahl, indem ſich im 


Hebräifchen Die Verzweifachung bloß Durch den Dualis ausdrüden. i 
(ige, DM. So Pf. LXVI, 18, 28V D98 DM, zwei 


myriadenmal Taufende der Wiederholung. Aus Diefer Stelle feheint 


Johannes Diefe Bahlbeftimmung entlehnt zu haben. — Reiters 
heere. Schon an einem andern Ort ift bemerkt worden, daß im 
Orient der Krieg meiſt mit Reiterei geführt wird. — Ich hörte 


ihre Zahl, die fehon einmal vorgefommene Verwahrung. gegen. ben 
Einwurf der uUnglaublichkeit, daß der Seher den Betrag einer ſo 
großen Zahl ſo genau habe wiſſen können. Vgl. VII, 4. — 
17. So aber ſah ih uf w. So, di fo geſtaltet. — 


Sie hatten Panzer; nach dem Zufammenhang auch Die Roffe. i 


Wirklich pflegte man auch die Roſſe zu panzern. — Bon Feuer 
und. Hyacinth: und Schwefelfarbe, d. i. von Kupfer, Stahl 
und Diefling; ‚entfprechend. der Farbe Des Feuers, Rauches und 





\ 
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2 Schwefel, die fi fie aus ihren Mäulern aushauchten.  Treffend 


Bengel: „Da ift Feine weiße, heitere, friedfame Farbe dazwifchen.* 
Derſelbe bemerkt ferner, daß die Farben an Pferden und Reiteru 
«(viehtiger, an ihren Panzern) dieſelben find, wie auch das Kleid des 
MWeibes, Kap. XVIL, wiefelbe Farbe hat: wie das Thier, auf Dem 
fie figet. — Hyacinth, Blume und Edelſtein von derfelben Farbe, 
die hier durch Die Des Rauches beftimmt wird. Es ift die Farbe 
der gemeinen, urfprünglichen Hyacinthe. — Und die Häupter 
2. ſ. w. Im Nennen flattert, im Kampfe ſträubt ſich die Mähne 


des Pferdes und gewinnt dann einige ferne Aehnlichkeit mit der .. 


Mähne des Löwen. Dieß möchte hier der Hauptpunft der Vergleis 
chung zwifchen font ſehr disparaten Dingen feyn. Wer indejfen 
fo Fleinlich vergleichen mag, als bei den Heufchrecen der vorher: 


‚gehenden Scene gefchieht, kann auch in. den borjtenförmigen Haaren; 


die dem Pferde an Maul, Nafe, Kinn und Augenlievern ftehen . 
und vielleicht noch in manchem Andern Aehnlichkeit zwifchen deſſen 
Kopf und dem des Löwen finden, außerdem daß es hier Wunder» 
pferde find. — Aus ihren Mäulern geht, — LIxmopeverai, 
im Singular, weil Feuer und Rauch aus Schwefel im BR — 
* * Eins niederkommen. Bengel. 

“Bon dieſen dreien Plagen u. f.w. Auch hier find 
Ne Umkommenden als Solche zu denken, die nicht jenes 
Siegel, V. 4, hatten. In der Beltimmung Deſſen, womit dieſe 


CThiere ſchaden, kommt Der numeriſche Charakter dieſer Scene mit 
dein des ganzen Gefichtes in Colliſion. In jener herrfcht die Vier— 


zahl, in dieſem die Dreizahl. Beiden Zahlen aber wird genügt; 
indem zuerſt dieſe Plagen zu drei: zuſammengehörenden hier aus— 
drucklich beſtimmt werden: und dann im folgenden Vers noch eine 
nachgebracht wird Daß auch die Neiter Schaden gethan 
wird gar nicht geſagt. Wahrſcheinlich ſoll es ein um * 
gräßficheres Tödten feyn, wenn mur die Pferde tödten. 

19.00 Denn ihre Schweife find Schlangen ähnlich mis 
Köpfen. Mit Köpfen ift in der Ueberſetzung durch ein Druck 





— verſehen ausgefallen. Dieſe ſchlangenaͤhnlichen Schweiſe find ein 


plane novum. Es ſcheint, jeder einzelne Pferdeſchweif ſoll als 
ein ſtraubiges, quaſtenartiges Büchel von Schlangen (ohne Ruthe) 
gedacht werden, — ein Gedanke, ähnlich dem des verwünſchten 
Medufi nhauptes. —ı Mit denen thun fir Schaden, nämlich 
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mit den Köpfen, Durch giftigen Biß. Und zwar gilt dieß Leite nur 
von dem ‚Schaden, den fie auch von hinten (mit den Schweiſen) 
thun; denn noch verderblicher iſt dennoch ihr Angriff von vorm. 

An Amphisbänen (Herder) iſt Dabei nicht gedacht, und wohl 
eben fo wenig an VBertheidigung beim Weichen, wie‘ es vorn die 
Waffen zum Angriff wären FERIEN Zum Weichen — ind . 
Monſtra nicht gemacht. 

a * Die Erfolgloſigkeit dieſer ſechs erſten Plagen, V. 20, 21. 
0 Hätten ſich, in Folge dieſer Plagen, die Menſchen bekehrt, fo 
ware ihnen die fiebente, d. i. die letzte und entfchiedenfte derfelben, 
und um fo mehr nachher die zweite Reihe diefer Plagen erfpart 
worden. Wenn aljo gefagt wird, fie hätten fidy nicht befehrt, fo. 
begründet das die Nothwendigfeit, daß jenes Weitere noch kommen 
muß. Und das it hier der Sinn und Zweck Diefer Angabe, — 
hier, am Ende diefer erften Pfagenreihe, da die Scene der fieben- 

ten Pofaune nicht mehr zu dieſem Geſichte gehört, fondern ein an: 
deres für fich bildet. Wenn nachher die fieben letzten Plagen kom— 
men, fo wird auch da, und zwar von XVI, 5 an, hinter jeder 
derſelben wiederholt, daß ſich Fein Erfolg gezeigt habe. Nämlich weil 
dort die Plagen noch jtärfer find als die erften, indem fie immer 

das Ganze treffen, fo fol vor jeder derfelben erfannt werden, daß 
Gott nicht aus Lieblofigfeit fortfahre, fo große Uebel zu ſchicken, 
fondern daß er nicht anders Fünne, weil das Bisherige noch Feine: 
Befehrung gewirft ‘Habe.  Diefe Berichterftattungen gehören‘ alſo — 
eben. ſo weſentlich zu den Eigenthümlichkeiten der apokalyptiſchen 
Technik, wie die Drohzeichen vor jeder furchtbaren Ertſchedung 
die Zögerungs⸗Epiſoden vor jedem Siebenten u. dgl. 

20, 21, Und: die übrigen Menfhen u. ſ. w. "Die Men⸗ 
ſchen der Erde beftehen in der Apok,, wie fonft im NER, aus 
Juden und Heiden. S. zu VO, 1-8 u. 9—17, zu XUL 1 5 
dann zu X, 11, XIV, 1 und XV; zu XIV, 6, 7, 8,8 u. ‚mehr. 
Auch die Heiden treffen Diefe Gerichte, denn der Tag Sehova’s iſt 
für Alle, und auch die Heiden ſtehen in dieſem Buche in einem 
zum Theil feindſeligen, zum Theil auch freundſchaftlichen Verhälte ’ 
niſſe zum Meffias, folglich auch "zu feiner Parufie.. ©. wieder 
VI ,.9 ff. und zu IL, 24, vgl. mit Einl. ©. 15, 16. So kom⸗ 
men auch hier unter Denen, die ſich nicht bekehrt, zuerſt die Heiden, 
bezeichnet als Götzenanbeter; ihr Götzendienſt iſt ihre ausſchließliche 
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Schuld... Die Eünden, die dam weiter aufgezählt werden, find 
ſolche, an denen Juden und Heiden Theil haben. Die Bilder der 
angebeteten Götzen beftehen aus viererfei Material: 1) aus edlen 
Metallen, Gold und Silber, 2) aus Erz, 3) aus Gtein, 
4) aus Holz. Faft wörtlich ebenfo im Buche Henoch, XCVII, 7, 
in der. ſchon von Tertullian angeführten Stelle. S. Hoffmann, 
1, ©. 44. Die Werke der Bosheit, deren fie ſich ſchuldig machen, 
bilden ein anderes Bier: 1) Mordthaten, 2) Tranfmifdes 
reien (theils zum DBerfiebtmachen, theils zum BVergiften), 3) Un= 
zucht, 4) Diebſtahl. Diefe Lafter nach der Ordnung: du ſollſt 
nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht jtehlen; die Herzählung Der 
Grundftoffe der Götzenbilder nach Dan. V, 4,.23, wo aud) ‚gleich 
die Worte: „die nicht fehen, nicht hören und Nichts willen“ dabei 
ftehen. — Dämone und Gögen, hier reine eig nad) 
Sef. X, 10, 11. 


I 


Zogerungs-Epiſoden, 


enthaltend den Anfang des bangen — Kap. X, XI, 
1—13. €s fommt 
ER der Halbjahrfieben - Engel, % h. RE der fchon vor 
Alters ein banges Halbjahrfieben angekündigt hatte, und beauftragt 
den Propheten in neuer Prophezeiung von dem — 
bangen Halbjahrſieben zu weiſſagen; dann kommen 

1. zwei vierthalbjährige — die eine für Die Juden, die 
andere für die Heiden, nämlich: 

1) für die Suden: Die Entweihung des —— und 
der Hauptftadt während vierthalb Sahren, RR 
2) für die Heiden: eine vierthalbjährige Noth, mit der w ie die 
vei vi ai Vorläufer des Meſſias — — 313. 






— Vorrüſtung. Pr hu: | 

Ss 7 Sowohl in Diefen Scenen, als in der — ae 
ber fi fiebenten Pofaune das ganze vierte Gejicht einnimmt, wird im» 
mer die Dauer der, Noth ausdrücklich, in abwechſelndem Ausdrucke, 
nach der Zahl der Jahre, vder der Monate, oder Der Tage, auf 
vierthalb Sahre bejtimmt. Und gerade zur Ankündigung dieſer 
vierthalbjährigen Zeit erfcheint ‚dev Engel: der voranftehenden Scene. 
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Wir haben daher zuerſt zu fehen, was. es mit dem Toms von 
vierthalb Jahren für eine Bewandtniß habe. : 

Daß es eine Nothzeit ift, fehen wir gleich in den darin zum 
Vorſchein kommenden Creigniffen ſelbſt. Aber auch che wir nod) 
dieſe Ereigniffe näher anfchen, Fünnen wir ſchon aus dem Zeitmaße 
von vierthalb Jahren willen, daß es eine Nothzeit fei und 
felbjt welcherlei Noth fie bringen werde. Denn dieß Zeitmaß ift 
der prophetifch ausgeprägte Typus einer dreifachen Noth in dreifad) 
beftimmtem Charakter. Es iſt Hr 
x 1) die Zeit der Testen und ſchwerſten Noch vor der Erſchei⸗ 
nung des Meffias; 

2) eine Zeit der zu entweihenden Heiligthümer; 
3) eine Witterungss Nothzeit, wie ſie zur Zeit des Propheten 
ei war. ' 


[er 


’ 


1) Die Zeit der legten und ſchwerſten Noth vor der 
Erſcheinung des Meffias. So beiz Daniel, von dem diefer Typus 
ftammt. Es ilt ihm’ die zweite fehwerere Hälfte einer gewiffen ſieben⸗ 
jährigen Roth, wicht weit vom Ende, ja, nach der gewöhnlichen jüdifchen 
Auffaſſung, die hierin auch jest noch die gewöhnliche ift, ſelbſt ganz 
am Ende jener verhängnißvoflen fiebenzig Sahrwochen, nach welhen er 
das Reich der Heiligen Fommen fieht. Und zwär fo. Jeremias hatte, 
Kap. XXV, 11, 12 und XXIX, 10, von fiebenzig Jahren ber. 
Berddung Judäa's, Jeruſalems und des Tempels geweiffagt ; dann 
ſollte die Neftauration Fommen. Der Daniel des Danielbuches 
ſteht, in Babylon lebend, nach Kap. IX, faft am Ende dieſer ſie— 
benzig eigentlichen Jahre, und noch liegen Stadt und Tempel öde 
und Nichts verſpricht ein baldiges Beſſ— erwerden. Da ih 
Dieß befümmert, fo wird ihm geoffenbart, Daß zwar denn 
nach Dem Berlaufe der jeremianifchen ſiebenzig Jahre, alſo in ganz 
naher Zeit, jenes Orafel in Erfüllung gehen werde, aber auch nur 
in feinem einfachen, gleichfam gröberen Sinne. Wirffich werde gleih 
im nächften Sahre die Rückkehr und Wiederaufbanung erfolgen 3 
aber nicht allein auf diefe ziefe jenes Orakel, fondern auch zugleich 
auf etwas Höhere, Späteres. Es weiffage nimlich in ‚feinen 
fi ebenzig. Jahren, nebſt dem nahen Beſſern, auch das ſpätere voll- 
kommen Gute, jenes nach ſiebenzig eigentlichen , dieß nad) fiebenzig 


L 
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myftifchen Jahren, d. i. Jahrwochen — 490 Jahren. Ihr voller 
Sinn fei alfo: fo wie nach fiebenzig Jahren der Anfang des Heils, 
fo nach fiebenzig Jahrwochen dejfen Vollendung. Nämlich dieſe 
fiebenzig Sahrwochen reichen nun bis. im die Zeit der Eonception 
des Danielduches herab und ſelbſt noch vier bis fünf Sahrzehente 
darüber hinaus; damals erwartete der wirkliche Verfaſſer des Buches 
das endliche Heil: des heiligen Volkes, und diefe Erwartung fpricht 
er als Prophezeiung in Diefer feiner Umdentung der fiebenzig Jere⸗ 
miasjahre aus. *) Wir gehen fogleich zu diefer Umdeutung üben 


*) Ich gebe kurz, was ich in der berühmten Weiffagung von den 
70 Hebdomaden des Daniel, IX, 24 ff., glaube fehen zu müffen. 
© Allein den Text vor Augen bin id) in dem daraus gewonnenen 
Reſultate in Einigem mit Röſch ctheol. Studien u. Kritiken, 
Sahrg. 1834, ©. 276 fi), in Einigem mit Wiefeler (die 70 Wos 
chen, Gött. 1839) zufammengetroffen; in Anderem aber, und zwar 
‚ in den Hauptpunkten, weder mit dieſen noch mit den anderen Ges 
lehrten, die fich neuerlich und früher über den Gegenftand ausge⸗ 
ſprochen haben. Ebenſo in mehreren Nebenpunkten. Es wird 
daher, bei dem jetzt ſo regen Eifer für die Erörterung dieſes 
Tertes, nicht getadelt werden, wenn ich mir erlaube, hier die Grund: 
linien dieſer Auffaſſung der Erwägung Derer, die nicht auf einem 
ganz andern exegetiſchen Standpunfte ftehen, im Vorbeigehen 
vorzulegen. 
© Buvor. aber halte ich es für dienlich, Dasjenige zufammen zu 
faſſen und als Elemente eines feften Grundes voran zu ſtellen, was 
ttheils an ſich keinem Zweifel unterworfen, theils durch die Bemü- 
hungen der bisherigen Erklärer, befonders durch die in ihrer Anlage 
und Behandlungsweife fo ausgezeichnete, obgleich in den. Refultaten, 
hen. die fie bietet, fo wenig befriedigende Monographie Wiefelers, 
über den Sinn dieſes Tertes fo gewiß geworden ift, daß jede nicht 






dan it harmonirende Auslegung ſich von ſelbſt als verwerflich be⸗ 
hi en) ‚nen würde. ‚Unter diefe ‚völlig ausgemachte, keinem. eregetifchen 
Zweifel mehr unterworfenen Dinge zähle ich Solgendes: 


ei "OR Su 1) Diefe Weiſſagung geht auf die Gefihichte gewiſſer 70 ‚Jahre 
4 und zugleich auf die Geſchichte gewiſſer 63 Jahrwochen. Die 
u... 70: Jahre iind die von Jeremias geweiffagten, der Dauer des Exils 
30 Die s6s Jahrwochen find die der fpecielfen Reiten des BR 
Pers: Die Gründe bei Wiefeler. .. 
«Um. hier bloß Das voranzuftellen, was leicht affgemein aneı- 
kannt werden möchte, bleibe ich fürerft bei den genannten 63 Jadız 
wochen ftehen, bemerke aber fogleich, daß nad, meiner Auffaſſung 


* ber Prophet noch weitere ſieben, die denfelben beizuzählen — 
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Wenigſtens 63 Sahrwochen waren dem Verfaſſer, von dem 
Datum des Seremiasorafels an, bereits vorüber, Vorüber war 





> ; \ 2 ) r 
Sinne behält. Es find dann, fo wie 70 Jahre, fo auch 70 Jahr. 
wochen.) 

- 2) Sowohl diefe 70 Sahre-ald die 63 Sahrwochen fangen an 

mit dem Jahre, da Jeremias <f. oben) das flebenzigiährige Exil 

verkündete, welches bei diefem Propheten ‚bezeichnet wird als das 
vierte des. Sojafim, das erfie des Nebukadnezar, Dieß wäre 606 
v. Chr. Wiefeler.: 

3) Der Danielititer berechnet, laut I, 2, val. mit 20, dag 
ſiebenzigjährige Exil von jenem erften Jahre des Nebufadnezar bie 
— zu dem erſten Jahre des Cyrus, d. i. von 606—536 v. Chr. 
Wiefeler. 

ER 4) Seine Weiſſagung datirt er von vi vorlegten Jahre des 
Erxils, dem erſten des Darius Medus, — 637 v. Chr. Wieſeler. 
GSie ſoll zeigen, erſtens daß allerdings und zwar bald, gleich im 

nächſten Jahre, die Weiffagung des Seremias in Erfüllung gehen 
werde, fofern. da einsweilen der Anfang des Heils, die Rückkehr 
nad, Judäa, Eommen ſoll; aber auch zweitens, daß diefe 70 Jahre 
nur der Anfang einer längeren Periode von 70 Jahrwochen ſeien, 

an deren Ende das volle Heil erſcheinen foll.) 

5) Rüdwärts von dem bezeichneten Ende des Exils, dem erften 
Sahre des Eyrus, — 536 v. Chr., bis. zu dem Jahre der Zerftö- 

’ rung Serufalems durch Nebufadnezar, find 7 Sahrwochen — 49 

n Sabre. Bon da weiter zurück bie zum Datum der eriten Wegfüh⸗ 

rung und des Jeremiasorakels ſind weitere drei Jahrwochen, — 
21 Jahre. Dieſe 21 mit jenen 49 Jahren machen alſo 70 Jahre 
des Exils aus. 

6) Bon demſelben Ausgangspunkte 606 v. Chr. bie odes 
jahre des Judenſatans Antiochus Epiphanes (+ 164 v. Ehr.) find 
genau 63 Jahrwochen — 441 Jahre. Gehlen * 7 zu 
70 Jahrwochen.) — 

7) Die 63 Jahrwochen fi find kitöalten in der Zählung: 6 
chen und Eine, die legtere vertheilt in zwei Hälften. 





Was fagt num der Tert? — 
Daß von dem Ausgang jener den Wiederaufbau 
Serufalems verkündigenden Jeremiasweiſſagung bis 
auf einen Gefalbten, einen Fürſten CT» — ſieben 
Jahrwochen ſeyn werden. 
INN Alfo nur 49 und nicht, wie es Jeremias ſelbſt fett, 70 Jahre? 
"Das Bann unmöglich Daniel fagen wollen, denn er widerfpräche 
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alfo 
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auch die letzte und fehwerfte diefer 63 Sahrwochen, bie Zeit 


der. ficben lebten Negierungsjahre ds dem Sudenthum feindfeligen 


fi 
tungsvolleren Theil ſeines Inhalts betrifft. Zwar rechnet Daniel 


damit nicht nur dem Jeremias, deſſen Weiſſagung er vielmehr er— 
frifchen und rechtfertigen will, indem fein neues im Jahr 69 jener 
geweiffagten 70 erlaffeneg Orakel die Erfüllung jenes früheren gleich 
im nächſten Jahre verkündet (Mr. 4), fondern auch ſich ſelbſt in 
diefen nämlichen Seitangaben. Ueberdem widerfpräche er aller Ge- 
fchichte, indem ja wirklich erft 70 Jahre nach dem angegebenen 
Datum des Jeremiasorafels der Neubau Terufalems angefangen 
wurde, Die 19 Fahre können alfo nicht die volle Zahl der Fahre 
jenes Zeitraums, fondern nur ein Theil davon feyn. In welchem 
Theile diefes Zeitraums haben wir fie nun zu fuchen? Die Frage 
beantwortet fich von felbit, da, nah Nr. 5, der ganze Zeitraum in 
49 + 21 Fahre zerfällt. Es find die fieben Jahrwochen, die wirk: 
lich bis an den Wiederaufbau Jeruſalems hinreichen und mit defien 
Zerftörung anfangen. : Die nod) fehlenden 21 Jahre müffen alfo die 
erften Diefes Zeitraums feyn. 

Aber wo ſtecken diefe in dem Danielorakel? Ich glaube in dem 
Worte NEW, „Ausgang des Jeremiaswortes.“ — Bon dem Auge 
gange diefed Wortes find jieben Wochen.“ Dauerte Das, 
was bier „Ausgang“ genannt wird, 21 Jahre, fo wären in den auf. 
diefen Ausgang folgenden 49 Fahren die 70 da, und Daniel wider: 
fpräche weder dem Jeremias, noch fich felbit, noch der Geſchichte. 
Dieß drängt zu der Vermuthunq, daß in dem Worte NSM ein 
Doppelfinn liege, der fich auch allerdings ohne viel Mühe und ohne 
Künftelei darin finden läßt. „Ausgang des Wortes“ ift-erfteng fein 
Hervorkommen aus dem Munde des Propheten, ift aber auch zwei⸗ 
tens fein Ausgehen in die Welt, fo lang es fich verbreitet. Im 
eriteren Sinne bezeichnet es hier die Zeit — Jahr, Tag, Stunde, 
Augenblick, — da Jeremias fein Orakel erließ; im andern Sinne 
bezeichnet es die Zeit, während der eg, in einer Reihe von Sahren, 
mehr und mehr zur allgemeinen Kenntniß gelangte, aber nod) im: 
mer bloßes Orakelwort blieb, d. h. ein ſolches, das, während es 
‚verbreitete, noch unerfüllt war, wenigftens was den bedeu⸗ 





den Anfang des Exils ſchon von dem Datum des Jeremiasorakels 


und der eriten Wegführung an; aber das rechte Exil fing doch erft 


21 Jahre fpäter mit der Zeritörung Serufalems an. Bis dahin alfo 
dauerte das „Ausgehen des Drakelg,“ 

„Bis auf einen TYMWN.“ Die Zeit ift offenbar die bes 
Eyrus, und zwar feines erften Negiernngsiahres. Da waren die 
70 Jahre voll; da kehrte man zur Erbauung Jeruſalems zuruück. Iſt 
alſo Cyrus der TYMMWM? Ich glaube dieß nicht, fondern erkenne 
in diefem Titel den des gleichzeitigen Serubabel. Bär dieſen gibt 
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Antiohusi&piphanes. Zulekt hatte derſelbe gar vierthalb 


Jah 


ve lang den Jehovacultus eingeſtellt und dem Tempel den 


der theokratiſche Geiſt des Verfaſſers und ſeines Orakels den Aus— 
ſchlag, und auch der Titel ſelbſt paßt beſſer auf ihn als auf Cyrus. 
Serubabel war TWM, denn er war einer der zwei Oelſöhne, d. i. 
Gefalbten, des Zacharias, Kap. II. Der andere war der Hohe: _ 
prieiter Joſua, der aber nicht zugleich “722, politifcher dux, fondern 
einfah TIWY war. Gerade um ihn von dem Letzteren zu unterfcheis 
den, benennt Daniel den Erfteren mit dem eigens dazu angefertigten 
Doppeltitel TI MWM. Der Gegenfaß zu, diefem Titel erfcheint 
DB. 26, wo die Würde des I) H unter Zwei vertheilt ift, der Eine 
7109; der Andere T2. 

Weiter fagt der Text: 

2) daß nah 62 Jahrwochen eine befonderg verhiäfng: 
nißvolle Woche Eommen werde, Hhre Ereigniffe im Allges 
meinen find (®. 26): daß ein WO umgebracht wird, daß 
ein 2 eine Art von Verwüſtung über die heilige 
Stadt und den Tempel bringt, daß diefer dann felbit 
umfommt, und daß fih an fein Ende ein Krieg an: 
knüpft. Speciellere Angaben über diefe Woche find (V. 27): 

1) für die ganze Woche, daß der Verwüſter „für Viele 
einen Bund ſtärkt“ Viele zu einem ftarten Bunde mit ihn 
vereinigt); 

2) für die eine Hälfte der Woche, daß er den Je—⸗ 
hovacultus aufbebt und dafür Gögenunfug anrichtet, 


bis ihn fein Verhängniß ee Es ift alfo die zweite 


Hälfte diefer Woche. ? 
So der Tert. Dennoch mögen wir und ſchwerlich irren, wenn 


wir annehmen, daß die Angabe der eriten Nummer zunächſt den 


Charakter der eriten Halbwoche bezeichnen, die der anderen aus: 
fhlieglicy für die zweite gelten folle. Die erſte wäre dann die der 


Zurüſtung zum Borhaben des Tyrannenz die andere die der Aus: 
- führung feiner böfen Plane gegen die Juden. Er rüſtet ſich zu, 


indem er unter den Juden ſelbſt ſich viele Bundesgenoſſen ſammelt. 
Da aber dieß Abtrünnigwerden der Juden auch in der zweiten 
Halbwoche und bis an deren Ende noch reißend fortging, fo dehnt 
der Prophet diefe Charakterifirung aud noch über diefe, mithin 
über die ganze Woche aus, worauf ihm nur noch Eine Halbwoche 


“ yon ganz eigener Färbung übrig bleibt, — die lete. 


Gerade am Ende von 63 Jahrwochen nad) dem Datum des 
Seremiasorafeld, 441 Sabre fpäter als 606 v. Ehr., ftirbt 164 v. 
Eh. der. arge Bedränger Antiochus Epiphanes (Nr. 6 oben), nach 
dem zuvor alles Das, was die 6afte Jahrwoche bringen follte, in 

den legten fieben Jahren feiner Herrſchaft gefhehen war. Ein 
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Gotzencultus aufgedrungen, und darin befteht nun das ganz Eiger 
thümliche dieſes (velativ) lebten Jahrſieben, als der Jahrwoche der, 


Mwn war umgebracht worden. Sein Feldherr Andronikus 
hatte den trefflichen Hohenprieiter Onias HI, den lebten Ehren: 
mann auf dem Hohenpriefterfiuhle, ermordet. Die Verwüſtung 
des verwüftenden TI war gefommen. Antiochus ſelbſt 
batte die heilige Stadt und den Tempel mit Raub, Mord und 
Entweihung heimgefucht. Eine halbe Woche lang, ungefähr 
feit der Hälfte des legten Sahrfieben vor feinem Tode, ‚hatte der 
Tyrann den mofaifchen Opfereultus aufgehoben und dagegen einen 
Götzencultus im Tempel angeordnet, nachdem ſchon ſeit Dem 
Anfange diefes Sahrfieben viele Juden den Bund der Ge: 
meinfchaft mit ihm abgefchloffen hatten. Sein Ende Fam FOWI, 
plötzlich, wie durd den Sturzregen eines Gottesgerichtes. Nach 
feinem Ende war noch Krieg da, der Infirrrectionskrieg der Mak⸗ 
kabaͤer. Es ift unverkennbar, daß der wirkliche Verfaffer des Bus 
ches in diefen Angaben die legten Ereigniffe feiner eigenen Lebzeit 
darſtellt und in der Weiſſagung, in die er dieſe Thatſachen einflicht, 
zugleich die Hoffnungen ausſpricht, zu denen ihn die mit und ſeit 
dem Tode des Erzfeindes eingetretene Wendung der Dinge erhob. 
Er hoffte, daß es jetzt nicht mehr viel über ein Lebensalter dauern 
2 würde, big alles Das, was die alten Propheten den Lieblingen Je— 
hova's verheißen hatten, zu glänzender Wirklichkeit Eime. Go alfo 
laßt er hier feinen Daniel weiffagen, oder vielmehr fo läßt er es 
dieſem durch Engelmund, wieder zur Beftätigung des: alten Jere— 
miasorakels, verfündet werden; denn dieß foll nady diefer Fiction 
der zweite, tiefere und reichere Sinn jenes Orakels 
gewefen feyn. Allerdings ift es auch in feinem erften Sinn in fo 
fern in Erfüllung gegangen, als damit zun äch ſt etwas Beſſeres, 
das nach 70 Jahren kommen ſollte, verheißen war. Aber dieß 
Beffere war doch immer noch etwas fehr Unvollfommtenes, das fpäter 
wieder im neues, langes, unerträgliches Elend auslief. Nach 70 
Jahrſiebenten konnte und ſollte nun auch das vollkommene, blei⸗ 
ende Heil kommen; ſollte nicht, ſo ließ ſich fragen, sein Prophet, 
wie Jeremias, auch dieß in jener Stunde des prophetiſchen Hell⸗ 
* ſehens vorausgeſehen, — ſollten ihm nicht hinter ſeinen fiebenziq 
dahren auch die fiebenzig Jahrſteben geglaͤnzt haben? Ja, ſagt der 
” Engel, er hat es gefehen und hat in der. Angabe jenes Zeitmaßes 
für Die, denen fpäter ein Licht darüber aufgehen sallten daranf hin: 
gewinkt 
Allerdings ift alfo der terminus a quo: derſelbe für die anfäng: 
lichen 7 und für die nachherigen 63° Sahrwochen, nämlich für beide 
der „Ausgang des Jeremiaswortes,“ nur.mit dem Unterfchiede, daß 
dort dieſer „Ausgang“ von 606-585 v. Ch. dauert, hier — 





Kap. X, XL, 1-18. 129 


höchften und ſelbſt darin der alle räußerſten Noth, daß man ſich 
etwas noch Schlimmeres auch nicht einmal mehr zu denken wußte, 





urE; 


auf 606 ſteht. So wie Dieß zu den Intriten des Raͤthſels gehört, 
fo aud) der Umftand, daß flatt 63 Fahrwochen nur 62 genannt 
werden, und dann die letzte befonders ; denn „for. erft werden es 
neunmal, fieben, wie denn hier Alles in Giebene ‚zerfällt. ‚Daß von 


beim Jeremiasorakel bis, sum Zodesjahre des Antivchus.gerade, neun: 
‚mal fieben Jahre find, war ‚offenbar, dem Verfaſſer bedentungsvoll. . 


Für fid mußte ohnehin, dieſe legte Woche’ ſchon deßwegen behandelt - 
werben, ‚weil fie ‚ganz; eigenthümlich verhängnißyoll und zugleich die 


der (relativen) Entfcheidung ift. Ferner gehört dahin, daß die let: 


un, sen, fieben Sahrfieben, von dem. Tode des Antiohus an bis zu dem 
gehofften endlichen Heile, gar. nicht ausdrücklich aufgeführt werden, 


u. mährend fie. doch zu der Sahl von 70 Jahrwochen durchaus. ‚gehören 
und zugleich. einen-fommetrifchen Gegenfat zu den fieben Jahrſieben 
der Anfangsperiode bilden. Es iſt die Zeit, die auch für den bald nach 
dem Tode des Antiochus ſchreibenden wirklichen Verfaſſer noch größten⸗ 
theils eine zukünftige war. Bis daher war fein Orakel eine Weiffa- 

‚gung post eventum; von bier an wird e8 wirkliche Weiffagung. Eine 


erlebte große Rettung weckt Hofinungen, die noch viel.weiter gehen. 
Die Erlöfung von dem Erzfeind Zsraels mochte fcheinen, die Nähe 


Ri * 
er 


sy, 


der endlichen vollen, Erlöfung vorzubedenten. Zwar fianden der 


Thron und die Macht der fyrifchen Oberherren nod) feftz aber doch 


wurde ja ſchon unter der Führung der Makkabäer mit fichtbarem 


Erfolg für die Befreiung gekämpft, und. bis zum Ablaufe dieſer 
letzten ſieben Jahrſteben konnte ja — was kann nicht im Laufe von 
etwa fünfzig Jahren geſchehen! NEE TR 
Wie konnte man denken, daß der doc) erſt nach dem Tode des 
Antiochus fchreibende Verfaſſer den. Anfang des Meſſiasreiches gleich 
inter das Ende der Antiochus-Drangſale, d. i. in die ihm ‚gegen 


> 


‚‚mwärtige-Zeit, ftelle? Er fah doch wohl nur zu aut, daß, als er 


ſchrieb, das volle Heil nod) nicht da war, Nein, er nimmt fich, 


wie alle Wahrfager, Zeit für das Merden ‚der großen ‚Dinge, denen 
er entgegen fieht. Er fieht aber nicht allein einem ewigen. jüdifchen 
Univerſal⸗Weltreich ‚entgegen , ſondern aud) in diefem der Befriedi⸗ 


Zung der. ungemeffeniten Wünfche, entfprechend den Bildern feiner 


durch die Propheten genährten Phantafie. Ein Siebenkranz von Jahr⸗ 
«so. wochen, ungefähr as Jahre, von denen, da er ſchrieb, Icon, einige 


nlaufen feyn mochten, war gewiß. keine zu lange Wartezeit bis 








zu einem ſolchen Ziele. ehe BET ER 
J— eberfidht des Gangen fchliefe ich, noch Den urzen 
3... Aus Meinung Über das Einzelus, das in dieſem Tert 
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Aber: fo wie nun kein noch ‚größeres Uebel mehr Fommen konnte 
fo hatte fich auch, gleich. nach deren Beendigung, die Wendung zum 


größere Schwierigkeit bietet oder ſonſt beſonders bemerkt zu werden 
verdienen möchte, mit an. * 
ER j 
“> ip: „Nach den 62 Wochen wird ein Gefalbter ausgerots 
“tet werden.“ Don Serubabel bis auf Onias II. brannte immer 
das Licht des Tempelleuchters, genährt von Selföhnen , im Sinn 
“von Zach. III. Mit Onias erlofch es. Dieß ift dag Charakteriſtiſche 
dieſer Mittelperiode zwiſchen den fieven Jahrſteben vorn und hinten. 
Deßwegen fängt dieſelbe * einem non‘ an und endet mit 
"einem andern. 
h) DAN. Sehr dbınlhend erklärt dieß Biefeler aus Jerem. 
XXXVI, 30. Es ift das dem Jojakim Geweiſſagte, hieher auf den 
gleichfalls in erblicher Würde ſtehenden Hohenprieſter ‚übernommen. 
Mit übernommen it MID, MAT, Na (9). 

M mn Yp it nicht weniger als das Ende diefes Aanzen 
Bene nicht nur bis zum Tode des Antiochus, ſondern auch 
bis zum Ablaufe der 70 Jahrwochen d. i. bis zur Erſcheinung 

des Reiches der Heiligen. Deßwegen Hi auch noch der Krieg, 

wur der feit dem Zode des Thrannen im Gang war, mit eingefchloffen. 

er “ ‚Im folgenden Berfe kehrt dann die Weiſſagung zu der verhängnißs 

vollen letzten SEHEN, des Antiochus, der Gſten zurück. F 

EN ie 8, 97. R 

— Fam. is Dmvn —— ſo muß es vohl dabei 

J ie iben, daß es gleichbedeutend mit — it; denn beide Aus: 
drüuͤcke ftehen alternirend bei und vwd; in der Bedeutung 

von verwäüftend, d. i. (nicht gertrümmernd, fondern nur) ent: - 

“weihend. Der Gegenfaß bei Dan. ift immer dad TWIN, das täg« 


rt 


liche Opfer, als Metonymie für Tempelcultus, Jehovacultus Der 


— 


Ba Entweihung gegenüber it alfo diefer dag Heilige, d. h. deſſen Nee 
— ©. v. Lengerfe zu VIN, 13, 14. "own yımw, 
—* et entweihende Gegenftand des Abfchenes, if, als‘ directer Gegen: 
U fah des Tan, das Unmefen des an die Stelle des Jehovacuitus 
— Ghheeeee AST age 
N os a A: —— ergange ich das ges 
an wöhntid daneben Hehende yınw. Es feheint ı nur deßwegen ausge⸗ 
em; laſen, weil‘ Draw vorangeh Wörtlich Heißt ed dann „auf 
a  Orenelftügel — Entweihimgearen, « Unter „Oteuelftiigel‘ aber 
verſtehe ih weder einen Theil des Tempets (Flügel, Flugeldach [9, 
Kuppe), noch ein Heer, noch ein Goͤtzenbild noch eine Spike (wie 
nach Wiefeler die Oberfläche des Altars heißen ſoll) u. ſ. w., fondern 
Ri „einfach: die Flügel mit denen bie Gotzen fliegen, wenn ſi ſie in die 
Rn Welt augfliegen d. wenn der Göpendient ſich arte eitet. Denn 
re eg ja in den Thierbildern vIL, 4,6. —5 md Pardel 
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ehngener en war in glücklichem Fortgange, ‚Wer 
hätte) da nicht hoffen follen, daß, von. dem eingetretenen Wendepunkt 
an, num ‚bald das Befjere Fommen werde! Sp: hofft. auch der 
Prophetifirende und fpricht Diefe feine Hoffnung unter, Daniels, Na- 
men als feine Weiffagung aus. Erfüllt von dem Gedanken eines 
zu erwartenden Reiches der Heiligen verheißt er, Daß dieß jeht 
Fommen werde. Zwar fo ganz bald erwartet er es noch nicht, ſon⸗ 
dern, nach unſerer Auffaſſung der Stelle, erſt nach weiteren ſieben 
Jahrſieben, alſo, wie wir fagen würden, etwa in fünfzig Sahren ; 
‚aber da er über diefe legten fieben Jahrfieben wafch hinweggeht, fo 
‘wurde, wie fchon bemerkt, nach der. gewöhnlichen Auffaſſung dieſe 
Wartezeit gar nicht mitgezählt. Das Letzte vor dem Reiche der 
Heiligen blieb alſo die. Halbwoche des aufgehobenen Jehovacultus, 
— on — —— gewann nun das an von — 





ihren ruhigen dienen. — DO“w) — hat — sit 
fein Volk getragen und zu ihm felbit hingebracht, Erod. XIX. 60 
wird bier das entweihende Greuelweſen, der Götzencultus — — 
auf den Flügeln der nad) Judäa augfliegenden Sbyen 
asp FITDy) felbft in das-Heiligtfum getragen, um dort bie 
Stelle es Jehovacultus, deg Thamid, einzunehmen. Etwas * 
cielleres als Dieß erſcheint mir in dem Texte nicht. fi 
aan Do. Sch werfiche diefen Schluß. als eine 
Antwort auf die vorausgefeste Trage: wenn num Jehova dieſen 
Unfug in ſeinem Tempel betrieben werden ſieht, wie verhaͤlt 
dabei? Die Antwort ift: er ſendet ohne Unterlaß Flu N 
berab, bis er zuletzt fein darüber Befchloffenes zur U 
rung bringt. — Da ma mo3, fo gepaart, öffenbar ans gef. 
X, 28 entnommen find und aud) XI,‘36 wieder in derfelben Ver: 
bindung vortommen , fo muß mit. Hitzig gegen v. Lengerke und 
Wieſeler erkannt werden, daß ſie untrennbar zufammengehören und 
r gleichſam nur Ein Wort bilden: Vernichtung — Beſchlußerfüllung — 
J05 Bis dahin wird auf das Entweihende ftrömen — was? Ich denfe: 
nyawı non nach B. 11, wo dieß das Strömende if. Etwas muß 
J jedenfalis als Subjekt fupplirt werden, da dieß ausgelaffen iſt, und es 
iſt Daher erwünfcht, in jener Stelle zu fehen, was bei Dan. zu mn 
gehört. . Die beftimmtere Meinung möchte ſeyn: nicht nur ‚dem im 
Tempel ‚Statt findenden Gößeneultus der vierthalb Jahre wird 
* Jehova ein Ende machen (mit dem Tode des Antiohus), fondern 
Auch dem’ Göhenunfug überhaupt (am Ende der 70 Zabrſleben⸗ 
9* x 
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Zahren die kombinirte Bedeutung theils ber ‘lebten Zeit vor bem 
‚Meffiagreiche, theils der in dieſer letzten Zeit über alle Borftellung 
furchtbaren Noth und Verlaſſenſchaft. 

Auch die Zeit der 70 Jahrwochen verging, und nody immer 
war vom Mefftasreihe Nichts zu fehen. Die Juden ‚aber hörten 
nicht auf, den Ausgang diefer mittlerweile nebft dem ganzen Daniels 
“Buche zu hohem Anſehen gelangten MWeiffagung zu erwarten. Sie 
mußten nun entweder vordusfegen, Daß unter ‘den Jahrwochen läns 
gere Perioden zu verftehen feien, oder mußten von dem "Ganzen 
denken, daß es, beſonders was Die Zahlen betreffe, nicht buchſtäb⸗ 
lich ſondern als vager Typus aufgefaßt werden wolle. Immer 
Aber mußten ſie, ſo lang ſie aus dieſer Weiſſagung ihre Meſſias⸗ 
hoffniingen naͤhrten, auch das bange Halbjahrſieben, dieſe letzte und 
ſchwerſte Noth, als der Erſcheinung des Heils vorangehend, mit in 
den Kauf nehmen. Deßwegen ſteht auch wirklich dieſe Noth unter 
Men integrirenden Zügen der im apoſtoliſchen Zeitalter herrſchenden 
Meſſiaserwartungen, z. B. Matth. XXIV und Par. Stellen. 
Meiſt Alles, was Daniels verhängnißvolle Halbwoche bringt, wird 

dort faſt buchſtäblich ale Draugſal der letzten Zeit vor der Paruſie 
des Meſſias in Ausſicht geſtellt. 

ER LTR : 





Ein Michtiger, der die Jehovareligion und ihre Bekenner 
todtlich haßt und wüthend befehdet, indem er Dabei Raub, Mord 
und muthwilliges Verwüſten verübt, Das ift in Diefer Noch das 
Allgemeine. Aber als etwas Specielles tritt darin ‘hervor, Daß 
* zugleich 

2) die Zeit der während dieſer Dauer entweihten 
————— iſt. Und Dieß war ja von allem Argen, das der 

ſende Antiochus den Juden anthat, dem Gefühle der Frommen das 
Aergſte Schon Das griff ſchwer verletzend in ihre Meinung ein, daß 
je Füße feiner Heidnifchen Truppen den heiligen Boden ihrer Gottesſtadt 
entweihten aber das Entſetzlichſte Fam, als ber tolle Sehovafeind 
den Tempel ſelbſt auf die raffinivtefte Weife entweihte, indem er 
ihn Richt bloß aller feiner Schäbe beraubte ſondern ihm auch mit 
Kot). ‚verunreinigen, dem Jupiter Olympius weihen, auf den Brand⸗ 
opferaltar einen Gbtzenaltar bauen und auf dieſem Schweinsopfer 
barbeingen ließ, 1. Mat. 1, Dan. Yu, 13. Und wirkfich ‚dauerte 


# 
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dieſer Profanakiondgvenel (der Een yıpw) vierthalb Jahre lang, 
ob nun genau ſo viel oder nach ungefährer Schätzung. Wahre 
ſcheinlich it ſchon an fich das Letztere, weil da Fein durch Menfchens 
wille nach. dem Kalender beflimmter Termin des Anfangens und 
Aufhörens iſt. Auch, feheinen Dieß die. verfchiedenen, von einander 
abweichenden: näheren Beſtimmungen diefer Zeit bei Daniel: feloft 
zu betätigen. In feiner Prophetenfprache heißt ihm dieſelbe mehr» 
mals: eim Zeitmaß, zwei Zeitmaße und ein halbes Zeitmaß, 
yay ADB TI T0Y, Dee. sm maym TYM,..oder and 
„AV 37, eine halbe Jahrwoche. Das Mondjahr zu 354 Tagen 
berechnet und zu drei Jahren einen Schaltmonat von: 29: oder 30 
Tagen eingetragen, würde Dieß machen 1268 bis 1269 Tage. 
Dagegen beftimmt: Daniel diefelbe Zeit bald zu 1290, bald. zu 
1335 Tagen, bald zu 2300 „Abend — Morgen“, worunter Einige 
fo ‚viele: Tage, Undere fo viele eingefteltte Morgen: und Abendopfer 
= 1150 Tage verjtehen. Was der Grund und Sinn diefer Dif— 
ferenzen jei, haben. die Erflärer des Danielbuches ans Licht zu 
bringen; hier ift es genug, zu bemerken, Daß neben dieſen beitimms 
teren Zahlen die von vierthalb Jahren als Rundzahl erſcheint, wies 
wohl fie fat genau hiftorifch il. ” 
3) Aber es gibt auch in der ältern heiligen Geſchichte noch eine — 
andere univerſellere Nothzeit von vierthalb Jahren, die der Trockene 
zur Zeit des Propheten Elias. Zwar beſtimmt iſt die 
Dauer diefer Trockene nicht angegeben; aber aus 1. Kön. XVII, 1, 
vgl. mit XVIL, 1 und XVII, 4, fommen drei: Sahre für deren 
Dauer heraus. Die Rabbinen jedoch beſtimmen ſie einſtimmig zu 
vierthalbjährig, und ſchon die Stellen Luc. IV, 25 und Sat. 
V, 17 flimmen ihnen bei. Es foll auch damit jener Eombination 
aus den angeführten Grundſtellen nicht widerfprochen, fondern: viel 
mehr beigepflichtet werden, Denn wirklich find ihre vierthalb. Jahre 


Feine anderem als jene drei. Den Grund der Zugabe des vierten | # 


halben Jahres hat ſchon Ligtfoot zu jenen Gtellen fehr: befriedis 
gend angegeben. Er liegt darin, Daß. es in Paläftina nur: zwei 
jährliche Regen, joreh und malkosch, Frühregen und Spätregen; 
gibt, Der eine im: März, der andere. im September. War es nun 
wirklich eine, Trockene von Drei Jahren, ſo mußte der erſte dieſer 
halbjährigen Regen ſchon vor dem Anfange dieſer drei. Jahre aus⸗ 
geblieben ſeyn, und es kamen dann allerdings noch ſechs andere 
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Monate hinzu, während deren Fein Negen gefallen war. Wer 
daher glauben möchte, dieſe ſechs Monate ſeien ganz aus der Luft 
gegriffen, wäre offenbar im Irrthum. 

Nach dieſen beiden Typen (denn in den beiden erſten Numern 
iſt es ja derſelbe Typus, in dem wir nur das Allgemeine und das 
Beſondere von einander unterſchicden haben) iſt die Zeit von vierthalb 
Sahren entweder beitimmt bie Zeit der letzten Noth vor dem Meſ— 
fiasveiche, oder auch fonft irgend eine fehr verhängnißvolle Nothzeit, 
befonders im Sinne jener Antiochusnoth. Deßwegen wurde Vieles 
in runder Zahl nach dieſem Zeitmaße beſtimmt, 3. B. Nebukadnezar 
hat durch Nebuzaraddan Jeruſalem vierthalb * lang verheert; 
Veſpaſianus hat Jeruſalem, Adrianus Batara vierthalb Jahre Tang 
Aulasert u. f. w. Ligtfoot chorogr. Joh. praem. VI, $. 4. 

‚Dennoch liegt über dem Begriff eines folchen Halbjahrſi eben 
ein Schimmer von göttlicher Gnade. Es iſt doch nur cine 
halbe Sahrwoche; in ihrer zweiten Hälfte Fann es aljo wieder 
beffer feyw, oder vielmehr, wird es wieder bejier feyn, befonderg 
wenn die Züchtigung nicht verloren war, d. h. wenn Die Guten 
ſich dabei bewährt („geftegt“) haben, vielleicht aucd, die Böſen noch 
dadurch zur Beſſerung gebracht worden ſind. Es iſt alſo die um 
der Gerechten willen aus Huld und ſelbſt um der Ungerechten 
willen aus zuwartender Gnade verfürzte Zeit einer ſolchen Zuchti⸗ 
gung. Hätte dag verdiente Maß der Etrafe follen vollgemacht 
werden, fo wären es, wie dort bei. — Dan, IV, 13, 
ß neh Zeiten, eine ganze Jahrwoche. 





Die — der Apokalypſe iR. mit der Plage dir fehsten 
— bis dahin vorangeſchritten, daß nun nur noch die aller— 
letzte Zeit vor der Anfunft des Meſſias, folgfich nur noch die halbe 
woche ber letzten, allerſchwerſten Noth, zu verfündigen iſt. 
Dieſe kommt nun mit der ſiebenten Poſaune und Dauert durch dag 
ganze vierte und fünfte Geficht pin, bis zum Anfang des Meffias- 
reiches, Kap. XIX. Es ift eine ins Ungeheure potenzivte Antivchuss 
noth, untermiſcht mit ägyptiſchen Plagen. Antiochus iſt bei Daniel, 
Kap. VIL, nur eines der vier weltherrſchenden Würgthieve ; hier 
kommen mit der ſiebenten Poſaune, als drittes Wehe, drei jener 
Wirgtpiere, worunter eines, das die Hauptroffe fpickt, im Charakter 





jenes Antiochus. Später fommt auch noch das vierte hinzu, und 
bis zu der Erſcheinung dieſes letztern läßt Goͤtt die ſieben letzten, 
ſchwerſten Plagen feines Zehnplagengerichts über die Erde kommen. 
Dieß das bange Halbjahrſieben im Allgemeinen. Aber zugleich 
mit dieſer letzten und ſchwerſten Noth kommen noch zwei beſondere 
Plagen von derſelben Dauer, die eine für die Juden, die andere 
für die Heiden: für Die Juden die Entweihung des Tempelvorhoſs 
und der Hauptitadt, für. die Heiden eine Noth, vie ihnen aus der 
Erjcheinung zweier Vorläufer des Meſſias, worunter Elias, erwächst. 
‚Dieß die beiden Plagen Der zweiten Zögerungsepifode vor der letz⸗ 
ten Poſaune. Der Typus jener mit der. ſiebenten Poſaune anfan⸗ 
genden letzten Noth im Allgemeinen iſt das Allgemeine in Daniels 
letzter Noth, d. i. in feiner letzten halben Jahrwoche. Der Typus 
der beſonderen vierthalbjährigen Plage für die Juden iſt Das Ber 
ſondere der danielitiſchen Antiochusnoth, die Entweihung der Heiz 
uigthümer. Der Typus der beſondern EN Noth über 
bie Heiden ift die Eliasnoth. } 
3Zwei Dinge fünnten in Diefer Darftellung beanftandet — 
erſtens ob mit Recht angenommen werde, daß Johannes die letzte 
vormeſſianiſche Noth mit der ſiebenten Poſaune anfangen und über 
die Zeit der ſieben letzten Plagen bis zum Ende der Thätigkeit des 
vierten Thieres, alſo bis Kap. XIX, vierthalb Jahre lang dauern 
laſſe; zweitens vb mit Recht auch die beiden Halbjahrfieben der 


Entweihung der Heiligthümer und der Eliasplage zu dem großen. 


Halbjahrfieben, das mit dem Auftreten der Ungeheuer der ſiebenten 
Pofaune anfängt, gerechnet werden. Der erftern Annahme fcheint 
im Wege zu ftchen, daß von den fieben Testen Plagen, d. h. von 
dem fünften Gefidt an, von vierthalb Jahren gar nicht mehr die 
Rede it, fo daß Die vierthalb Jahre Der drei erſten Ungeheuer 
nur bis ans Ende ihrer im vierten Geficht erzählten Thaͤtigkeit, 
bis. Kap. XIV, zu daucen feheinen. Die andere Annahme fcheint 
degwegen fehwierig, weil ‚die beiden epifodifchen Plagen über Juden 
und Heiden ſchon der fiebenten Pofanne vorangehen, während Doch 
zerjt in dieſer Die Roth der letzten halben Sahrwoche anfangen fol. 
Man fünnte daher denken, es ſeien zwei oder gar drei Halbjahr⸗ 
ſieben hinter einander, erſt der Entweihungsnoth, Daun, der Pros 


‚phetennoth, Dann der Ungehenernoth in Kap. XII, XIII, und nicht. 


‚weiter. Freilich wäre Dieß gegen den Danieltypus, in dem es 


un 
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nur Eine: letzte bange halbe: Jahrwoche gibt; aber man könnte 
denken, Johannes Habe fic, in Diefem Stück eine Abänderung ers _ 
laubtsund zwei oder drei: folcher Halbjahrfieben, das eine für Dieß, 
das andere für Jenes, augenommen, die, einander folgend, alle da 
anfingen wo eines um das andere als vierthalbjährig befchricben 
wird. Und zwar fei Dieß: die einfachite, deßwegen die beffere Auf 
faſſung feiner Erpofition. Aber eine unzweidentige, vorliegende 
Thatfache: fpricht zwingend. für Die oben dargelegte andere Auffafe 
ſung. In der Epiſode von den zwei Propheten wird, XI, 7, ge 
fagt : „wenn fie. ihe Zeugniß werden vollendet haben, fo wird bag 
vierte. Thier, Das aus: dem Abgrund aufjteigt, mit ihnen Krieg füh— 
ven und wird fie überwinden: und tödten.“ Dieß vierte Thier aber 
ſteigt erſt Kap. XVII, lang nach dem Erſcheinen der drei erften 
Thiere und. auch erſt nach den fieben festen Plagen, aus dem 
Abyſſus auf und fpielt: feine Rolle ganz in der legten Zeit vor dem. 
Meſſias. Bis dahin aljo find die beiden. Propheten geblieben; big 
dahin hat alſo aud) das Halbjahrfieben ihrer prophetifchen Dienſt⸗ 
verrichtung: gedauert. Es iſt alfo ganz daffelbe Halbjahrfieben wies 
das des Satan, XII, 14, und das des Antimeffias, XIH, 6, und 
auch bei dieſen letzteren muß es aus demfelben Grunde dauern bis 
zu ben Tagen des vierten Thieres aus dem Abgrunde, d. h. bie 
zur Erſcheinung des Meſſias. 

Noch mehr, auch der Anfang des in dieſen ‚beiden Zögerungs⸗ 
epiſoden Berichteten erfolgt um keinen Augenblick früher als alles 
Das, was die ſiebente Poſaune bringt. Es ſind nicht zuvor 
geſchehende, ſondern dem: Johannes nur zuvor angekündigte Dinge. 
Er: fieht fie nicht, fondern hört mur- die Etimme, die ihm dieß 
Künftige: meldet. ‚Die muß nachher, zu V. 13, näher gezeigt 
werben. Zum Boraus: aber werden ihm diefe zwei fpeciellen Par⸗ 
tien des erſt nachher. anfangenden. bangen» Halbjahrfieben deßwegen 
angefündigt, weil fie ihm einen Uebergang vom Leichteren zum. 
Schwereren bilden follen; denn in der Noch, dieſes Abſchnittes geht 
es wenigſtens noch nicht ans Leben. J u 

Während aber die Grundelemente biefer beiden. Scenen alein.' 
aus; dem Typus der mit der. Eliasnoth combinirten Antiochusnoth, 
alfo, zunächſt aus Daniel, fließen, Fommt auch noch ein anderer 
babei benugter Typus aus; dem Zacharias. hinzu. Es iſt der Abs 
ſchnitt Zach. IL-IV. In diefem fand Sohanness erſt ein Geſicht, 
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worin Serufalem gemeffen wird, dann unmittelbar daranf ein Geſicht 


von zwei: Propheten, die zur Bollbringung großer Dinge: beftellt 
werden.‘ Das war zu benügen und wird bemust, indem: Johannes 
für beide, Scenen Einiges daraus entlehnt. Das Nähere darüber. 
nachher ſeines Orts, 


Erſt jest ift es Zeit, auf; jenen Engel zurück zu kommen, def 
fen Rolle das. ganze: zehnte Kapitel einnimmt. Wir nennen: ihn 
zur: genaueren: Bezeichnung feiner typifchen, d. i. dem Danieltypus 
entſprechenden Perſon und dis, Zweckes ſeiner Erſcheinung kurzweg 
den Halbjahrſiebenengel, indem es derſelbe iſt, der auch bei Daniel, 
XH, 7, in derfelben äußern Erſcheinung die legte halbe Jahrwoche 
und in dieſer die legte, ſchwerſte Noth der vormeffianifchen Zeit 
anfündigt. Es liegt daher ſchon in feinem: Charakter, daß: feine 
Botſchaft nicht allein ven Anfang der legten nothvollen vierthalb Jahre, 
bringe, ſondern auch alle noch übrige vormeffianiiche Noth umfafle, 
folglich bis zum Anfang des Meifiasreicyes, fo wie bei Daniel, fo 
auch in der Apokalypſe hinabreiche. Wer Dieß nicht verfteht, der 
verjteht ihn: ſelbſt nicht. Deßwegen iſt er auch wirklich den Ertlã⸗ 
rern eine ſehr räthſelhaſte Perſon. 

Und zwar läßt ſchon der Glanz und die Majeſtaͤt feiner: Er⸗ 
ſcheinung darauf ſchließen, daß er höchſt wichtige, ja entſcheidende 
Dinge bringen werde. Daſſelbe bezeugen die Domer, die. feine 
Drohungen über die Böfen begleiten, und‘ bezeugt die Förmlichkeit 
feines Schwurs zur Beglaubigung der: Verheißung, die er den 
Frommen bringt. Es follen jest ohne weitern Verzug, von der 
Stunde der fiebenten Poſaune an, Gottes Hauptbefchläffe in Er— 
füllung ‚gehen. Daffelbe bezengt endlich fein Auftrag an den Pro— 
pheten,, daß er für dieſe von ihm’ angefündigten Dinge cine neue 


Weiffagung; anfangen foll, zu der er ihm, wie wenn es jetzt erſt 
recht gelte, den Propheten zu machen, eine feierliche Prophetenweihe F— 
ertheilt. Wird nun dieß Alles bloß auf das zunächſt Folgende, 


d. h. bloß auf den Inhalt des vierten Geſi ichts, als des der 
ſiebenten Poſaune, etwa mit Zuziehung der beiden Vorſcenen von 
der Entweihungsnorh und der Prophetennotty, bezogen, ſo zeigt: ſich 
da Nichts, das den: großen, Durch Die Rolle des Engels angeregten, 
Erwartungen entfpräche. Die ſiebente Poſaune Fommt, aber das 





138 Kap. X, XI, 1—18. 


Meffiagreih, der Gegenftand der Hauptbefchlüffe Gottes, -Fommt 
da nicht, fondern erjt viel fpäter, nachdem zu der verhältnigmäßig 
noch erträglichern Noth der die drei erften Meffiasgegner dringenden 
fiebenten Poſaune (im engern Sinn des Wortes, d. i. der) Erſchei⸗ 
nungen des vierten Geſichts) auch nod die weit ſchwereren fieben 
legten Plagen und nach diefen die Trübſale, die der vierte Meſſias— 
gegner bringt, hinzugefommen find. Auch das Vorhergehende, die 


Entweihungsnoth und die Prophetennoth, ift weder fo wichtig, noch 


fo entfcheidend, um folchen Vorbereitungen zu entfprechen; es iſt 
vielmehr gar nicht. entfcheidend. Wozu alfo, nach diefer Annahme, 
die ganze Erfcheinung diefes Engels, an dem doch Altes: fo ‚fehr 
den Schein der Wichtigkeit hat? — Iſt es aber der Engel, der 
die Zeit der legten vormeffianifchen Noch bringt, und erſtrecken fich, 
fo ‘wie feine eigenen Drohungen und Berheißungen, ſo auch Die 
Weiffagungen, mit denen er den Propheten beauftragt, über Altes, 
was fich nicht nur im folgenden vierten, fondern auch noch im 
fünften Geſicht, bis zum Anfang des Meffiasreiches, Ungeheures 
zutragen muß, fo ift allerdings feine Perfon eben fo wichtig als 
‚feine Erfcheinung, und es hat feine vollfommene Richtigkeit mit der 
Berficherung X, 7, daß von jest an Feine Friſt mehr feyn fol; 
denn mit dem Erfchallen der fiebenten Poſaune (fofern dieſe die 
feste halbe Sahrwoche bringt) werde der gegeime Rathſchluß Gottes 
u. ſ. w. erfüllt werden. 

Indeſſen wird man zugeben, daß allerdings — Aufmerten 
und Nachdenken, ſo wie ſelbſt einiger Scharfſinn dazu gehört, um 
dieß Alles aus dem Dunkel der unvollkommenen Andeutungen, in 
denen es der Text ausſpricht herauszufinden, nämlich nicht nur 

wer der Engel, ſondern auch was ſeine neue Weiſſagung ſei, nicht 


nur wie man das Halbjahrfieben im Allgemeinen zu verftehen habe, 
ſondern auch wo es in der vorliegenden Darftellung der. lebten. 


Zeiterſcheinungen anfange, und aufhöre, nicht ne was das Meffen 
ip wer Die zwei Zeugen feien und. gegen wen es. in der. erften, 
gegen wen in Der zweiten. dieſer beiden Scenen abgefehen fei, ſon⸗ 
dern auch wie es noch im folgenden Geſichte mit den vierthalb 
Jahren des Weibes und des Thieres gemeint ſei. Man wolle nur 
die vergeblichen Bemühungen der bisherigen Erklärung darum ans 
sehen. Warum hat es alſo der Verfaffer. ſo eingerichtet, daß dieß 
Altes fo mühfelig gefucht werden muß? Offenbar, weil: es ihm ein 
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Räthfel, ſelbſt das Haupträthfel diefer Bifton ſeyn forte. Als 
folches Fündigt es ſich auch durch das Myiteriöfe der dem Ganzen 
voranftehenden Erjcheinung des Engels an, und eben fo durch dag 
Gewicht, das auf deffen Auftreten und Verfündigung ‚gelegt wird. 
Und wenn die Löſung nicht unfchwierig ift, fo beweist das nur, 
dag die Räthfelitellung nicht fehlecht if. 


Zbgerungs⸗Epiſode L- 


Der. Halbjahrfieben- Engel beauftragt den Propheten, bie letzte halbe 
Sahrwoche und deren le&te, ſchwerſte Noth weiflagend anzufündigen, 
Kap. X. 


Inhalt. Ein hoher Engel erfeheint mit einer Fleinen offenen 
Buchrolle in. der Hand, V. 1, 2. Nachdem derfelbe im Angefichte 
der fichtbaren Schöpfung einen Schwur über den nahen Ausbruch 
ter: noch weiter bevorftehenden unheilvollen und doch heilvollen 
Ereigniffe ausgefprochen, 2—7, übergibt er das Büchlein dem Jo⸗ 
hannes, mit dem Auftrage, es mit ſeinem bitterſüßen Inhalte zu 
verſchlingen, 8, 9, und weist ihn dann an, Das, was er in dem 
Büchlein zu fich. genommen, in neuer Weiſſagung au ni 
10, 2. 

Su feinen Hauptmomenten ift dieß Bild nach — ange⸗ 
zogenen Danielſtelle copirt. Dort iſt der Halbjahrſieben-Engel — 
Gabriel; derſelbe wird es daher auch hier wohl ſeyn. Dort weiſ⸗ 
ſagt dieſer ſelbſt das bange Halbjahrſieben und deſſen Ende als 
das Ende der Drangſal der Heiligen, während dem ihn hörenden 
und um Erläuterung bittenden Propheten gefagt'wird, die Weiſſa— 
gung möge nur eingweifen auch ihm dunfel bleiben, weil die Zeit 
ihrer Erfültung noch ferne ſei; ja er felbft möge, was er etwa 


davon verftche, verſiegeln [damit nicht von den Öottlofen ein zweck⸗ n 
widriger Gebrauch davon gemacht werde]. Hier foll, weil die Zeit —* 


der Erfüllung nahe ſei, der Prophet. das Nähere über das vom. ⸗* 
Engel Angedeutete weiſſagen, und zu ſeiner Befähigung dazu wird 
ihm Das, was er weiſſagen ſoll, in einem —— zu verſchlingen 
gegeben. Dieß Letztere nach Ezechiel II, S ff. Nur die. Drohuns 
‚gen, die der Engel gegen die Gottlofen ausfpicht, N wie pa 
- Daniel, verfiegelt werden. 
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Xx, 1. und ich ſah einen anderen u. f. w. Unterſchieden 
wird er als anderer fowohl von dem letzten Pofaunenengel als von 
jenem von VIII, 13. Einer der Pofaunenengel Fünnte es dennoch 
geweſen  feyn, nämlich, wie bei Daniel, Gabriel, der, als einer der 
Erften unter den fieben, die vor Gott ftchen (denn dieſe find die 
Pofaunenengel, f. zu VIII, 2), fchon früher poſaunt hatte, — 
Einen ftarfen, ſ. zu V, 2. Hier Fünnte es zugleich Anfpielung 
auf den Namen Gabriel — der Starfe Gottes, ſeyn. — Um— 
geben von einer Wolfe (d. i. auf derfelben herabfommend, alfo 
nicht beflügelt wie die Engel XIV, 6 u. ff.) und um fein Haupt 
der Regenbogen. Diefe beiden Attribute find fonft nur dem 
Bilde der JehovasErfcheinung eigen, der Regenbogen in der ezechies 
liſchen Theophanie, die Wolfe, als Umkleidung Gottes, häufig im 
Pentateuch und in den Dfalmen.. Um fo größer mußte das Ge: 
wicht feines Auftrages feyn, da ihm Jehova dazu feine eigenen 
Sufignien (daher: der Regenbogen, mit dem: bejtimmten Artikel) 
verliehen hatte. Die weitere Beſchreibung ſeiner Geſtalt nach 
Dan. X, 5. 
2. Der hatte in feiner Hand, — der linken; denn die. 
vechte mußte ihm zum Schwören frei bleiben. Die linke Hand 
heißt auch ſonſt zumeilen die Hand fchlechthin, Pf. XCA, 7; Richt. 
V,26. — Ein Büchlein. Es gehört zu der Befchreibung feiner 
Erfcheinung, ob es gleich mit dem Nächftfolgenden noch Nichts zu 
thun hat. A a | 3 

Und feste u f. w. Den rechten Fuß auf dem. Meere, 
den linfen auf, dem Land und nachher die Hand zum: Himmel er⸗ 
hoben, fo berührt er alle drei. Theile der ſichtbaren Schöpfung, 
wie auch feine Verfündigung Erde, Meer, Himmel, die ganze Sicht⸗ 
barkeit angeht. War es Pathmos gegenüber, daß ihn Sohannes 
fo ſah, fo fland er das Geſicht nad) Süden gerichtet. Im: Süd— 
often aber lag Judäa, das Eentrum der von ihm geweiffagten 


Bewegungen. & En 


ae 





Bf chrie uf. w. Variation des Danielitifchen: „der 


Schalt feine ° Stimme war wie der- Schall einer VBolfsmenge,« 
Das Bild vom brüffenden Löwen möchte aus Jeſ. XXI, 8 feyn. 
Was er ausgerufen, wird nicht gefagt, weil es — nachher gar 
verfiegelt „werden. ſoll. — Und: als er fchrie, rede ten die fie 
ben Donner ihre Stimme. Nach der Vorftchlung,, daß auf 
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dem Sinai und fonft mit dem Donner ſich auch Stimmen hätten 
hören laſſen. S. zu IV, 5; VIEL, 5. Uber welche fieben 


Donner? Antwort: Die fieben Donner, die. wir Pf. XXIX, 3—9 


‚erfchallen hören; denn Die Juden, gute Zähler, haben wirklich auch 
dort ganz richtig gezählt, wenn fie dafelbft das Wort: die Don- 
nerſtimme Jehova's, mm bin, ‚gerade fiebenmal wiederholt fin 
den, *) Die febenmalige: Jehova’s Stimme wurde zu fieben 
Donnern gemacht und angenommen, daß dieß die Vollzahl der 
‚Donner Gottes ſei. ©. Eiſſ Re er I, 425, nad) dem Srantat, 
‚pesachim. } 

Und als die — Donner u. ſ. w. — ol 
die Rede der ſieben Donner feiner ſchriftlichen Prophezeiung eine 
verleiben, erhält aber ven Befehl, dieß nicht zu thun, fondern das 
Gehörte vielmehr zu verfiegeln, d. i. geheim zu halten. Sp au 
‚bei Dan. X, 4, 9. Dennoch, ift Der Inhalt diefes geheim Ges 
haltenen leicht zu serrathen. Was durch Löwens «und “Donner 
ſtimme verfündet wird, iſt nichts Freundliches. Es find alſo feind⸗ 
felige Worte, Drohungen, Berwünfchungen, Unglücsverheißungen, 
Apoftrophen, die nicht den Freunden der guten Sache des Meſſias, 
Sondern: den "Gegnern derſelben gelten, und was: Diefen ‚gedroht 


wird, kann wohl nichts Anderes ſeyn, als was nachher den Erſten 


in ausdrücklichen "Worten werheißen wird, nämlich: letzte und 
ſchwerſte Züchtigung, nach welcher" die ‚den Frommen gegebene: alte 
prophetifcge Verheißung über den geheimen Rathſchluß Got. 
tes, den Rathſchluß von der Erfeheinung Desjenigen, ber ihre 
Feinde nieberwerfen werde, fofort in Erfüllung gehen folte, Dies 
ſen Letzteren follte dieß verfiegelt, d. i., es follte ihnen Fein 
Antheil an diefer Prophezeihung ‚geftattet werden, Damit fie, — 
da fie fich ja Doch unverbefferlich zeigen, — nun auch immer forte 
fahren möchten, in aller Sicherheit ihrem Berderben entgegen zu 
gehen. So nad) dem Danieltypus. Vgl. unten XXI, 11 und 
Einl. 1,,©91. Aehnlich Math. UI, 7. - Mae 
5-7 uUnd der Engel u. f. w. Alles wie im A 
Die Pofitur des Engels erfcheint als bedeutungsvoll in den Bezie⸗ 
—* —— zu den drei von dem Erſten v en ‚der 
— EEE 
e Weniger eichtig Luther, * es in ſeiner aberfehrhhg V. % a 
mal zu * folglich im eh adhtmalgibt. 
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ſichtbaren Schöpfung. — Es folle Feine Friſt, — Fein weiterer 
Auffhub, — mehr feyn. So Dan, X, 14. — Sondern es 
ſolle erfüllt werden u. f. w. So muß hier «ai dreieod 
überfeht werden, nicht: und es wurde erfüllt. Es iſt der Hebrais- 
mus, nah welchem das und () dem. Perfectum die Bedeutung 
des Futurums gibt. Trefflich erörtert dieg Vit ringa, mit Beru- 
fung auf Jeſ. LIV, 4 und Obad. 8. Vgl. Glass. IV, 2, 7. 
Diefe grammatiſche Feinheit ift von den meiften neueren Erklärern 
nicht bemerkt worden. — Der geheime Rathfchluß, wörtlid: 
das Geheimniß. Es ift Gottes Rathſchluß in Beziehung auf die 
Herjtellung des Meffiasreiches zu Gunſten feines Volkes — Wie 
er’s verhieß, wörtlich: evangeliſirte, = in Heilfunde, — Meſ— 
fiasfunde, = Kunde von der Herftelung des Mefitasreiches, ihnen 
eröffnete. -Evayyskitew, hier .im Activum mit dem Xecuf. der 
‚Perfon, wie WEI MN.N22, 2. Sam. XVII, 19. Sonſt gew. 
im Medium und nur dann mit dem Accuſ. der Perfon, wenn es 
heißen foll: Jemand im Evangelium unterrichten. Ewald. — 
Weber die Erfüllung diefes Schwures, fofern fie fchon ‘zur Bein * 
letzten Poſaune eintreten ſollte, ſ. die Vorrüſtung. 
s-1l. © Und die Stimme u. few. Für das Neue,‘ das 
Johannes von hier an weiſſagen ſoll (ſ. die Vorrüſtung), erhält 
‘er, durch Vermittlung des Engels, neue Eingießungen und Auf— 
träge, welche ihm: zur Hervorhebung des Gedankens, wie wichtig 
diefe Dinge ſcien, in Form der Gzechiel'ſchen Prophetenweihe — 
theilt werden. Von dort die offene Rolle, die ihm zu verſchlingen 
gegeben wird. Offen mußte ſie ſeyn, denn es waren ja Dinge, 
die ihm eröffnet wurden, die in ihn eingehen follten. Bon dort 
ihre Süßigkeit in ſeinem Munde; der Bitterkeit im Magen: ent⸗ 
ſpricht ‚dei Ezechiel, daß ihr Inhalt Ach und Weh! war. Süß 
war Die Kunde von dem nahen Mef fiagreiche und von den Br 
| Abſichten Gottes gegen die Frommen; bitter war die Kunde von 
— der ſchmerzlichen Geburt der beſſern Zeit» Das Verſchlingen eines 
ſolcht eins hat keine Schwierigkeit, wenn es etwa nur eine 
von Luftgebilde war. — Gib mit, doövar nor; Der In⸗ 
iv. ſtatt des Imperativ, wie auch fonft zuweilen: ) Doch könnte 
auch die Infinitivbedeutung beabſichtigt und der Sinn ſeyn: er 
möge mir geben, S. Bengel, Gnomon — In Bezug auf, 
in, — W, Bol’ BD In dem by, drüber, liegt ber 
Nebenbegriff des Läftigen, fchwer über fie Koummenden. 
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2 r 5— — des bangen Gulbjahefiben, und zwar 


5 Di Plage über die Juden. Die Entweihung der geringeren jüdifchen 
ur) Heiligthümer, Außentempel und Hauptſtadt, XL, 1, 2. —2 
ei und Jnhaltsbeleuchtung Der Prophet er⸗ 
** Auftrag, den Binnentempel, nebſt Zubehörde (als: das zu 
Erhaltende) gu meſſen, Bl. Den Vorhof und ‚die Stadt ſoll 
ge meſſen, fondern den Heiden preisgeben, 2 

Mit einer Plage fündie Juden fängt hier. die lebte Halbe dahrwoche 
* Es iſt der ſpeciellere Beſtandtheil der Antiochusnoth, die Entwei⸗ 
hungsnoth. Bei Daniel trifft dieſe auch den Tempel ſelbſt; hier nur 
den Vorhof und die heilige Stadt, — wie ſie noch genannt wird, 
El Kods. Auch dieſe weniger heiligen Orte waren dem Juden 
noch immer ſo heilig, daß es ihm etwas Entſetzliches ſeyn mußte, 
eine Entheiligung derſelben vorausſehen zu müſſen. 

Dennoch iſt es nicht ſo unglaublich, als es Manchem — 
wift, daß man Jude feyn und erwarten Fonnte, daß einmal eine 
ſolche Entweihung Fommen ‚werde. Noch ſchlimmer iſt ja, was 
die Evangelien ſo beſtimmt in Ausſicht ſtellen, nämlich die zur 
Zeit der: Paruſie zu erwartende Zerſtörung des Tempels von Grund 
aus, ſo daß Fein Stein auf dem andern bleiben werde, Meatth. 
AXIV, 1: und, Parall. St. zuſammengetragen von Strauß, 
| u UL; 1, 54,112. Diefelbe Entweihung, von: der hier Die. Rede 

A Entweihung. Durch. „den Graͤuel der Verwüſtung an. heiliger 
| Stätte“, „durch. die Berödung der- ‚Stadt und ihr Zertretenwerden 
von den Füßen der Heiden u. ſ. w. wird daneben auch dort eben 
ſo beſtimmt geweiſſagt, wie, hier. Man geht gewiß zu weit, wenn 
man alle diefe Aengerungen, für Weiſſagungen post. eventum ober 
‚höchftens inseventu anfteht. Soll auch die Behauptung der. AR: ae 
‚binen, daß die: Geburt des Meſſias mit. der Zerſtörung des Tem 
pels zuſammenfalle (Schöttgen II, ©. 505), deſſelben ſpätern 5 
AUrſprungs verdächtig. feyu » ſo iſt es doch nicht die neuerlich mehr- 
‚male discutirte Stelle des von einem ältern Juden geſchriebenen 
‚Buches. Henod) Kap. LXXXIX,,38,: Die doch auch einen Unter⸗ 
‚gang des Tempels, mit Beifeitlegung bes Edelſten davon, ſtatuirt. 
S. Holimann, » ve und Didier (gegen Bao Jahrh · 
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d. 9.1, ©. 102 ff. Auch liegt ja vor Augen, aus welchen 
Stellen ſich felbjt dem noch fo national gefinnten Juden dieſe Er: 
wartung aufdringen mußte, Erwartete man befonders. nach Dem 
Danielbuc, die Erfcheinung des Meffias und das Reich der Heilis 
gen, fo mußte man auch, wie ſchon ‚bemerkt, Die Dort vorangehende 
Noth und defwegen auch ausdrüdfic die Entweihung der Heilige 
thümer mit in den Typus ſeiner Erwartung aufnehmen. Johannes 
Dinge davon noch fo viel als möglich ab, indem er das innere 
Heiligthum nicht allein unverwüftet fortbeftehen, fondern auch ſelbſt 
von dieſer Entweihung noch frei bleiben läßt. Uber auch: die ialten 
Prophezeiungen fiber die Verwuſtung der Stadt und des Tempels 
Durch die Chaldaer wurden ja wieder vielfach, wie “es immer mit 
den Weiſſagungen geht, auf eine fpätere, noch zu erwartende Zeit 
bezogen; und da diefe Weiffagungen jedenfalls fo geſtellt find, als 
ob fie wären ante eventum ausgefprochen worden, fo konnte 
Niemand fih in den Sinn kommen Taffen, es werde ihm zur 
Schändung feiner Nationalgefinnung gereichen, wert er vorausſehe 
und vorausſage, was ja zu ihrer Zeit —2 die ar ga 
gefehen und voransgefagt haͤtten. 
Aler ed war auch ein rationeller Grund für dieſe * 
wartung oder vielmehr für die Erwartung Deffen, was durch 
dieß Bild ſymboliſirt it, wenigſtens für Die vorhanden, die 
ſich mehr zu den reineren Religionsgrundſaͤtzen der Propheten, 
als zu Denen der pharifäifchen Werkheiligkeit neigten. Für die 
Letzteren war die ganze Religion in der Aeußerlichkeit unter⸗ 
gegangen. ‚Wollte man wiffen, was «ihnen heilig fer, fo war 
es ihr Tempelheiligthum, ihre heilige Stadt, ihr heiliges Land, 
fo ‚waren es ihre Eeremonien, ihre Abrahamidenvorrechte, ihre 
eigenen Heiligkeitsprivileglen, als Solcher, die im Beſitz und ih 
ver Uebung aller dieſer Hoiligkeiten, Gott vorzüglich angenehm 


— wären. Diefe Meinungen mußten weichen,’ wenn ſich der Sinn 





“ für das wahrhaft Heilige, für das der Anbetung im Geift und in 

der Wah heit, entwickeln und fo verbreiten ſollte, daß ein neues 
und wahı 12:2 ebifehee ©otteBreic aufblühen Fünnte, wie es dadurch auf⸗ 
blühen foftte, daß fich die Träger dieſer beffeen Erkenntniß und Geſin⸗ 
nung zu einem neuen auf diefem edlern Boden ſtehenden Gottesvolke 
zuſammenthäten. Es mußte Etwas kommen, jene Wahn heiligkeiten 
außer Gredit Eu bringen md Mir! dieß Etwas lag Das Bild der 
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Profanation und vielleicht Verwüſtung jener äußerlichen Heiligtümer 
fchon bei den Propheten bereit. Und gerade dieß ift ja wirk⸗ 
lich gefommen und hat dem Gewiffen Derer, die zwar ſchon 
das beſſer Heilige erkannt hatten, aber ſich dennoch an jene ußeren 
Heiligkeiten noch gebunden glaubten, Luft gemacht. ©. Einl., ©. 
56 ff. — Sohannes läßt nur den Außentempel und- die . heilige 
Stadt — nicht zerſtört, fondern nur — profanirt werden, wähs 
rend ihm der innere Tempel aud) von diefer Profanation verfchont 
bleibt. Diefer Binnentempel gehörte ihn zu feinem „wahren Juden⸗ 
thum“, und von dem Fonnte er ja doch nicht fügen, daß es pros 
fanirt werden oder gar einmal aufhören werdes Es war ihm ewig. 
Kurz, dieſer Binmensempel ift das Symbol ver ächten Religion, 
des Ewigen im Judenthum, folglic, etwas ganz Anders als ‚jener 
Tempel, der dort nach den Evangelien zerjtürt wird. Das wahrs 
haft Heilige wird auch dort in dieſer Zerftörung nicht zerftürt, fon« 
dern vielmehr zu feiner Verklärung gefördert. Die Meinung iſt 
Alfo, wenigjtens in Diefer Beziehung, dort und hier diefelbe, troß 
dem, daß Dort der materielle Tempel untergeht. Wie fi) Johannes 
die der wirklichen Stadt und dem wirklichen Tempel vorbehaltenen 
letzten⸗ Schickſale denfen mochte, muß man gar nicht aus dieſer 
i Stelle errathen wollen, weil fie von Diefer Sache gar nicht handelt; 


aber die. Folge wird zeigen, daß auch ihm die Nothwendigkeit des 


Untergangs Jeruſalems nicht zweifelhaft war (Kap. XVIL, XVII), 
während er Das, was er hier den Binnentempel nennt, nachher 
in der zum Himmel entrückten Zion erblit, XIL,1. - ee 
Aus der bisherigen Ausführung ift aber auch Elar, daß in 
diefer Furzen Scene nicht das BVBoranftchende, die Erhaltung und 
Reinerhaltung des Binnentempels, fondern das Andere, bie Ent⸗ 
heiligung der geringeren Heiligthümer, Das Hanptziel der Weiffagung 


if. Es ift Mar, daß mit der Voranſtellung des Erften nur geſagt 


— 
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— 
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werden follte, daß die Entheiligung, die hier zu weiffagen war, 


ſich Doch nicht über Alles, was Judenthum fei, erſtrecken werde, 


Es wäre daher unrichtig, wenn diefer Abfchnitt überfchrieben würde: 
von der. Tempelmeffung, weil dieß heißen würde: von Dem, was 
erhalten werden, von dem Beſchluß, entheiligt zu werden, verſchont 


bleiben fol. Richtiger wäre vielmehr: von Dem, was nicht ge 
mefjen werden, d. i. nicht unprofaniet bleiben fol. Kurz, die 


Stelle will nicht beruhigen, "fondern beunruhigen, nicht etwas 
s ——— 10 
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‚Erfreuliches, fondern etwas Veinliches verfündigen. Wird aber 
da zuerſt von Dem geredet, was erhalten werden foll, fo liegt doc) 
auch fehon in dieſer  feheinbar günſtigen Ausfichteröffnung etwas 
Bejorgliches verftedtz denn von Erhaltung redet man nicht, — 
wo Gefahr iſt. 

XI, 1. Undeswurdemiruf.w. Meßrohr, wörtlich: Ruhr, 
179 2. Wirklich bediente man ſich der Rohritengel als Ruthen. 
— — einer Ruthe, nämlich einer gemeinen, im Gegenſatz 
zu jener goldenen, um eine Handbreite längeren, der Ruthe des 
Heiligthums, mit der unten im ſiebenten Geſicht jener höhere Tempel, 
die himmliſche Gottesſtadt, gemeſſen wird. — Und ſprach, 
Atyov, ſprechend. Das Subjekt iſt nicht mehr der Engel, fondern 
Der, der in der Fortfegung ſagt: und ich will meinen zween Zeus 
gen geben u. ſ. w., folglich der Meſſias ſelbſt, weil es ſeine 
Zeugen find. Das abrupte fprechend iſt das. hebr. onb, das 
oft, ohne Daß. das Subjekt voranzugehen braucht, ſich fo bindet, 
wie unfer: mit den Worten. — Auf und miß den Tempel 
u. ſ. w. Bgl. Sad. MD, 1, % Wenn hier meffen, wie wir 
‚einsweilen als ausgemacht annchmen, nichts Anderes heißt, ale: 
zur Erhaltung bezeichnen, fo konnte allerdings in diefem metony⸗ 
miſchen Sinne des Wortes auch von den dort Anbetenden geſagt 
werden, daß ſie ſollen gemeſſen, d. i. zur Erhaltung bezeichnet 
werden. Daß dieß aber wirklich hier die einzig zuläſſige Bedeutung 
des Wortes meſſen iſt, ſoll der Excurs nachweiſen. — Der 
Tempel, der hier gemeſſen werden ſoll, iſt der eigentliche hiſto— 
riſche zu Jeruſalem als Symbei des inneren geijtigen Sudenthumg; 
aber unter Tempel, vaög, wird-da nur verfianden: wag innere 
Halb des äußern Vorhofs ift, nämlich 1) der Tempel, — das 
Tempelhaus, bon, 2) der Altar, D i. der Drt, wo derfelbe 
ſteht, der innere Vorhof und dieſer mit zwei Abtheilungen, Die 
erſte ber Vorhof der Pricfter, die andere der Vorhof der Jsrae⸗ 
n. In der erjten, unmittelbar vor dem Tempelhauſe, fand der 
\ Branbopferaltar ; ; Die andere, weder Durch Mauer, noch durch Ge: 
fänder von dem Vorhofe der Priefter getrennt, wohl aber um 
einige Stufen tiefer, liegend, war der Ort, wo die. Anbeter aus 
dem Volke, aber nur Die gefehlich reinen, ftehen durften, um im 
Angeſichte des Altars ihre Andacht zu verrichten. Sofern nun 
auch dieſer Ort noch zu dem inneren ie dem vaog, gehört, 
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konnte richtig geſagt werden (and Die meffe), die darin, 
'& dvro Sc. van, anbeten. Unrichtig Grot. und Bitr, daran, 

mit der Eiffäcing: Ev ſtatt Eni Sc. To Hvciasneig. 

9, Aber den Borhof draußen u. f. w. Die mehreren 

äußeren Vorhöfe des dritten Tempels, Vorhof der Frauen, Borhof 
der Heiden, Zwinger, ignorirt Johannes abfichtlic), indem er fie 
zufammen den äußeren Vorhof nennt. Co it es edler, alters 
thümlicher, fehriftmäßiger, weil es wirklich im erften und zweiten 
Tempel außer dem ſchon befprochenen inneren Vorhof nur noch 
Einen Äußeren Vorhof ‚gegeben hatte. Diefer wurde für weniger 
heilig gehalten; auch brauchte man nicht, um bis dahin zu Fommen, 
erit Die firengeren gefeßlichen Neinigungen nen Neög 
und avAn EEmdev Tod vaod find dann zufammen ro iepöv. — 
Gib dahin, eig. wirf hinaus, alfiterirend auf Außenvorhof, aber 
im Sinn der moralifchen Wegwerfung, wie Ten, Dan. VI, 11. 
Man fagt zwar, Dort jtche dieß Wort von cinem Gebäude, das 
der Verwüſtung preisgegeden wird, und will deßwegen Das vorlie- 
gende Exßare nicht in jenem Ten erkennen (Ewald); aber auch, 
Dort wird ja der Tempel nicht als demolirt, fondern nur als 
übel zugerichtet, verwürtet genannt. Ueberdem bemerft dabei v. 
Lengerke mit Recht, daß Trwn zugleich den Vegriff ber ver⸗ 
ee pmbeng cinſchlicße und fomit ganz dem wdvan 
‚Eyiooua xar ayiovg entfpreche, welches Antioch us gebot. Daß 
es bloß eine Wegwerfung zum Entheiligtiwerden it, zeigt das Fol⸗ 
gende. Wie ſchnell und unbefugt zuweilen die älteren Gegner der 
Apof. aburtheilen, zeigt hier Deder (Freie Unterſuchung, herausg. 
von Semler), wenn er fpricht: „Wie man einen Hof vom Tempel 
binauswerfen fol, wird fchwer halten, deutlich zu machen“. — 
Und miß ihn nicht; fo beftimmt fid) der Sinn des Meſſens. 
Was nicht gemeſſen werden ſoll, ſoll preisgegeben werden; was 
alſo gemeſſen werden ſoll, das wird damit als nicht preiszugeben — 
bezeichnet. — Denn es iſt u.f.w. Sinn: es iſt über ihn beſchloſſen, 
daß ihn die Heiden follen mit ihrer Unreinheit beflecfen dürfen. 
Gegeben, in demfelben Sinne, wie ll, 25. — Und die $. 
Stadt u. f. w. Die Entheiligung der heiligen Stadt (zwar weni: 
ger heilig als der Tempel, aber doch noch weit mehr als das übrige 


Land) geſchieht am abe durch die infolenten Fußtritte — 
ee 
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Heiden, wieder nach der ſchon angefüßeken Danieliteffe, VIII, 13. 
Dort ift es der Tempel, der dritthalb Jahre lang zertreten werden 
fol, DO. — 42 Monate, — 31 Jahre. Vom Sachverhalt oben. 


N 2) Die Plage über bie Heiden. Die zwei prophetifchen Borlänfer des 
0 Meffiag peinigen fie vierthalb Zayre lang. B. 3-13. 
Inhalt und Inhaltbeleuchtung. Zwei Meſſiaszeugen, 
die zwei Oelbäume und Leuchter vor Gott, ſollen in prophetiſcher 
Wirkſamkeit auftreten, V. 3, 4. Cie find unverlegbar (von ges 
wößnlicher Menfchenhand), 5, und bringen Elias und Moſes— 
plagen über die Bölfer der Erde, 6. Nach vierthalb Jahren tödtet 
fie das vierte Thier, 7. Man läßt fie unbecrdigt, S, und feiert 
Sreudenfefte über ihre Niederlage, 9, 10. Uber nach vierthalb 
Zagen werden. fie wieder lebendig und fleigen zum Himmel auf, 
11, 12. Ein furchtbares Erdbeben Fündigt die Nähe der Ereig— 
niffe des folgenden Gefichtes au, 13. 
Zu der vierthalbjährigen Plage über die Juden gehört, als 
Gegenſtück, cine eben fo lange Plage über die Heiden. Und zwar, 
ſo wie es dort die Heiden ſind, welche die Juden plagen, ſo ſollen 
es hier die Juden ſeyn, von denen die Heiden geplagt werden. Zu 
dieſer Dienftleiftung pafien nun trefflich Elias und Moſes, erfteng, 
weil diefe jet ohnehin als Vorläufer des Meffias Fommen müffen, 
wovon nachher mehr; zweitens, weil es, nach der Gefchichte, von 
alten Juden die zwei namhafteften, Fräftigften, fie jreichiten Bekam⸗ 
pfer der Heiden und des Heidenthums ſind; drittens, weil es Die 
ſind, denen, wieder nach der Geſchichte, ſolche Wundermittel zu 
Gebot ſtanden, als hier erforderlich waren, wenn ihrer Zwei gegen 
eine ganze Heidenwelt auftreten ſollten; viertens, weil auch ohnehin 
r nigſtens Elias der Mann einer vierthalbjaͤhrigen Plage über die 
Erde (d. i. über Paläſtina hinaus) — jener Trockenwetter-Plage iſt. 
Von Elias weiß Jedermann, daß er als Vorläufer des Meſ— 
ſi s kommen ſollte und daß dieſe Erwartung ſich auf Mal. IL, 1 
und IV, ‚5, verbunden mit Sef. XL, 3, fügt. Auch weiß man, 
daß, nad) ‚einer andern Modification dieſer Erwartung, mit Elias 
noch ein anderer Prophet oder deren mehrere in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft kommen ſollten, weil Jeſ. LII, 8, von mehreren. „Wächtern“, 
die am Tage des Heils ihre Stimmen erheben . würden, die Rede 
iſt. S. die Erkl. zu Matth. XVI, 13, 14. Aber wer hier der 
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Andere fei, hätte man nicht nöthig gehabt, für problematifch zu 
halten. Es Fan Fein anderer als Mofes feyn, der auch B. 6 
klar bezeichnet wird. Diefer ift es, der auch dort auf dem Berge 
mit Elias erfcheint, Matth. XVIII, 3; und ebenfo in der Frage, 
Die fie Joh. I, 21, 25 an den Täufer, als den andern Elias, 
richten: Biſt Hu Elias ? Bift du der Prophet (nicht, wie Luther, 
ein Prophet)? Der Prophet vorzugsweife Fann Fein Anderer als 
der Hauptprophet Israels feyn. Nur ihm gebührte es, in folcher 
Beziehung neben Elias zu fehen, befonders hier, wo eg ein maͤch— 
tiger Heidenbefimpfer ſeyn muß, Auch wiffen die Nabbinen von 
dieſem feinem Kommen mit dem Elias. ©. Ligtfoot und Schött— 
gen zu Math. XVII, 3; Eifenm. II, 698 und 721; Gfrös 
rer, Jahrh. d. 9. II, 230. 

Aundere ſchwanken zwiſchen Moſes und Henoch oder neigen ſich 
mehr für den Letzteren (Ewald). Denn auch Henoch werde — 
freilich nur in dem apofr. evang. Nicodemi, Kap. 25, — nad) 
der befannten Annahme, daß auch er febendig in den Himmel fei 
Aufgenommen worden (verbo translatus), dem Elias, als einer 
der Beiden, die als Meffiasvorliufer vom Himmel Fonmen würden, 
bei 'gegeben, und Diefe Meinung habe wenigftens bei den früheren 
Kirchenvätern großen Raum gewonnen. ©. darüber Fabricius, 
Cod. apoer. N. 8. zu der Stelle. Indeſſen bemerft doch auch 
Ewald felbt, daß die Auckorität dieſes Verfaffers fo gut ale 
Feine ift, weil er vielleicht nur Das geben 'möchte, was er in Diefer 
naͤmlichen Stelle der Apek. gefunden zu haben glaubte, Fiir He⸗ 
noch foricht in dieſem Terte gar nichts, Auf Die Vorläufer der 
alten Sage, auf Mofes und Elias, paſſen affe Züge feines Bildes; 
von dem Einzigen, was fi) von Dem Charakter Henochs ſagen 
ließ, — daß er mit Gott wandelte, — iſt darin keine Spur. 
Daß auch Moſes, obgleich geſtorben und begraben, mit Elias vom 
Himmel kommen, deßwegen auch dahin zurückkehren konnte, zeige 
die Geſchichte der Transfiguration. Nach der Meinung der Rabe 
binen hat Gott feine Seele durch einen Kuß zu fich genommen. 
©. Jarchi zu Deut. XXXIV, 5. Uber auch aus dem Scheol 
hätte er ja, wenn es fo beſchloſſen war, alg der zuerft Auferſtehende 
(G Gfrörer a. a. O.) gleichzeitig mit dem Elias kommen und 
dann mit dieſem altagen fünnen. 
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Der Charakter aber, in dem hier Moies und Elias erfcheinen, 
ift der von Plagemeiftern über die Heiden. Dieß iſt das Andere, 
das in dieſer Scene vornehmlich in Betracht kommt. Es find 
die mefftanifchen Wunder und Wahrzeichenmänner (NEM WIN, 
Zach. III, 8), die zu den Heiden geſandt werden, um ihnen tücht 
bloß in Worten, fondern auch in Strafwundern zu verfündigen, 
„daß der Knecht Sproß Fommen werde (Zach. daf.). Die „Völ—⸗ 
fer“ und „Bölfer der Erde“ find immer die Heiden, und ein an— 
deres Wort für dieſen Begriff gibt es weder im Hebräifchen, noch 
im Oriechifchen. Deßwegen ift auch die „Erde“ insgemein, im Ges 
genfa zu Sudäa, der Wohnort der Heiden. Nun, in der ganzen 
Scene bezieht fih Alles auf die ganze Erde und auf die Bölfer 
der Erde. Sie find die Zwei, „die vor dem Herrn der Erde“ 
(bei Zady. „der ganzen Erde“) ſtehen, B. 6. Ihre Kraftihaten 
gegen ihre Feinde find folche, wie die, mit denen Mofes und Elias 
den Heiden zu Leibe gingen, Mofes den Aegyptern, Elias den 
BaalAnbetern, V. 5, 6. Die große Eliasplage, die vierthalb: 
‚jährige Trockene, war ohnehin eine Plage, die nicht bloß Paläftina, 
fondern „die Erde“ getroffen hatte. Ueberdem, welche konnten als 
Feinde des Moſes und Elias gedacht werden, als — Heiden und 
abtrunnige folglich zu Heiden gewordene Juden? — Mit ihren 
Plagen ſchlagen ſie „die Erde“, V. 6. Nachdem ſie gefallen ſind, 
blickt man „aus den Völkern, Stämmen, Zungen und Nationen“ 
mit Wohlgefallen auf ihre Leihname hin, V. 9. Die aus ben 
Stämmen find eben Die abtrünnigen, mit den Heiden verfchmolzenen 
Juden. Dann heißt es ganz nackt: „Die Bewohner der Erde 
freuen fich jest, — — weil diefe zwei Propheten die Bewohner 
bei ‚Erde gepeinigt haben“, B. 10. Zwar allerdings müſſen dieſe 
3 draußen, vor derſelben Stadt, da auch ihr Herr gekreuzigt 
den, umfommen ; aber wäre ihnen dieß auch) drinnen gefchehen, 
— von den Heiden entweihete Stadt iſt ja jetzt nicht mehr Je— 
——— ufalem, fondern „die große Stadt“ Babel) und „geiftlic Sodom 
und Gomorrha, V. 8. Defwegen ift auch die Plage, die noch 
am. Ende. der Ecene, V. 13, dieſe Stadt trifft, eine Page über - 
eine Heidenftadt, denn bloß in Folge diefer Plage gibt nachher ein 
Theil feiner Einwohner Jehova die Ehre. Der Gegenſatz ge⸗ 


gen die eg Plage über die Juden ‚Bine aljo Flar vor 
Augen. ER 
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Aber eben fo Har fiegt vor Augen, daß wir bei diefen zwei 
Meifiasvorliufern ganz von der befannten modernen Vorſtellung 
von dem Vorläuferamt abftrahiren müſſen. Gewiß, fo, wie wir 
uns den evangelifchen Bußprediger Denfen, fo. find fie nicht; aber 
‚ ihren Hiftorifchen Originalen entfprechen fie allerdings, Weder Mofes, 
noch Elias machen Anſpruch auf den Ruhm der Sanftmuth und 
der Kunft, mit Flötentönen die Herzen zu erweichen ; ihr Gepräge 
ift vielmehr Heftigfeit und Kraft: Auch der Elias des Ma— 
leachi IT, 1 ift Fein fonderlicher Prediger, jondern er ſitzt und 
ſchmelzt (®. 3), um Silber und Schlacken von einander zu ſchei⸗ 
den. „Sie müſſen ſich vor ihm einem Reini gungsfeuer, einem Bad 
in ſcharfer Lauge, unterziehen, das ihre Sünden hinwegbeize. 
Hitzig. Auch iſt wohl nicht zu verkennen, daß ſelbſt in dem 
Charakter Johannes des Täufers ein Widerſtrahl dieſes Typus 
durchſchimmere. 


— — — 


Aber auch als die „zween Oelbäume und Leuchter, die vor 
dem Herrn der Erde ſtehen“, werden, V. 4, dieſe beiden Pros 
pheten bezeichnet, mithin als Eerubabel und Joſua, nad) Zach. IV, 
1,2. Sollen es alfo diefe und dennod) nicht Mofes und Elias 
feyn? Nein, fontern auch in diefer Bezeichnung find es nur dieſe; 
denn auch dieſer Serubabel und Joſua find nur NPD WR, 
Symbolminner, typifche Perfonen, und die in ihnen Gemeinten 
find, Feine Anderen, als — eben Mofes und Elias. Serubabel, 
der Fürſt, war nach der Rückkehr aus dem Eril das weltliche 
Oberhaupt der Juden, wie es einſt Moſes gewefen war. Joſua 
war der Hoheprieſter, der dieſem anderen Moſes wie ein anderer 
Aaron, oder vielmehr, wie es hier ſeyn muß, wie ein anderer 
Elias zur Seite ſtand. Daß Elias auch als Prieſter fungirt, 
iſt bekannt. Sollen ſchon jene, als erſte Beamten dis götte 
lichen Thrones, vor dem Herrn der ganzen. Erde ftehen Bade 
IV, 14), fo verdienen dieß Der wirkliche Moſes und der 
wirftiche Elias noch weit mehr. Bon dem Heren der ganzen, auch. 
heidniſchen Erde Fünnen fie dann die Befehle erhalten, die fie hier, 
als gegen die Völker der Erde ausgejandt, ausrichten, Noch 
mehr, es ließ ſich auch jenes ganze Geficht noch in einem aflge= 
meineren typiſchen Sinne nehmen, der fich ſo N ‚ Daß darin die 
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zwei Propheten des Zacharias geradezu ald Vorbilder der Zwei des 
Johannes daftehen. Denn wirklich geht deſſen Schluß, AV, 12, 
in Weiffagung über, indem es da Fünftige Oelföhne werden, Die 
auf“ die Dauer vor Jehova fichen werden. Gerubabel und Joſua 
waren alſo nur Typen diefer Künftigen. So auch Hitzig z. D. 
‚Et. — Doch iſt es auch ſchon von vorn herein ein ſehr bedeutungg: 
volles, mit myſtiſchem Schimmer umgoffenes Nebeneinanderftehen 
zweier Eräftiger theofratifcher Volkshäupter, des weltlichen und des 
geiftlichen, ein. Bild, dergleichen font keins bei den Propheten vor: 
kommt. Und diefe find die Spender des Dels, das die Flamme des 
heiligen Leuchters, des Zempel:Sinubildes, nähren muß, d. i., fie find 
Die, durch welche der Jehovadienſt Beltand und Glanz erhalten 
foltte, wie hier der meffianifche Ssehovadienft: Durch Moſes und 
Elias. Keine Schwierigkeiten jolten fie hindern Fünnen, dieß Werk 
ihres glorveichen Auftrages zu Stande zu bringen; „der. große Berg 
ldieſer Schwierigkeiten] ſoll vor ihnen zur Ebene werden“, daſ. 
IV, 7. Der Chaldäer und Andere (f. Maji theolog. jud. loc. 
20, $. 4) meinen, unter Rückblick auf Ser: LI, 25, der große 
Berg bedeute das thörichte Reid) (vgl. Eifenm. IT, 627) — das 
vierte. des Daniel, alfo Daffelbe, durch deffen Wegräumung (in 
der Apok.) für das Meſſiasreich Platz gemacht werden foll. Auch 
in dieſer Deutung alfo geht das Bild dee Zacharias ſchon von 
Anfang an über den hiftorifchen Serubabel und Joſua in der Weife 
hinaus, daß diefe nur Typen Derjenigen find, die einft zur Zeit der 
Parufie folche Serubabel-Sofua-Miänner feyn und im weltlicher und 
geiftlicher Amtsführung ſich um die Prlanzung des mefftianifchen Tem: 
pelleuchters und um die Berbreitung feines Lichtes verdient machen 
würden. Da nun aber gerade dieß von Mofes und Elias erwartet 
wurde, ſo zeigt fich in diefen jener Typus erfüllt. 

Dazu kommt, daß, wie fehon bemerkt, bei Zacharias diefer 
Khnitt von Joſua und Gerubabel, Kap. IH, IV, unmittelbar 
3. f den folgt, worin, Kap. II, Serufalem mit der Meßfchnur ges 

meſſen wird. Johannes fand alſo in diefer Vorlage Die ſich in 

derfelben Ordnung folgenden Grundzüge diefer zwei erſten Scenen 
feines bangen Halbjahrfieben, ‚Sofern er das von GSerubabel und 
Joſua Gefagte in myſtiſcher Auffaſſung auf Moſes und Elias deutete. 





— Bauer, 1 x — a * 
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So iſt alfo der Hauptgedanfe diefes Bildes ein gegebener. 
Wenn aber der Schlußtheil der Ecene, worin die Propheten fallen 
und dann fi) aus ihrem Falle wieder fo glorreicy erheben, mehr 
das Anfehen der Originalität hat, fo ift doch auch da die dichteude 
Phantaſie nicht fo frei gewefen, um nicht durch typiiche Nückfichten- 
geleitet zu werden. Und zwar führte zur Nothwendigfeit, fie um: 
kommen zu laifen, ein vierfacher, nad) vorliegenden unverfennbaren 
Zeichen wirklich berückfichtigter Typus, fofern fie find 

1) Zeugen, Meffiaszengen. Obgleich ſynonym mit Prophet, 
hat Doch dieß Wort darin fein Eigenthümliches, daß es zugleich den 
Begriff des für dich Zeugniß zu erleidenden Maͤrtyrertodes invol⸗ 
virt. S. zu 1,5. Sn den Ausdrücken: Maͤrtyrer (das Griechiſche 
Zeuge) und Blutzeuge hat ſich dieſe Nebenbedeutung des Wortes 
auch in den neuen Sprachen erhalten. un — 

2). Sie find Propheten. Wie häufig aber die Juden ihr 
Propheten  tüdteten und wie häufig ihnen die Gottesmänner des 
A. und des N. Teſtaments Dieß vorwerfen, iſt bekannt. ©. Deut. 
XXXI, 43; 1. Kin. XIX, 10; Ezech. XXI ,.2, 3, 4,9; 
XXIV, 6; Ray. IH, 15 Hab. H, 12; Matth. XXIII, 34-375 
Luc. XIII, 33, 34. Auch gehört es befonders in der Apokalypſe 
zu der eigenthümlichen Berfehriheit fowohl ver Heiden als der 
Suden, daß fie auf den Mord der Bekenuer und Der Propheten 
Jeſu ausgchen. Namentlich aber it Jeruſalem als bie eingefleiſchte 
Prophetenmörderin bekannt. S. die angef. Stellen. Es war da—⸗ 
her fat das typiſche Schickſal der hervorragendſten Propheten, ges 
mordet zu werden, und zwar in Serufafem, „denn es thut's nicht, 
daß ein Prophet umkomme, außer in Jeruſalemn 00 
4) War es nun in Jeruſalem, dag die beiden Propheten ges 
tödtet werben follten, fo werden wohl da am meijten jene Heiden 
aus den Juden, die abtrünnigen Israeliten, dazu thätig geweſen 


ſeyn. In dieſen Nämlichen aber und ihrem Heidenkönig, Kap. XVIL. 


erfeunt Johannes jenes vierte Thier, von dem es bei Daniel heißt: 
„es fraß und zermalmte, und dag Uebrige zertrat es mit den 
Füßen; — und ein Horn dieſes Ihieres führte Krieg mit den 
Heiligen und fiegte über fie,“ VIL 7, 19; dann VIII, 10: „dieſer 
erhob ſich zum Heer des Himmels und warf zu Boden Etliche 
vom Heer und von den Sternen und zertrat ſie.“ Und gerade in 
der bangen halben Jahrwoche ſoll Dieß dort gefchehen. Dieß aber, 
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fo wie, der Umjtand, daß auch hier das vierte Thier, das Thier 
aus dem Abyffus, ver Mörder ift, ‚zeigt unverkennbar r daß auch 
diefer Typus hier hervorsritt. Endlich DER 
4) richtet ſich das lebte Schickſal diefer Propheten nach dem 
ihres Herrn, und Johannes ſelbſt gibt dem Lefer Winfe, die ihn 
Dieß ſollen bemerken machen. Daß er ſie Zeugen neunt, ſoll 
ihn erinnern, daß auch Jeſus ſelbſt der treue Zeuge iſt, 1,5; 
III, 14; was dieſem Typus der Zeugenſchaft begegnet, muß deß⸗ 
wegen auch ihnen begegnen. Eben ſo der Wink: „ihre Leichen auf 
der Marktſtraße (= vor den Thoren) der Stadt, — — wo auch 
ihr Herr gekreuzigt iſt,“ V. 8. Dann folgt ein beiläufig eben ſo 
langes Todtſeyn wie bei Jeſus, nur nach den Zahlen des bangen 
Halbjahrſieben etwas anders modifizirt; dann, wie bei ihm, Aufer— 
ſtehung und Himmelfahrt. 


F 


3. Uund ich will u. ſ. w. Ohne Uebergang, wie wenn es 
nur Fortſetzung des Vorigen wäre. Es iſt auch nur Fortſetzung, 
erſtens darin, daß es nach der vierthalbjährigen Plage über die 
Juden die vierthafbjäprige über die Heiden iſt; zweitens darin, daß 
beide Stücke in einer. Maffe aus jenem eriten Iheile des Zacharias 
ausgchoben find, wo das Gemeffenwerden der Stadt und die zwei 
Propheten ſich unmittelbar in derfelben Ordnung folgen; drittens 
darin, Daß es fortgeſetzte Rede an den Referenten ift, der. hier nicht 
fieht, fondern nur hört. — Meinen zween Zeugen n.f.w. Die 
Kürze der Bezeichnung ift die der Räthſelſprache, aber fehwierig iſt da 
Nichts; Jedermann wußte, welche zween Mefjiaszengen Furz vor der 
Parufie erwartet wurden. — Daß fie weiffagen follen. Sinn: 
daß fie in ihrer Prophetenroffe auftreten und wirkfam ſeyn follen, nicht 
|| mit Worten, wie man den Ausdruck weiffagen verfichen möchte, 


— 


ondern, wie die Folge zeigt, noch mehr mit Verrichtung prophetie. 
er Zeichen im Sinn ihres Auftrags, Aehnbich NA, 1. Sam. 
XVII, 10. — Kai ddoo — — yal MEOPNTEVCDUEL, AD 
— — W3), d. i. ich gebe ihnen zu weiſſagen. — Taufend 


zwei hundert u. ſ. w. Dieſelbe Variation in der Bezeichnung 


des Zeitmaßes von vierthalb Jahren wie bei Daniel. — In 
Bußtalare u... w..©. zu. VI, 12. Mit Diefer rauchen, 
däftern Bekleidung fprachen bie Propheten nicht allein ihre eigene 
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Aufterität und Bußfertigfeit ans, fondern mehr noch. trugen fie 
diefelbe als Symbol der von ihnen an das Volk geforderten Buße 
trauer. Und darin entfprechen hier die Bußtalare dem beſchmutzten 
Kleid, in dem ber Hoheprieſter Joſuag in der Typusitelle Zac. 
Il, 3, vor Sehova ftchend, gleichfam Die Schuld des Volkes trägt. 
4. Dieſe find die zween Delbäume u. few. ©. bie 
Inhaltsbeleuchtung. Bei Zacharias iſt es Ein Leuchter zwifchen. 
zwei Delbäumen. Der Leuchter ift der Tempelleuchter; die Oel—⸗ 
bäume find Die, welche diefen Leuchter mit Del verjehen, das welte 
liche und das geiftliche Oberhaupt, Sernbabef und Joſua, und bie 
Künftigen, die an ihrer Stelle ftehen werden. Oelſohne heißen fie 
da zwar zunächſt als Die, welde das Del haben, d. i. als Ge⸗ 
falbte, aber dann, im Zufammenhang des Bildes, aud ale Die, 
weiche von Dem, was fie haben, auch jenem Leuchter geben. Sie 
find ihm die Delbäume, auf dem ihm jein Oel wächst. Hier 
ſcheinen es zwei Leuchter neben zwei Oelbäumen zu feyn, und dann 
wäre es eine Abänderung, die fic) Johannes mit diefem Bilde er- 
foubt hätte. Da er aber nicht gern den heiligen Text abändert, 
und da auch zwei Leuchter nicht paſſen, indem der Tempelleuchter 
nur Einer iſt, ſo iſt es wahrſcheinlicher, daß er denſelben Leuchter 
herüber und hinüber zählt, indem er ſich erſt den Einen als den 
Oelbaum mit dem Leuchter denkt und dann eben ſo den Andern. 
Nur feheindar find es dann zwei Leuchter. Mit anderen Worten: 
fie werden dann, wie bei Zacharias, zwei Delbäumen verglichen, 
aber nicht zwei Lenchtern, fondern wie dort jeder einem Oelbaum 
mit Leuchter. — Die vor dem Herrn der Erden ſ. w. 
Nach Zach. IV, 14, wie oben. Prägnant iſt theils der Neben⸗ 
begriff des ausgezeichneten Dienſtranges, als Solcher, die unter 
den erſten Reichsbeamten vor dem Throne ſtehen, theils der Ges 
danke des Herrn der ganzen Erde, ſofern dieſe Propheten gegen Die 
Heiden ausgefandt werden. 1. Kön. XVIL, 1 ſchwört auch fehon 
der hijtorifche Elias dei Jchova, „vor Dem er ſtehe“. J——— 
5. Und will ihnen u. ſ. w. Im folgenden Vers die Plagen, 
mit denen ſie, auch unbeunruhigt von den Heiden, dieſe zu ſchlagen 
haben; in dieſem nur ihre Mittel, ſich gegen deren Angriffe zu 
wehren. Ueber Die, welche ſich gegen Moſes auflehnten, ging 
Feuer von Jehova aus, das ſie fraß, Num. XVI, 35, und ebenſo 
deſchah Denen, die den Elias greifen wollten, 2%. Kon. 1, 10, 
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Johannes läßt nach der Analogie feines Meſſiasbildes, I, 16 
Mundfchwert = Blitzhauch), das tödtende Blibfeuer aus ihrem 
Munde ausgehen, damit es bei diefen Haupt-Meffiasboten eben fo 
fei, wie bei dem Meffias ſelbſt. Vgl. die fenerfprühenden Pferde, . 
IX, 18, und Ser. I, 10. — Und will fie $emand tödten, 
“ dnoxreivar, ftatt des recipirten wiederholten adıxjoaı; fo Vat. 
366 bei Birch und Wetit. 28, d. i. Baroce, 3. Diefe Lesart 
hebt aufs Befriedigendſte die matte Zantologie der gewöhnlichen. 
Bengel hat fie mit Recht ſchon aufgenommen. — Alſo, D. i. 
durch dieß Feuer. — 
6. Dieſe haben Macht nm. ſ. w. Ginn: fie haben die 
Macht des Elias und Moſes, des erſten, im Verſchließen des 
Himmels, daß es während vierthalb Jahren nicht regne, des andern, 
in der Wandlung der Gewäſſer, beider, in ber Mannigfaͤltigkeit 
ihrer veratorifchen Kräfte über Alles, was auf Erden ill. Aber 
Himmel, Erde, Gewäſſer (Meer und Flüſſe, Abyſſuswaſſer) find 
zugleich die vier Theile des Weltalls. In allen Theilen des Welt: 
alls ſtehen ihnen alfo verderbende Kräfte zu Gebot. Daß fie aber 
diefe Macht nicht bloß haben, fondern fich auch wirffich derfelben 
bedienen, it in V. 10 ausgefprochen. Sie müſſen es auch; es iſt 
die Aufgabe ihrer Sendung. Der Ausdruck: den Himmel ver⸗ 
ſchließen, entſpricht der Vorſtelluug, daß der Himmel Fenſter oder 
Schleufen (MA) habe, durch die der Regen herabgelaffen werde. 
Dgl. hieher 2. Kön. VII, 2,19. Daher der Schlüffel des Regeng, 
den Jehova (nebft drei anderen, ſ. zu I, 18) fonft nie aus der 
Hand gibt. Doch full er ihn, nad) Gem. Sanhedrin, dem Elias 
anvertraut haben. J. Med. 0. ©h 
7 Und wenn fie u. ſ. w. Ueber dieſe Wendung f. die 
j! haltsbeleuchtung. Sie erfolgt nach vierthalb Jahren, alſo erſt 
zur Zeit des vierten und letzten ‚ zuerit von dem angefommenen 
Meſſias zu befiegenden Gegners, Kap. XVIL Es ift der Heiden- 
‚fürft, der dann über das heidnifche Judenthum herrſchte Er Das 
vierte Thier, fo der befte Coder, A. Heinrichs meinte: nullo 
sensu; und fo wohl auch die Anderen, denn fhon Grotiug hat 
To zeraprov in To repasıor Ändern wollen. Und doch. ſteht da⸗ 
neben: der aus dem Abyſſus, woher kein Anderer, Jener aber ganz 
ausdrücklich kommt. Unter dem Zeugniß, das ſie dann vollendet 
haben, iſt wieder Alles, was zu ihrer Sendung gehdet, verſtanden, 
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befonders Das, von ben die fi e anzueichten haben. — 
Wird mit ihnen Krieg führen Mit den Heiligen Krieg 
führen und fie befiegen , zertreten und fo liegen laſſen, gehört zu 
den Abzeichen des vierten Thieres, Dan. VII, 21; VIII, 10; 
XI, 31, 35 Daher auch, daß im folgenden ze ihre Reichen 
müſſen — auf der Straße liegen bleiben. | 

"Ba Und ihre Leihen un. f. w. Ti wie Abm und 
nom), urfpr. Fall, dann das Gefallene. Daher noch der Singular, 
gleichfam: ihr Gefallenes. — Auf der Marftitraße Die 
Straße vorzugsweije iſt immer die Marftftvaße, zugleich der Ge— 
richtsplag, aber nicht innerhalb Der Etadt, fondern vor einem der 
Thore. Denn fo it c8 in den enggebauten morgenländifchen 
Städten. Dieß bejtätigt auch die Angabe: wo auch ihre Herr 
gefrenzigt til; denn auch Dieß war ja nicht innerhalb der Stadt 
gefchehen, jondern vor dem. Ihore gegen Joppe. Sonſt war in 
Serufalem eine folhe Marktſtraße vor dem Waſſerthore, Neh. 
VII, 1, 3. — Der großen Stadt u. f. w. Nicht zwei, ſon— 
dern drei ſymboliſche Namen find es, mit denen hier Jeruſalem 
bezeichnet wird, denn auch die große Stadt gehört ſchon dahin. 
Nur Babel heißt vorzugsweife die Große; in diefem ihrem, in der 
Apof. und ſchon bei Daniel, 3.8. IV, 27, ftändigen Epitheton 
iſt fie fo gut als genannt. ©. XIV, Ss, XVI, 19, XVII, 5, 18 
u. m. Es iſt alfo Babel — Sodom — Xegypten. Sodom it 
das Sinnbild des Gittenverderbens, befonders der Hurerei, und 
ſchon die Propheten machen daher dieſen Namen zu einem. Bei— 
namen von Jeruſalem. Se. I, 10; Ezech. XVI, 46; Serem. 
XXIU, 14; Deut. XXXU, 32. Nach diefer Analogie fehafft ſich 
Sohannes die beiden anderen dieſer Titel. — Negypten it das 
Sinnbild der pharaonifch = defpotifchen Gewaltthätigfeit gegen Die 
Gläubigen, das Volk Gottes; Babel ift die abgöttifche, Die zaubereis 
befliffene, die heidnifche vorzugsweife, denn das iſt bei den Pro | 
pheten der Hauptcharakter Babels. Vgl. Ser. L, 2, 38, LI, 17, 
47, 52; Sej. XXIX, 4, XLVII, 9, 12, 13; 2. £ön. XVII, 30. 
Deßwegen läßt Zach. V, 5 auch die Sünde Israels mit der Ber 
flimmung dahin transportiven, Daß Die dortigen Götzendiener ſie 
unter ihre Götzen aufnehmen, ihr einen Tempel bauen und fie auf 
ihrem Geſtell aufftellen follen. Gelbit die Väter des Vaters der 
Gläubigen, hatten dort einft anderen Göttern gedient, Sof. XXIV,2. ir 
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— Der Name Serufalem ſollte nicht genannt werden, weil ihn bie 
entheiligte Stadt nicht mehr verdiene. Nur in dem Neuen Jeru⸗ 
ſalem kommt er nachher wieder zum Vorſchein. Dagegen iſt in 
der Umſchreibung: wo auch ihr Herr u. ſ. w., ſo klar als möglich 
ausgeſprochen, welche Stadt gemeint ſei. — Geſiſtlich, wevnarıxdg, 
gleichſam: in der ſymboliſchen Sprache des Geiſtes der Weiſſagung, 
in der Prophetenſprache, d. i. figuͤrlich, allegoriſch. — Ihr Herr, 
Evrov. So mit Beng., Griesb. und den Neueren , jtatt des 
‚recipirten juov. Der Meffias ift ſelbſt der ————— — 
Herr konnte er gar nicht ſagen. 

9. Und aus den Völkern u. ſ. w. Serufalen it jetzt, 
nach V. 2, voll von Heiden, und ſelbſt aus den Juden (S tämme) 
haben ſich jetzt Viele dem Heidenthum zugewendet. So konnte es 
kommen, daß dieſe beiden Heidenbekämpfer ſelbſt in Jeruſalem — 
der rechten Stätte des Prophetenmordes — von einem heidniſchen 
AUngethum, dem vierten Thiere (wovon feines Orts), den Tod finden 
und dabei von lauter Heiden umgeben feyn Fonnten. Wörtlich: es 
-werden Darauf hinäugeln aus den — d. i. ein Theil Davon, eine 
im Hebr. und Syr. fehr übliche partitive Eprechart. ©. Lud. de 
Dieu Comm. in Evang. p. 134. AMehnlich das franz. du, des. 
Dieſer Theil der Heiden der Erde fcheint aber alle Die zu um: 
faffen, welche — damals in Serufalem amwefend waren. Denn 
fchwerlich Eonnte bei ſolchem Schaufpiele irgend ein Heide zurück⸗ 
bleiben. Der Sinn wäre alſo: was von Heiden in der Stadt iſt, 
wid u. ſ. w. — Hinäugeln = mit Wohlgefallen darauf hin⸗ 
fehen. Der Text hat zwar nur: ſehen; aber eben das Wort 
fehen fteht Häufig im Hebr. b: u fehen, mit Wohlge: 
fallen jehen, z. 8. Ob. ; Pf. LIV, 9, LIX, ı1. 
2 unay. Wollte man aber Re * ehr Bedeutung fehen 
Se J hen: bleiben, fo wäre der Sinn: fie fehen und räumen doch nicht 
29, ‚ja geſtatten nicht einmal die Wegräumung. — Drei Tage 
und einen halben, nach der Zahl der Sahre ihrer Wirkfamteit, 
aber zugfeich mit einem Seitenblick auf die tnpifchen Drei Tage des 
Todesſchlummers Jeſu, ihres Heren, und auf Hof. VI, 2. — 
Und geftatten nicht u. f. w. Munua ax in der Sprache des 
des N. T. und dee LXX nicht mehr als rapog, m, ein Grab. 
Sie behandeln fie als Aas, das Fein Grab vie? und weiben 
fi) dabei an dieſem Zuftand ihrer Leichen. Vgl. Jeſ. XIV, 18—20. 
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10. uUnd die Bewohner d.E. u. f. w. Borher ihr Be⸗ 


nehmen gegen die Leichen der Gemordeten; jest ihre Freude für 
ſich und unter fih. — Werden ſich— wohl feyn laffen; beffer: 
werden juben, EI, N. Dieß wird durch eugpalverdaı ge: 


geben, Gal. IV, 27. — Und einander Gefchenfe ſchicken, 


nämlich Speifefachen, das Befte von ihrem Tifche, MR, wie es 
bei den Juden am Purimfeit üblich war, Eſth. IX, 19, 38, 
Sie feiern ein umgefehrtes Hamansfeft, die Heiden über die gefal: 


denen Jehovadiener, wie dort die Juden über den gefallenen Heiden, 


ihren Bedränger. Einladen können fie einander nicht, weil Jeder 


= 


in feinem Haufe eine eigene Feftmahlzeit hat, folglich Keiner ab⸗ 
kommen kann; aber durch dieß Einander-zu⸗ ſchicken wird es nun 
Doch eine Art von allgemein gemeinſchaftlicher Feſtmahlzeit. — 
Weil diefe u. f. w. Diefer Nachſatz foll erffären, warum es da 
gerade fo bei ihnen it, wie bei den Juden am Purimfefte, nämlich, 
weil wirflich Die zwei Propheten ihnen nicht weniger zugeſetzt haben 
als dort Haman den Juden. Der BVerfaffer ift weniger efel als 
Die Erflärer, die nur von Gewiffenspein, gewirkt kn bie, — 


predigten dieſer Propheten, wiſſen wollen. 


11. Aber nach drei Tagen u. f.w. Das — —— 
gende Wort geht auf einmal in Viſion über, fo wie beim Eikfchla- 


fen das zulegt Gedachte allmälig ale gefehenes Tranmbild weiter 


fortſpielt. Wieder ein Zeichen der Verwandtfchaft der Viſion mit 
dem Traume. — Kam ein Lebensgeift u.f. w. Ihr Leben 
Hatte aljo nicht bloß gefchlummert, fondern war völlig erlofchen 


‚gewefen. Von deffen Wiedererwachen kann alſo nicht Die Rede 


feyn. Sollen fie wieder lebendig werden, fo muß ihnen ein neuer 


Levensgeift gegeben werden. So nad Ezech. XXXVIL, 10. Bon 


daher auch das Folgende: Und ftellten fi auf ihre Füße, 
d. a richteten fi auf. Aehnliches: Jeſ. XXVI, 19; Dan. XU, 


2, 3; Hof. VL. — Und große Furcht uf. w. Nach . 


x, 7. Grot. 
12. Und fie hörten u. f. w. zixovoav (Griesb.), beffer 
als jnovon (Beng.), weil es eine Stimme an Die Wiederbelebten, 
nicht an den Seher if. — Kommt hier herauf, wörtl. kommt 
herauf, hieher. — Und fie fliegen u. f. w. Elias war im 
Sturmwind aufgefahren; den Menfchenfohn des Daniel hatte eine 
Molfe emporgetragen; der Menfchenfohn des Evangeliums war in 
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einer Wolfe zum Himmel aufgeftiegen.“ Dieß die Borbier. Es 
iſt die befannte (7) zu Diefem Zwecke dienende Wolfe. — Und 
ihre Feinde fahen fie, d. i. mußten zu ihrer Beſtürzung und 
Beſchamung dieſen ihren Triumph mit anſehen. 
13. Nnd zu derf. Stunden f. w. Das Ende des zwei⸗ 
‚ten Wehe bringt den Anfang des dritten, letzten, furchtbarſten, 
vor deſſen Nähe num wieder die Natur erbebt, wie VI,12, VIIL,5 
u. ſ. w. Zugleich aber iſt dieß Vorzeichen wieder ſelbſt eine Plage, : 
die auch darin den übrigen P lagen diefes Gefichtes entipricht, Daß 
ſie fi) in dreierlei Wirfungen entlavet (ſ, zu VEN, 7—12), im 
theilweifen Einſturze der Stadt, im theilweifen Umfommen ihrer 
Bewohner und in ber Angit, von ter die Uebrigen, wiewohl zu - 
ihrer Befferung, ergriffen werden. — Und dag zehnten. f. w. 
Das Zeichen fpricht aus, Daß die Stadt, der Schauplatz der beiden 
Vorſcenen des bangen Halbjahrſieben, der rechte Zielpunft Diefer 
Gerichte if. Mit ihrem (aber nicht hier, fondern erft viel ſpäter 


erſolgenden) Untergang gehen die vierthalb Jahre zu Ende; dann 


kann an ihre Stätte Das Lager der Heiligen, XX, 9, und fpäter 
ein neues, wicder heifiges Jeruſalem Fommen. Der zehnte Theil, 
Rundzahl. Ein Drittel davon, wie es ſonſt in den Poſaunenplagen 


iſt, wäre für eine bloße Vorzeichenplage zu viel gewefen; ein 
Zehntel, als Bruch die kleinſte der einfachen Rundzahlen, reicht 





dazu völlig hin. Und zwar Fonnte an ein Zehntel um fo eher se 


dacht werden, da tie Bevölferung von Jeruſalem feit Nehemia 
gleichſam aus Zehnteln beſtand, nämlich aus dem Zehntel * bis 
dahin im übrigen Palaſtina wohnenden Juden, Neh. XL, nl 
Und fieben taufend u. f. w. Offenbar find dieſe alg * Be⸗ 
wohner des. eingeſtuͤrzten zehnten Theiles der Stadt, mithin als 
{u zehnte Theil ihrer Bevölkerung gebacht. Dieß würde zwar für 
anz Jeruſalem nur 70,000 Eimvopner betragen, während man 
) gewöhnlich deren für jene Zeit viel mehr annimmt; aber auch 
d fe Annahmen beruhen doch nur auf. ſehr unſicheren Gründen 
und da die Aufnahme der Einwohnerzahl nicht allein nicht üblich, 
fondern auch in der Bolfsmeinung ſchwer verpönt war, ſo mochten 

ſelbſt die dort Lebenden die Einwohnerzahl ſehr verſchieden abſchätzen. 
Noch jetzt differiren in Paläftina die Antworten, Die man auf die 
Trage nad) der Zahl ver Einwohner erhält, oft um ein Drittel, ja 
um die Hälfte. So Miffi ionär Cook oe Raumer, Paliftina, 
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©. 314. Auch it nicht zu vergeffen, daß bie Bolfsmenge Jeru⸗ | 
ſalems erſt feit dem Ausbruche des mörderifchen Römerkriegs ing 

. Ungeheure anwuche. Raumer, ©. 356. Jedenfalls mag Diefe 
Notiz aus dem Munde eines prtsfundigen Zeitgenoffen Beachtung 
verdienen, indem fte vielleicht dennoch das richtigere Zeugniß enthält. 
— Menfchen, wörtl. Vrenfchennamen — Perfonen, Individuen, 
wie UT, 4 — Und die Uebrigen u. f. w. Diefe Angſt, die 
dritte Wirfung diefes Zeichens. Der Gott deg Himmels, der 
wahre Gott, im Gegenfab zu den irdifchen ‚Dingen, Den Gegen: 
ftänden der heidnifchen Anbetung. Bol. Esr. 1,2; V, 12. Ihm 
die Ehre geben — ſich vor ihm demüthigen, hier, zu feiner An: 
betung zurücffehren (die abtrünnigen Juden) oder ſich zu derfelben 
wenden (die Heidey). 

Und Die gefchieht zu derfelben Stunde, Zu welcher 
Stunde? Man meint (und die Exfläver, feldft Eichhorn und 
Ewald, meinen aud) wirklich), es fei die Stunde der vollendeten 
Laufbahn der beiden Propheten, weßwegen auch Ewald bei diefem 
Erdbeben an das Analoge beim Tode Jeſu, Matt). XXVI, 51, 
denkt. Aber dann fiele diefe Stunde erft in die lete Zeit der ban- 

gen vierthalb Jahre, deren Hauptfcene erſt mit der fiebenten Pofaune 
anfängt, während doc) ihr Zeichen nur ein Vorzeichen vor diefer 
 fiebenten Pofaune ift. Denn, wie ſchon bemerkt worden, Die zwei 
Propheten jterben erſt zur Zeit des vierten Thieres, Kap. XVIL- 
Soll alfo der Verfaſſer mit diefer Angabe ſich nicht ſelbſt wider» 
fprechen, fo muß diefe Stunde eine frühere, der fiebenten Pofaune 
vorangehende feyn. Und fo ift eg auch, wenn man fi) nur erin- 
nert, Daß Diefe beiden Epifoden nur Anfündigungen’ enthalten, nicht 
Dinge, die vor den Augen des Sehers vorgefallen wären. Von 
der Erſcheinung der Heiden, die Serufalem zertreten follen, ficht er 
gar Nichts. Es ward ihm nur in dem Auftrage, ben Tempel zu 
meffen, gefagt, daß fie jest Fommen werden. Eben fo wenig ſieht 
er Anfangs auch von den zwei Propheten, die es mit den Heiden 
aufnehmen follen, fondern auch über fie gibt ihm diefelbe Stimme 
nur. Berichte, die bloß am Ende in ein Furzes Schauen übergehen. 
Es find alfo nicht bereits hier erfcheinende, fondern Fünftige Dinge, 
einzelne hier vorläufig als Zögerungs-Epifoden von ihm ausgeführte 
Partien jenes bangen Halbjahrfieben, das erft mit der fiebenten 
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Pofaune anfangen fol. Die Stunde, in der die Prophezeiung fteht, 
ift immer noch die der Durch den Halbjahrfiebenengel angefündigten 
Nähe des Anfangs der legten halben Jahrwoche. Kaum hat nun 
Sohannes noch gehört, wie es Da theild den Juden, theils den 
Heiden in. ihrer fpeciellen Beziehung gegen einander ergehen werde, 
fo erfolgt zu derfelben Stunde das Erdbeben, das die vorhan— 
dene fiebente Pofaune und in dieſer den Anbruch des bangen Halb: 
jahrfieben anfündigt. Cs ift alfo nicht die Stunde nach dem 
Dienftwalten der zwei Propheten, jondern vor’deflen Anfang. 

14, Dag zweiten few. ©. zu VIII, 13; IX, 12. 
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Mefien und nicht meſſen. 


Kal 28097 uoı xaAayog öuoıog Caßd@, Akyav' Eysıpaı xal 
HETENOOV ToV vaov Tod HEod, xal TO Yvorasmgıov, xal roögç 
noogxvvovvrag &v Aura. Kal rip avaıv ııv EEmdev Tod vaov 
Iußare EEo var um auryv ueronong, örı &öödn Toric Edveor* xal 
tiv nöAıw Tv dyiav narjoovor uiwag Teooapdxovra dVo. 


Diefer Tert enthält die Hauptftelle für die wichtige Thatſache 
des frühen Urfprungs der Apokalypſe. Wenigftens Daß fie vor der 
Zerftörung Serufalems gefchrieben worden, liegt darin für Den, der 
fie richtig verfteht, in unbeftreitbarer Evidenz vor Augen. Dieſelbe 
Thatfache bildet dann weiter das Hauptmoment für den Glauben 
an ihre Authentie. 

Es frägt ſich aber zuerſt, was in dieſer Stelle das Meſſen 
des Tempels bedeute. Denn davon zunächſt hängt es ab, ob das 
‚Ganze richtig aufgefaßt werde; und gerade über dieſe Frage herr⸗ 
ſchen bei den Erklärern die verſchiedenartigſten Meinungen. Der * 
Eine nimmt an, was gemeſſen werde, über das werde Damit auge 
gefprochen, daß es zerjtört werden fol; der Andere, daß es erhalten 

werden, der Dritte, daß es neu gebaut werden folle. Ein Vierter 
glaubt, daß nur damit herausgebracht werden jolle, wie groß es ſei 
und wie man fich fonft Daffelbe vorzuftellen Habe. | 

1) Es fol zerftört werden. Harenberg (ober vielmehr 
Baumgarten bei 9). Bewicſen wird dieſe Bedeutung des 
Meſſens mit Amos VII, 7,8, 9 und Klagl. U, Ss. Auch 2. Kön. 
XXI, 13 and ‚Arionbere, Ss XXXIV, 11 hätten Fönnen beigefügt 
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werben. Sn allen diefen Stellen wird Gebautes nad) der Meß— 
ſchnur und dem Senkblei — abgeriffen. Bei Jeſajas it es Die 
Meßſchnur thohu vabohu (der Verödung und Ausleerung), vie 
an Edom angelegt wird. Sc glaube nicht, daß der Ausdruck dar- 
auf fieht, daß man fich, wie gewöhnlich erflärt wird, beim theilmweis 
fen Abreißen von Gebäuden der Meſßſchnur zu bedienen pflegte, 
fondern halte ihn für das Bild des umgefehrten Bauens. Die 
Berwürtung ift — der Bau, der da gebaut werden fol. — Diefe 
Bedeutung des Meſſens würde, wenn fie wirflich auch hier fd) bes 
haupten ließe, zu dem angenehmen Refultate führen, daß die Schick: 
fale, die bald nachher den Tempel trafen, in diefem Worte richtig 
vorhergefagt feien. | 
2) Es fol erhalten werden. Ewald, Lüde Wir werden, 
im Allgemeinen beiftimmend, nachher diefen Sinn des Wortes in 
Etwas modificiren. Zwar an und für fich ijt Feine Verwandtſchaft 
zwifchen der Erhaltung eines Gebäudes und einer Meßruthe, mit 
der es gemeffen wird; aber der Typus Zach. II, 1 ff. (5 ff.), vol. 
mit I, 16, ftellt diefe Berwandtfchaft her. Es ift das Geficht von 
dem Engel mit der Meßfchnur. Serufalem wurde (unter Seru— 
babeh) ‚wieder aufgebaut. Der Engel will meffen, wie weit fich die 
Stadtanlage der Länge und Breite nach) ausdehnen foll; aber ein 
anderer, höherer Engel läßt ihm fagen, er möge Dieß nur unter: 
faffen; denn da Die Stadt fich in unbefchränfter Progreffion immer 
weiter ausdehnen foll, fo follen auch Feine Grenzlinien für fie abge: 
fteeft werden. Nun fand aber bereits ein Theil diefer Fünftig jo 
großen Stadt; wenn alfo das Meffen zwar zunächit auf das noch 
weiter hinaus: zu Erbauende geht, fo involvirt es doch aud) > 
Borausfegung, Daß, was bereits vorhanden, fortbeftehen werde. 
iehung auf das Letztere iſt alſo allerdings dieß beabſi ehe 
m eine Bezeichnung zum Erhaltenbleiben. 
) Es foll neu erbaut werden. Launay, Vitringa, Ben: 
ef. Meßruthe, Mepfchnur, Sehwage, Senfblei, die oft das Eine 
für das Andere ftehen, find Bauinſtrumente. Wäre die Bedentung 
des Baues hier anwendbar, fo wäre es die zunächit liegende. Zwar 
ift Das, was hier gemeffen wird, ein bereits Daftehendes Gebäude; 
aber fo ift es auch Ezech. XL ff., wo doch allerdings das Meſſen 
diefen Sinn hat. Ein neuer Tempel fol ftatt des durch die Chal— 
dier zerftörten gebaut werden, und wie diefen Ezechiel haben wollte, 
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führt er dort aus. in Engel mißt ihm Theil für Theil einen 
Zempel, der ihm vifionsweife gezeigt wird, vor, und gibt ihm die 
gefundenen Maße an. Nach diefen Maßen und der beigefügten 
weitern Befchreibung. fol dann 27 beabfichtigte nee Tempel hers 
gejtellt werden. 

Wenn nun das dem Sohannes Gezeigte der Tempel von Serus 
falem iſt, fo wäre hiernach im VBorliegenden geweiffagt, daß diefer 
Tempel, nachdem er werde zerftürt feyn, wieder neu gebaut. werden 
würde. Da Dieß aber, nach der Gefchichte, nicht gefchehen iſt, fo 
beitimmte man fich bei diefer Auffaffung dahin, daß nicht ein eigent— 
licher, jondern ein geiftiger Tempel als dag zu Erbauende geweif: 
jagt werde. Diefer follte der Tempel der veinern Religion feyn, 
wie man fich nun diefe — als Ehriftenthum, im Gegenfab gegen 
das Judenthum, oder als reineres Chriftenthum, im Oegenfas gegen 
ein corrumpirtes — Dachte. 

4) Es ſoll weder zerftört, noch erhalten, noch erbaut werden, 
fondern es foll nur damit herausgebracht werden, wie groß es fei. 
So Bed, nad) Apok. XXL, 15. Eben fo gut wäre aud) für die: 
fen Sinn Ezech. XL. 

Dieß die einfachen, wirflich begründeten fr smbotiftlen Bedeu: 
tungen des Meffens. Andere faffen mehrere derfelben in Eins zus 
fammen. Grotius: die Größe aufnehmen und das, Gemeffene 
erhalten (gegen Profanation fchügen), alfo 4 und 2. — Herder: 
„zum andern höhern Bau aufbehalten“, alſo erhalten und neu 
bauen, 2 und 3. Wie aber Beides zufammengehe, ift Dunkel. 
Auch ift es irrig, daß die erftere Bedeutung aus Ezech. XL 
flamme, — Eichhorn und Heinrichs: die Größe aufnehmen 
und die Kenntniß diefer Maße den Nachkommen erhalten, a 
wieder 4 und 2. 

Das Refultat ift, daß es vier prophetifch » ſymboliſche Beden. S 
tungen des Meſſens gibt, daß alfo dem Meffen allein fich nichts \ 
Beitimmtes über feinen vorliegenden Sinn abfehen läßt, ſondern 
daß erft aus hinzufommenden (im Nachſatz liegenden) Gründen 
ermittelt werden muß, wie es hier verftanden fei. x 
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Und zwar Dieß um fo mehr, da auch über das zu Meſſende 
die Meinungen fehr verfchieden find. „Miß den Tempel“ Wels: 
chen Tempel? Grotius meint, der Tempel zu Serufalem Fünne, 
es nicht ſeyn, weil diefer zur Zeit Diefer Geſichte nicht mehr bez 
ftanden habe. Es fei daher zu denken, daß es das Areal des ges 
wefenen Tempels fei. Diefen heiligen Ort wolle Gott vor dem 
Profanirtewerden bewahren, und gerade Dieß gebe er Damit zu 
erkennen, daß er tie Aufnahme feiner Länge und Breite gebiete. 
— Eichhorn meint, eg ſei ein Schemen, Das Johannes im Himmel 
gefehen habe, das Bild des Tempels, fo wie er unten war, und 
daneben das der Stadt Serufalem Darftellend. Der heiligere Theil 
dieſes Tempels joll gemeffen werden, damit nach der dem wirffichen 
Tempel bevorftehenden Zerftörung, die Kunde von feinen Dimen— 
fionen und von feiner Einrichtung noch übrig bleibe. Heinrichs 
corrigirt Diefe Meinung dahin, daß er den Scher auf Patmos ein 
folches Schemen in der Höhe fehen und ihm fagen läßt: er möge 
einen Bauriß davon entwerfen, einen ſolchen, wie der neue, geiſti— 
gere Tempel Gottes feyn folle. Freilich verftoßen dieſe Deutungen 
fehon gegen den Wortlaut des Tertes. Schon wegen des beftimm: 
ten Artikels roͤr, To, rodg kann das zu Meſſende nicht etwas An- 
beres feyn als der wirkliche Tempel, das unter diefem Namen 
Bekannte, alfo nicht bloß der Grund und Boden, auf dem er einft 
gejtanden hätte, und auch nicht ein bloßes Bild davon da oder 
dort in der Luft gefehen. Auch ift es ganz widerfinnig, „Die, 
welche darin anbeten“ (in dem angeblich erft Fünftigen, durch dag 
Bild diefes Modells vorbedentenden Tempel), ſchon jebt, in der 
Gegenwart, Darin anbeten fehen zu wollen.  Todg meogxvvHoorrag 
müßte es dann heißen. Aber der volle Beweis für die auch von 


h Bitringa, Harenberg, Herder, Ewald, Lücke anerkannte Thatſache, 






2 “ es der wirkliche, noch. nicht zerſtörte Tempel in — at, 
ergibt ſi ich erſt aus dem Inhalte des Nachſatzes. 


if 





In dieſem wird der äußere Vorhof, der nicht gemeſſen 
werden ſoll, dem zu meſſenden Binnentempel entgegengeſetzt. Ver— 
ſtehen wir nun, was dieß Nicht-meſſen bedeute, fo verſtehen wir 
auch, was jenes Meſſen bedeute. 
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as aber das Nicht» meffen bedeute, ift weniger fchwer zu 
ermitteln, weil der Text feldft Erläuterungen anfügt. Der nicht 
zu meffende äußere Vorhof foll hinausgeworfen (ExßaAs duriv 5Ew) 
und die heilige Stadt (noch weiter hinaus) foll — wie e8 in Einen 
Athem fortgept — von .den Heiden zertreten werden vierthalb 
Sahre lang. h 

In diefem Detail liegt uns ein unverfennbarer Typus vor 
Augen, Dan. VIIE, 13, 14. Es find diefelden Gedanken, Um⸗ 
ſtände, Ausdrücke, nur ſo modificirt, daß, was dort dem Tempel 
und den frommen Anbetern (dem Heere) begegnet, hier nur dem 
Vorhof und der Stadt begegnen darf. Dieſer Typus iſt fefter 
Boden. Er macht es gewiß, daß die Bedrängniß jener vierthalbs 
jährigen legten Zeit, in der das Heilige zwar nicht demolirt, wohl 
aber profanirt wird, das Uebel ift, das hier über Die äußeren Hei: 
figthümer fommen fol. Er macht es damit aud) gewiß, daß Dieß 
ihnen Zugedachte Darin ausgefprochen wird, daß fie nicht gemef« 
fen werden ſollen. Heißt num nicht meffen zum Profanitts 
werden bezeichnen, fo hat Damit auch der Gegenſatz meſſen bie 
‚beftimmte fichere Bedeutung: zum Unprofaniet-bleiben bezeichnen. 

Iſt nun aber jo die Bedeutung des Meffens zum Boraus 
ermittelt und ficher geftellt, fo it nun nur noch zu fehen, nad 
welchem prophetifchen Typus der Ausdruck wirflic diefe Bedeutung 
haben fünne. Und da zeigt ſich denn bald, daß Dieß nur Zach. II 
feyn kann und wirklich if. Für den bereits gebauten Theil der 
Etadt bedeutet da, wie oben gezeigt ift, Das beabfichtigte Meffen 
das Erhaltenzbleiben, und zwar zunächft nur Dieß. er 
von der ganzen Stadt wird daſelbſt weiter geſagt, daß Jehova darin 
wohnen wolle, V. 10, 11, und wo Jehova wohnt, da ift „Heiliger 
Boden“, V. 12. Was alfo dort erhalten wird, Das iſt heilig, 
das Gegentheil des Profanen, und in diefem Gedanfenzufammen: 
hang ift es allerdings richtig, wenn fehon Grot. in dem Gemeffen 
werden — nicht das Erhalten=werden im Allgemeinen, ſondern 
näher beftimmt — das Unprofanivt »bleiben erfannt hat. — Daß 
aber wirklich Zach. IL für dieß Meffen typiſch it, wird auch dadurch 
beftätigt, Daß es dort die Scene ift, die gerade fo wie hier der von 
den zwei Propheten unmittelbar vorangeht. i 
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168 Meffen und nicht meffen. 

Zugleich aber iſt nun auch entſchieden, daß jede ‚andere, auf 
einen andern Sinn der ganzen Stelle führende prophetifch = fymbo= 
liſche Bedeutung des Mefiens hier durchaus unftatthaft if. Und zwar 

1) es ift nicht Die des Zerſtörens, wonach der Einn wäre: 
dev Tempel fol zerftört werden, der Vorhof aber nicht. Diefer 
Einn ift unmöglich. Vorn Zerftörung; hinten Zertretung; in der 
Mitte kann nicht Erhaltung feyn follen; und wenn dennoch — 
wiewohl fich gar nicht denfen läßt, warum und wozu gerade dag 
Geringere in der Mitte ſollte erhalten werden, fo würde nicht da= 
neben ſtehen: EnßaAe EEo und on ur M. Harenberg fucht 
die Schwierigfeit des antiihetifchen Nachſatzes dadurch zu entfernen, 
daß er, anders interpungivend, liegt: „Auch Den Altar und Die 
dort anbeten und den äußern Borhof wirf hinaus u, ſ. w.;«“ aber 
ben Befehl, diefen Vorhof nicht zu meſſen, bringt er damit nicht 
weg, und gerade in Diefem Worte liegt die Antithefe, die Hier ent— 
feheidend iſt. Oder foll ihm vielleicht das Wort: „otefen miß nicht“ 
den Einn haben: nimm dir gar nicht die Mühe, auch diefen noch 
zur Zerſtörung zu bezeichnen, denn nad) dem Tempel verfteht fich 
das vom Vorhofe von felbft —? Er erflärt ſich nicht Darüber. Seden- 
falls liegt das Gezwungene biefer Sinnerpreſſung fo Far vor Aus 
gen, Daß fie nirgends Eingang gefunden hat; fie jet noch weiter 
zu widerlegen, wird daher nicht nöthig feyn. 

2) And) hat das Wort nicht die Bedeutung des Meffens im 
Sinne des Nichttypus Ezech. XL und Apok. XXI, aljo weder die, 
da es wäre: das Maf des Gemeffenen aufnehmen (entweder der 
Grundfläche, damit man wife, daß und warım diefer Raum un— 
profanirt bleiben muß, Grot., oder des Tempels felbft, Damit die 
‚Nachkommen wüßten, wie er gebaut war, Eichh., Lange), noch 
die da es wäre: einen Bauriß für einen Fünftigen, nach dem Bilde 
des vorgezeigten zu bauenden Tempel entwerfen (Heinrichs), 
Be er iiberhaupt einen neuen, geiftigen Tempelbau in. Ausficht ftellen 
e Sitr., Bengel, And). Ohnehin würde bei allen aus diefem 
Typus abgeleiteten Significaten gerade die Hauptſache fehlen — 
die Zahlbeſtimmung der Maße, die weder bei Ezechiel, noch Apok. 
XXI fehlt. Was weiß man über dag Gemeffene, wenn man 
Nichts von deffen Längen und Breiten erfährt? Auch it es ſchon 
an ſich unwahrſcheinlich, daß die Apokalypſe zweimal denſelben 


{ 
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prophetijchen Typus copire. In Kap. XXI liegt der Ezechiels 
typus vor Augen; derſelbe darf aljo nicht auch hier gefucht 
werden. 


Sch fehe nicht, daß num noch Etwas fehlte, um Folgendes. 
über diefe Stelle für gewiß zu erfennen. Der darin erwähnte 
Tempel ift der wirffiche zu Serufalem; daß er gemeffen wird, bes 
deutet, daß er während des legten Halbjahrfieben vor der Paruft ie 
nicht profanirt werden full; Daß fein Vorhof und Die Stadt nicht 
gemeſſen werden follen, bedeutet, daß diefe wührend biefer Zeit pro: 
fanirt werden jollen. 


Iſt aber Dieß gewiß, fo ift auch gewiß, daß, als Dieß ges 
fehrieben wurde, Derfelbe Tempel, in dem Sefus anbetete und 
lehrte, noch ftand. Nur von dem noch beftehenden, von. Der 
Hand der Zerftörung noch wnangerührten Tempel, Vorhofe, Je— 
rufalem, Fonnte, im hervorgeftellten Sinn der Ausdrücke, gefagt 
werden: Auf, miß den Tempel un. f. w. Vielmehr zeugt 
der ganze Ton Diefer Nede von einer Zeit, da man an den nach 
herigen Conflict mit den Römern noch gar nicht dachte, noch gar 
nicht zu denfen veranfaßt war. Wenigftens zeigt fi) darin Feine 
Spur von Anfpielung auf beunruhigende Zeitverhältniffe und Feine 
Epur von Hinwinfung auf ein einzelnes feindfeliges Heidenvolf. 
Durchaus allgemein gehalten, fließt die ganze Weiffagung allein 
aus dem Danieltypus. Nach Diefem Typus, nur aus Tempel—-— 
‘fiebe gemildert, wird angegeben, welche Uebel in der Schreckens: 
zeit der legten halben Jahrwoche vor der Parufie die heiligen Orte 
treffen müffen; und dieſe befchränfen fich auf Profanation der Stadt 
und des Tempelvorhofs, während der innere Tempel nicht einmal 
profanivt werden Darf. Wie ganz anders würde fich nicht Alles 
gejtellt haben, wenn das viel Schlimmere, das über diefe Orte u 
fommen ift, vorauszufehen gewefen wäre oder gar bereits Statt 
gehabt hätte! Indeſſen, was die Stadt betrifft, fo ift ihr allerding 
auch in unferm Buche noch viel Schlimmeres vorbehalten, das fie 
aber nicht während des bangen Halbjahrfieben, jondern an deffen 
Ende, unmittelbar zur Zeit der Erſcheinung des Meſſias, Kap. XVII, 
XVIH, IM: | 


* 
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Bates N ea 
Kap. Xl, 15—XIU. 


Die Antiparufie, 


d. i. das Auftreten und vierthalbjährige Bleiben und Treiben der drei 
Haupt-Meffiasgegner aus dem Gebiete der fihtbaren Schöpfung. 


Erklärende Ueberficht. 5 


Ehe der Meſſias Fommt, muͤſſen erſt die feindlichen Borfämpfer, 
- biefelben, die er befämpfen und beſiegen foll, auf dem Plage ſtehen 
oder vielmehr einsweilen auf dem Schauplatz ihrer Ihätigkeit auf- 
treten und auf demfelben ihre Rollen abfpielen. Die läßt fie Die 
Apof. — bis auf Einen, der fpäter nachfommt, — in diefem Ge— 
fihte thun. Sie gibt dem Meffias vier Hauptgegner, die ſich aus. 
den vier Weltregionen gegen ihn erheben, drei aug den drei Be— 
zirken der fichtbaren Schöpfung, Himmel, Meer, Erde, Einen aus 
dem Abyffus. Bon diefen Fommen hier die drei erften als die 
Plage der fiebenten Pofaune und zugleich als eine der Hauptplagen 
der lebten Noth, der Zeit des bangen Halbjahrfieben; denn viert: 
Sal Jahre Lang follen fie auf der Erde ihr Unwefen treiben, 
- Warum der vierte nicht gleich mitfommt, jondern erſt gegen das 
Ende dieſes Zeitraums, davon gleich nachher. Es kommt alſo 
(nach kurzer Vorſcene, XI, 15—19) 
1) der Gegner vom Himmel her, der Fürſt, der in der 
Luft herrfcht“, Satan, ein ungeheurer, ‚fiebentöniger, sehngehörnter, 
ſchlangen⸗ und fiſchartiger Drache. Erſt ſteht er auf der Lauer, 
‚um ein gewiſſes Kind, ſobald es geboren würde, zu verfchlingen. ä 
Die Geburt Diefeg Kindes, des Meſſi ias, ſofern er als König, , 
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d.h. fofern fein Königthum geboren wird, jteht als eigene Biflon 
oder vielmehr als erſte Abtheilung einer Doppelfcene, deren anderer 
längerer Theil vom Drachen handelt, XI, 1, 2. Das, Kind 
kommt zur Welt und wird aus der ihm drohenden Gefahr wun— 
derbar gerettet, worauf der Verfolger feine Wuth gegen deſſen 
Mutter wendet, die jedoch gleichfalls entrinnt, indem ihr die Flucht 
in ein Eliasplägchen, d. i. in ein ſolches, wie dort des Elias am 
Bache Keith, gelingt. Der Drache aber wird hierauf von Michael 
vom Himmel in die untere Negion, Land und Meer, herabgeftürzt 
und dort treibt er nun fein Unweſen fort. Zwar der Meffiasgebä: 
verin, die er da weiter zu verfolgen fucht, kann er nichts Anhaben, 
aber um fo grimmiger läßt er fich gegen ihre Angehörigen an, 
V. 3—17. Es fommt ferner Kiss 

2) der Gegner vom Meere her, — das Meer it Sym⸗ 
bol der Völker der Erde, — der Herrfcher, der bis daher Gewalt 
über die Nationen der Erde hat, ein fiebenfüpfiges, zehngehörntes, 
aus vier Würgthieren zufammengefestes Ungeheuer, zu deffen Nolle 
gehört, daß es prahlt, Gott und Die Heiligen läftert, fich felbft anbeten 
laͤßt und die Frommen verfolgt, XIII, 1—10. Es fommt endlich 

3) der Gegner aus der Erde ber, ein zweigehörntes 
Thier, das den Herold, Propheten und Götzenprieſter des vorigen 
fpielt, V. 11—18. 

Käme nun noch ein Thier aus dem Abyffus, fo wären es 
die vier Mächte, die bis dahin mod) die vier Theile Des Univer⸗ 
ſums, d. i. die ganze Welt beherrſchen, und durch deren Entthro— 
nung der Meſſias ſich ſelbſt auf den Thron über das ganze Weltall 
ſetzen ſoll. Aber das Thier aus dem Abgrunde braucht nicht erſt 
zu kommen; es iſt gewiſſermaßen ſchon da, wiewohl es, etwas 
anders angeſehen, auch wieder noch nicht da iſt, ſondern erſt ſpäter ä 
fommen fol. Es ift das Ihier, das „war und nicht ift, wiewohl 
es ift, das aus dem Abgrund aufjteigt und ins Verderben fährt“. 
Die werden wir unten zu Kap. XVI verftehen lernen, wo es theils 
als vorhanden vorgezeigt wird, theils in jenem andern Sinne n 
wirklich kommt, und zwar wirflid aus dem Abyſſus. 

Die Antiparufie überfchreiben wir dag Ganze, weil dieß 
Auftreten der Gegner der Parufie des Meffias entgegeniteht. 
Denn auch dem Antimeffias wird 2. Theil. 1, 9 eine Parufie 






zugefchrieben. | 
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Sp das Ganze; wir gehen nun in das Einzelne em. Da 

zeigt ſich uns zuerft eine Scene, die zwar eine eigene Bifion bildet, 

aber mit der folgenden in folchem Zufammenhange fteht, daß wir 

darin nur eine der Hanpterfcheinung dieſes Geſichttheiles voranz 
gehende VBorerfcheinung fehen. Wir überfchreiben fie 


la, Die Dions - Entbindung in dem „Deichen des Menſchenſohnes“. 
—— XII, 1,.2. 


Am Himmel zeigt ſich ein Weib in Kindesnöthen, die Sonne 
ihr Gewand, der Mond ihr Fußſchemel, eine Krone von zwölf 
Sternen ihr Hauptſchmuck. Die Weib ift Zion; dns Kind, dag 
‚fie gebären fol, it der Meſſias. 

Ich fage: das Kind iſt der Meffias, und dieß iſt hier theilg 
das MWichtigfte, theils das Einleuchtendjte. Schon dag Gewicht, 
das in dem Gefichte auf die Geburt dieſes Kindes gelegt wird, 
läßt zum Voraus vermuthen, daß es Fein anderes alg das Meſſias⸗ 
Find ſeyn kann; aber was nachher von demſelben geſagt wird, läßt 
auch feinen Zweifel über die Richtigfeit diefer Auffaffung übrig. Es 
ift, nach XI, 15, Derjenige, der alle Völker weiden wird 
mit eifernem Stabe, der Sohn Jehova's nad) dem Typus des 
sweiten Pfalms, womit auch die Erwähnung der in Zorn ent 
brannten Völker, XI, 18, nad) demjelben Pfaln, übereinftimmt. 
Auch fein Entrücdtwerden zu Gott umd ſelbſt die Inſignien, 
in die wir ſeine Mutter gekleidet ſehen, paſſen, wie ſich zeigen 
wird, auf keinen Andern als auf ihn. Dieß Alles iſt fo hand— 
greiflich, daß es auch, meines Wiffens, Fein einziger Erfläver ver- 
Fannt, noch in Zweifel geftelt hat; es ift daher auch nicht nöthig, 
umfländlicher darüber zu fprechen. 

Wiſſen wir aber, wer das Kind ift, fo Finnen wir auch wif: 
fen, wer die Mutter ſeyn wird, — nämlich nicht die Mutter des 

Kindes Zefu, geboren, um in menfchlicher Schwachheit auf der 

de zu wandeln, jondern die Mutter des erfcheinenden Meifias: 
königs, der hier in Diefer feiner Eigenfchaft geboren wird. Diefe 
Fann Feine Andere feyn, als — Zion, das politifch xeligiöſe Got- 
tesreich auf Erden, was wir in fpäterer, chriftlicher Terminologie, 
verftändlich, wenn fchon nicht ganz correct, Die jüdifche Kirche 
nennen. Dieſe wird von den Propheten als Diejenige angegeben, 
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die den Meſſias gebären follte. Von ihr jagt Jeſaias LXVI, 7: 
ehe fie Wehen hatte, gebar fie; ehe fie. Kindesnoth 
anfam, bracdte fie einen Knaben zur Welt; von ihr redet 
auch Micha IV, 10 in den Worten: Winde dich in Mutter: 
wehen und Freiße, Tochter Zions, wie eine Öebärerin, 
und dann V, 1, 2: aus Dir Bethlehem Ephrata geht 
mir hervor ein Herrfcher Israels, nahdem ih fie 
werde hingegeben haben, bis die Gebärerin gebiert. 
Daß aber diefe Stellen für meſſianiſch gehalten wurden, ift befannt; 
man kann nicht zweifeln, daß auch Sohannes (nebſt Paulus, 
Röm. XL, 26) fie eben fo verftand, wie die anderen neutejlaments 
lichen Schriftfteller, und dieß zu wiffen, ift ung hiee genug. Und 
folfte nicht auch diefelbe Deutung auf das Bekannte: Siehe eine 
Sungfran ift fhwanger u. f. w., Jeſ. VII, 14, angewendet 
worden feyn? Zwar findet Schöttgen I, 159 Feine Spur davon, 
und Wetſtein läugnet ganz die meffianifche Anwendung der Stelle; 
da dieſe aber dennoch in Matt). I, 23 vorliegt, fo würde, wer 
in jener. Jungfrau Zion gefehen hätte, fich jedenfalls noch enger als 
der Evangelift an die gangbare Typologie gehalten haben. 

Sn der Erwartung, daß Zion den Meſſias gebären ſollte, lag 
ein patriotifcher Sinn. Nicht aus dem Auslande, fondern aus 
Israel felbft follte dem Volke Gottes fein Helfer fommen. Es 
ſollte alfo Fein ſolcher ſeyn, wie 3. B. Eyrus gewefen war, der 
Doc, auch von Sefaias ein Meffias Jehova's genannt wird, XLV, 1. 

Daß aber Zion, die font als Jungfrau dargeftellt wird, hier alg 
Mutter erfeheint, braucht um fo weniger zu befremden, da ja beide _ 
Bezeichnungen nur metaphorifeh find, und da überdem Diefe Jung: 
frau fo häufig bei den Propheten Die Berlobte Jehova's iſt. 

Und eben fo wenig darf es befremden, daß ein Jünger Jeſu 
den Meffias hier erſt geboren werden läßt, denn es iſt ja nicht 
‚feine Perfon, fondern feine Meffiaswürde, feine Eigenfchaft ala 
defignirter Univerfalfönig (alfo als vollitändiger Meffins), die hie x 
geboren wird. Es ift ein Geborenwerden zu jenem Kommen, 
d. i. zur Befigergreifung feines Weltreiches. Auch Jener, dem im 
zweiten Pſalme gefagt wird: du bift mein Sohn, heute habe 
ich Dich gezeuget, war ja freilich als Menſch ſchon früher ge 
boren; aber als Gefalbter (— Meffias) war er erſt an jenem 
Tage von Sehova zu feinem Gohne gemacht, = gezeugt, d. im 











174 Kap. XI, 15 -XIM. 


feine Würde eingefest worden. Daß aber gerade bieß der Typus 
diefer Stelle ift, zeigt fich auch fehon in den anderen: bereits ange: 
führten Anfpielungen auf diefen Palm. Ohnehin war dem He— 
bräer und ift namentlich den Schriftfiellern des N. T. das „Noch 
mals⸗geboren⸗werden“ in mehrerlei Sinn eine geläufige Vorstellung. 


N 


— — — — 


Aber zur Geburt des Meſſias gehört auch ein Sternphänomen. 
Dieß iſt ein anderer Umſtand, der hier beſprochen werden muß. 

Das ganze Alterthum glaubte an Aſtrologie; das ganze Als 
terthum wußte zu erzählen, wie dieß und jenes merfwürdige Ereig— 
niß durch den Stand der Sterne vder durch die Erfcheinung irgend 
eines neuen Gternes, 3. DB. eines Kometen, angefündigt worden 
ſei. Erſchien ein ungewöhnliches Himmelszeichen, fo galt es als 
Borbedeutung, wenn man auch nicht zu fagen wußte, was Damit 
‚gemeint feyn möge; ereignete fich wirflic, etwas Augerordentlicheg, 
fo wurde eine vorangehende ſideriſche Erfcheinung damit in Verbin 
dung gefest. Befonders wollte man von verfchiedenen großen Män— 
nern, wiffen, daß fchon ihre Geburt durch Himmelszeichen vorher 
verfündigt worden fei.*) So wenigitens bei den Griechen und 
Römern; was dagegen die Juden betrifft, fo findet fich zwar in 
den Schriften des U. T. noch Feine Spur diefer Meinung, wohl 
aber bei den Rabbinen. Da war e8 befonders die Geburt des 
Meſſias, die durch ein folches Zeichen verkündet werden folfte. Zur 
Beglaubigung dieſer Erwartung führte man die buchftäblich ver 
ſtandenen Worte Bileams an: Es tritt hervor ein Stern 
aus Jakob, Num. XXIV, 17. Und wie ſehr diefe — fonft 
freilich in dieſer Beweisftelle nicht zum beften begründete — Tra— 
ditivn bekannt und verbreitet war, dafür zeugt der Name, mit 
en fi) bald nad) Chriſtus ein befannter, angeblicher. Meſſias 
fehmückte, indem er ſich Bar Chochba (Sternfohn) nannte. Be- 
fonders aber gehört hieher Matth. II, 1 ff., wo es der Stern des 
neugebornen Meſſias Jeſus ift („fein Stern‘), der die drei Magier 
zu feiner Geburtsftätte leitet. 


*) Die Stellen bei Wetftein Au N auch, bei, . Stranb, RR 
Jeſu, zu Matth. IL, 2, \ 
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Ueber die Seftalt dieſes Phaͤnomens waren Die Meinungen verſchie⸗ 
den. Nach Einigen follte es ein einzelner Stern feyn, der aber heller 
feuchten würde als felbjt die Sonne; nach Anderen follte eg vielmehr eine 
Eonftellation, ein Geſtirn, ein Sternbild, eine Gruppe von Sternen 
feyn. (Ein größerer mit 70 anderen, Schöttgen II, 503.) ©. 
Gfrörer, 3.0.9. U, ©. 360. In unferem vorliegenden Tert ift 
es Sonne, Mond und zwölf Sterne, d. i. Diefelbe Sterngruppe, Die 
dort Sofeph im Traume fah, Gen. XXXVU, 9. Sonne und 
Mond, die in Joſephs Traum auf deffen Vater und Mutter fehen, 
find in der Apok. Sehova und der Meiftas, XXI, 11. Die zwölf 
Sterne find eben fo, wie in jenem Traume, die zwölf Stämme 
Israels, d. i. ganz Israel, alle Gläubigen. Zufammen ift es alfo 
das ganze neue Öottesreich in feinen oberen und unteren Öliedern, 
"gerade fo, wie es durch die Erfcheinung des Meſſias dargeftellt wers 
den follte. Ein fprechenderes und glängenderes Meffiasgeftien möchte 
ſich ſchwerlich erfinnen laffen. Damit es aber auch ganz unmöglich 
würde, in dieſem Zeichen das Meffiasgeftirn zu verfennen, jtellt 
Johannes mitten in diefe Gterngruppe noch Die Sache felbit hinein, 
— in dem Bilde Zions, wie fie eben im Begriff ift, den Meſſias 
zu gebären. Um die Gebärende wird dann das Meſſiasgeſtirn fo 
geordnet, wie es als Decvration derfelben nicht paffender und nicht 
ebler gejtellt werden Fünnte, der Mond ihr zu Füßen, die zwölf 
Sterne einen Kranz um ihr Haupt u al die N der Sonnen⸗ 
gluth ihr Gewand. ”) 

Man Fünnte fagen, nad, Matthäus. fei ja der Meſſi asftern 
ſchon früher da gewefen; aber fo gut. fi) hier Sohannes ein neues 
Geborenwerden deſſelben Meffias Jeſus denft, fo gut Fonnte er 
auch für dieß abermalige Geborenwerden wieder ein neues Stern⸗ 
phänomen erfcheinen laffen. Noch mehr, Matthäus felbft hat auch 


ſchon das Himmelsphänomen für fein zweites Geborenwerden, für 


ſeine Erfcheinung zur Befibergreifung feines Reiches. Denn | 
dort (XXIV, 30) Zefus fagt: „Dann wird das Zeichen Dei 
Menfchenfohnes am Himmel erfheinen, und dann 
merben — — fie ihn Fommen fehen mit großer Kraft 


) In meinem Heidelberg befindet ſich in dem Marienbilde, das den 
Brunnen des Kornmarktes ngat. eine ganz gelungene Darſtellung 
ha) Typus, Yin 


I 
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und Herrlichkeit“, — wenn er dieß fo ganz ohne nähere 
Sinnbeſtimmung fagt, wie wenn „dag Zeichen des Menfchenfohnes« 
etwas Allbefanntes wäre, fo kann es ja doch wohl nichts Anderes 
ſeyn, als das wirklich allgemein erwartete Zeichen ſeiner Paruſie, 
ſein Sternphänomen. Von der Einfachheit dieſer Auffaſſung kann 
man ſich um ſo beſſer überzeugen, wenn man die Künſteleien der 
gewöhnlichen Erklärungen damit vergleicht. Wir haben daher auch 
nicht angeſtanden, in unſerer Ueberſchrift über dieſe Scene das 
Zeichen dieſer Sterne geradehin als „das Zeichen des Menſchen 
ſohnes“ zu bezeichnen. 


Aber ſo gewiß dieſe Geburt nur ſymboliſch iſt, ſo gewiß auch 
der Umſtand, daß hier Zion am Himmel erblickt wird, wo Doch 
nicht ihr Aufenthaltsort war. Zion, die Kirche, — wie wir fie 
immer nennen Fönnen, — war und blieb auf der Erde; denn 
ſelbſt ihre Erjtlinge, jene Auserlefenen aus den Suden und Heiden, 
folten ja, ehe fie zum Himmel entrüct würden, noch erft den 
größten Theil der TIhierperiode mit durchmachen; aber daß fie fort- 
während hätte ihren Hauptfis in Jeruſalem haben müffen, ift damit 
nicht gefagt. Vielmehr werden wir nachher, zu XI, 14, 17, 


‚ Sehen, daß ihr eine Art von Eril und Aſyl, ein Eliasplägchen in 


der Fremde gegönnt wird, wo fie wenigftens vor den ärgften Be— 


drängniſſen gefichert if. Da fie aber zur ſymboliſchen Darjtellung 


ka 


der Geburt des Meſſiasreiches jet einen Augenblick dort oben 
nöthig war, fo läßt fie der Dichter ihren Weg in ihe Aſyl über 
den Himmel nehmen. Zum Bchuf jener Darftellung war fie dahin 
erhoben worden ; aber da fie auch dort auf einen Feind ftößt, auf. 
den böfen Dämon, dem die höheren Regionen zugetheilt find und 
ber, nach den Propheten, auch in den eigentlichen Himmel hinein- 
A ommen darf, jo flieht fie vor Diefem wieder auf die Erde zurüc, 
aber nicht an ihrer bisherigen, fondern an jenen ihr bereiteten neuen 
ohnfig, wovon näher zu XII, 17, BR 








Das Kind wird, Faum geboren, zu Gott entrüct, die Thiere 
aber treiben nun ihr Unwefen drei und ein halbes Jahr Lang. 
Was nust alfo fein Furzes Da « gewefens» feyn? Es nubt immer fo 
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viel, daß der Erwartete einsweilen in een — Igor 
boren war; und wenn man ‚noch, heute dem: altglaubigen Ju⸗ 
den fügte: der Meffias hat ſich fehen laſſen, iſt aber wieder 
weg, fo würde er ſprechen: mehr. darf ich fürerft nicht erivarten, 
denn ich, weiß ja, der alten Tradition gemäß, daß er, ‚wenn. cr 
kommt, nicht gleich da bleiben, fondern erſt wieder auf kurze Zeit 
verſchwinden und dann in ſeiner Herrlichkeit zurückkommen ‚wird. 
Von dieſer Tradition nachher mehr. Einsweilen rechtfertigt das 
Geſagte theils die Verheißung des Engels von Kap. X, über die 
Nähe des Heils der Gläubigen, — daß fogfeich auf den Schall 
der fiebenten Pofaune ihre Wünſche erfüllt werden foltten, — theils 
den Triumph der Engel der Vorſcene darüber, daß jeht das A 
Reich der Derheißung da ſei. 

Deſſen ungeachtet ift die Zeit Diefer fic — Do 
eine Zeit großer Noth, ja der größeften gedenfbaren Noth. 
iſt die_Zeit des bangen Halbjahrfi eben, das mit der Paruſi ie jener 
Ungeheuer, der Mefftasgegner, anfaͤngt. Zwar wird im dem ſo⸗ 
gleich näher zu beſprechenden Danieltypus, Kap. VII, nicht gefagt, 
wie lange die vier Thiere, die dort auftreten, ihr Weſen treiben 
würden; aber dus Haupthorn des vierten dieſer Thiere iſt dort 
Antiochus Epiphanes, von deſſen vierthalbjährigem Unfuge Daniel 
in der Folge abſonderlich ſpricht. Und ohnehin gibt es in der 
Apokalypſe für die Umtriebe der Thiere Feine andere Zeit, als ge: 
vade die hier dafür anberaumte, Feine frühere, weil fü ie nicht: eher 
als in der letzten Zeit (vor dem Meffiasveich) ie mn fen trei 
durften, Feine fpätere, weil eben *— die letzte 3 Ingebi 
—* — | 









16,2, 3. ‚Die Gegner. 


Ehe wir nun die drei Gegner und den vierten näher anfehen, 
muf erſt die Idee dieſer Gegnerſchaft, ſo wie deren Urſprung, 
Ausbildung und Fortbildung: für fich befprochen werden. Ihr 
Urfprung und ihre: erſte Ausbildung finden wir bei Daniel; | 
alfo Haben wir zuerſt zu fehen, wie es damit gemeint iſt. Das 
Zweite muß dann feyn, daß wir zufehen, wie Johannes für feinen 
— das ‚bei Daniel ee umgebildet hat. “on 

5 BER U 12 
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Ar Das Danielbuch und feine vier TR Kay: 4 


Da die richtige Auffaſſung des Einzelnen mit der des Ganzen 
in enger Wechſelbeziehung ſteht, fo darf ich nicht unterlaffen, vor 
der Darlegung meiner Auffaſſung des Gefichtes von den vier Würg: 
thieren mich zuerjt über die Meinung, Die ich mir von dem Da- 
nielbuch im Allgemeinen, — von füinem Urfprung, feinem Inhalt 
und feinen Tentenzen, — gebildet habe, in gedrängter, nur die 
Hanptmomente berührender Kürze zu erfläven. Nachdem ich das 
Nachſtehende ſchon längſt vor der Erſcheinung des neueſten Hanpt: 
rommentars (von v. Lengerke) niedergeſchrieben hatte, habe ich 
mich geſreut, dort in den meiften Punkten (weniger über die vier 
MWürgthiere, ‘als über Daniel im Allgemeinen) denfelben, Durch 
dieſen trefflihen Gelehrten nun tüchtig begründeten Anfichten zu 
begegnen. 

a a Das Danielbuch. 


Dieß, Bud, eines in Paliftina wohnenden Suden , gefchrichen 
haR; a Be ‚Anfange ber, makfabäifchen Inſurrectionskriege, folg— 
des langen Zeitraums, während deſſen die Judäer 
ern, Ban Macedoniern, und age 






ngläetgpeit zu a — —— ** eine Reihe, von 
Erzählungen und Gefichten, in denen es jüdiſch fromme Gefin: 
nung wecken und jüdiſch glaubige Hoffnung belchen will. Vers 
trauen auf Jehova, Etandhaftigkeit in feinem Bekenntniſſe, An 
hänglichkeit an ſeine Heiligthümer und an die Satzungen feiner 
Verchrer, dieß Alles getragen und erwärmt durch die Hoffnung, 
daß nun bald die beſſere, alle Wünſche der treuen Jehovaverehrer 
au glänzenbder Erfüllung bringende Zeit Fommen werde, dieß, wag 
€ anpflanzen will. Und allerdings war, dieß befonders „für das 
amalige Geſchlecht das Rechte; befonders unter den Aengſten, 
und Verſuchungen jener Zeit mußte es für den Juden einen 
> se Ben 1 Werth haben, in dieſer Denfweile zu leben. Die Form, die 

er Der! aſſer für ſeine Schriftſtellerri wählt, iſt bie. der Hag- 
gie — © 101), einer Haggada, deren. Held, Namens 

aniel, nach. dem. Bilde des Joſeph der Geneſis concipirt iſt. So 
wie er ihm in ſeiner Perſonlichkeit und in ſeinen ie gleicht, 
fo fpielt diefer andere, ae in Babylon wohin er, ein yaalper 
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Sühgling: von gutem. Stande, mit den erften Gefangenen gefummen 
it, während der’ Zeit des Erils und noch über dieſelbe hinaus, 
eine Rolle fat wie fein Vorgänger in Aegypten.*) Aehnliches war 


0 


) So meint und gibt es auch v. Lengerke Einl. XCVIH, indem er 
einzelne Züge des Parallelismus zwiſchen dem Joſeph⸗ und Daniel» 
mythus aufitelle. Einen etwas volltändigern Ueberblick diefer pas 
rallelen Züge wird das Folgende gewähren, wiewohl es auch nur 
Proben enthalten fol. Ks 

1) Daniels und Iofephs Perfon und Geſchichte. & 


Ein jüdiſcher Jüngling von anfehnliher Geburt wird durch fein 
Mißgefchit nach Babel verfest, Dan. LI, 1 fi. — Nach Aeghpten, 
Gen. XXXVI, 36. 
Er Eommt unter den Föniglichen Ober-Eunuchen zu ſtehen und 
gewinnt deſſen Wohlwollen, B. 3 fi. Gen. XXXIX, 1. 
Schönheit und Klugheit des Jünglings, V. 8. Gen., V. 6. 
Deſſen Gewiſſenhaftigkeit in Beobachtung der ſadiſchen Speiſe⸗ 
gebote, ®. 8., Gen. XLIII, 33, 
>... Deffen Gabe, prophetifhe Träume zu haben, und Zeäume zu 
‚deuten, die ſonſt Niemand deuten kann. Duschgängig. a 
Der König des Landes hat einen Traum, der ſich auf bevor. 
ſtehende fiebenjährige Ereigniffe bezieht. Der junge Weile deutet 
ihm diefen Traum und wird dafür, obgleich die Deutung. — 
—verkündet, maßlos geehrt und hoch erhöht, — mit dem Purpur und 
seiner. goldenen Halskette geziert und zum Dritten Goſeph zum 
Zweiten) nad) dem König erhoben. IL. Gen. LXI. 
Der Gottesmann erklärt: ſolche Träume zu haben und deuten 
zu können, Eomme von Sehova, II, 28. Gen. ge J 25, 
was auch anerkannt, V. 46. Gen. B. 39 BU USANR 
Er erhält einen neuen Namen nad) ——— Eoracdiem⸗ 
1,.7. Gen. XLI, 45. 
Geräth in Bergeffenheit und wird dem König wieder in Erin 
nerung gebracht, V, 10. Gen. XLI, 9: 
Wird hinterliſtig in eine Eifterne geworfen und wunderbar aus 
derfelben gerettet, VI. Gen. XXXVII. 
| Iſt in der Fremde voll Sehnſucht nad) feinem Baterlande. v1, 
„11, Sen, L, 24, 25 ; — — 
Erlebt noch das Glüd, dag den Seinigen durch die Gnade des 
- fremden Könige zu Theil wird, I, 21. Gen. XLVU,6 
Soll nad) feinem Tode wieder erwachen in feinem Booatheile, | 
X, 13. Joſephs Leichnam wird in fein Vaterland zurückgebracht, 
= ‚nachdem * a er —“ zugetheilt hatte, an, XLVIII, 
% L 2 By 
ut zn 4. Me } 12 * 
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ſchon in dem Eftherbuche hervorgetreten; denn auch der Mardochai 
diefer etwas früher gefibriebenen Haggada it eine Art von anderem 
Sofeph. Und eben in dieſem Buche, von dem ſich nachweifen läßt, 
daß es dem Verfaffer befannt war, ſcheint derfelbe mehrerlei Ans 
regung für das Formele seiner Dichtung gefunden zu haben. 
Bermuthen läßt dieß die Achnlichfeit der Fiction und Manier, ſo 
wie ſich auch der Wechſel des Hebrüifchen und Chaldäiſchen am 
feichteften aus dem dortigen Vorgang erklaͤrt. Bon einem hiftoris 
fehen Daniel möchte der Verfaffer fehwerlih mehr gewußt haben, 
als daß ein folcher von Ezechiel (XIV, 14; XXVIII, 3) als ein 
befanntes - Mufter von Gerechtigfeit und Weisheit, befonders im 
Sinn der Geheimnißfunde, neben Noah und Hivb genannt wird. 
Was er von defien Perfon und Schickſalen berichtet oder vielmehr 
ihn ſelbſt von ſich berichten laͤßt, iſt wohl rein fingirt. 

| Seit der Zeit. des angeblichen Daniel bis auf die Zeit des 
wirklichen VBerfaffers hatten ſich jene vier mächtige, nad) einander 
die Oberherrjchaft über die Juden führende und felbjt einen großen 
Teil der damals befannten Welt einnehmende Reiche erhoben und 
einander verdrängt: das babylonifche, Das perſiſche (nach Daniel: . 
mebo=perfifche), das macedonifche und, was wenigitens in dieſem 
Buche: für Eins, gezählt wird, das fyrifch = ägyptiſche, d. i. das 
ſyriſche der Seleuciden und das ägyptiſche der Ptolemäer. Für die 
Juden wären die legten diefer fucceffiven Weltherren, diefer Frem— 
den, die auch tiber fie herrſchten, die Syrer, die fehlimmften ges 
weien; aber eben dieß hatte fie. dahin gebracht, fich endlich zu er: 
mannen und einer ‚Snfurvecttongfrieg zu wagen, der jebt (da der 
Berfaffer ſchrieb) in vollem Gange war und, mit Erfolg geführt, 
ein beveinjtiges — gar nicht ganz nahes, aber doch auch wicht fü 





ia 2 Daniels und Zoſephs Geſichte, Träume Und Traumdenterei, 

u 5 Bier verfchlingende Thiere, VIT, wie Gen. XLI, 17, fieben 
8 verſhlingende Kühe. — Die gedeuteten Träume und Geſichte ver— 
fündigen Dem, der fie hat, perfönliches Glück oder Unglück. Durdy: 





gängig. R 
Seſcſichte und Träume neben Flüfen, X, 4, XI, 5. Gen. 
ER, A ee 
Im der gefehichtlichen und prophetiſchen Darftellung, in Gedan- 
ten, Wendungen, Ausdrücken, Redeformeln iſt des Webereinfiim: 
„menden zu viel, als daß es hier zufammengeftellt werden Pünnte. 


ı 
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gar weit entferntes — glückliches Ende hoffen zu laſſen ſchien. 
Die Wiederherftellung der jüdifchen Selbftftändigfeit: war natürlich 
das .erite Ziel diefer Hoffnung; aber da man nicht zweifelte, daß 
Gott früher oder fpäter feinem Volk alles Das fchenfen würde, 
. was er ihm durch Die Propheten als das volle Heil feiner Zufunft 
verheigen hatte, fo war wohl der Verfaffer nicht der Einzige, der 
an jene erjte Hoffnung auch Die anfnüpfte, daß bald nach Diefer 
Entwirrung der gegenwärtigen Wirren auch jenes volle Heil anbres 
chen würde. Er wenigitens fieht dieß eben fo zuverfichtlich vore 
aus, als er den Wechfel jener vier Neiche binter fid) fieht; aber 
er fpricht weder jenes als feine Hoffnung aus, noch dieß als das 
ihm hiſtorxiſch Bekannte, fondern er läßt Beides feinen Daniel von 
deffen chronologiſchem Standpunkt aus vorausſehen und in dieſem 
Buche davon weiſſagen. Weiſſagend alſo muß Daniel berichten, 
erſtens wie nach dem Willen Jehova's, der dabei beſonders die 
Juden im Auge hat, dieſe vier Reiche, in denen die Fremdherr⸗ 
ſchaft über das Volk Gottes wechfelte, ſich folgen werden; zweitens, 
wie dann, wenn der eben dominirende Theil des letzten derſelben, 
— es iſt ein doppeltes Reich, das ſyriſche und ägyptiſche; Die 
Syrer aber haben jetzt die Herrſchaft über die Juden, — die Ver⸗ 
ehrer Jehova's am ſchwerſten würde bedrängt haben, nach drei und 
ſechszig Jahrwochen ſeit dem Anfang der vabyloniſchen Gefangen: 
ſchaft, dieſe ſich befreien würden; endlich, was Dem Verfaſſer die 
Hauptſache iſt, wie zuletzt, nach weiteren ſieben Jahrwochen (etwa 
46—49 Jahre nad) dem Datum des Buches), das gefegnete jü- 
diſche Weltreich Fommen werde. Das Nähere hierüber ©. 124 ff. 
in der Note. Diefe Weiffagung aber wird zweimal in aitegorifchen 
Träumen vorgetragen, zuerſt in dem Traume Nebukadne zars von 
dem Bild aus vier Metallen, Kap. II, dann in dem Traume Da— 
niels von vier reißenden Thieren, Rap. VII. Der Stoff beider 
Traͤume iſt an ſich derſelbe; darin aber find fie von einander ver⸗ 
ſchieden, daß in dem erſten mehr vier Zeiten unterſchieden werben, 
die der Zeit des judiſchen Weltreiches vorangehen würden, — © eben 
die vier Petioden der Aufeinanderfolge der. vorhergehenden. Welt⸗ 











reiche; ME dem anderen mehr -vier Himmelsftriche, in 1 benen 
diefe ver fehiedenen Reiche nach einander ihren Sit haben, bis end⸗ 
lich die & Herrichaft. über alle vier Himmelsftriche dem aus der Mitte 


bes Heiligen Bolfes hervorgehenden "Univerfal: Monarchen "werde 
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zügelheilt werden. Namlich *— aus der Zahl der vier Himmels: 
ftriche ſcheint fich der Verfaſſer in feiner Hoffnung auf die von 
ihm vorausgefchenen Erfolge geftärft zu haben, indem er fehließen 
mochte: „wie es nur vier Weltgegenden gibt, fo gibt c8 auch nur 
vier Zeiten wechjelnder Weltherrſchaft. Nun Fenne ich vier folcher 
Weltherrſchaften die nach einander in den vier Himmelsſtrichen 
ihren Sitz gehabt haben und deren letzte ſich zu ihrem Ende neigt; 
nach dieſem alſo mag jetzt dag erwünſchte Reich der Jehova-Ver— 
ehrer, Die Univerſal Monarchie, die ihren Sitz in der Mitte der 
vier Weltgegenden haben wird, zum Daſeyn fommen.“*) i 

Zur weitern Ausbildung des Gedanfens diefer vier Brot und 
en gehört nun noch Folgendes. 

Die vier Zeiten — fie werden immer fehlechter. Die erite iſt 
Gold, die zweite Silber, die dricte Erz, die vierte Eiſen. So 
nämlich, angefehen aus dem Gefichtspunfte des damaligen Zuden. 
Gegen die eijerne Oberherrichaft des Antivchus Epiphanes war Die: 
jem die des Nebufadnezar noch wie Geld und Die der nachfolgenden 
Dynaſtien wenigftens noch wie Silber, wie Erz. 

Die vier Erdviertel, oft, Sid, Wert, Nord, — fie genießen, 
eins nach dem andern, Die Ehre, der Ei eines jedesmaligen Welt: 
reiches zu feyn. Freilich fo regelmäßig kounte es hier der Prophet 
nicht machen, wie er es hätte aus freier Phantafie machen Fünnen; 
aber einigermaßen Tieß fich doch auch das Gefchichtfiche auf dieſen 
Typus zurückſühren. Zuerſt herrſcht im Often von Judaa Baby⸗ 
lonien; dann nochmals im Oſten Medo⸗ Perſien; dann im Weſten 
Javan (Griechenland — Macedonien); dann im Norden und im Sü⸗ 
en zugleich Syrien⸗ Aegypten. 

Zunächſt von jenen vier Zeiten redet nun der Traum, den 
"Daniel im zweiten Kapitel Dem Nebufadnezar deutet. Eine Bild: 
ſaule hat ein Haupt von Gold, Bruſt und Arm von Silber, Bauch 
> Senden von Erz, Füße oben von Kae unten von — und 












F Nicheig v. ——————— zu IL, 46, = 88. Sen “ Verf. dem 

\ Einzelnen, was er bier fombotifften will, feine beftimmte Stelle 
an einer aufrecht ſtehenden Figur, von dem Haupte big zu den Füßen, 
anweist, will er dadurch andeuten, daß die Reiche, deren Abbilder 

die einzelnen. Glieder. find, in einer natürlichen Abfolge ſich erheben 
„und wie von einer. Beithöhe herab i“ entwigeln.‘ — # 
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Steingut, d. i. gebranntem Thon: Da kommt ein rollender Stein 
(das Reid) der Heiligen), prallt an das Bild und zertrümmert es. 

Zunächit von dem Umſtande, daß in dieſen Reichen die Welt: 
herrſchaft in jedem der vier Erdviertel eine Zeit lang ihren Sitz 
hatte, redet dag Traumgefiht des Daniel im fiebenten Kapitel. 
Doch wird da die Sache fo geitellt, wie wenn diefe vier. Weltreiche, 
jedes unter feinem Wind oder Himmelsftriche, nicht eins nach dem 
andern entftanden wären, fondern zu gleicher Zeit beftanden hätten 
und noch bejtünden, damit um fo deutlicher ins Auge falle, wie 
nachher die Macht diefer ſämmtlichen vier Erdviertel-Reiche, d. 6. 
alle Macht und Herrfchaft auf Erden, auf das Reid, der Heiligen 
übergehen muß. PURE 

Dieß iſt Das Stück, das jetzt noch etwas näher beleuchtet 
werden muß. . — 


4— 


v. Die vier Würgthiere und der Erbe ihrer Herrſchaft im fiebenten 
" Kapitel. RN ! 
In dem Traumgefichte Daniels wird dem Propheten gezeigt, 
wie Gott Einem aus dem heiligen Volke ‚die Herrichaft über alle 
vier Himmelsftriche, d. i. über die ganze Erde, auf ewig übergibt, 
Sp entfteht das Umiverfalreich der Heiligen, d. i. Jehova Verehrer. 
In dieſem Idealreiche wird die Menſchlichkeit, die Humanität 
herrfchen, während bisher anf der ganzen Erde die Inhumanität, 
Barbarei, IThierart, ja Würgthierart geherrfcht hat. *) Dieß wird 
ſymboliſch ſo dargeſtellt. | HEN PR 
Daniel fieht an dem Ufer des großen Meeres, bes mittelländifche 
N 


on 
- - FEN 
») Man glaube nicht, daß bier dem alten Dichter moderne Begriffe 
willeürlich unterlegt werden. Die, Entwicklung der Ideen dieſes 
Geſichtes wird zeigen, daß wirklich darin ganz beſtimmt der Gegen- 
fa des Menfchlichen und des Thierifchen oder vielmehr Beitialifchen 
‚wie.in dem Menfchen, den wir. einen „Unmenfchen“ nennen, ‚here 
‚vorgefteflt wird. Dadurch wird denn ald das Unmenfchliche 
bezeichnet: Ungerechtigkeit, Bosheit, Blutdurſt, Rauf⸗, Verderb⸗ 
and Quaͤlluſt, Hab: und Herrſchgier, Alles, was den reißenden 
<hieren, als folhen, eigenthümlich iſt; als das Menſchlich e 
dagegen: Friedfertigkeit, Milde, Wohlwollen, Gerechtigkeit, Weis⸗ 
heit, Alles, worin die beſſere Art und Natur des edel gebildeten 
"Menfchen jene Eigenſchaften der reißenden Thiere als ihr Außer: 
 fles Entgegengefehtes von ſich abſtößt. Kurz, Menſchlichkeit 
und wilde Thierheit find entgegengefegte Pole 
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an ders paläftinifchen Küfte*), und fieht dort Die vier Winde des 
Himmels wider einander anſtürmen. Dieſe Winde alſo, könnten 
ſie reden, ſo könnten fie ihm erzählen, wie es unter den vier Him- 
melsſtrichen, aus Denen: fie herkommen, ausſieht. Da fier aber 
‚nichts reden können, fu iſt es genug, daß gerade da, wo fie zufane 
mentreffen, wie durch ihren Hauch dahin zuſammengeblaſen, vier 
ſymboliſche Erſcheinungen aus dem Meer auftauchen; denn nun 
zeigen die vier Winde wenigſtens an, daß dieſe ſich auf die vier 
Erdviertel beziehen. Es ſteigen aus dem Meere, das ohnehin das 
Sinnbild der Völker der Erde iſt, vier Ungeheuer auf, das eine 
wie ein Löwe, das andere wie ein Bär, das dritte wie ein Pardel, 
das vierte — ein ganz eigenartig gebautes, über alle Borftellung 
geäßliches Thier, — alle vier mit gewiſſen ſymboliſchen Nebenzeichen 
ausgeſtattet, aber darin ſich verwandt, Daß es die furchtbarſten 
aller Raub: und Würgthiere find. Der Sinn iſt alfo: in jedem der 
vier Erdviertel herrſche — hier Löwenart, dort Bürenart, hier 
Pardelart, dort — etwas noch Schlimmeres, d. h. überall Raub: 


luft, Blutgier, Barbarei, Unmenfchlichkeit.. Näher betrachtet. find 
biefe Thiere die Eymbole der Reiche Babel im Diten, Medo:, 
Perfien ‚nochmals im Often, Öriehenland Macedonien) im 
We een, ‚Syrien und Aegypten zufamm en im Norden und 
Ciden. Dieß alſo der bisherige Zuftand der Dinge in Oſt und 
Weſt, Eid und Nord, Jetzt wird’s anders, Jehova, umringt 
von den Tauſenden ſeines Hofes, erſcheint am Himmel, um Gericht 
u halten. Die Thiere werden zum Tode verurtheilt und hingerichtet, 
« ihre Reiche aber, die fümmtlichen vier der vier Himmelsgegenden, 
N zufammen als Ein Reich einem Menfchenfohne, d. i. einem 
en gegeben, fo daß nun endlich, ftatt der Würgethierbrut, die 








* 


9) Der paläftinifche Verfaſſer denkt an Fein anderes Meen als an das 
Hauptmeer feines Landes, dem Hebräer das Meer vorzugs⸗ 
weile, wiewohl fein Daniel jetzt in Babplonien lebt. "Sein Stand: 
ort iſt alſo da, wo ſich der Jude das Mittelland der Erde dachte, 
allſo mitten zwiſchen den vier Himmelsftrihen oder vier Winden, 
und da er jetzt Nachricht von den Hier Binden her haben will, fo 
verſtehen wir, warum er fich eben an jenen Ort, als an denjenigen 
— geſtellt hat, wo immer der Wind am meiſten wehet an das Meer. 
} Da konnten ‚die vier Winde der Erde zuſammentreffen und ihm 
Bericht, jeder amı Bebiete, bringen... 90 u. Bier 
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Menſchheit über das Ganze herrſcht. Von der Erde, aus * 
Mitte der Menſchen, wird dieſer Menſchen ſohn von den Wolken 
des Himmels emporgehoben und vor jenen Thron in der Höhe ge⸗ 
bracht, um von Dem, der darauf ſaß, mit ſeiner Würde belehnt 
zu werden. „Es ward ihm gegeben — dag den Thieren Ab⸗ 
genommene, — Herrſchaft, Herrlichkeit und Königthum 
über alle Völker, Nationen und Zungen“, und „feine 
Herrſchaft [oil ewig feyn und fein Königthum nie, 
untergehen.“ Und fo befigen num, nach B. 18, 27, die Hei- 
tigen des Allerhöchſten, die Jehova-Bekenner (denn aus diefen iſt 
der Hinanfgebrachte), das Univerfalreich, das nie mehr aufhören fol. 
Dieß alfo die Erwartung des Danielitifers. Daß er ſich unter 
dem zur Univerfalhereichaft Anserfehenen Einen der eben damals 
aufblühenden Makkabäer dachte, iſt eben fo Leicht zu verſtehen, als 
daß man nachmals dieſer an den Maffabiern nicht in Erfüllung 
gegangenen und Dennoch für heilig angefehenen Prophezeiung eine 
andere Dentung gab, indem man fie auf einen Höheren, fpäter zu 
Erfeheinenden, den Menfhenfohn vorzugsweife (d. h. jenen, den 
dort Daniel gemeint habe), Furz, auf den Meffins bezog. „Der 
Menfchenfohn“ iſt nach dieſer Auffaffung der dort bei Daniel von 
Bott zur Weltherrfchaft Defignirie. Zu näherer Erläuterung theils 
des Referivten, theils mehrerer Nebenumftände mag nun noch ie 
gendes dienen. 2 
I) Die vier Reiche. Es find dieſelben, wie oben in dem 
Bild aus den vier Metallen, Kap. V. Dieß läßt ſich ſchon aus 
ihrer Vierzahl, aus dem Weiſſagungskreiſe des Propheten nd 
der Entwidelung des Ganzen fließen. Uber auch ihr ä 
Anſehen weist ſichtbar auf jenes Bid zurück; denn offenbar 
auch in den Farben Diefer Ihiere eine Anſpielung auf die Farben 
jener Metalle Der Löwe iſt goldfarben; der Bir kommt weiß, 
dei. ſilberſarben, vor, und ein anderes’ großes, reißendes Thier 
von weißer Farbe war nicht. zu finden. Zwar mag fih bis nad) 
- Syrien herab nur felten ein weißer Bär verirren, aber ein name, 
hafter Zoologe, den ich darüber befragt habe (Dr. Leuckart), war 
der Meinung, Daß dieß doc) zuweilen gefchehen könne, und jedenfalle iſt 
nicht zu bezweifeln, daß der Pelzhandel auch die Juden mit weißen 
Bären befannt gemacht hatte.) Der Grund des Pander: und Par: 
deifelles. iſt "Fupferfarben. - Das Weichen (Pardel) wird als das 
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wildere genannt. Die Farbe des vierten Thieres wird zwar nicht 
angegeben, weil feine ganze Geſtalt nicht befchrieben, fondern als 
verfchieden von den Thieren vor ihm bezeichnet und ohne- 
Zweifel als verfchieden von der Geſtalt aller, bekannten Thiere ges 
dacht ift (denn es bedeutet zwei für ſich bejtehende und doch ges 
wijfermaßen zufammengewachfene Reiche); aber feine Zähne wenig- 
ſtens ſind „Eiſenzähne“, folglich eiſenfarben, und fo mag wohl auch 
ſein übriges Aeußere gedacht ſeyn, denn ſchon die Gräßlichkeit ſeines 
ganzen Anſehens läßt auf eine dunkle Farbe ſchließen, etwa wie 
die des — freilich nicht unter die reißenden Thiere gehörenden — 
Elephanten oder des Rhinoceros, des Büffels, der Hyäne, des 
Wildſchweins (an das die Rabbinen denken), kurz, — des Eiſens. 
Aber indem wir fagen, die Thiere bedeuten dieſe vier Reiche, 
dürfen wir nicht vergeffen, daß es doch eigentlic) nicht die Reiche 
ſelbſt, nicht die Völker diefer Reiche, fondern die darin Herrſchenden, 
ihre NRegenten, find.  Defwegen wird auch, von dem Propheten 
jelbft, Nebufadnezar als das goldene Haupt, d. h. als der Reprä⸗— 
jentant des erſten Reiches genannt, und eben fo ilt es bei dem 
dritten, wovon nachher. 

2) Die allegorifchen Veizeichen diefer Symbole. Sie dienen 
Pr e.näheren Charakteriſirung dieſer Reiche und ihrer Beherrſcher. 

Der Löwe, V. 4, hat Flügel wie ein Adler. Diefe fehen 

auf die Eroberungsz ‚ge — Nebukadnezar, beſonders zur Einnahme 
des jüdiſchen Landes. Da die Kriegsmacht im Orient meiſt aus 
Reiterei beſtand und noch beſteht, ſo bewegen ſich die Heere in 
ſchnellem Fluge. Nach Beendigung dieſer kriegeriſchen Ausflüge 
lebt dieſe Macht in Frieden und ſührt, — wie auch der Danielitiker 
nicht verfennen Fann, — milde Herrſchaft. Das wird. angedeutet 
durch die ausgerauften Flügel und durch das Menfchwerden diefes 
Thieres, theils feiner. äußeren Geſtalt nach, „es richtete ſich 
auf und ſtand in menſchlicher Stellung“, theils nach. feie 
wer inneren Berchaffenheit: „ein Menf henherz ward. Al 
gegeben“. 

Der Bär, Bas 5, stellt ſich auf. diefelbe Seue⸗ 
(MON ra“ Ds; wie der Löwe Babels, d. i. fein Reich liegt 
in. derſelben Himmelsgegend, im Oſten. Er hat. »zwifchen fei- 
nen Zähnen Drei Rippen“, oitenfible Uebervefte von den ‚Drei 
Reichen, die er bereits aufseſchlungen hat und see in. ſich * 
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denn fein Neid) beſteht aus den verſchmolzenen Reichen der Chal⸗ 
dier (Babylonier, die ſonſt, als die Eroberten und Ausgelöfchten, 
hicht mehr mit genannt werden), der Meder und der Perſer. Auch 
da iſt wieder der Regent, — verfehieden von dem Ganzen und 
doch eins damit, — als der Nepräfentant feines Reiches gedacht. 
Aber fo viel er fehen verfehlungen hat, er begehrt immer noch 
mehr zu verfchlingen, „und es wird ihm gefagt: friß viel 
Fleiſch!“ Die zielt auf die Eroberungshuft, befonders des Eyrus 
und jpäter des Kerres. er tr 
Der Pardel, V. 6, hat vier Flügel und vier Häupter. Die 
Flügel tragen wieder auf Eroberungen aus und zwar nad) allen 
vier Himmelsftrichen hin; die vier Häupter haben eben fo viele — 
Rachen, die überall zu verfchlingen fuchen. Es ift das fchnell auf 
wachfende, nach allen Seiten raſch um fich greifende Reich Aleranders. 
Das vierte Thier it „fürchterlich und gräßlih und 
ausnehmend jtarf“ und mordfüchtig Es hat „große eis 
ferne Zähne und frißt und zermalmt, und Das Uebrige 
zertritt es mit feinen Füßen“ So erſcheinen dem Zeitge⸗ 
noſſen die letzten Ueberherrſcher und Quäler ſeines Volkes, beſon⸗ 
ders die ſyriſchen. Aber es iſt nicht Syrien allein, ſondern Syrien 
und Aegypten zufammen, jenes im Norden von Palaͤſtina, dieß im 
Süden; denn darin iſt dieß Thier „verſchieden von allen 
Thieren vor ihm“, daß es ein Doppelthier iſt, deſſen zwei, 
Leiber jedoch nicht ſo an einander gewachſen ſind, daß nicht jeder ſich 
frei für ſich bewegen könne. Ein ſolches Monſtrum gibt es nicht 
in der Natur; ) deßwegen erhält auch dieß Thier feinen Namen, 
und ſelbſt von der Beſchreibung feiner Geftalt, in Die fich ja doc) 
feine rechte Einheit hätte bringen laſſen, wird Billig abgefehen. 
Aber Syrien und Aegypten, Die Macht im Norden und Die 
Macht im Süden, wie konnten fie überhaupt in Einem Thiere, wie 
wenn es nur Eine Macht wäre, ſymboliſirt werden? Freilich nicht 
anders, als indem der Dichter ſich an Dasjenige Hält, was ihnen 
beiden gemeinfchaftlich it; denn es it ihm, wie überhaupt für den 
zwiſchen beide Mächte eingeflemmten und von beiden vieffach ges 
plagten jüdischen Nachbar, Die Macht der nenejten, in feinen 





>) Ausgenommen etwa den Rattenkönig, der aber einer Thierart ans 
gehört, die zu klein iſt, um hier in Betracht zu Fommen. - 
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zwei Hanptdynaftien eng verwandten und vielfad 
verfhwägerten Weltreiche, hervorgegangen aus den 
Teümmern der Herrfchaft Uleranders. Deßwegen hat 
auch dieß Thier „zehn Hörner“. Damit aber fol nicht allein 
gefagt werden, daß es Hörner genug (zehn, die höchfte einfache 
Rundzahl) gehabt habe, um nach allen Geiten umherzuftoßen, fon: 
dern Diefe zehn Hörner werden. unten, V. 23, für zehn Könige, 
alfo für zehn verfchiedene Reiche erflärt, indem es außer Syrien 
und Xegypten auch noc acht andere Reiche gab, wenigſtens gegeben 
hatte, die aus der Erbfchaft Aleranderg hervorgegangen waren; 
denn gerade zehn macebonische Feldherren nennt die Gefchichte als 
Gründer neuer Dynaftien aus den Trümmern des alerandrinifchen 
Reiches. ©. Curtius X, 10. Diefe zehn Mächte bilden num 
bie in dem Thiere concentrirte Macht, und diefe zehnfache Macht 
iſt dem ſymboliſchen Thiere geblieben, wenn gleich in der Folge 
einige dieſer Reiche von anderen aus ihrer Mitte verſchlungen wur— 
den. Denn daß dieß allerdings geſchehen iſt, ſagt die Fortſetzung. 
»Ich gab Acht auf die Hörner, und fichel ein anderes 
kleines Dorn (alſo ein elftes) ſtieg auf zwiſchen ihnen, 
und Drei von den vorigen Hörnern wurden ausgerif- 
fen von demfelben; es hatte Augen wie Menſchen— 
augen und einen Mund, der Läſterungen redete, und. 
(2. 20) fein Unfehen war größer als feiner Genoffen.« 
Hier deutlich Antiochus Epiphanes, dern fich aber der Danielitifer, 
nach dem ausdrücklichen Zeugniß von XL, 21, als einen nicht für 
ven Thron beftimmt gewefenen Uſurpator denft, ja den er felbft 
nicht einmal als einen legitimen Abkömmling der unter den zehn 
Hörnern mit eingerechneten ſyriſchen Dynaftie zu betrachten ſcheint, 
ſondern, vielleicht nach umlaufenden Gerüchten, — als einen obſcuren 
Emporfönmling (denn er iſt nicht aus den zehn Hörnern), der, aug 
Nichts Hervorgehend, nicht allein die Geleneiden vom Throne ftößt 
und diefen ſelbſt einnimmt, fondern auch zwei andere jener Reiche 
(vielleicht im Often und im Weiten) zu dem feinen fchlägt, fo dag: 
nun im Ganzen nur noch acht derſelben übrig blieben. Und unter 
diefen ift das feine im Norden das mächtigfte; Das zweitzmächtigfte, 
nad) Kap. XI, das ägpptifche im Süden; die ſechs anderen find 
dem Propheten nicht bedeutend genug, um von ihm näher bezeichnet: 
zu werden. REIS ER DIET Sans 
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Welche indeſſen diefe fechs noch übrigen" und welche bie - zwei 
anderen mit den Seleuciden von Antiochus entthronten ii: 
feien, dieß würde nur dann einer ‚näheren Nachfrage werth feyn, 
wenn man erft wüßte, wie genau der Danielitifer felbft von dieſen 
hiſtoriſchen Verhältniſſen unterrichtet ſeyn mochte; denn er konnte 
ſich ja auch bei dieſer Darſtellung, ſo wie bei ſeiner Meinung über 
die Abkunft des Anliochus ſelbſt, an ſchwankende Volksſagen gehal⸗ 
ten oder dieſen Theil feiner Angaben nur nach den Rundzahlen 3 
und zweimal 3 frei entworfen haben. Doch weiß man, Daß aller: 
dings, nebſt dem fprifchen und ägpptifchen, auch noch einige andere 
jener Fleineren Reiche, die ans der Zerfplitterung der macedonifchen 
Monarchie erwachfen waren, zur Zeit der Abfafjung des Dantel: 
buches wirklich noch beftanden haben und erft fpäter, eins nad, dem 
andern, von den Römern verfchlungen worden find. | 

3) Der Menfchenfohn. Noch immer wird angenommen, bob 
der Meſſias diefer Stelle vicl idealer gedacht fei, als bei den frü— 
heren Propheten, indem er hier zum Erjtenmal erfcheine: als ein 
himmliſcher Geift, ter ewig herrfchen fol. So z. B. Paulus 
Leben Jeſu L, ©. 51. „Hier: wird das Meffiasreic als etwas 
einem Himmelsgeift dort oben Uebertragenes, alſo nur durch ihn 
für die. Menfchen vom Himmel Kommendes über das Irdiſche 
Hinausgerüct. — — Nach Diefer Unficht war demnach jest ein 
Meffinsgeiit in Menfchengeftalt nur bei der uralten Gottheit im 
Himmel. Diefem, wie einem Schutzgeiſt, der von Himmelswolfen 
umgeben erfcheint, wurde das Gottesreich der Erde übergeben. Er 
und feine Herrichaft follten nicht etwa wechfeln und auf eine andere 
Perfon übergehen. Diefer Meffiasgeift vielmehr war dargeſtellt als 
der immerwährende, aber himmliſche Unterregent der Gottheit über 
die Erdenwelt.“ Wehnlich vw. Lengerfe, ©. LXV. „Hier bei 
"Daniel erfcheint die Chriftologie fchon um Vieles ausgebildeter ale 
im Ezechiel; der Meſſias tritt hier als ein übermenſchliches Weſen 
anf.“ Und in der Note: ‘„Unfere Thefis lautet: an feinem Orte 
der Schrift deg alten Teftamentes erfcheint der Meſſias als ein 
übermenfchliches, vor- und überweltliches Wefen, außer bei Da— 
niet VII.« Dann Derfelde ©. 336: „It nun das Reich dieſes 
Königes ein vom Himmel gefandtes (Kap. II, 34, 35), fo muß 
fich nothwendig der Verfaſſer auch den Meffins als einen Him— 
melsbewohner gedacht haben, und man darf nicht annehmen, 
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daß er. ihn nur deghalb auf Diefem himmlifchen Schauplage, wo 
er ihn nicht wirklich exiſtirend dachte, erſcheinen laſſe, weil ex ein— 
mal die Scene des Gerichtes in den Himmel verlegt hatte. Eine 
bloß poetiſche Fiction Liegt fern. So wird dem Meſſias alſo uns 
läugbar eine höhere, übermenfchlihe Natur beigelegt, was auch 
daraus erhellt, daß er auf den Wolken des Himmels einherfährt, 
was font nur von Gott ausgefagt wird; Daß ihn Engel zu dem‘ 
Throne Gottes führen; daß er über ein ewiges, Die ganze Erde 
umfaſſendes Reich herrſchen ſoll.“ Ich kann dieſe Anſicht nicht 
theilen, ſondern muß vielmehr glauben, daß auch hier eben ſo 
wenig, als bei den früheren Propheten, ein übermenſchlicher Meſ— 
ſias zu ſehen iſt, ſobald man nur das Wort vom „Kommen 
mit den ‚Wolfen des Himmels“ richtig verſteht. Wohin 
kommt er? Vor den Thron, ber in der Höhe ſteht, — nicht ger 
rade im Yimmel, wie Lengerke fügt, fonvdern hoch in der Luft, 
am fichtbaren Firmamente, bis wohin Jehova herabgefommen war: 
Woher Fommt er? Das it die Frage. Die voran Angeführten 
nehmen ohne Weiteres an, er komme dahin vom Himmel, weil. er 
‚mit, dei. auf den Wolfen des Himmels Fomme; aber warum 
wäre er Dann nicht, mit Schova ſelbſt und mit feiner Thronumger 
bung gleich mit herabgefommen ? Rein, ein Menſch ift es, der da 
wohnt, wo die Wohnung der Menſchen iſt, auf der Erde; aber 
da er keine Flügel hat und doch jetzt hinauf vor den Thron in 
der Höhe kommen ſoll, um dort von Jehova mit der Herrſchaft 
über das Erbe der vier beſeitigten Thiere belehnt zu werden, ſo 
müſſen ſich Wolken herabſenken und ihn bis zu jenem Throne 
hinauftragen, und daß er nach empfangener Belchnung dann wieder 
von, demjelben Wolfenwagen herabgetragen worden fei, verſteht fic) 
nun von ſelbſt. Und auch das verjteht ſich dabei von. felbit,, daß 
er ein Jude, ein Stammgenoffe Derer iſt, denen Das Reich der 
Heiligen zu Theil werden foll, und zwar ohne. Zweifel — ‚ein 
Makkabäer; denn auf Diefem Geſchlechte beruhte ja. damals. die 
‚Hoffnung Israels. Wenn ihm aber ein ewiges Reid übergeben 
wird, fo heißt dieß eben ſo wenig, „daß. ſeine Herrſchaft nie auf 
eine andere regi ie rende Perſon übergehen ſoll“, mithin. daß er ein 
ewiger Geiſt wäre, als man es bei David ſo deuten darf, wenn 
auch ihm ein ewiges Reich verheißen wird. Nur ‚feiner, Dynaſtie 
wird ‚ewige Dancer zugefprochen. _ Auch das Reid) ſelbſt iſt nicht 
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in der Weife „ein vom Himmel gefandtes“, daß es mit Land und 
Volk vom Himmel herabfäme, fondern nur, fofeen es nad) Gottes 
Rath) und Fügung auf der Erde entjteht, und zwar als fein Reich 
auf Erden. Kurz, unfere Stelle enthält an fich Feine neue, ideale 
Ausfchmücung der altherfömmlichen Meefftasidee, Das aber gebe 
id) gerne zu, daß bald und gern dag Kommen mit den Wol— 
Fen des Himmels, gegen die Meinung des Buches, für: cin 
Herabfommen vom Himmel genommen und durch diefen Mißver- 
fand nun die Meinung von einer höheren, übermenfchlichen , 2. 
liſchen Natur des ig alterdings angebahnt wurde. 


B. Bon der Umbildung, dDiefed Typus, durch — v. i 
‚von den vier Thieren der Wogalppſe. 


Die vier Thiere übernimmt die Apokalypſe, gibt ihnen aber 
einen anderen Charafter und eine andere. Geftalt. Im Allgemeinen 
find e8 ihr die Gegner Jehova's, des Meffias und der Glaubigen, 
nämlich Die dämonifchen Oberſten und VBeherrfcher dieſer ‚Gegner; 
näher angefehen find fie, der eine eim Antijehova (Satan); der 
zweite ein Antimeffias (Bilcam); der. dritte ein antimeſſianiſcher 
Prophet, Repräfentant des falfchen und Gegner des wahren Pro: 
phetismus; der vierte ein dem Volke Jehovas und des Meſſias, 
dem ächten Judenthum widerftrebendes Pfendo - Gottesvolf, Das 
falfche Sudentyum (Edom). — Die vier Thiere Daniels beherrfchen 
die vier Erdtheile; nady ihrer Abftrafung erhält der Meſſias ihre 
Erbſchaft, d. h. die ganze Erde; dem Meffias der Apokalypſe foll 
nicht bloß die Erde, ſondern Das ganze Weltall unterworfen wer: 
den und es wird ihm unterworfen in der Erbfchaft der Thiere; 
denn das eine derfelben herrfcht oben in der Luft. oder in Den 
Himmelsgegenden, der Antijehova, Satan; das andere über das 
nn (Symbol der Völfer der Erde), der Antimefftas, Bilean; 

das dritte über das feſte Land der Erde, der Pſeudo⸗Prophet; das 

erte ift eine Erfcheimung aus dem Abyſſus, das Pfeudo - Juden⸗ 
thum und beſonders deſſen letzter Herrſcher. Denn von da gehen 
ſie ang, ‚jeder aus feiner Weltregion, um bier handelnd auſzu⸗ 
treten. — Bei Daniel werden die vier Thiere von Jehova gerichtet 
und abgeſtraft, ehe der Meſſias kommt, um in ihre erledigte Herr⸗ 
ſchaft eingewieſen zu werden; in der Apokalypſe treten die Thiere 
zur Sa des Meſſias und feiner Verbündeten (Jehova's 
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und des Gottesvolfes). anf und werden von dem Erjteren felbit 
erlegt; er ſelbſt erobert ſich alſo fein Reich von ihnen. — In der 
Beſchreibung der Geſtalt der Thiere iſt zwar Daniel benutzt, aber 
nicht ängſtlich copirt. Drei derſelben macht Johannes zu Unger 
henern mit ſieben Häuptern und zehn! Hörnern, wahrfcheinlich ſo 
gedacht, daß von den drei mittleren Hänptern jedes zwei Hörner 
hat, von den anderen dieſſeits und jenfeits jedes nur eins. Es 
find dieß die drei Michtigen unter ihnen, das erite, zweite und 
vierte ; denn dag dritte, der Prophet, hat und braucht nur. wenig 
Stoßfraft, indem es, feinem Charafter gemäß, meift nur Durch 
das Gift feiner Zunge wirft. Aber da num tiefe gleiche Zahl von 
Hänptern und Hörnern die drei Anderen einander fo ähnlich macht, 
daß man fie faſt mit einander verwechfeln könnte (wie befanntlich 
auch geſchehen ift), fo wird jedem derfelben wieder ein Abzeichen 
gegeben, an dem man fie fol unterfcheiden Fünnen, — gerade fo, 
wie zuweilen bei Zwillingen gefchieht, inden man dem Einen der: 
felben ein Bändchen um den Arm bindet. Das erſte hat auf ſei— 
nen, fieben Häuptern fieben Diademe; dag’ zweite auf feinen zehn 
Hörnern zehn Diademe; das vierte hat — Fein Diadem, weder 
auf. den Hänptern, noch auf den Hörnern. — Die ‚zehn Hörner 
find fihtbarlic) von dem vierten Thiere des Daniel’ entlehnt und 
bezeichnen diefe ſämmtlichen Zehnhörner als eben fo mächtig, grim: 
mig und tückiſch, als es dort dag furchtbarfte von Alten iſt. Im 
Uebrigen entfpricht hier nur eins, der Antimeffias, den: Zügen der 
danielitifchen, wovon nachher. DEN Te 





„Heberdem. iſt mir wahrfheinfich, daß Johannes. mit dieſem 
Typus auch noch den der Geſchichte Davids und Salomo's combinit, 
Auch von dieſen beiden Meſſiaſſen wird berichtet, daß fie, der. erſte 





vier, der andere drei Gegner von ungewöhnlicher Erſcheinung Hattey 
bie des David: bie vier Neppaimjöhne (Riefen),  Fesbi, Gib: 
Si, Goliath und ber Gathiter mit fechs Fingern und ſechs Zehen, 
2. Sam. XXI, 1: 5 Die des Salomo: der. ‚Edomiter Hadad, Refon, 

Jerobeam, 1. Kon. KL, 14. Die Lehteren werden ausdrücklich. 
Satane genannt. Zwar TO Heiße da gunächft nur Widerſacher; 

aber dev Ausdruck ſelbſt brachte es mit fich, daß der fpätere, an die 
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Vorſtellung des Satans vorzugsweife gewöhnte Leſer dabei he "an 
den lesteren denfen mußte. Ergaben ſich nun ſchon in dem Dir 
nieltypus vier folder Gegner, ſo lag in diefem anderen noch die 
Beranlaffung, diefelben Bier als fatanifche Antimeffias- 
mächte darzuftelten. 


2b) Der Antijehova als Drache. 


Der erfte und mächtigite aller Gegner des Meffias muß fi 
lich der alte Gegner alles Guten und Patton aller Böſen feyn, 
Satan. Diefer kommt hier von oben, vom Himmel, aus der Luft; 
denn in der Luft hauſen, nach jüdiſcher Sage, die böſen Geiſter; 
auch bei Paulus, Eph. AL, 2, heißt deßwegen Satan: der Fürſt, 
der in der Luft herrſcht. 

Der Urfprung dieſer Vorſtellung ift, wie gewöhnlich in der jüs 
difchen Sage, complicirter Art. Als Elemente derſelben bemerken 
wir vorzüglich dieſe drei: 

ID) das Phänomen der Sternſchnuppen. Die Sterne heißen 
bei den Propheten das Heer des Himmels vder, als belebt 
gedacht, Die Kräfte des Himmels, fo wie Jehova felbft der 
Herr der Himmelsheere heißt. Sie wurden alfo durch diefe 
Benennung zu Dienftbaren ©eiftern erhoben. Wenn man nun aber 
jene Erfcheinung ſah, die fich dem Auge als ein vom Himmel 
fallender Stern darftellt, fo, fonnte ſich das Die Phantafie als ein 
Ausgeftoßenwerden aus Diefem- heiligen Kreife denfen und auf die 
Frage: warum einem Dieß geſchehe, mußte dann geantwortet wer⸗ 
den: weil er Böſes begangen habe. So ſieht dort Jeſus, bei 
Luc. X, 18, den Satan wie einen Blitz vom Himmel 
fallen, gerade ſo, wie er auch in unſerer Apokalypſe von dort 
herabgeworfen wird. Insgemein von Engeln, die geſündigt haben 
und deßwegen vom Himmel exilirt worden, iſt die Rede 2. Petri 
1,4, und Sud. 6. Und da doch wohl dieß Auswerfen nicht gleich 
auf den erften fündhaften Gedanfen erfolgte, fondern nur alg ende 
liches Gericht über ein’ bis zu einer gewiffen Höhe gediehenes Sün—⸗ 
denleben, fo mußte dabei jedenfalls angenommen werden, daß es 
unter Denen, die dort, oben wohnten, auch ſündhafte Geifter gebe, 

2) der Typus: des Buches Hiob und des Zacharias, ; Beide 
laſſen den Satan im Himmel unter den Dienſtgeiſtern Jehova's 
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auftreten. uUnd gerade dieſe beiden haben, wie ſich zeigen wird, 
2 Satanfcene die Farben; geliehen. 

8) Das Phänomen Der verderblichen Winde, beſonders des 
—— Auch dieſe wurden im ſpäteren Judenthum als Wir— 
kungen der Dämonen angeſehen. Beſonders erſcheint der Samum 
im Samiel als der leibhafte Satan. Für dieſe Art von böſen 
Geiſtern gab es alſo ohnehin keinen anderen Wohnplatz als — 
die Luft. 

Doch iſt bekannt, daß dieſelbe jüdiſche Sage die böſen Geiſter 
nicht bloß in der Luft, ſondern auch im Abyſſus, in den Ruinen 
und Einöden und an anderen Orten wohnen läßt. 


x 
7 
a De 


"Seiner Gejtalt nach erfcheint hier Satan als Drache oder als 
Schlange, wie ſich die fpäteren Juden den Leviathan, — ein 
drachenartiges GSeeungeheuer von unermeßlicher Länge und Dicke, 
— daͤchten, in deſſen Bild ſich Schlange, Drache und Wallfiſch 
vereinigt zu haben ſcheinen. So ſpeit er z. B. hier einen Waſſer⸗ 
ſtrom aus, was faſt nur von dem Wallfiſche hergenommen ſeyn 
kann, for ſehr and) dieß Ausſpeien (aus den Rachen) von dem 
Aufblaſen (aus den Naſenlöchern, wie bei dem Wallfiſch) verſchie⸗ 
den iſt· — Wirklich iſt den ſpäteren Juden der Leviathan * 
Symbol des Oberſten der böſen Geiſter. J 
Man wiirde nämlich, um zu wiſſen, "wie man ſich dieſen 
Drachen zu denken habe, einen ſehr falſchen Weg einſchlagen, 
wein. man die Römer nnd Griechen über die Gefkale ihrer 
angeblichen Drachen: befragte. Dem Hebräer bedeuten die Worte 
‚thannim und thannin, was Hier durch Drade und & lange 
ausgedrückt wird, ein ſchlangenartiges Ungehener, das gewöhnlich 
als Seethier, zuweilen jedoch auch als: Landthier gedacht und fo. 
unbeſtimmt gehalten ift, daß es bald. mehr eine- Seeſchlange, bald 
mehr ein Krokodil, bald mehr ein Walffiſch zu feyn Scheint. Eben 
fo: der“ Leviathan Civjathan, than — thannim) der Pſalmen 
and: der. ‚Propheten, ſynonym mit thannim. Bol. Jeſ. XXVII, 1, 
Pi. LXXIV, 18, 14. Die Späaͤteren dagegen machten aus dem 
Leviathan eine Art von Dämon, dergfeichen es ihren entweder nur 
Einen ober I zwei, ein Männtein und ein Weiblein, "gab, 


“ 
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Die Größe: diefes Dämon = Peviathan, mit deffen Fleiſch einſt· die 
Frommen geſpeist werden ſollen, geht ihnen weit über das Natur⸗ 


gemäße hinaus. Schon dieſer Drache hat: ſieben Häupter und 


zehn Hörner, offenbar aus Nachahmung des Daniel. Ob dieſer 
aus eigener Erfindung auf diefe Thierſymbolik gerathen: iſt oder 
dieſelbe von den Oſt⸗Aſiaten entlehnt hat, wird ſchwer zu entſcheiden 
ſeyn; aber daß wirklich auch die Perſer und Inder ſolche Figuren 
zu bilden pflegten, leidet keinen Zweifel. Man findet noch der— 
gleichen unter den perſepolitaniſchen Hieroglyphen. — Wenn es in 
der vorhin angeführten Pſalmſtelle heißt: du zerſchlugſt die 
Häupter des Leviathan, fo ſteht zwar hier die einfache ſtatt 
der Mehrzahl; aber feitdem man fich gewöhnt hatte, fid) den Levia— 
than als ein nur in Einem Eremplare. bejtehendes Wefen zu den« 
fen, mußte man freilich auch fchon in dieſer Stelle ein ſolches 
Monſtrum mit mehreren Köpfen finden. f 


2. Der Antimeffias, als Compofitum aus den vier. "danielitifjen 
Würgthieren. 


‚Der Antimeffias ift eine Geburt der fpätern Geabbinihen) 


jünifchen Theologie. In den Schriften des U. T. Fommt noch 


Nichts von ihm vor; wie weit aber dieſe Borftellung fich zur Zeit 
der Apoftel ſchon ausgebildet und verbreitet hatte, fehen wir aus 
den einfchlägigen nenteftamentfichen Aeußerungen. Die Hanptftellen 
find, außer der vorliegenden, Matth. XXIV, 5, 23, 24, 1. Joh, 
U, ıs, IV, 3, 2. Jo. 7, def. 2. Theſſ. U. Die Vorſtellung ift: 
zur Zeit der Parufie des Meffias werde auch ein Antimeffias auftre- 
ten," oder, nach einer andern Meodiftcation des Gedanfens, deren 
mehrere. Auch dieſer Gegner werde ſich vor den Leuten für den 
techten Meffias ausgeben, *) folglich zugleich ein Pſeudo⸗ Meſſias 
ſeyn, und werde es bei Vielen dahin bringen, daß ſie an ihn glaub— 
ten, indem er zu ſeiner Beglaubigung auch Wunder thun werde. 
Mit ſeinem Anhange werde er dann nicht allein die Bekenner des 
wahren Meſſias hart bedrängen, ſondern auch gegen dieſen ſelbſt 
| aber sutehe von —— beſiegt und ET werben. 


) Gm Meciſchen Avrixpisos liegt der Doppelfinn: 1) — des 
Meſſias; 2) Quaſi⸗Meſſtas, Pſeudo⸗Meſſias. er —* 
13 
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‚Die ſpätere Rabbinenlehre bildete dieß Alles noch viel weiter aus. 
Da iſt es sein Ungeheuer von monftröfer Geſtalt, rothhaarig, aber 
mit Fahlem Schädel, zwölf Ellen hoch und zwölf Ellen breit u. f.w. 
Wahrſcheinlich ſoll da nur die Höhe und Breite ſeines Rumpfes 
‚gemeint ſeyn. Er ſtreitet mit dem Meſſias Ben Joſeph und tödtet 
dieſen, wird aber nachher ſelbſt von dem Meſſias Ben David er: 
legt. Wenn Diefe fpitere Gage ihn von einem überaus fchönen 
weiblichen Marmorbild in Rom aus der Umarmung des Böfewichts 
(Belial) geboren werden läßt, fo mag der Jude, der Dieß auf- 
gebracht. hat, wohl an den römifchen Mariendienft und an die 
‚Schönheit irgend eines marmornen Marienbildes, das freilich ihm 
ein Götzenbild war, gedacht haben. ‚48 
2 Theſſ. HI Heißt diefer Gegner: Der Menſch der Sünde, 
der Sohn des Verderbens, der Rebell (6 dvrıxelusvoe), 
der Gottloſe. Auch die Rabbinen nennen ihm am liebſten ven 
Sottlofen oder Böfen vorzugsweife (rascha), auch den Boll: 
fommen-Gottlofen AM yWY.  Ueberden nennen ſie auch 
Wahl. 1200 — 
ſeinen Eigennamen — Bileam, ſonſt auch, und zwar ſpäterhin 
am häufigften, Armilaus oder Armillus, was aber nichts An⸗ 
deres als. eine griechifche Ueberfegung des Wortes Bileam if. 
Bon dieſen Namen, fo wie überhaupt von diefer nähern Bezeich- 
nung des Antimeffias werden wir zu XIII, 18 zu veden haben. 
en Die Stellen bei Matthäus und Sohannes, in denen von meh: 
reren Antimeſſiaſſen Die Rede ift, fcheinen der Anfang einer Um— 
deutung Diefer Vorſtellung ins weniger Mythiſche zu feyn. Statt 
einer. beſtimmten Perfon wird cs da allmälig der Antimeffianismug 
überhaupt, der fid) dem Chriften in allen Denjenigen darſtellte, Die 
fi) dem Chriſtenthum widerfegten. Daher Johannes: „Das iſt 
Re Antimeffiag, der den Bater und den Sohn verläugs 
x et; und folder Antimeffiaffe gibt's jest ſchon viele.« 
Urſprünglich jedoch kann bei der Erwartung von mehreren Antimefs 
fiaffen auch noch an etwas Anderes gedacht feyn, worauf ung gleich 
das Folgende führen wird. a; 
Was nämlich den Urfprung der Antimeſſias-Idee betrifft, fo 
iſt nicht ‚Ichwe ‚erkennen, Daß dieſelbe aus drei eombinirten 





Typen hervorgegangen it, aus dem des Bileam, nach den Rabbi— 
nen bes Hauptgegners ber Israeliten unter, Mofes, aus dem der 
Gegner Davids, unter denen beſon ders der Rieſe Goliath fü Rs 
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bemerklich macht und aus dem des danielitiſchen aͤrgſten und letzten 
Bedrängers des Jehova-Volkes, des Antiochus Epiphanes. Der. 
erſte dieſer Typen iſt der Meiſtertypus; zur Ausſchmuckung des 
aus demſelben gewonnenen Bildes dienen die beiden anderen. 23 
Mofes, der erite Befreier, wurde als ein Vorbild auf den 
zweiten Befreier, den Meſſias, betrachtet. Was dem Mofes der 
gegnet, was durch ihn gefchehen war, ſollte fi) in dem Meffias 
wiederholen. Namentlicy folten die Tage des Meffias in vielen 
Dingen den Tagen des Auszugs aus Aegypten ähnlich, feyn. Dieß 
wird unzählige Male von den Nabbinen ausgefprochen. Nun fteht 
aber als eine der auffallendſten Erſcheinungen jener Zeit die räthfel- 
hafte und fchon Dadurch der Gerngrübelei des jüdiſchen Geiftes fo 
viel Spielraum geftattende Erfcheinung des Bileam da, — des 
Bileam, der als Prophet, mit höheren Gaben ausgerüftet, dem 
Propheten entgegentrat und durd) jenen Rath, ven er, nach Num. 
XXXI, 16, dem Balak gab, den Israeliten ſo verderblich wurde. 
Dieß erwägend, betrachten ihn die jüdiſchen Lehrer, von den beiden 
Thargumiſten an, als den Hauptgegner des großen Helden ihrer 
Urgeſchichte, ja als den Antimoſes vorzugsweiſe, unter Aufitel- 
lung der Behauptung: ſo wie unter den Israeliten kein Prophet 
dem Moſes gleichkommt, ſo kommt unter den gojim Keiner dem 
Bileam gleich. So ſchon das alte Buch Siphri, zu Num. XXH. 
Deßwegen verfolgen fie ihn mit ihrem ganzen Haffe; deßwegen 
unterlaffen fie nicht, durch die Kunft ihrer Eregefe alles Schänd⸗ 
liche über ihn heranszubringen, welch ein Böfewicht, Geizhals, Une 
züchtiger, Erzzauberer, ja welch ein Inbegriff aller Verruchtheit 
MI YO er geweſen ſei. Sei verflucht wie Bileam! iſt ihnen 
Daher eine geläufige Formel, z. B. Pf. Jonathan zu Gen. XXVH, 
29; Num. XXIV, 9. Bl. Knobel, der Prophetismug d. 9. I, 
©.3Ff. Die detaillirteſten Aeußerungen dieſer Art, ausführlich 
bei Eif enmenger zu lefen, ‚gehören freilich Dem jüngern Rabbi⸗ 
nismus an; aber auch ſchon das ganze pſeudo⸗ jonathaniſche Thar⸗ 
gum ſpricht in den Abſchnitten, die von Bileam handeln, ganz in 
demſelben Sinne von ihm, und daß auch zur Zeit der Apoſtel dieſe 
Anſicht über ihn ſchon im Gange war, erhellt deutlich aus 2 2. Petr. 
11, 15 und Jud. 11, befonders aber aus ber Apokalypſe ſelbſi, in 
den ———— "©. zu I, 60. 13. Ja ſelbſt in der € Septua⸗ 
ginta möchten ſich ſchon Site davon vorfinden, 3. B. Gen. 
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XXXVI, 32, wo der erfte König von Edom, flatt Bela, genannt 
wird Balaf, Sohn des Beor, mas, verglichen mit der Lesart 
des Pfendo-Sonathan, bei dem es geradehin heißt: Bifeam, Sohn 
des Beor, vermuthen läßt, daß man gern die verhaßten Helden 
der: Bileamgefchichte in Die Genenlogie der Könige des verhaßten 
Edomvolfes eingefchoben hätte. — Nach der oben angeführten 
Boransfegung mußte erwartet werden, daß auch gegen den Meſſias 
fi) ein folder Bifeam erheben werde, wo nicht gar der ins Leben 
zurückgefehrte Bilcam felbft, wie ja auch Moſes, er en 
David u, U. einmal wiederfommen folften. 

Unter den ägyptiſchen Zauberern nennt die Sage 
Saunes und Jambres, 2. Tim. II, 8. - Beiden Rabbinen 
G. Schöttgen z. d. Et.) erſcheinen dieſe Beiden als Söhne Bir 
leams und als feine Zaubereigehülfen. Auch daß Bileam ſchon in 
Aegypten bei den Gaukeleien jener Zauberer dabei geweſen ſei, 
wollen dieſelben Rabbinen wiſſen. Wenn, nun in dieſer Sage 
mehrere thaumaturgiſche Antimoſeſſe erſcheinen, ſo möchte 
wohl zunaͤchſt daraus die oben befprochene andere Form dieſer Bor: 

ſtellung, nad) der es auch mehrere —— em fofe, 
gefloſſen ſeyn. 

Aber nicht allein Moſes wurde als Vorbild des Meſſus * 
trachtet, ſondern auch David, und auch David hatte ja ſo viele 
Gegner. Auch Das mußte glauben laſſen, daß es in dieſer Hin— 
ſicht dem Meſſias nicht beſſer gehen werde. Und daß man wirklich 
ſo ſchloß, beweist ja ſchon die meſſianiſche Deutung fo. vieler Klage— 
plalmen. Auch gab es da Vorbilder für Die Figur und für das 

F Auſtreten eines dereinſtigen phautaſtiſch geſtalteten Antimeſſigas, be⸗ 
ſonders in dem Bilde des Goliath und, wenn Die Lesart richtig 
wire, eines andern Goliath, 2, Sam. XXI, 19, und eines dritten 
ab oem. gebauten Niefen, daf. DB. 20. Ferner gehören hieher die 
vi r Raphaföhne in der Paraliefftelle 1. Chron. XX, 4, unter denen 
wieder ein Goliath vorfommt. „Auch Rapha heißt Rieſe. — — 
oben S. 192, EN 
Endlic liefert auch das Danielbuch, VI, 7 ff.⸗ vm ⸗ — 
xl, 21 feinen Beitrag ‚zur Ausbildung der Antimeffias= Jdee. 
Jener W der vierten, ichlimmften und letzten gottlofen Mo— 
t us Epiphanes) geht utmittelbar dem Reiche der 
an; feine Vernichtung. ift die Bedingung der Erſcheinung 
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und Erhöhung des Menſchenſohnes. Er ſteht alſo jedenfalls 
zu dem meſſianiſchen Volke in derſelben Beziehung, wie wenn er 
ſelbſt gegen Den, der es nach ihm beherrſchen ſollte, gekämpft hätte 
and von ihm beſiegt und erlegt worden wäre, wiewohl es dort 
Jehova iſt ‚ der ihn vor der Sendung Des Menſchenſohns abſtraft. 
Sofern alſo indem Menſchenſohne der Meſſias erkannt wurde, 
mußte allerdings in dieſem ſeinem Vorgänger auch ein Antimeſſias 
erkannt werden. Und daß auch wirklich der Verfaſſer des zweiten 
Brieſes an die Theſſalonicher ſich feinen Antimeſſias, den Men— 
ſchen der Sünde, zunächſt nach dieſem Typus gebildet ‘habe, 
befonders II, 4, ‚den Gedanken: daß er fich auflehnen und 
erheben werde wider Alles, was göttlid und heilig 
beißt, fo daß er ſich ſelbſt in Den Tempel fegen, und 
fih zum Gott anfwerfen werde, nach Dan. XI, 36, haben 
alle Erklärer erkannt. Wenn aber dort, V. 9, auch geſagt wird: 
daß feine Parufie vermöge der Wirfung des Satans 
gefhehen ‚werde mit allerlei mächtigen Thaten und 
Seihen und Wundern wm. f. w., fo. muß bemevft werden , daß 
die Zuden aud) den Antiochus zu * großen Zauberer, Aenig⸗ 
matiker und Zeichendeuter machen. S. Joſeph Ben Jochija 
Ba VI, 23, in LEmpereur's Ausgabe, ©. 160. 


1438 
* 39 
Der Gharafter des Antimeffias, bei dem wir hier — iſt 
der eines mächtigen Satansgenoſſen, eines Gottesläfterers und Prah⸗ 
lers, der, ſtatt für Gott, für ſich ſelbſt von allen Erdbewohnern 
gottähnliche Verehrung fordert und von den meiſten auch erlangt, 
denn fie thun es aus: Furcht. Die es aber nicht thun — die freuen 
SefusBefenner — die verfolgt und bedrangfalt er. Mit Lehren, 
Ermahnen, Weiſſagen, Wunderthun gibt er ſich nicht ab, denn Das 
für hat cr feinen eigenen Propheten, den ung das folgende ‚Bild 
vorführt. Es ift ein Bileam-Goliath im — des 
Antiochus Epiphanes. — 
Freilich iſt von dem hiſtoriſchen Bileam bis In dieſe em ein 
großer Sprung. . Namentlich iſt der‘ Umſtand, daß a hier ein 
mächtiger Krieger, Groberer, Herrſcher, ja Welther t, ſeine 
frühern Erſch inuug durchaus fremd. Aber in feine n jetzigen Gegen⸗ 
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füge ‚gegen Mofes, David, den Meffias ſelbſt, Fommen ihm num 
auch dieſe Eigenfchaften zu. Doch fuchen einige Rabbinen auch 
ſchon jenen alten Bileam zu etwas Größerem zu machen. Midra— 
ſchiſten und Andere laſſen ihn in Aethiopien einen Königsthron bes 
fleigen, von bem er aber durch Mofes wieder verjagt wird. ©, 
Fabrieius Cod. apocr. V. T. I, p. 809. Daß er bei Pf. Jona— 
then, zu Gen. XXXVI, 3, gar der erfte der acht Könige von 
Edom ift, fteht fchon oben bemerkt. Pe 
In ſeiner Geftalt vereinigt. dieß zweite Thier in ſich allein 
alle vier des Daniel; denn ſeine ſieben Rachen — das Thier hat 
ſieben Häupter — ſind Löwenrachen und ſeine Füße Bärenfüße; 
ſein Leib iſt der eines Pardels, und die Zahl ſeiner Hörner iſt die 
des danielitiſchen vierten Thieres. Es repräſentirt alſo ganz allein 
jene ſämmtlichen vier, und zwar mit Recht, als Inhaber ihrer vier 
Gebiete, d. i. der ganzen Erdoberfläche. Deßwegen kommt es auch 
aus dem Meere, zwar ebenſo, aber nicht in demſelben Sinne, 
wie. die vier Thiere Daniels. Dort. ift. die Hauptfache, daß es dag 
Meeresufer -in der Mitte der vier Himmelsſtriche ift, wo die vier 
Winde der Erde ſich in ihrem Mittelpunkte begegnen und andeu⸗ 
ten, daß die Erſcheinungen unter dem Punkt ihres Zuſammentref⸗ 
fens ſich auf den Zuſtand der Dinge in den vier Erdvierteln bei 
ziehen (f. o. ©. 184); hier iſt die Hauptjache, daß diefer Witherich 
über alle (nichtgliubigen) Bewohner der Erde herrſcht, fo 
wie freilich auch jene vier zufammen. „Die Waffer — find Nas 
tionen und Schaaren und Bölfer und Zungen.“ XVII, 15, und 
namentlich das Meer ift das Symbol der Bölfer der Erde; denn 
multitudo omnis sicut natura maris est, Liv. XXVIII, 27. 
Das Getöfe einer großen Menge hat eine auffallende Aehnlichkeit 
mit dem Rauſchen des Meeres. Hier aber Fam es darauf an, 
einem ber vier Gegner in ivgend einer  paffenden Weife auch. die 
Weltregion des Meeres zuzutheilen, wie den drei anderen Him⸗ 
mel, Land und Abyſſus zugetheilt find. * M 
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| -Prophetismus als perfänlicher Pfeudo- Prophet 
—— u ER 
Ein falfher Meffias mug auch feine falfchen Pros 










poeten Haben, bie ihn anfündigen, für. ihn. zengen und. für 
ihn, wirken. Deßwegen verbinden auch die Evangelien mit der 
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Ankündigung von falfchen Meffiaffen zugleich die von“ falichen 
Propheten, 3. B. Matth. XXIV, 5 und 11, 24 und Parafl. Et. 
Ohnehin gehört es zu den Erfcheinungen der chefle-hammaschiach, 
daß da Irrlehrer, VBerführer, Gaukler Fommen und Viele irre 
führen und zum Abfall verleiten würden, daf. V. 4, 105 2. ef 
2, 3, 10; 2. Petr. IL, 1, II, 3; Zud. 18, 19. 

Aber der. Antimeffias, muß er nicht, jtatt Dropfereh zu 
haben, vielmehr felbft Prophet feyn? Allerdings, wenn es ihm 
nicht zu gering ift, als Prophet aufzutreten; aber da ein Meffias 
auch noch etwas mehr als Prophet ift, und da Dieß ebenfo aud) 
bei einem Antimeffias ſeyn muß, fo müffen beide fid) auch vorzuges 
2» % jenem ——— ven fie — * — 2 — in zei⸗ 
ine: Charakters an Andere * die ihnen als ihre — 
zur Seite ſtehen. — Der ächte Prophet iſt ein Vermittler zwiſchen 
Jehova und dem Jehovavolke, und ebenſo wurde der falſche Pro— 
phet als Vermittler betrachtet zwiſchen dem Dämon, von dem man 
ihn inſpirirt glaubte, und den von ihm Verführten oder zu Ber: 
‚führenden. Uber fehon Mofes war auch mehr als Prophet; er 
war ad) Heerführer und Fürft, und ſelbſt die Eigenfchaft eines 
Elohim-Wefens wird ihm einmal, wenn auch nur figürlich, in feinen 
Berhältniffe zu Pharao zugelegt, Erod. VI, 1. Aber als Elohim 
ift er dann auch nicht mehr Prophet, fondern hat vielmehr einen 
Propheten: Siche, ich habe dich zum Elohim geſetzt über 
Pharao, und Aaron, dein Bruder, folf dein Prophet 
feyn, d.h. du ſollſt ihn infpieiren, und cr ſoll der Vermittler 
zwiſchen Dir und dem Pharao feyn. Und chenfo hat ja auch Jeſus 
Chriſtus, ſofern er mehr als Prophet ift, feine Propheten, die 
Apoftel. Er felbft ift der Vermittler zwifchen Gott und den 
Menſchen; die Apoftel find zunächſt Vermittler zwifchen ihm und 
Denen, an die er abgefandt if. — Der Antimeffias, mit dem wir 
hier zu thun haben, hat nad XL, 2 feine Macht von Dem 
Satan; der Satan alſo it fein Gott und Er deffen Prophet. 
Defwegen beten fie auch wirflich, da er auftritt, B.4, den Catan 
anz aber auch ihn, deſſen Propheten, denn er will ja auch mehr 
als Prophet ſeyn und iſt es auch. Er iſt Throninhaber, Welt⸗ 
ſtürmer, Weltgebieter; er it, indem er Die Anbetung a nin 
wie fie nicht allein ihm, fondern auch ſelbſt feinem Bi 
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15, dargebracht wird, Derjenige, Der nad) Dan. XI, 36, ſich ſelbſt 
zum. Gott macht, ja über ‚alle Götter erhebt. Als folcher aber 
mußte er dann nothwendig auch feine Propheten haben. Johannes 
hätte fie Fünnen in einer Vielheit auftreten laſſen; da er fie aber 
unter Die vier Gegnermächte einreihen wollte, fo Fonnte er, wie 
Satan nur Einer iſt und ebenfo die zwei Anderen, auch für den 
Pſeudo⸗Prophetismus nur Einen brauchen, der neben dem Satan 
und dem Antimeffias Das it, was neben Schova und dem Meſ— 
fins der Geiſt der Weiffagung , den dieſe ausſenden. Dieſer Eine 
muß ihm als Eoltectivum alle Antimeffins-Propheten vepräfentiven. 
Es iſt dabei nicht anders als bei dem Antimeſſias feloft, der in 
feiner Geſtalt alle vier danielitifchen Thiere vepräfentiet. er 
Ja,, eine eigene Macht unter Diefen vier Gegnermächten follte 
und mußte: die des Pfeudv:Prophetismus: ſeyn: denn: fo forderte es 
fehon der Charakter des Antimeſſias. Dieſer, ein Mann der Ges 
walt, mag ſich nicht auf Ueberreden einlaſſen, fondern fordert blinde 
Unterwerfung: ‚Uber wer alle Macht Haben will, der muß nebft 
ber materiellen Macht auch Macht über, die Geifter und Gemüther 
haben; und ift er zu übermüthig , fich ſelbſt darum zu bekümmern, 
wie er auch die Geifter und Herzen beherrfche , fo. muß. er Andere 
haben, die Dieß für ihn thun follen. Deßwegen muß es gerade 
dem Deipoten, in defien Charakter ſolcher Uebermuth liegt, Darauf 
anfommen, Agenten zur Bearbeitung der Öffentlichen. Meinung zu 
haben, folche, bie. ihn vor den Augen und Ohren der: Menge ver: 
göttern, folche, die Alles, was er thut, im fchönften Lichte darftels 
ten, folche, die den Aberglauben fir ihn in Anfpruch nehmen und 
ihm überall Anhänger werben und in Pflicht und Eid nehmen, 
lleich aber auch die Menge einſchüchtern, Die, welche, Miene 
einige Selbſtſtändigkeit zu zeigen, bedrohen, die Verdäch— 
auskundſchaften und ihm anzeigen müſſen. Dieſer Machia— 
4 us. gehört zum Abfolutismus fo weſentlich, daß ihm ohne den⸗ 
ſelben die andere Hälfte feiner Erſcheinung fehlen würde. Auch 
iſt es ja erfahrungsmaͤßig, daß je deſpotiſcher eine Regierung iſt, 
um ſo zudringlicher, lauter, unverſchämter, heuchleriſcher die Wohl⸗ 
dienerei, und) | e öffentliche Lobhudelei. Da geben die einfachſten 
Handlungen des Regenten Stoff zu dem übertriebenſten panegyriſchen 
Berichten; da werden Straßen, Pläbe, Gegenden nad) ihm benannt; 
da drä gen ſich bie veröffentlichten Berficherungen vo geſtammter 
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unbegrenzter Ergebenheit and Trene, «und, wird es anders höchſten 
Orts beliebt, daß auch die Religion mit ins -Epiel gezogen werde 
(was wenigſtens bei einem Antimeffias ja gerade die Hauptfache 
ſeyn muß), fo it da gleich eine Echaar von Prieftern, die ihre Bei⸗— 
hülfe anbieten, eine Hoftheologie und’ einen Hofeultus geltend machen 
und fic) bei deren Handhabung als Stützen und Borfümpfer des Thro— 
nes geriren. Schade nur, daß auch unter-guten Negierungen, die auf 
fchlimme folgen , zuweilen Die Fortdauer dieſes Umvefens nur allzu 
nachfichtig geduldet wird. — Genug, das Bild unfers Pſeudo— 
Propheten iſt nicht etwas willkürlich Erdachtes, fondern iſt eine 
Realität. Wo wir nur irgend Gewaltherrſchaft gefehen haben, da 
haben wir auch gefehen, daß fie ſolche Eatelliten hatte, «und daß 


allerdings der Einfluß und die Wirkſamkeit dieſer Satelliten zu 


ihrer Zeit nicht gering, mithin daß es allerdings eine befondere * 
Macht war. 

Als Einer ſteht dieſer Pſeude-Prophet neben dem Antimeſſios 
wie Aaron neben Moſes, wie der Prieſter Sofua neben Serobabel, 
wie — neben Goliath deſſen Schildträger. Daß auch der Aunti⸗ 
meſſias Bileam in der jüdiſchen Sage feine Genoſſen To Gehülfen 
hat, haben wir ſchon oben bemerft, ©. 198. 

Zu den Funktionen des Propheten gehört nicht mw, daß er zeuge 
und werbe für Den, in deſſen Namen er auftritt, fondern auch Daß 
er fein Zeugniß durch Wunderthaten beglanbige und ſelbſt — fo war's 
wenigſtens ‚bei den älteren Propheten, befonders Samuel und Elias 
— daß er zugleich feinem Befehlgeber als Priefter diene. S— 
Kunbet, J, ©. 53. Dieß Alles leifter auch unfer Pfendo = Pro- 
phet. Er übt, nad V. 12, alle Gewalt des Antimeffias 


vor deffen Augen, d. h. was Sener, Sofern auch er Prophet, 


ja Meſſias war, Prophetenartiges hätte thun können, aber zu thun 
verſchmähte, Das thut nun Er an deſſen Stelle und in deſſen 
Namen, Er zeugt für feinen Meiſter und läßt zur Beglaubigung 
feines Zeugniſſes wie Elias Feuer vom Himmel fallen; er läßt fie 
feinem -Oögen ‚ein Bild errichten, und macht Dieß Bil ſprechen 
und leitet die Anbetung vor demſelben; cr bezeichnet die Verführten 
mit einem Male und verhängt Verfolgung über bie Renitenten. 
Kurz, er fteht als Pfendo-Prophet Feinem Propheten nad), weder 
an Eifer noch an Geſchicklichkeit, weder als ner Jrieſter 
und Thaumaturg. | u — 


— D⸗ — — 
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Auf die Beſchreibung der Geſtalt diefes „andern Thiers« 
läßt ſich Johannes nicht ein, außer daß er ihm zwei Hörner eines 
Lammes oder Widders gibt und aus dem Ausdrucke »Thier“ er 
rathen läßt, daß man ſich auch feinen Leib als einen thierijchen 
zu denken habe. Wahrfcheinlich wußte der Dichter Fein Thier an- 
zugeben, das fo gravitätifch, demüthig, tückiſch und dabei fo agil 
wäre, als es hier hätte feyn müffen. Aug ähnlichem Grunde läßt 
ja auch Daniel die Geftalt feines vierten Thieres unbezeichnet. - 
Hätte man in Paliftina den Pavian gefannt, fo möchte der — 
etwa in boppelter oder dreifacher Größe — noch am beiten für 
diefe Rolle gepaßt: haben. Re 

Die zwei Hörner wie eines Widderlammeg (&oviov) find viel- 
Teicht nur als Eproffen, Anſätze des Hormwuchfes, wie bei den 
Faunen, zu denfen. Zu der Propheten: Phyfiognomie würde Dieß 
nicht übel paflen. Doc) zeigen fie zugleich an, daß auch ihm Die 
Luft zu ſtoßen nicht fremd ift. Aber jo viele, große, ftarfe Hörner 
als die drei anderen braucht dieß Thier nicht, weil, wie fehon bee 
merft, fein Gefchäft mehr ein Zungengefchäft in fehlangenartiger 
Wirffamfeit ift; es „redet nad) Drachenweife«, 

Aber gewiß hat auch die Zweizahl diefer Hörner eben fo gut 
einen Sinn als die Zehnzahl der anderen. Worin iſt alfo diefer zu 
fuchen? Da es offenbar zwei Stoßkräfte find, die dag Thier befist, 
und da fein Charafter der des Pfendo- Prophetismus it, fo iſt es 
wohl die vereinte Kraft eines doppelten Pfeudo - Prophetismus — 
des jüdifchen und des heidnifchen. 

Das Thier Fommt aus der Erde, wie die anderen aus 
den drei übrigen Weltbezirfen. Die Erde ift der Wohnort der 
Heiden (zu XI, 3 ff.), an die ſich aber jetzt auch die Mehrzahl 
1 er Juden angefchloffen hat. Bon daher muß alfo alferdings dieſer 
be dniſche und zugleich pſeudojüdiſche Obergößenpriefter Fommen, 
Er it demnach neben dem Antimeffias, wenn dieſer aus dem 
Megre Fommt, d. i. Fommt, ſich die vier Erdſtriche zu unterwers 
fen, im dem Gebiete diefer letzteren ſogleich da, ſich an ihn anzu⸗ 
ſchließen. ai | ; NEN ru 5 
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I. 
| Bub ui.e I 
Eine Score im Himmel, Xl, 15— 19, 

Inhalt. Das Himmelheer frohlockt über das Heil, deſſen 
nahe Erfcheinung jet entſchieden fei, V. 15. Die antiphonirenden 
Uelteften führen näher aus, worin dieß Heil beitehe, V. 16— 18. 
Ein drohendes Himmelszeichen vom Throne her beſtättigt biefe on 
wartungen, ®. 19. * 
xl, 15. (Und als der ficbente Engel — * da 
ertönten laute Stimmen u. ſ. w. In ihrem Gegenſatze zu 
der nachfolgenden Stimme der vier und zwanzig Aelteſten find dieß 
die Stimmen aller anderen Himmlifchen um den Thron her. ©. 
Kap. V, 11. — Es ift vorhanden u. f. w. Nach dem Worte 
jenes Engels, X, 7, follte die Pofaune des fichenten. Engels mit 
der letzten Noth auch das endliche Heil bringen. Für die Himme 
lifchen ift es daher entichieden, daß jetzt, da fie die fiebente Pofaune 
hören, dieß Wort fofort in Erfüllung gehen müffe, folglich jcht 
das Meſſiasreich fo gut als fchon da fei. — Borhanden, wört: 
lich: geworden. Aber man überfege nicht, wie gewöhnlich geſchieht: 
das Reich der Welt ift unfers Heren und feines Gefalbten >> 
den, da vielmehr der Sinn ift: Das Weltreich fei geworden, d. i 
gefommen, erfchienen, angebrochen, gerade fo wie es XI, 10 san 
Seht iſt geworden (= emwirft, erſchienen) das Heil und 
die Macht und das Reich unfers Gottes und das Mad: 
haben feines Geſalbten. Wäre es doch im diefer Parallel: 
ftelfe offenbar widerf;nig, wenn man fie wollte fagen laſſen: jetzt 
(erſt) habe Gott Heil und Macht erlangt. — Das Weltreich 
— die Weltherrfchaft Gottes und des Mef fiag, d. i. derjenige. 
Zuftand des Weltalls oben und unten, da nicht mehr wie bisher 
in den vier Welrregionen eben fo viele böfe Mächte herrſchen follen, 
fondern über Alte nur Jehova und fein Throngenoſſe. Sowohl 
zu dem Gedanfen als zu dem Ausdrude zu vergleichen. Obadja 
B. 21 und Pſalm U, 2. — Und herrſchen wird Er, — 
Jehova, als der Mächtigere, deſſen Herrſchaft auch die des Meſſias 
involvirt. Die moderne Frömmelei würde es — ad 
Uebrigens ; # vergleichen Dan, VI, 14, 29. . 


206 Kap. XI, 16, 17, 18. 


16. Und die vier und zwanzig u. f. w. Der Anfang 
dieſer Antiphonie wiederholt, dankender Weife, daffelbe Lob; die 
Fortfesung führt aus, warım ihnen das gepriefene Ereigniß ein 
Begenftand des Lobes und Danfes if. 

17. Wir danfen dir — — Sit und war —. Es fehlt 
das Dritte: und der IZufünftige Warum? Weil ver, hier 
nicht mehr: erſt zufünftig, ſondern bereits da iſt. Dieß hat ſchon 
Bengel bemerft, fowohl im Gnomon als in der Auslegung. — 
Allherrſcher, im Sinn des Verfaſſers auf die vier ihm jest zu 
unterwerfenden Weltregionen feines Weltreiches zu beziehen. 

Daß du deine Gewalt ergriffen” — Aaußavsır iv 
duvanın, wie das lateinifche capessere potentiam. Und die 
Herrichaft angetreten, nicht, wie gewöhnlich überfegt: wird: 
und Herrfohet. „Das Eritere fordert der Zufammenhang und 
das Tempus des griechifchen Wortes, Das auch recht gut dieſen 
Sinn leidet ;; denn Das entſprechende hebräifche Wort Ge) heißt 
nicht: nur herrfchen, fondern auch anfangen zu herrſchen, 
König werden. ©. 1. Sam. All 1. 2. Sam. XV, 10 
2. ‚Kon. XXV, 27. | era 
18. »Denn die Völker u. ſ. w. Unter den Völkern were 
den hier nicht allein die Heiden, fondern auch beſonders die 
gegnerifchen. Juden verjtanden. An ihrer feindfeligen Stimmung 
‚und Haltung gegen das Gottesvolf (die Jeſu-Bekenner) erkennt 
der. Prophet, vder vielmehr erkennen bier Die Nelteften, jenes To— 
ben der Völker, deſſen Schova im zweiten Pſalme fpottet , ins 
un er feinen Gejalbten als König einſetzt und fie mit feinem 
Borne bedroht, wenn ſie ihn nicht anerkennen wollen. Statt: des 

me ‚toben wird, Des nachfolgenden Gleichklanges wegen, 
gefek Husten in Zorn entbranuni (aoriſtiſch, wie auch dag Gries 
2) 5, fo wie es nachher auch heißt: verwerben die — 
der Erde 
Flnd: in die Zeit der Todten gerichtet zu ame 
Nicht. alle Todten find hier gemeint, fondern nur die der erſten 
Auferſtehung, nach Kap. XX, 4, deren Tag jetzt ſchon nahe-war, 
während das Gericht der. Ynderen erſt tauſend Jahre ſpater erfol: 
gen ſollte. Nach dieſem ihrem nahen Gerichte und ‚nach der Rache, 
die ihnen da zu Theil werden ſollte, haben wir dieſe ſchon oben 
ſeufzen hören, VI, 10... Alfo, die Todten Se ‚ Getöbte en 
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(für das Bekenntniß Jefu), die Märtyrer; dag Gericht, ein folcheg, 
aus dem die Gerichteten nur gforreich und, wie folgt, um belohnt 
zu werden, hervorgehen Fünnen. — Und zu belohnen deine 
Huldknechte — dieſelben anferftandenen Todten, welche find 
theils Propheten, theils andere von der Herrfchaft und dem 
Einfluffe des Satan Emancipirte = Heilige) — Um 
was deinen Namen m. f. w. Auch Diefe Fommen noch zu 
Denen, die jest belohnt werden follen, hinzu. Es find die zur 
Zeit der erften Auferſtehung und dieſes erften Weltgerichtes noch 
lebenden Frommen, d. i. Jeſu-Bekenner, die, oͤhne fterben zu müffen, 
an. den „Derrlichfeiten des taufendjährigen ne ſollen Theil 
haben dürfen. 

19. Und es würde dag Heiligthum n. f. w. Zur Be⸗ 


ſtätigung dieſer von den Himmliſchen ausgeſprochenen Erwartungen x 
läßt Sehova von feinem Throne (der Bundeslade) aus die vier 


Drohzeichen, Blitze, Etimmen, Donner *) und Hagel, nach der 
Erde hin ausgehen. Zugleich find Dieß die Naturfchauer vor dem 
legten (fiebenten) und fehwerften Echlage, wie vor dem fiebenten 
©iegel, VI, 12, und vor der fiebenten Echale, XVI, 18. — Im 
‚ Zweiten‘ Gefichte war vor dem Alferheitigften des Himmeltempels 
fein Vorhang: gewefen, d. h. er war zum Behufe jener Gerichts⸗ 
ſitzung, da die Verſammlung den Jehovathron vor Augen haben 
mußte, beſeitigt worden. Hier iſt er wieder da, wird aber für. den 
Augenblick dieſer ausbrechenden Drohzeichen zurückgefchoben, damit 
die vorn befindlichen Himmliſchen dieſe Örohzeichen fehen und in 
denfelben die Befkättigung ihrer Erwartung erfennen Fünnen. Mi 
Unrecht wird von einigen Erflivern dieſe Bundeslade file Diefefbe 
gehalten, die, nach der ſpätern jüdiſchen Gage, der Prophet Jere⸗ 
mias bei der Zerſtörung des Tempels durch Nebufadnezar verſteckt 
haben und die einſt der Meſſias zurückbringen ſollte. Es iſt 2 
die des obern Tempels, die, wie diefer felbft, nie einem Angriff 
ausgeſetzt gewefen und nie geflüchtet worden war. Aber auch) dort iſt 
fie, wie im untern Tempel, zugleich der Schovathron. Hier jedoe 
* heißt fie Bundeslade, weil ihr Thronſitz jet Teer iſt. — Bon jener 
Rabbinenfage weiß die Apokalypſe Dichte: ; ao a 
— Ri ;* a 
> gl. Lühelberger, paulin. Glaubenslehre, S. 9. 
" = Andere haben noch: und Erdbeben, was aber die den sier Bel, 
regionen entſorechende Rundzahl ſoren würde. 
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U. 
Die Unti-Parufie, 


in der Erfcheinung der drei vom Himmel, vom Meere und: von der 
Erde kommenden Haupt-Meffiasgegner, Kap. XU, X. 


hi ®. 
Der Gegner vom Himmel,“ 
der Pſeudo⸗-Jehova (Satan) ald Drade, XII. 


a. Vorerfgeinung. 
(Die Biond-Entbindung in dem „Zeichen des Menfchenfohnd”) B. ni 2. r 


ZU ,:t, % Inhalt. Ein Prachtmeteor am Himmel, worin 

fi) die. Geſtalt einer Freifenden Hohen Frau zeigt, verfündet die 
. Geburt des Meſſias für fein Königreich. 

1,2. . Und ein großes = bedeutungsvolles) Zeichen u.ſ. w. 
Die ganze Scene ift ausführlid ſchon vorn, in der Ueberſicht, 
©. 172 ff. erklärt. .E8 genügt zu wiederholen, daß es Zion if, 
gekleidet in das Sternbild des alten Jakobtraumes, und daß dieß 

hier if: »das Zeichen des Menſchenſohnes“, — das Phäs 

nomen, durch das ſeine Paruſie angekündigt wird; endlich daß es 

den ſelben Sinn hat, wenn hier Zion im Begriff iſt, ihn (als König 
oder für ſein Konigthum) ‚zu gebären. 

Hätte der Gedanke dieſer Scene ganz einfach und unbildlich 
ausgedrückt werden ſollen, fo würde eg geheißen haben: Seht wird 
Meſſias Weltfünig. Bildlicher ift fehon: jest. wird fein Könige 
thum geboren ; noch bildlicher: jegt wird Er als König geboren. 
auch dieß Ichte Bild wird hier wieder eingefleidet in die _ 
ſcheinung ſeines Geburtsmeteors, verbunden mit dem Bilde der 
J die im Begriff iſt, ihn zu gebären. 

‚leidet mit der Sonne. Wie ſchon oben, VI, 12, 
iſte e Sonne mit einem Trauergewande verglichen wu 
auch hier in ihrem Glanze ein Gewand, das a le 
Gebärerin umfließt. Gedacht ift fie alſo (in Diefem Bilde) nicht 
als Scheibe mit feften Umeiffen, fondern als wallende Flammen⸗ 
maſſe, ähnlich dem Lichtgewande Jehova's, Pf. CIV, 2 — Die 
ſchrie u. ſ. w. Der antike Geſchmack läßt Manches zu, was 
dem modernen zuwider iſt. Meſnaens ſoll dieß * Ehhreien nur 
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verſtehen laſſen, daß fie, was SR ihr Sonnenmantel nicht fehen 
ließ, da gerade im Gebären begriffen war. Das Gebären iit im: 
mer fehmerzlich, aber der Gedanke einer ungewöhnlid fehweren 
Geburt it nicht in dem Bilde beabfichtigt. — In Mutterwehen 
und im Kampfe des Gebärens — nach Micha IV, 10: 
Winde Dich in Mutterwehen und Freife, Tochter Zions, 
wie eine Öebärerin. 


b. Hanpterfojeinung, XU, 3— 17. J— 
Inhalt. Erſcheinung und Geſtalt des Drachen, DB. 3,4. 
Sein vereitelter Auſchlag auf das Zionskind und deſſen Mutter, 
3—6. Sein Kampf gegen Michael; er wird beſiegt und vom 
Himmel herabgeworfen, worüber die Himmliſchen feohlocken, 719. 
Er führt fort, jest auf Erden, die Mutter Zion und — da ihm 
Die mißlingt — ihre übrigen Kinder zu verfolgen, 13—17. 
3. Und, ein anderes Zeichen u. f. w. Das Allgemeine 
über dieſen erften Hauptgegner, namentlich, wie er dazu Fommt, 
die Himmelsregion inne zu haben, und wie die Befchreibung feiner 
Geſtalt zu verſtehen ift, bat fchon Die erkl. Ueberſicht gegeben, 
S. 193. — Kupferfarben, nvggög, eig. fenerfarben, nicht blut— 
roth, wie weiter unten Das vierte Ungeheuer, fondern fo wie oben. 
die Farbe: des Fuchspferdes, VI, 4, angegeben it, alfo fich mehr 
dem Kupferroth nähernd. Kap. IX, 17 iſt feuerfarben ausdrücklich 
= fupferfarden. Es iſt die Dominivende Farbe mehrerer große 
Schlangen, z. B. der Boa, und ſtimmt auch mit der Farbe 9 
Krokodils ganz wohl überein» — Das hatte fieben 9 
u. 1. w. ı lieber, Die zehn Hörner, über ihre Stellung a 
fieben Häuptern und über die Diademe, ſ. die erft. Ueberſicht, 2.188: 
4. Und fein Schweif u. f. w. Der Himmel — 
d. i. als kryſtallenes Gewölbe, gedacht und die Sterne als unten 
daran befeſtigte Lichtfürperchen. Indem nun das Leviathanthier 
daran hinkviecht, reißt es, bloß durch die ungeheure Schwere feines 
krokodilartigen Hinterkörpers, die Sterne von ihrer Vernietung los 
und macht fie wie Sternſchnuppen herabfallen, aber nur einen 
dritten Theil derfelben; denn auch die Plage dieſer ſiebenten 
Poſaune gehört noch zu den ſieben erſten Plagen, die immer nur 
Drittheile treffen. Vgl. übrigens Dan. VIII, 10. 30177 

Und der Drade trat vor u. f. w. Die thannim find 
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verfchlingende Thiere. Bol. Ser. LI, 34 und bie Gefchichte des 
Mofesfindes, wobei man mit Medus bemerken kann, Daß auch 
Pharao dem Leviathan verglichen wird, Jeſ- LI, 9. Ezech. XXIX, 3. 
5. Und fie gebar ein männliches Sohnfind, vıov EOdEVa, 
27772, Ser. XX, 15. Nach diefer Seremiasitelle iſt es ein reiner 
Hebraismus, ohne alle beabfichtigte Emphafe. Wer jedoch mehr 
darin fuchen wollte, möchte dabei an jenes Zionsfind männlichen 
Gefchlehts denfen, von dem Jeſajas, LXVI, 7, 8, weiffagt. 
— Der alle Völker weiden wird, — alle, indem ev fie alle, 
wie fehr fie auch widerftreben möchten, feiner Univerfalmpnarchie 
einverleiben wird. Das Wort foll jetzt deutlich dag Kind ale 
den Meffias bezeichnen, auf den diefe aus dem zweiten Pſalm ent⸗ 
lehnten Worte bezogen zu werden pflegten. Präludirt haben ſchon 
die vorangehenden Anſpielungen auf dieſen Pſalm. Was über das 
Wort: weiden, als Ueberfehung des dortigen hebräifchen Aus— 
Drucks, zu erinnern ift, hat fehon zu II, 27 feine Stelle gefunden. 
— Und ihr Kind n. f. w. Sinn: Jehova nahm es zu fich, in 
das Allerheiligfte feines Himmeltempels, auf. Diefe feine erfte 
Erfcheinung war alfo nur wie ein Wetterleuchten, augenblicklich da, 
augenblicklich wieder weg. So ließ es, wie bei dem erſten Retter, 
Muofes, Die Tradition auch bei dDiefem zweiten erwarten. Davon vorn 
©. 193. Gfrörer, Jahr. d. 9. I, ©. 340. Doch war nad) 
diefem erften ZumzVorfchein-fommen fein baldiges energifches Wieder— 
erfcheinen Feinem Zweifel mehr unterworfen. 
6. Und das Weib floh u. ſ. w. Dem Volk Israels wird 
Erod. XIX, 4 gefagt: „ich habe euch getragen und auf Adlerflügeln 
zu mie gebracht“ — aus Negypten in die Wülte. Go war es 
den Nachſtellungen des ägyptiſchen Leviathans entgangen. Von 
lias weiß man, Daß ihm, da jener weibliche Drache, die Königin 
Zeſabel, hinter ihm her war, ein Sicherheitsplätzchen in der Wüſte 
angewieſen wurde, wo der Engel des Herrn ihn ſpeiſen mußte, 
1. Kön. XIX, 1 ff. Bon demſelben iſt bekannt, daß er zur Zeit 
jener dreijährigen (vierthalbjährigen) Hungersnot) am Bache Krith 
von Raben gefpeist wurde, daf. XVII, 1 ff. Diefe Reminiscenzen 
verfließen hier in der Rettung Zions. Wo wir in der Wirklichkeit 
dieß ihr Cliasplägchen bis zur Beendigung des bangen Halb- 
jahrfieben werden zu fuchen haben, davon unten, am Schluſſe 
dieſes Abſchnittes. ana | 
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BD: Und es gab Krieg im Himmelu. f.w. Wie 
diefer Krieg fich entfponnen Habe, wird nicht gefagt, aber Leicht 
errathen. Nämlich, da der Drache fieht, daß der Zionsfohn in 
jenes obere Heiligthum geflüchtet wird, will er ihm auch dahin 
nachfeben. Da jtellt fi) ihm Michael entgegen, und es erhebt fid) 
ein Kampf, in deſſen Folge der Verfolger auf Die Erde herabge- 
ftürzt wird. Auffallend ift die Aehnlichkeit der Gefchichte der gleich- 
fals vom Himmel herabgeworfenen und dann auf der Erde die 
Menfchen plagenden Ate, bei Homer St. T. 91 ff. 

Michael = Wer it wie Gott) ift bei Daniel und den 
fpäteren Juden ein mächtiger Engelfürjt, einer der Erften- jener 
fieben, die vor Gott ftehen, und der befondere Schutzherr Israels 
Gerade ihm kommt es daher zu, zu thun, was er hier thut. Auch 
it es, von Dan. X, 1 aus, ein eigener, beftimmter Zug der 
jüdifchen efchatologifchen Erwartung, daß Michael in der lebten 
Zeit (des alten olam) einen folchen Kampf zu Gunften feiner 
Schützlinge Fimpfen und ihre Sache durchführen würde. Weitere 
Beranlaffung zur Ausbildung diefer Scene gab Zah. IH. Auch 
da wird Satan durch den Engel des Heren zurücgewiefen; auch 
da fällt ihr Streit im Himmel vor; auch da ift es ein Jeſus (Ses 
hoſua), deffen fich der Engel annimmt. 

Fir die Glaubigen auf der Erde ift allerdings diefer Sturz 
ihres Erzfeindes nicht lauter Gewinn. Er Fann fie nun, ihnen 
näher gebracht, um fo beffer verfolgen, und thut es auch, wie bie 
Zolge zeigt. Aber diefen Uebelftand Fonnte der Dichter ſchon deß— 
wegen nicht vermeiden, weil gerade in den lebten Zagen vor ihrer 
Rettung noch ihre Noth am höchſten fleigen ſollte; denn fo ‚wollten 
es die alten Typen, Ezech. NXXIX ff, Zacharias IV, beſonders 
aber Daniel XI, 1. Da ift eg „eine Zeit der Drangfal, dergleis 
hen nicht gewefen ijt, feitdem Völker geweſen find , bis zu felbiger 
Zeit“; gerade dann aber kommt Michael und bringt Rettung. Und 
nicht anders ift es ja auch bei Jeſus felbit, Der, Matt. XXIV und 
Par. Stellen, von den Tagen feiner Parufie wie von einer Zeit 
der Trübfal redet, dergleichen nie gewejen ſei von Anfang der 
Welt an und auch nie wieder Fommen werde. Dem goldenen Zeit 
alter, das werden foll, muß als Folie gerade das Gräßlichſte vor- 
angehen. Eben dieß ift hier die Plage der fiebenten Poſaune, der 
furchtbariten von allen. — Dennoch, ift, was hier Dem Gatan 
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begegnet, den Frommen ein Gegenftand ihres Iriumphirens; denn 
fo ift num doch das Kind, das. er verfolgen wollte, gefichert; fo 
it Doch feinem Verfolger die Gelegenheit benommen, wie in der 
Gefchichte Hiobs und bei Zacharias, täglich in den Rath, Gottes 
zu fommen und die Auserwählten anzufchwärzen; jo iſt cr Doc) 
felbft Denen, die unten wohnen, nicht mehr fo gefährlich als bis: 
her, da er von feiner hohen Warte aus jede Gclegenheit, ihnen 
beizufommen, erfpähen Fonnte. Kurz, fein, Sturz, ift ihm jedenfalls 
ein Sturz und ein Wenigerzmächtigewerden. 

Ueberdem wird durch dieß unfreiwillige Herabfommen des 
Satan fein ſpäteres Zufammentreffen mit dem Meffias, ver ihn 
ja, nebſt feinen Ybrigen Gegnern, auf der Erde befämpfen follte, 
geſchickt vermittelt. 

Gie Friegten oder mußten Friegen, Tod Toleunoaı, 
pugnandum, sc. eis erat, nach einer befannten Form des * 

tern Hebraismus, aber im Griechifchen felten. 

Und behielt nicht die Oberhand. Sinnverjtärfende Li: 
totes, — wurde total beſiegt. Vgl. Pf. XIII, 5. — Und ihr 
Wo? u. ſ. w., wörtlich: ihre Stätte. Sinn: Es blieb dort Feine 
‚Epur von ihnen — ſo daß man nicht mehr ſehen konnte wo 
fie geſtanden Hatten. 

Und — — die dreimalige Wiederholung 
dieſes Wortes hat etwas Triumphirendes. — Der gr. Drache 
u. ſ. w. Drache und Schlange find feine allegorifchen Namen, 
Berleumder (Teufel — dıaßodog) und Satan (Öegner, Wis 
derfacher) feine eigentlichen, jener im Griechiſchen, dieſer im He⸗ 
bräiſchen. Bedeutſame Namen werden, des Nachdrucks halber, in 

den beiden Sprachen aufgeführt. Siehe zu II, 6. Die alte 
Enge heißt er nach der unter den Juden aufgefommenen 
Annahme, daß fchon jene Schlange des Paradiefes nichts Anderes 
als der Satan gewefen. Sp meinen es auch die Rabbinen, wenn 
fie ihm ſchon früh denfelben Namen (nachasch kadmoni) geben. i 
Öfrörer, Jahrh. d. 9. I, ©. 335. Den Verleumder nannten 
ihn die Griechen befonders in Beziehung auf feine Hiobsrolle. 

10. Und ich hörten. f. w. Ein Ciegesgefang der Himm— 
liſchen; denn daß dieſe laute Stimme dießmal nicht die Stimme 
eines Einzelnen ift, zeigt fich in der Erwähnung der Brüder auf 
der Erde, als; unfere 
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Set iſt erwirft u. — w. S. zu XL, 15. — Denn 
— der Verkläger, aͤ xarmyop, fo wie dieß urſprünglich grie⸗ 
chiſche Wort, mit Umänderung der Termination (ſtatt — 000g), 
als Eatanstitel ins Rabbiniſche aufgenommen, in dieſer Sprache 
gefchrieben wird UI. Wir fehen hier, wie ſich Die Bor- 
ftellung von dem Treiben des Satans im Himmel ausgebildet hatte, 
— Tag und Nadı. Auch des Nachts? Ja, weil eg, nach 
XXI, 25 und XXI, 5, im Himmel feine Nacht gibt. Alſo 
Tag und Nacht — unaufhörlich. 

II. Und ſie haben ihn m ſ. w. Sinn: daß Satan nie bei 
Gott etwas gegen fie vermocht Hat und jetzt gar nichts mehr ver— 
‚mag, verdanken fie theils ihrer Entfündigung durch das Blut des 
Meſſias (f. zu L, 5), theils ihrer Beharrlichfeit in feinem Bes 
kenntniſſe. — Und Haben ihr Leben n. f. w. Wörtlich: Haben 
ihre Seele nicht bis zum Tode geliebt, d. h. nicht bis zum Sterbe— 
punkt und über diefen hinaus, nicht fo fehr, daß fie nicht auch 
gern für ihre Bekennerpflicht fich in den Tod hingegeben hätten. 
Bol. II, 10 und Dan. TI, 28, fo wie, D: den —— 
Pſ. xxu, 30. 

12. Drum freuet n. f. w. Hültewoßnen — oxnwow) 
fol! bedeuten: unter einem immer mitwandelnden Schattendache, der 
Wohnhülle Sehova’s, umherwandeln. Die Erflärung der Sache 
oben zu VIL, 14. 

Wehe der Erden f. w. Hier ganz deutlich Land und 
Meer als die Hälften des -Univerfums; denn nad) den Biertheilen 
und Drittheilen der zwei vorigen Oefichte wird in Diefem Das 
Halbe getroffen. S. ©. 10%. Es find die beiden Theile der Erd» 
oberfläche, der Mittefrrgion zwifchen der oberen und unteren. Die 
Bedrohten auf dem Meere find theils die Infelbewohner, theile 
die jetzt auf Schiffen Beftndlichen. — Weil er weiß u. f. w. 
Bol. die Verheißung, Daß von diefer Pofaune an Feine Frift mehr 
feyn fol, X, 6, und ein ähnliches Wort P. XXXVH, 9 (10). 
Dennoch beträgt diefe Furze Zeit, wie Die FR zeigt, nicht wenis 
ger als eine halbe Sahrwoche. 

13. Und als der Drake ſah u. f. w. Es wird voraus: 
gefeht, daß die Mefftasmutter ſich, gleich zu Anfang des erzählten 
Kampfes, in der Richtung der Erde und des ihr zuerfannten Zus 
fluchtplägcyens in ber Wüſte auf den Weg gemacht habe, aber 
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noch nicht weit gefommen fei, als auch der Drache auf der Erde 
anfam. Er fucht fie Daher einzuholen und feinen Zorn an ihre 
auszulaffen. 
14. Und dem Weibe u. f. w. Bor: Adler der bejtimmte 
Artifel.*) Welcher it alfo diefer große Adler? Derfelbe (tropifche) 
Adler, der einft nach Erod. XIX, 4, verglichen mit Deut. XXXIL, 
11, und zwar nad) der rabbinifchen Auffaffung jener Stelle, dieſe 
nämliche allegorifche Perfon, hier Zion, dort das Volk Israel 
genannt, auf ihren Flügeln, d. i. auf dem Rüden aus Aegypten 
in die Wüſte getragen und Dort in Sicherheit gebracht hatte. Dei 
diefer Auffaffung wird angenommen, daß die fliegenden Adler: 
weibchen ihre Zungen auf dem Rüden tragen, und daß daher das 
Bild jener Ervdusjtelle ſtamme. Sinnig bemerkt hierüber R. Sal. 
Jarchi zu Erod. IV, 11: „Alle anderen Vögel tragen ihre Jun— 
gen mit ihren Füßen, denn fie fürchten die höher fliegenden; nur 
‚ ber Udler fürchtet Nichts als den Menfchen und deſſen Pfeil, weil 
fein Vogel über ihn hinanffliegt. Deßwegen febt er feine Jungen 
auf feinen Rücken, indem ev bei fich ſelbſt denkt: Beſſer, daß mich 
der Pfeil treffe, als mein Kleines“. So wenig übrigens die neuere 
Naturkunde von dieſer Adler-Eigenfchaft weiß, fo wenig muß auch 
in jenem Terte am dergleichen gedacht feyn, da es dort einfach 
heißt: „Ich, Sehvva, habe Did) auf Adlerflügeln (aus Aegypten) 
getragen und zu mir gebracht“. — Zwei Schwingen. Im He— 
bräiſchen würden die Schwingen im Dualis ſtehen; daher das 
zwei, um dieß auszudrücken. Im folgenden Vers dagegen wird 
dieß zwei bei den gleichfalls im Dualis gedachten Zeiten weg: 
‚gelafien. — Borhinweg v. d. S. — immer angefichtlich vor 
Ahr, aber immer etwas weiter voran. | 
15, 16. Und die Schlange n. f. w. Die zwei Bilder Diefes 
Verſes find freier coneipiet, als wir es in der Apok. gewohnt find 
Weder für Das von. dem nachgefpieenen Wafferftrome, noch für 
Das von dem ihn aufzufaugen eröffneten Munde der Erde findet 
fich im A. T. ein ganz entfprechender Borgang. Aber an ähnlichen 
Borjtellungen fehlt es. nicht. Schon Gen. IV, 11 hat die Erde 





I Nah Ewald bieße es nicht mehr als: ein fehr großer Adler, ins 
dem ber beftimmte Artikel, nad, hebräifcher Weife, nur den Super- 
lativ indieirte, Auch das ließe fich hören, wenn nicht der beftimmte 
nroße Adler wirklich zu finden wäre, } 
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einen Mund und öffnet ihn, um etwas aufzufchlürfen, — das 
Blut Abels; und was hier Der nachgefpieene von der Erde einge 
trunfene Warferfteom it, das ift in der Öefchichte des alten Israel 
das Heer jener ihm von dem Leviathan Pharao nachgefpieenen Verfolger, 
die hinter den Entflohenen ſammt ihren Führer von Den Fluthen 
des rothen Meeres verfehlungen wurden. Auch mag dabei an jenes 
Wort an Israel, Jeſ. XLIII, 1, gedacht feyn: „wenn du durch 
Ströme geheſt, ſollen ſie dich nicht erſäufen.“ — Wie hier der 
Drache aus ſeinem Rachen, ſo wirft der Wallfiſch aus ſeinen Na— 
ſenlöchern Waſſerſtröme aus und auch der Wallfiſch iſt eine Art 
von Leviathan; auch. diefen Typus möchte Daher der Dichter bei 
diefer feiner Erfindung vor Augen gehabt haben. Und zwar, je 
weniger er den Wallfiſch näher kennen mochte, um fo eher Fonnte 
er fein Wafferauswerfen ſich ſo denfen, wie es hier ift. 

27. Und der Draden. |. w. Die Meinung it nicht, daß 
er jest erft auf Das Weib recht ergeimmt fei, ſondern Daß er aus 
Berdruß darüber, daß er fie nicht erreichen Fonnte, nunmehr um 
fo grimmiger auf ihre Angehörigen losgegangen ſei. Es iſt Die 
Hendiadys-Eonftruction. — Die übrigen ihres Samens, Die 
Zivniten auf Erden, im Gegenſatze zu dem oben aufgehobenen 
Kinde. Defwegen alfo hatten vorhin die Himmelsitimmen gefagt: 
Wehe der Erde und dem Meere! Wahrfcheinlich denft dabei der 
Dichter an die Gefchichte des Ahab und der Sefabel, die, nachdem 
der Prophet Elias ihnen durch Die Flucht entronnen war, es um 
ſo ärger gegen die anderen Propheten Jehova's trieben, 1. Kön. 
XIX, 11. — Die Gottes Gebote u. ſ. w. Richtig Ewald: 
die mit treuer Beobachtung der mofaifchen Geſetze auch mefftanifche 
Befenntnißtreue verbinden. 

| Aber dieß Alles ift noch zu allgemein, als daß es ung völlig 
befriedigen Fönnte. Oder follte nicht der Prophet bei diefer Allegorie 
auch eine Wirffichfeit im Auge gehabt Haben? Man muß die um 
fo mehr glauben, da fehon Die Umftändfichfeit und Wärme, mit 
der er diefe Scene ausmalt, ein näheres Intereſſe verrät), Das 
‚ ihn dabei befeelte. Mar er vielleicht der Anficht, daß fehon Damals, 
als er dieß fchrieb, Die ſonſt in Jeruſalem einheimifhe Zion | 
(= acht jüdiſche Kirche) ſich geflüchtet und ein Eliasplägchen in 
der Wüfte gefunden habe, wo ſie ſich jest aufpalte? (V. 14 heißt 
es im Präfens: fie wird dort genährt.) Allerdings find wir 
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diefem Gedanken ſchon in dem erften Gefichte begegnet. Lydiſch— 
Aſien war dort der Sitz des jebigen Zionreiches, eine Nicderlaffung, 
wie einft jene der alten Glaubigen am fernen Ehabor. Und in 
Judäa? Da waren jebt Die Juden-Nichtjuden, die Verläugner, die * 
Gemeinde Satans, die Bileams- und Sefabelerotte. Dort hauste 
jest der Verſolgungsteuſel und feste den Sefuglaubigen, fo weit 
er konnte, mac, indem er jeine Emiffäre (wie 3. B. den jungen 
Saulus) felbit ins Ausland hinausſandte und Alles, Volk und 
Obrigkeiten, gegen fie zu verhegen fuchte. Aus diefem Geſichts— 
punkte zeigt ſich hier Alles Hiftorifch. Die Flucht des Weibes ift 
das Entrinnen der befferen Glaubigen, die jebt die wahre Ges 
meinde des Herrn bilden.’ Ihr Eicherheitspläschen in der Wüſte 
iſt Lydiſch-Aſien, wo fie jegt in der Mitte der Heiden (Griechen) 
geborgen find. Der nacheilende und nachipeiende Drache ift der 
Derfolgungsdrache, dev von Jeruſalem aus auch noch nach den 
Ausgewanderten, ſo weit er Fonnte, feine Krallen ausſtreckte. 
Mancher mochte nur mit Mühe ſeinem Rachen entronnen ſeyn, 
aber die Erde hatte den Strom, den er ihm nachgeſchoſſen hatte, 
aufgeſaugt. Die übrigen Zionskinder find die noch in Judäa zu— 
rückgebliebenen Glaubigen, die nun von ihren Gegnern um ſo 
härter bedrängt wurden, je weniger man den Exulanten anha— 
ben konnte. se 

2. \ 


Der Gegner aus dem Meere. 


Der Pſeudo-Meſſias oder Antimeſſias, das Thier vorzugsweife, ale. 
Compoſitum aus den vier danielitiſchen Würgthieren, XII, 1—10, EN 
Inhalt. Beſchreibung dieſes Ungeheuers und feiner Mittel, 
V. 1, 2. Was vorzüglich an ihm bewundert wurde, 3. Geine 
Erfolge bei den Erdbewohnern, 4. Sein frevlerifches Treiben, 57. 
Naͤhere weiſſagende Beſtimmung über ſeine Erfolge bei den Erd— 
bewohnern, 8. Ein Nachruf über dieſe Erſcheinung, 9, 10. J— 
4 Und ich ſtand am Sande des Meeres, des mie 
telländiſchen, gerade ſo, wie es dort hei Daniel ift. Er hatte 
alſo jetzt feinen. bisherigen Standort vor dem Himmeltempel ver- _ 
laſſen und, auf die Erde zurücgefommen, fi) fo geſtellt, daß er =: 
auf der einen Geite das Thier aus dem Meere, auf der andern 
Das Thier aus der Erde konnte zum Vorſchein Eommen ſehen. Pe, 
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Am Sande, db. i. auf einer Sanddüne, dergleichen eg, nad 
Scholz,) an der Meeresfüfte, Serufalem gegenüber, gibt. Cehr 
paffend, um von da herüber- und hinüberzufehen. Auch die im 
U. T. fo Häufige Nedensart: wie Sand am Meer deutet auf 
ein Sandufer Yin. 

Daß diefer Bers in den gewöhnlichen älteren Ausgaben noch) 
zum zwölften Kapitel beigezogen wird, hat feinen Grund in der 
vecipirten fehlerhaften Lesart: und er, der Drache, fand am 
Sande des Meeres. So fchien er noch zu der vorigen Scene 
zu gehören. ö 

Und fah aus dem Meere u f. w. Es erſcheint, wie es 
oben ausgeführt worden, der Antimoſes, Antidavid und wieder 
aufgelebte Antiochus als Antimeſſias und, den Bekennern Jeſu ge— 
genüber, als Repräſentant der verfolgenden Herrſchergewalt. Aus 
dem Meere, wie die vier Danielthiere, aber hier mit Beziehung 
auf feine Herrfchaft über das Völkermeer, d. i. über alle Völker 
der Erde. Auch dieß fehon oben ausgeführt. Ebenſo, was’ feine 
Häupter und Hörner mit ihren Diademen betrifft. Maleriſch ift es 
übrigens, daß feine Hörner voran und dann Die Häupter, jo wie 
fie zuerft aus dem Waffer hervorfamen, auch zuerft genannt wer- 
den. — Und auf f. 9. ein Lältername Der Meffias ift, als 
Hoherpriefter, ein Furſt; der Antimeffias muß nicht weniger feyn 
wollen. Der Hohepriejter hatte auf feinem Haupte (auf dem mehr: 
befprochenen goldenen Stirnblech, feiner FZürftenfrone) einen Namen 
der Gottes-Verherrlihung: Jehova geheiligtz hier fordert der 
Gegenſatz den Läſternamen: dem Antijehova, dem Satan geheis 

ligt. Nämlich die ſieben Häupter haben goldene Stirnbleche, und 
auf jedem derſelben ſteht einer der Buchſtaben dieſer Inſchrift; denn 
ſieh, es ſind deren gerade ſieben: ob vn. Dieß wohl die 
einfachſte Annahme über den Sinn diefer Angabe; denn fein eigener, 
unten zu V. 18, zu entziffernder Name, — wenn man meinen 
follte, -diefer fei hier gemeint, — ift Fein eigentlicher Läftername. 
Die Stirnblechkrone war mit Iyacinthfarbenen Schnüren an ben 
| een Kopfbund befeftigt; dieſe bilden hier die ——— * 


f b I Dicht am Meere, von Gaza bis Jeffa [und weiter hinauf], zieht 
r Ye ſich eine felten a Sandhägeltekte wie ein Damm bin. 
0 Scholz, Reife, S 130. 
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mit denen bie fieben Sternbleche an die Hörner jedes Kopfes befeftigt 
find. Die andere Lesart: Namen Der Läfterung beruht offen 
bar auf dem Mißverftand, als ob jeder Kopf hätte eine andere 
Inſchrift Haben müffen. 

2. Und — gleich einem Pardel. Nämlich fo war fein 
Rumpf, die Hauptmaffe feines Körpers. Indem Johannes dieß 
Thier aus den Danielitifchen zufammenfegt, — und eben defwegen 
heißt es nachher durch das ganze Buch hin das Thier vorzugs: 
weife, gleichfam: der Inbegriff aller jener Thiere, — wählt er von 
jedem derfelben das am meilten Charafteriftifche, von dem Lüwen 
den Rachen, von dem Bären Die mächtigen Tabfüße, von jenem 
vierten Ihiere die zehn Hörner, von dem Pardel endlich den fchün- 
gefleckten Leib, der für die Frage: welchem Thier eg am meiften 
gleiche, den Ausfchlag gibt. 

Und der Drache u. ſ. w. Bei Daniel VII, 14 gibt Se: 
hova dem Meffias Herrfchaft, Herrlichkeit und Königthum. Faſt 
diefelben drei Dinge gibt hier der Antijehova dem Antimeffias, 
feine Macht, feinen Thron und große Gewalt. Seine, 
— denn aud als Macht: und Throngenoffe des Antijehova muß 
er das Widerfpiel des Macht: und age Jehova's, des 
Meſſias, ſeyn. 

3. Und eins von ſeinen Häuptern u. ſ. w. Der Nach— 
ſatz zeigt, daß hier berichtet werden ſoll, was den Menſchen als 
das Staunenswürdigſte in ſeiner Erſcheinung aufgefallen ſei und 
was fie daher am meiſten zum Glauben an ihn bewogen und fo 
vermocht habe, fich ihm zu ergeben. Bei dem wahren Meſſias, 
bei Jeſus, hatte nichts mehr Staunen und mehr Glaube gewirkt, 
als — feine Wiederbelebung, nachdem er war getödtet worden. 
Vgl. I, 18, V, 6. Schon der Gegenfab forderte, Daß es eben . 
fo auch bei dem falfchen Meſſias fei. Und es ift fo. So wie 
das Meſſiaslamm noch im Himmel ausfah: wie gefchlachtet 
gewefen, fo fieht man es auch Dem, der hier die Antimeffias- 
Rolle fpielt, an, daß er einmal war getödtet worden, denn eins 
von feinen Häuptern, — ohne Zweifel das mittlere, vor: N 
nehmfte, — fah noch aus wie von einem Todeshiebe ger 
troffen. Und damals hatte er nur Ein Haupt gehabt; diefer 
Hieb hatte ihn alfo getödtet, jo wie auch diefe feine Todes- 
wunde im Griech. noch beftimmter die Wunde feines Todes 
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heißt. Alſo nicht am Kreuz, wie Jeſus, fondern durchs Schwert 
ift er umgefommen, — wahrfcheinlich in der Schlacht. Sobald 
wir unten, zu V. 1S, feinen Namen erfahren werden, wird uns 
vor Augen liegen, daß dieß wirklich der Fall war. Seht it er 
wieder lebendig, nicht nur mit dem alten zum Tod verwundeten 
et fondern auch mit fechs anderen, die ihm dazu gewachfen 
find. — Hinter ihm her, d. i. fo, daß fie ihm flaunend 
nachzogen. 
4, Und fie beteten u. f. w. In der Sendung des Meſ— 
fias wird Jehova angebetet; dem Meffias felbft gebührt wenigitens 
Profternation, wie man fich ja aud vor Menfchen profternirte. 
Der Ausdruck für Beides it im Griech. derfelbe. So profterniven 
fie fich hier nicht nur anbetend vor dem Antijehova, der Den 
Antimeffias gefendet hatte, fondern auch Huldigend vor dieſem 
ſelbſt. Doc fühlten die fpäteren Juden dag Zweidentige dieſer 
Adoration vor jedem Andern als Gott und verwarfen fie Daher 
faft als gögendienerifch. — Wer ift dem Thiere glei? Wie 
es häufig bei den Propheten heißt: Wer ift unferem Gott gleich? 
Sef. XL, 25. XLVI, 5. Pf. XXXV, 10. CXII, 5. Alſo 
wieder Gegenfab gegen den Sehovadienft. 

5. Und ihm ward gegeben u. f. w. Zweierlei wird ihm 
gegeben (entweder von feinem Gewaltgeber, dem Satan, oder auch 
zulaffungsweife von Gott), erftens zu läftern, zweitens das heilige 
Volk vierthalb Jahre lang zu bedrängen, Beides nad, dem Borgange 
des Antiochus Epiphanes. Nach diefer allgemeinen Anzeige Deffen, 
was ihm zu thun gegeben wurde, — einer Art von Weberfchrift, 


— wird in den zwei folgenden Berfen umftändlicher angegeben, 


wie er Beides ausgeführt Habe. — Prahlereien und Lälte- 
rungen, — genau nad) Dan. VII, 7. Der Antidavid, Go: 
liath, Hatte zwar auch geprahlt und „das Heer des lebendigen Gottes 
verhöhmt“ (1. Sam. XVII, 26), aber ſich doch nicht gegen Jehova 
ſelbſt Läfterlich ausgelaffen. — Und es auszuführen, nämlich 
was er im Sinn hatte. Der Ausdrucd nad) dem Hebräifchen, wo 
das Abfolnte: es thun (MDY) nicht weniger heißt, als mit Er⸗ 
folg feinen böfen Willen durchſetzen. Dan, VII, 24, IX, 7, 10, 
s0 um 

6. Das Läftern., Und es öffnete m. f. w. Alles, was 
geläftert wird, ift oben, ke felbt (= fein Name), feine 
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Himmelswohnung (denn dieſe ift, nah XXI, 3, in weiterem 
Einne feine own, Wohnhüffe, wie es font im engeren Sinne 
feine Nimbuswolfe, die Schechina, it) und die Bewohner des 
oberen Paradiefes. Leber hülle-wohnen oben zu XIL, 12., 

7. Das Drangfalen. Und ward ihm u. ſ. w. Sn feinem 
Kriegen gegen die Heiligen, = Glaubigen, gleicht er dem Antio— 
chus Epiph. bei Daniel VIL, 21; in feinem Erlangen einer Uni: 
verfalherrfchaft Dem Meffias bei demfelben, VIL, 14. Allerdings - 
mußten hier auch die Stämme darunter feyn. 

8. Und anbeten werden u. f. w. Was oben, V. 14, 

vifionsweife berichtet wurde, davon wird hier prophetifcher Weife 

verfichert, daß es wirklich gefchehen werde; alfo nicht bloße Tau: _ 
tologie. — Deren Name nicht u. ſ. w. Von dem Lebens 

buche des Lammes ſ. Thl. I, ©. 349, zu Kap. IH, 5. Es 

it das Buch, in das die Namen aller Derjenigen, von Adam an, 

eingetragen find, die einft im Neiche des Meſſias leben follen. 

9. Hat Jemand Ohr u. f. w. Ueber diefe Formel f. zu 

Kap. II, 7. In den Hochfprächen iſt dieß Wort immer an die 

Glaubigen gerichtet, daher ihm auch immer eine Berheißung folgt. 

Wir merfen ung dieß wegen des Folgenden. 

10. Führt Jemand u. f. w. Wem wird dieß gejagt? 

Man Fünnte denfen, es werde dem Thier und Denen, die Luft 

haben möchten, fich ihm anzufchliegen, zur Warnung gefagt, wo 

es denn ein Wort der Drohung wäre; aber theils wegen der vor⸗ 

angehenden, gewöhnlich an die Glaubigen gerichteten , theils wegen 

der folgenden Formel halte ic) es für wahrfcheinlicher, daß eg, 

nach den angefündigten Drangfalen, ein Wort der Beruhigung und 

des Troftes für Die Frommen feyn fol. Können fie es gleich nicht 

hindern, daß ihre jetzt ftärfere Gegenpartei (das Thier, der Antie 

meſſtanismus) einige der Shrigen erilive, andere gar fchlachte, — 

Anfpielungen an wirklich Geſchehenes und noch immer Drohendes, 

— fo follen fie doc, darum weder zagen, noch wanfen, fondern 

ausharren in Der Geduld und im Glauben, denn es werde 

die Zeit Fommen, wo diefen Gegnern gerade fo gefchehen werde, 

wie fie es jebt ihnen machen. Gedanke und Ausdruck nad) Amos 1], 
9, 11, wo hinter einander vom Sefangenführen und vom 
Berfolgen mit dem Schwerte die Rede if. — Gefangen 
führen, im Hebr. u. Griech, eine Gefangenſchaft, d. i. einen Haufen 


I 
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von Öefangenen wegführen. Man denfe dabei an das Exil der 
Gemeinde in Lydifch-Afien und an das eigene des: Johannes auf 
Patmos. Das Tödten mit dem Schwert erinnert an jenen 
Antipas, U, 13 und an VI, 9, 11, wo es als Thatfache vor⸗ 
ausgeſetzt wird, daß ſchon Viele für das Bekenntniß Jeſu den Tod 
erlitten hätten und noch würden erleiden müffen. — Die Alliteration 
in: führe fährt, tödtet — getddtet, nad) dem Griechi— 
‚Shen. Das Rachefchwert, das hier gemeint ift, ift, nach XIX, 
21, das Mundſchwert des Meffias. Auch an die Rache der Su: 
den im Buch Efther kann hier gedacht feyn. — Hier ift Spiel- 
raum u. ſ. w. MWörtlich: Hier ift die Geduld und der Glaube 
d. 9. Hier, d. i. in Diefen zulebt ausgefprochenen Worten; denn 
eben fo ift es auch in der Parallelitele B. 18. Alfo: hier, in 
dieſen Worten, ift, — an diefen Gedanken hängt die Geduld 
nf mw Die Geduld entfpricht dem Gedanfen der Gefangen: 
fchaft; der (bis zum Getödtetwerden zu bewahrende) Glaube 
dem des Verfolger-Schwertes. 


Der Pſeudo-Prophetismus, 
als perſönlicher Pſeudo-Prophet, B. 11-18. 


Inhalt und Inhaltsbeleuchtung. Erſcheinung und Be: 
fehreibung diefes Thieres, V. 11. Es gerirt fich als Priefter und 
Prophet des Antimeffias, 12, als Pfeudo - Elias, d. i. Baale- 
pfaffe, 13, und als Magus,. wie jene des Nebufadnezar, 14, 
15. Nufnöthigung eines ne 16, 17. Dieß Zeichen 
felbft, 18. Ar 


Diefer Abſchnitt ift höchſt eigenthumlich in einem Umſtande, 
auf den zwar keiner der bisherigen Erklärer aufmerkſam gemacht 
hat, der aber dennoch kaum dem eiligſten Leſer entgehen kann. Es 
werden nämlich in dieſer ganzen Partie dieſelben Worte, Redens— 
arten und Gedanfen fo häufig wiederholt und diefe Wiederholungen 
fo auf einander gefchoben, wie es fonft nirgends in diefem Bude - 
gefchieht, und wie es überhaupt bei guten Schriftftelleen nicht Leicht 
vorfommt. . Denn da lefen wir: 
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zweimal hinter einander: das vorige Thier, V. 12. 

zweimal: vor den Augen des Ihieres, 12, 14. | 

zweimal: das Thier, deſſen Todeswunde geheilt war, 12 (Das 
Thier, das die Schwertwunde hatte und wieder aufgelebt 
war, 14). 

drei= bis viermal im einem Athem: das Bild des Thieres, 
14, 15. 

zweimal: das Mal und 

drei= big viermal: die Zahl des Thieres, 16—18, und daſelbſt · 
das Mal, der Name des Thieres oder die Zahl ſeines 
Namens, was Alles Daſſelbe iſt. 

dreimal: die Bewohner der Erde, 13, 14, und außerdem noch 
eine lange Umfchreibung der Gefammtheit der Bewohner 
der Erde, 16, 17. 

dreimal: angefichtlich vor (dvamıov, dem Thiere und den Men— 
fchen), 12, 13, 14. 

zweimal: es ward ihm gegeben (zu machen oder zu geben), 
'14, 15. 

achtmal: machen, e8 macht, daß es machte u. |. w. 

Und dazu Die Gedanfen- Wiederholungen: Es machte, Daß 
die Erde und ihre Bewohner anbeteten das vorige 
Thier; eg verführte die Bewohner Der Erde durch fein 
Zeichen; es madhte, daß man allen ein Mal anzeich— 
nete. Dieß die Thatfache, Die ung hier vor Augen liegt und Die 
zu überfehen faft nicht möglich it. Es fragt fi nun, was es 
mit diefer Battologie auf ſich habe; denn daß fie bloß zufällig und 
nichts als ſchriftſtelleriſche Nachläſſigkeit ſei, kann, wer den fonft 
fo coneinnen Styl unferes Buches Fennt, nicht glauben. Vielmehr 
drängt fich die Vermuthung auf, Daß Diefe nur dieſem Abjchnitt 
eigene, fonderbare Art von Darftellung mit rechter Ueberlegung, 
als paffend zu dem Charafter der darin dargeftellten Perfon, ge: 
wählt worden fei, namentlich wenn man V. 14 liest, wo fi) 
das Bild des Thieres in einem einzigen Satze fo oft reproducirt, 
dag man faft nicht, ohne zu ftolpern, darüber hinausfommen Fant. 
Aber in wie fern follte nun gerade dieß Otottern über den Pfeudo- 
propheten denfelben charafterifiven Fünnen ? Die Antwort findet ſich 
nicht eher, als bis man fich Flar macht, welche ‚prophetifche Vor— 
‚bilder dem Dichter bei dem Entwerfen diefes Abfchnittes vorfchwebten. 
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Ich finde diefe in Sef. XXVIII, 7—13 und Dan, III, fo näm— 
(ich, daß zwar zunächſt die Danielftelle nachgeahmt, aber voraus: 
gefegt wird, daß man die Gonderbarfeiten dieſer Danielftelle als 
Nachahmung der Sprache jener Sefaiasitelle zu verftehen habe. 

Die Sefaiasftele redet von den unmwürdigen Prieftern und 
Propheten in Serufalenm, die als Trunfene dargeftellt werden. In 
welchem Grade fie dieß feien, Fünne man fchon den Tifchen an: 
fehen, an denen fie fich übernommen haben. Aber noch mehr 
fünne man es an ihrer Rede wahrnehmen; denn ihre Zunge fei fo 
fehwer, daß fie nicht mehr zufammenhängend reden Fünnen; nur 
kurze Worte Fünnen fie noch herausſtammeln, die wie unartifulirt . 
lauten, und Die fie. ftotternd immer wiederholen: (42 y3b 18, d. i.) 
Zav lazav, zav lazav, kav lakav, kav lakav, sehir scham, 
sehir scham — dem Laute nach unüberfeglich, fonft etwa (als 
Befchwerde, wie man mit Dem Jehovadienſt geplagt fe): „Muß 
auf Muß, Muß auf Muß; Plus auf Plus, Plus auf Plus; da 
nicht ganz recht, da nicht ganz recht — Ihre Strafe folt feyn, 
daß fremde Völker Fommen und mit fpöttifhen Lippen und 
in fremder Zunge, d. i. in fcheinbar unartifulirten Lauten, wie 
die umverftandene fremde Sprade ins Ohr fällt, ihren ent- 
gegen jtammeln ſollen: Zav lazav, zav lazav u. ſ. w. Das 
feheinbare Stottern im Ausfprechen und Wiederholen derfelben ein- 
ſylbigen Laute foll zugleich diefe angeblichen Propheten ale Solche 
yerfifiiven, die nur mühſam eine Rede hervorbringen Fönnen. — 
Eben fo nun will hier Johannes feinem Pfendo = Propheten, dem 
Repräfentanten diefer nämlichen unwürdigen Priefter und Propheten, 
indem er von ihm berichtet, in feinen endlofen Wiederholungen 
gleichfam entgegenftammeln. Es ift, jo zu pe ein Zavlazav, 
das er auf ihn macht. 

Oder vielmehr nicht PERS fondern nur mittelbar hat 
Sohannes diefe Stelle vor Augen, unmittelbar aber jene des Das 
niel, aus der ihm, wie aus einem Spiegel, dieß nämliche pfeudo= 
prophetifche Stottern und Stammeln des Sefaiastypus entgegentritt. 
Fir feinen unmittelbaren Typus halte ich dieſe Danieljtelle deß— 
wegen, weil deren Inhalt in größerem Umfang mit dem bes vor 
liegenden Stückes harmonirt. Auch da iſt lange und breite Battologie, 
die als Spottbattologie im Sinne des Zavlazav- Typus aufgefaßt 
werden Fann, und, wenn ich nicht ſehr irre, auch wirklich fo 
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aufgefaßt werden will und muß, daher ganz richtig von dem Verf. 
der Apokalypſe ſo genommen wurde. Es iſt die Erzählung, wie 
der König Nebukadnezar ein goldenes Bild errichten, und wer es 
nicht anbeten will, in einen Glühofen werfen läßt. Wie aber da 
Alles hergehe, wird in den langſchweifigſten Wortanhäufungen und 
Wiederholungen erzählt. Da leſen wir: 
zehn- bis zwölfmal die Worte: „das goldene Bild, welches Der 
König Nebufadnezar errichtet hat;« J— 
elfmal: „niederfallen und anbeten ;“ 
dreimal: das lange Verzeichniß der Neichsbeamten (nad) v. Lenz 
gerfe): Gatrapen, Vorfteher, Statthalter, Oberrichter, Schatz— 
meifter, Richter, Rechtögelehrte, Amtleute der Landſchaften; 
viermal: das gleich lange DBerzeichniß der Suftrumente, die das 
Signal zur Anbetung geben (nach demfelben): Horn, Rohr: 
flöte, Either, Sambufe, Pfalterium, Sackpfeife und allerlei 
Saitenfpiel; 
zweimal: die Befchreibung der Neichsbewohner Durch: alles Volk, 
Nation und Zunge; 
neunmal: die Erwähnung des „brennenden Ölutofens“, in den 
die Widerftvebenden geworfen werden ; 
dreizehnmal: die Namen der — N Der Meſach 
und Abednego; 
zweimal: die Erwähnung des en an ihnen (ihrer einzeln 
angeführten Kleidungsftüce, hernach auch ihrer Haare), Dem 
Doc, das Feuer nichts anhaben Fonnte, 
Nein, das iſt nicht der gewöhnliche Styl des Danielbuches 


und ift auch nicht das zufällige Produft bloßer Sprachnachläffigkeit. 


Was ift es alfo font? Es ift ein jefaianifches Zavlazav-Stück. 
Schon der Ausgang der erzählten Begebenheit macht die wortreich 
berichteten Anftvengungen zur Erzielung eines ganz andern Neful- 
tates lächerlich; dieß Wortmachen ſelbſt ift Daher nichts Anderes 
gewefen, als — baarer Spott. Es ift ein Wortmachen wie zur 
Karikirung, theils der Weitläufigfeiten des Hpfceremoniels und des 
Schwulftes der (orientalifchen) Füniglichen Ediete (Fermane); theils 
der ceremoniellen Breite der Adulation überhaupt und ingbefondere 
jener Beamten-Adulation, da der vefpectvoll ausgefprochene Name 
und Titel des guädigen Herrn nicht oft genug genannt und jedes 
Wort feines Fermans nicht laut genug venerivt werden Fan; 
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theils endlich der anſpruchsvollen Leerheit einer ei: Religion, 
die, wie eben der Gösendienft, gar nichts Anderes als Tauter 
Wort und Eerempnienmacherei ift. Etwas Aehnliches fand der 
Berfaffer des Danielbuches auch in dem. Eftherbuche, befonders 
Kap. III, und nahm vielleicht, fo wie in Anderem, darauf Rück: 
ſicht. Vgl. befonders B. 2, 3, S, — 1,10, — 12, 13 um 
andere. Es ift die Beichreibung von Hamans Erhöhung, Ueber: 
muth und feindfeligen Abfichten gegen die Zuden, alfo etwas hieher 
ganz Analoges. 

So fand Sohannes diefen Spott-Typus vor; und da auch dort 
dieſer Spott auf ein anzubetendes Bild, auf den verfolgenden 
Götzendienſt überhaupt und auf deffen Priefter und Propheten 
geht, — denn nach V. S waren dort Chaldäer, eine Art von 
Pfendopropheten, die, II, 2, mit den Zeichendeutern, Sternfehern 
und Zauberern zufammengeftellt werden, dabei im Spiele, — fo 
war ihm Durch dieſen Vorgang das Battologifiren die gerade für 
den Pfeudoprophetismus fehon eigens beſtempelte Spottform. Ge— 
wiß würdigte und vechtfertigte er Dabei beffer die Art und Kunſt 
des Danielbuches, als es unfere Erflärer thun, indem fte ſämmt— 
lich, die Neuen wie die Alten, über diefe auffallende Styl-Erſchei— 
nung auch dort fo ſtill, als vb fie gar nichts merften, hinweg: 
gleiten. Ihm aber mochte überdem bei dieſer pfeudoprophetifchen 
Battologie auch noch 1. Kön. XVIII, 26 ff. vorfchweben, wo 
auch die Baalspfaffen „ven Namen ihres Götzen vom Morgen bie 
zum Mittag anruſen und fprechen: Baal, erhöre ung Se und 
dabei um den Altar hinfen und ſich rigen und vergebens abarbei- 
‚ten, während der Prophet Elias ihrer fpottet: Ruft noch) lauter; 
er ift ja ein Gott u. ſ. w. Es ift daffelbe heidnifche Battologifiven 
(nah Schleusner: non tam verbosum esse, quam repeli- 
lione verborum eoründem odiosa et vana uti), vor dem auch 
Jeſus warnt, Matth. VI, 7. 

x Und nun wird es nicht auffallen, wohl aber als eine ſchöne 
Beſtaͤttigung dieſer Ausführung bemerkt werden, daß auch weiter 
unten, fo oft der Pfeudoprophet zum Borfchein Fommt, wieder 
diefelbe Battologie, ähnlich der Zunge des bafelifchen Lällenfönigs,*) 


») Der BALL iſt im Basler Dialekte die Zunge. gällenkönig beißt 
befanntlic ein fleinerner Kopf unter dem le des Basler 
1 r 
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über ihn eintritt. Man fehe Kap. XIV, 11, vgl. mit Bars 9, 
XV, 2. XV, 2, XIX, 20. 

Indem der Held diefer Scene erft im Allgemeinen als Prieſter 
und Prophet des Antimeſſias, dann als Pſeudo-Elias, dann als 
Chaldäer⸗Magus dargeſtellt wird, berichtet jedesmal erſt ein Vor— 
derſatz von feinem Thun und dann ein (in unſerem Texte zurück— 
gerückter) Nachfab von deffen Erfolg, d. i. von Der dadurch er 
wirften Verführung. Auch darin alfo zeigt ſich Wiederholungsmanier, 
wodurch das Ganze um fo eintöniger, ſchleppender, refrainmäßi- 
ger wird. Ei 


11. Und ich fah u. f. w. Don diefem Thier im Allgemeinen 
und von feinem DVerhältniffe zu dem vorigen, von der Unbeftimmt- 
heit feiner Geftalt, und von feinen Hörnern, fo wie von dem Um: 
ftande, Daß eg aus der Erde Fommt, ift oben gefprochen. Dias 
deme hat es nicht, weil es fein König if. — Hörner wie 
eines Widders, Rede nach Dradenweife. Sowohl, vor 
dem Widder oder Lamm, apviov, Widderlamm, als bei dem Dra= 
chen fehlt der beftimmte Artifel; aber da dennoch der letztere nicht 
wohl ein Anderer als der unferes Buches feyn Fann, — denn 
andere Drachen reden ja nicht, — fo möchte auch bei den Hörnern, 
wie eines Lammes, auf Das Lamm vorzugsweile, das fiebengehörnte, 
wenigfteng’ feitlings angefpielt werden. Der Sinn wäre dann: 
feinen Hörnern und überhaupt feinem Anfehen nach (denn wir 
ſehen ja fonjt nichts von ihm als gerade die Hörner) feheinbar 
gutmüchig; feiner Sprache und feinem Wirken nach, — denn "was 
ber Prophet wirft, Das wirft er durch feine RE — boshaft 
und DBerderben ftiftend. 
BB: a. Sein Birfen als Priefter und Prophet des 
..- Und es übt alle Gewalt u. ſ. w. Nach 
. 5—7 war dem Antimeſſias gegeben worden, theils zu läftern, 
Bi die Glaubigen zu bedrangfalen. Dieß alſo ſeine Gewalt, die 


Rheinthored, der bei jedem Gegenzuge des Perpendikels eine un: 
geheure Zunge gegen die jenfeitigen Klein-Basler hervorſtreckt, an 
geblich wegen eines verrätherifchen Ueberfalls, den diefe beabſichtigt 

hatten und der ihnen dadurch, daß man die Uhr um eine Stunde \ 
vorwärts rückte, vereitelt wurde. 
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auch diefer mit übt. ber außerdem hätte Sener, wenn es ihm 
nicht zu gering gewefen wäre, fich auch noch alg Priejter, Prophet 
und Wunderthäter können fehen laffen, wofür er aber vorzieht, 
dieß ihm Oegebene (zu feiner Gewalt Gehörende) ganz feinem 
Satelliten zu überlaffen. — Bor feinen Augen, nicht nur ale 
fein Diener, der, als ſolcher, vor ihm ftchen mußte, fondern auch 
als fein Wohldiener, der damit von ihm gefehen ſeyn wollte, 
Erfolg Und made n. f. w. Don ihm alfo geht die 

‚oben, V. 4, erwähnte, dem Thiere geleiftete Adoration aus, — 
Dejjen Todeswunden. ſ. w. Sinn: befonders darin erfchien 
er ihnen der Adoration würdig, daß er, wie der wahre Meffias, 
todt gewefen und wieder lebendig geworden war. 

13. b. Sein Wirfen als Pſeudo-Elias. Und es 
thut u. ſ. w. Nur von Elias wird erzählt, daß er Feuer vom 
Himmel fallen machte, 1. Kön. XVIII und 2. Kön. I. Die 
Baalspfaffen verfuchten es auch, aber vergebens. Es ift alfo 
mehr als Diefe. 

14. Erfolg. Und es verführt u. f. w. Die namhafteften, 
bei den Juden vorfommenden Beifpiele der von Moſes, Deut. XVI, 29, 
fo ausdrücklich verbotenen Aufftellung und Verehrung von Standbil- 
dern, — was jedoch von dem eigentlichen Götzendienſte noch immer 
wohl zu unterfcheiden ift, — mögen diefe vier feyn: 1) das Bild 
des Micha und der Daniter, Richt. XVII, XVII, wahrfcheinlich ein 
Sehovabild, bei dem ein eigener levitifcher Priefter angeftellt war; 

2) das des Ahab, ein Baalsbild, 2. Kön. IH, 2; 3) das im 
Vorhofe des Tempels aufgeftellte „Bild des. Verdruffes“ bei Ezech. 
VL, 5; 4) das des Nebufadnezar, Dan. I. Nach der Art 
unferes Dichters darf man glauben, Daß er hier alle diefe Data 
zufammen vor Augen hatte, wiewohl am bejtimmteften das lebte. 
— Daß die Bewohner der Erde fo oft wiederholt werden, 
entfpricht dem Thiere, das aus der Erde, d. i. von ihren Bl 
fern, herfommt. 

515... 6 Sein Wirfen als Chaldier-Magus. Und 
ward ihm verliehen u. f. w. Der Gedanfe von redenden 
Gögenbildern Fommt fonjt nur Zac, X, 2, und aud) Dort nur 
tropifcher Weife vor. Die Chaldäer bei Daniel denfen nicht daran, 
ihr Bild auch reden zu machen; aber eben bewegen iſt dieſer 
Magus mehr als fie, fo wie er auch mehr ift als die Baalspfaffen. 

15* 
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Den fpäteren Juden Dagegen war es eine angenommene Sache, daß 
viele Gögenbilder auch hätten veden Finnen. ©. Grotius zu 
Erod. XX, 1 nad) den LXX. Reden zu Fünnen ift das eviden- 
tefte Zeichen des Lebens, dieß Lebtere aber die Hauptſache dieſes 
Wunders. Co aud) Luc. VII, 15. Es zeugt für den ihm gege- 
benen Lebensgeiſt, — einen Zaubergeift, hebr. Ob, DIN, ©. 
Gefenius und Knobel Il, ©. 235 f. Da es nun aber Doc) 
forechen Fann, fo übernimmt, es auch gleich die Rolle jener An— 
geber, die in dem Danieltypus, V. S, auf die Hinrichtung Der 
drei Unverführten antragen. — So daß u. f. w. Berichtigung 
der Ueberſetzung: So daß des Thieres Bild felbft ſprechen 
uf. w. — Und machen Fonnte, es, das Bild, nidit er, 
der Pfendoprophet. Sp mit Ewald gegen Eichhorn. Mit 
28097 avro verbunden, hätte folgen müffen, nosiv, wie am An— 
fang unferes Verſes dovvan. 

16, 17. Erfolg. Und es macht, daß man Allen u. f.w. 
Der Begriff: Alle wird nachher aufgelöst in die drei folgenden 
Doppelpaare, die mit Dem einzeln voranftchenden: Alle, wie 
VI, 15, eine den vier Weltregionen entfprechende DBierzahl bilden. 
Eine, ähnliche Reihe, aber von fünf Doppelpaaren, findet ſich 
Jeſ. XXIV, 2. Dort find auch die Käufer und Verkäufer dabei; 
hier bildet, zufülfig oder nicht, die Beftimmung über das Kaufen 
und» Verfaufen einen Nachfab., Kaufen und Verkaufen find 
die vornehmften Zeichen des betriebfamen, dffentlichen Lebens; bei- 
des nicht thun Dürfen, heißt alfo: in allem Handel und Wan 
del gehemmt feyn. Einen dieſem ähnlichen Gleichklang bieten Die 
hebr. Worte 799, 199, gleichfam: fchachern und machern. — 
Daß man — anzeichnet. Nicht er ſelbſt alfo thut dieß, fon- 
dern es ift der Erfolg feiner Verführung, daß — eine Gewalt 
da iſt, Die fo mit den Leuten verfaͤhrt. 

Daß man Allen ein Mahl anzeichnet. Unmittelbar 
nach. ber Gefchichte von jenem Gräuelbild im Tempel folgt bei 
Czech. IX, 1 die Bezeichnung jener Frommen, die am Tage der 
Vergeltung verfchont bleiben foltten. Den Abdruck diefer Scene 
haben wir fehon oben VII, 1—8 gehabt. Eben fo unmittelbar 
folgt hier auf die Geſchiche des Thierbildes eine Anzeichnung von 
ganz entgegengeſetzter Art, jenes zum Leben, dieß zum Verderben; 
jenes nur aufgedrückt (angeſiegelt), ohne Hautverlehung, dieß 
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etwas Einpunftirtes und Eingeäbtes; jenes der Name Jehova's 
und feines Ihrongenoffen, des Mefjias, dieß der Name deg 
Thieres (des Antimeffias und Satans-Throngenoffen) oder die 
Zahl feines Namens. Hier ift num Folgendes zu bemerken: 
1) Die Zahl feines Namens ift diejenige, die durch die 
Addition der als Zahlzeichen gelefenen Buchſtaben dieſes Namens 
herausfommt, z. B. ILIVM = MLVU, DVX = DXV. Sm 
Hebräifhen und Griechifchen find alle Buchftaben zugleich Zahl: 
zeichen, und da ift denn nichts leichter, als bei jedem gegebenen 


Namen oder Worte, deffen Zahl, d. i. die Summe -feiner Buche 


ftaben nach deren Zahlwerth zu finden. Uber fehwerer ift es na— 
türlich, aus einer gegebenen Zahl, welche, die Summe der Buch- 
ftaben eines Namens enthält, diefen Namen felbft zu errathen, 
weil ja diefelbe Zahl in fo vielen durchaus verfchiedenen Namen 


ſtecken kann, 3. B. MLVH nicht bloß in ILIVM, fondern auch 


in AEMILIVS, DIV ADELIA, PELAGIANISMVYS u. f. w. 
Es ift daher eine Aufgabe zur Uebung des Gcharffinnes, ein 
eigentliches Räthfel, wenn man Einem .eine Zahl nennt und ihn 
auffordert, aus diefer Zahl, verglichen mit den Umſtänden, Die 
man ihm daneben angibt, das Wort oder den Namen zu finden, 
die man im Sinne hat. 

2) Sich Mähler einzugraben, wurde für heidnifch erachtet, 
weil es bei mehreren heidnifchen Eulten und namentlich beim 
Baalscultus üblich war, ſich Stiche mit fehneidenden Inſtrumenten 


beizubringen. Vgl. 1. Kön. XVII, 28 und Zach. AU, 6. 


Ausdrüclich war es den Juden verboten, fich bei der Trauer über 
Berftorbene Stiche zu verfegen,*) und als Grund diefes Verbotes 
"wird angegeben: weil fie Jehova angehörten, folglich fich nicht 
durch ſolche Wundenmähler den Heiden ähnlich machen dürften. 


*) Bei dem heidnifchen Gebete follte diefe Selbftquälerei die Erhörung 
von der Gottheit erzwingen. Das, wie es feheint, mehr Fünftliche 
Stigmatifiren bei der Trauer follte ausdrüden, daß man, aus über: 
wallender Betruͤbniß, fich allenfalls ſelbſt zerfleifchen könnte. So 
iſt auch bei dem trauernden Hebräer die Beſtreuung des Hauptes 
mit Aſche ein Surrogat der Beſchmutzung, die man ſich zuziehen 
würde, wenn man ſich vor Schmerz auf dem Boden wälzte. Aehn⸗ 
lic) der zuweilen ziemlich unbedeutende Riß in das Kleid. ftatt ‚des 
Zerreißens dev Kleider in der Raſerei des Schmerzens. 


8 * 
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„»Ihr ſeid Söhne Jehova's, ſchneidet euch Feine Meähler wegen 
eines Todten“, Deut. XIV, 1. „Um einen Todten ſollt ihr euch 
Fein Zeichen an eurem Leibe machen und Feine Eingrabefchrift an 
euch anbringen“, Lev. XIX, 28. Unter welchem Vorwand alfo 
hätte man es in anderen Füllen thun Dürfen, da der angege: 
bene Grund, es bei der Trauer nicht zu thun, ganz allgemein ift? 
Mas Diefe „Stichmähler ſelbſt betrifft, fo find fie eine befannte, 
noch übliche Sache. Erft wird mit etwas Spitzem ein Zeichen, 
Buchftabe oder Figur eingeftochen, Dann dieß mit etwas Färbendem 
geäßt. Bei den Alten pflegte man dieß mit Spießglas oder mit 
Hennahpulver zu thun; bei ung brennt es ſich der Soldat, und der 
Matroſe mit Scyießpulver aus. ©. zu VII, 2. 

3) Auf ihre rechte Hand vder an ihre Stirne 
wurde dieß Mahl gefegt, an unbedeckte, vecht in die Augen fals 
lende Stellen des Körpers. An der Stirne trugen auch die Aug- 
erwählten das ihrige; der Arm (aber ſchon oberhalb des Knöchels) ift 
noch der gewöhnliche Ort für diefe Zierrathen. Und fo bilden nun 
biefe Infchriften einen vecht ſchroffen, faft höhnifchen Widerfpruch 
gegen eine Ermahnung des Gefehes. „Das Andenken an Je 
hova fei dir ein Zeichen auf deiner Hand und ein 
Denfzettel zwifchen deinen Augen“, Deut. VI, 8. Exod. 
XI, 9, 10: (Wo Hand allein ficht, ift häufig die rechte gez ' 
meint.) An diefelben Stellen (wiewohl nicht an der rechten, ſon⸗ 
dern an der linken Hand) befeftigen fich die Juden, aus buchftäb- 
licher Auffaffung dieſer Ermahnung, Zettelchen mit Sprüchlein aus 
dem Gefege, indem fie diefelben in lederne Kapfeln einpaffen und 
mit ledernen Riemen an den Leib binden. Dieß die befannten 
Gebetriemen, Phylakterien, th'phillim. An denfelben Steffen alſo, 
wo etwas Heiliges feyn foll, haben diefe etwas Unheiliges, gerade 
fo, wie jene falfche Prophetinnen, denen Ezechiel, XI, 18, fagt: 
„Wehe euch, die ihr Zauberhänder anlegt an alte Gelenke der 
Hand, die ihr Zauberbänder von jeder Länge verfertigt, um dag 
Haupt, um die Seelen zu fangen“, Auch unter diefen Binden 
nämlich haben wir ung eine Art von Phylafterien zu denken, aber 
mit Zauberjprüchen, da, wo die heiligen Sprüche hätten figen follen. 
— An die römifche Sitte, die Sklaven an Hand nd Stirne zu 
bezeichnen, hat wohl Johannes auch hier eben fo wenig gedacht, 
als überhaupt in Diefem Buch an ausländifche Dinge, 
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18. Hier it Spielraum u. f. w. Wörtlich: hier ift die 
Weisheit, gerade fo, wie oben ®. 10 und unten XVIII, 7. 
‚ Unter Weisheit wird aber hier, nach dem Kolgenden, nicht mehr 
verftanden, als Die Kunft der gematrifchen geheimfinnigen 
Sthriftauslegung, die fchon unfere Einleitung, B. J, ©. 98, 
charafterifirt hat. Wir werden fie fogleich näher Eennen lernen. 
Wirklich wird auch gerade dieſe Kunft von den Rabbinen vorzugs- 
weife Weisheit genannt, und was fie dadurch herauszubringen 
glauben, find ihnen Geheimniffe der Weisheit. Die Stellen 
bei Schöttgen ud Wolf C. ph. — Wer Scharffinn, — 
Verſtand, Witz, voor», — hatz der Ausdruck ijt rein griechisch. 
Beweis bei Wolf. Eine Variante hat: den Scharffinu, d 9. 
den dazu erforderlichen. Daß aber allerdings einiger Scharffinn 
zur Auflöfung eines folhen Räthfels gehöre, verfteht ſich von felbſt 
und zeigt ſich noch deutlicher an dem jämmerlichen Schiffbruche, 
den alle bisherigen Ausleger an dieſer Klippe erlitten haben. Geht 
man indeſſen von richtigen Vorderſätzen aus, ſo iſt dennoch die 
Sache bei weiten nicht fo ſchwer, als man hiernach glauben 
möchte, oder vielmehr fo fpringt das Wort dem Suchenden von 
felbft entgegen. Freilich aber lernt man Diefe richtigen Vorderſätze 
beffer in der Schule der Rabbinen, denen diefe Kunft eigenthümlic) 
ift, als in der unferer chriftlichen Gelehrten. Theod. Hackſpan, 
Miscell. erzählt von einem Juden, der geſagt habe: „Ich ‚habe 
noch Keinen gefehen, der diefe Stelle mit genügender Klarheit er⸗ 
klaͤrt hätte; ich aber weiß ſie zu erklären“. Ich bin nicht abge⸗ 
neigt zu glauben, daß wirklich dieſer Mann das Richtige gefunden 
hatte und zweifle nicht, daß viele Juden es gefunden haͤtten, wenn 

ſie veranlaßt geweſen wären, ernſtlich darüber nachzudenken. 

Die Zahl des Thieres, elliptiſch für: die Zahl des Na— 
mens des Thieres. Ebenſo nachher: Die Zahl eines Mens 
fen, — des Namens eines Menſchen. So beftimmen e3 genau 
die vorangehenden und nachfolgenden (XV, 2) Umfchreibungen. — 
Nämlich. Im Griech. ſteht einfah: Denn, und fo möchte ich 
jetzt lieber gefeßt gaben. Es drückt beſſer den in Dieß Wort ges 
legten, der Aufforderung zu rathen entjprechenden Sebanfen aus. 
Man fol ſich nicht durch die ſcheinbare Schwierigkeit des Räthfele 
abſchrecken laſſen, fondern es nur immer damit aufnehmen, Denn —, 
und nun folgen zwei Fingerzeige, denen man nur nachzugehen 
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brauche, um die Auflöfung zu finden. — Es ift Die Zahl eines 
Menſchen, d. i. die Zahl der Buchftaben eines gewiſſen hieher 
paffenden Menſchennamens; Dieß der erfte Fingerzeig. ) — Und 
— zweitens, denn und ift hier die Eopula für den folgenden 
zweiten Fingerzeig. VBerflünde man Die nicht, fo müßte man 
dieß und jehwerfällig finden. — Seine Zahl, weſſen? des Men- 
ſchen oder des Thiers? Des Menfchen und des Thiers, denn beide 
find ja Eins. — ' 

Iſt 666. Daß es eine Myſterienzahlz, faft eine Zanberzahl 
it, fieht man auf den erften Blick. Deßwegen Fann auch die 
Variante 616 Feine Vergleichung mit ihr aushalten. Dieß fühlt 
auch fchon Irenäus, der, indem er die letere aufführt, fie zu= 
gleich verwirft. Doch hat diefe alte Variante ihren Nugen. Es 
wird Daraus wahrfcheinlich, daß diefe Zahl gleich anfänglich nicht 
in Worten, fondern in Zahlzeichen gefchrieben war, denn aug 
ſechszig hätte nicht fo leicht zehn werden können als aug dem 
griechiichen Gechsziger der Einer. Daffelbe bejtätigt auch jene andere 
Bariante, Die das Gefchlecht der ausgefchriebenen Zahlwörter ver: 
ſchieden angibt. Diefer Umftand aber verdient hier Aufmerffamfeit, 
weil fi) aud in den griechifchen Schriftzeichen der drei Zahlen 
Etwas zeigt, das wie ein Sarfasmus ausfieht und vielleicht auch 
wirklich nebenbei jo begriffen werden fol. Davon unten. | 


n er 
— 





Unrichtig wird gemeint, „wenn es ſich auf einen beftimmten Men- 
ſchen beziehen’ follte, fo müßte e3, nad) der Gräcität, heißen, dpı9- 
uos ToV dvIp@zov, mit dem beftimmten Artikel“ Paulus, NRecenf. 
v. Gensler). Es foll ja nicht gefagt werden, diefer Name fei der 
Name jenes Menfchen, fondern nur, es fei ein Menfchenname. 


l 


\ 
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Es gibt vielleicht Fein Näthfel in der Welt, felbft das von 
der Auadratur des Zirfels nicht ausgenommen, deffen Auflöfung 
feit fo vielen Jahrhunderten mit folcher Begierde und Anftrengung 
von jo Vielen, Gelehrten und Ungelehrten, auf fo vielerlei Wegen 
und doc, immer fo vergeblich gefucht worden wäre, als das Räthfel 
diefer Zahl. Die Menge der darüber vorgebrachten Meinungen 
iſt unüberſehbar, aber ihr Gehalt ift durchgängig fo gering, Daß er 
fi) auch wenig der Mühe verlohnt, ſich damit bekannt zu machen, 
außer fo fern es nöthig ift, Die Verkehrtheit des dabei eingefchlage: 
nen Verfahrens Fennen zu Lernen und ſich von der Grundlofigfeit 
der dargebotenen Refultate zu überzeugen. Doc, muß auch Einiges 
davon als hiftorifche Merkwürdigkeit noch ferner befannt bleiben. 

sm. Allgemeinen zerfallen die falfchen Berechnungen diefer 
Zahl in zwei Klaffen. Es find entweder Namenberechnungen oder 
Zeitenberechnungen. 

Die Zeitenberechnungen laffen wir zuerſt vortreten, nur um 
jchnell davon wegzufommen ; denn da iſt Nichts als mißverſtänd— 
liches, blindes Umhertaſten. So beſtimmt es aud) der Tert aus: 
ſpricht, daß die Berechnung zur Auffindung eines Namens, des 
 Autimeffias-Namens , dienen fol (wovon näher unten), man ver 
ſtand die Worte lieber fo, daß durch irgend eine arithmetifche Ver: 
arbeitung biefer ; Zahl etwas Chronologiſches über ‚ben Helden biefes 
Namens fotfe und Fönne- herausgebracht werden, mann er Fommen 
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oder wie lang er bleiben, folglich auch (was man beſonders dadurch 
zu erfahren wünſchte), wann ſeine Herrſchaft zu Ende gehen werde. 

So 3. B. hoffte man ſchon zu Anfang des dreizehnten Jahrhun— 
derts, Daß es mit Dem Mahomedanismus bald ein Ende nehmen 
werde, weil — die 666 Jahre des Antichriften, Mahomed, zu 
Ende gingen. So berechneten auch Die Gegner des Papſtthums 
deffen nahen Fall nad) gewiffen 666 Jahren, wobei es nur dar— 
auf anfam, zu bejtimmen, wo diefe angefangen hätten. Man fieht, _ 
aus welchen Vorausſetzungen und Wünfchen diefe Auslegung herz 
vorging. Es wäre nicht der Mühe wert), der Sache noch einmal 
zu erwähnen, wenn nicht nach Luther u. U. auch der treffliche 
J. A. Bengel auf diefen Abweg gerathen und Vielen ein neuer 
Führer dahin geworden wäre, indem er fich Die chronologifch berech- 
nete Zahl 666 zum Örundpfeiler eines höchſt Funftreichen prophe— 
tifch = apofalyptifchen Syftems machte, das bei den Frommen feiner 
Farbe großen Beifall fand und ſelbſt jetzt noch bei Vielen in hohem 
Anfehen fteht. Den Ausdrud: die Zahl eines Menſchen, 
" nahm Bengel im Sinne einer Zahl von gewöhnlichen Jahren, 
wie fie bei den Menfchen üblich find, im Gegenfab von prophetis 
fhen Tagen, Monaten, Jahren, durch die größeren Zeiträume bes 
zeichnet würden. Die Zahl des Thiernamens ift ihm die 
Zahl der Jahre, während derer das Thier (der Papſt, fein Antis 
chriſt) feinen Titel (Papſt) führen werde. Der Engländer Potter 
(de numero bestiae) zieht aus 666 die Wurzel 25 nebft einem 
Bruche, über den er hinweggeht, und. glaubt in Diefen 25 dag 
Geheimniß dieſer Zahl gefunden zu haben, indem diefe Zahl in 
einer Menge von Gegenftinden, die zum Papftthum gehören, er: 
ſcheine, während 12 Die Zahl der wahren Kirche fei. Aehnliche 
Spielerei trieben Forbeſius, Coccejus, Medus, And. . 

Die Meiften jedoch erfannten von jeher ganz richtig, daß es 
ber Name des Antimeffias, ein Menfchenname, feyn müffe, in dem 
man gematrifch (die Buchjtaben als Ziffern zufammenzählend) diefe - 
Zahl zu ſuchen Habe; Daß fie aber dennoch das Gefuchte nicht 
fanden, Fam. daher, daß fie in falfiher Richtung fuchten. Und 
zwar Dieß befonders in zweierlei Sinn, ‚aus. zweierlei Urfachen. 
Erftens war ihre Vorftellung von der Perfon des Antichrifts über: 
haupt, und defwegen auch des hier befchriebenen, fchon vorn herein 
nach dem Zufchnitte Der Zeitmeinung fertig, ohne daß erft gefragt 
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wurde, auf welche Perfon Die grammatiſch hiftorifche Auffaffung 
des Textes führe; zweitens blieb es auch Vielen unklar, in welcher 
Sprache und Schrift fie nur diefen Namen zu fuchen hätten. 
Johannes will den Namen des Antimeffias fchlechthin. Einen 
folchen, der zugleich, einen befannten Menfchennamen führte, Fannte man 
nicht, und fuchte ihn daher unter den namhafteften früheren oder fpä= 
teren Gegnern des Ehriftenthums und der Chriftenheit. Zuerft mußte 
da an die Chriftenverfolger unter den römifchen Kaifern und 
Provinzbeamten gedacht werden, und fo ‚wurde denn zugefehen, 
ob nicht einer derfelben einen diefe Zahl enthaltenden Namen ges 
führt Habe. Als fpäter Mahomed — ein wirklicher Antichrift — 
feine Macht entfaltete,, zweifelten wohl Wenige daran, Daß dieſer 
der Geweiffagte fei. . Noch fpäter wurde es der Papft und das 
Papſtthum. Schon längft vor der Reformation war dieſe Meis 


nung, aus begreiflichen Gründen, bei Einzelnen aufgefommen ; von 


dort an wurde fie bei den Proteftanten faft allgemein. Auf die 
Neformation folgten Confeffionsfämpfe und Eonfeffionsverfolgungen. 
Auch da wurde wieder der Antichrift bald in Dem, bald in Jenem 
der gegnerifchen Parteihäupter befonders von Denen erblickt, die 
von ihnen zu leiden hatten. Und immer galt es dann, zu fehen, 


ob nicht etwa wirklich feine Namenszahl 666 fei. Dieß Suchen 
aber gelang um fo häufiger, da man fich alle mögliche Freiheit 


dazu nahm. Denn erftens befchränfte man fich dabei nicht auf 
diefe oder jene Sprache, fondern war zufrieden, wenn der Name 


nur in irgend einer Sprache, ob hebräifch, oder griechifch, vder 


lateiniſch, oder wie ſonſt — denn auch mit deutfchen und franzö— 
fifchen Namen wurde das ‚Spiel verfucht — Diefe Zahl darbot. 
Zweitens erlaubte man fi, die Namen, die das Geheimniß ent: 
halten follten, durch Einfchiebung oder Auslaffung von Buchftaben 
und Sylben oder durch andere willfürliche orthographiſche Abände— 
rungen jo zu accommodiren, wie man fie eben brauchte. Drittens 
ließ man fich, wenn der gefuchte Name fich nicht finden wollte, 
auch einen bloßen Schatten davon, ein Abftractum, ein Prädikat, 
ein Epitheton, ein bezeichnendes Adjectivum oder Etwas, das eine 
Anfpielung auf die Perfon, auf ihren Charafter oder auf ihren 
wirklichen Namen enthalten follte, gefallen, wenn nur die 666 darin 
aufgetrieben werden Fonnten. ’ 
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So wurde gefunden 
1) Im Sinn des antichriſtlichen Roms: 

Acrsivog, Teırav, Evavdos, Drei Auflöfungen, Die fchon 
Irenäus beigebracht und durch fein Beibringen aufgebracht hat. 
Nämlich: 

Acteivog, verdorben ſtatt Aarivog, der Lateiner, ſoll feyn 
der Römer, Kaifer, Beamter vder Volk (ſpäter Papit und 
römifche Kirche). Diefe Meinung blieb die, für die fi) immer 
die Meiften beftimmten. So auch noch aus den Neueren: Haren- 
berg, Eichhorn, ©. ©. Lange, Scholz, Ewald. 

, Teıtav, verdorben ftatt Tırav, ein Titane — ein titanen- 
oder gigantenartiger Tyrann, zugleich mit Anfpielung auf Titus, 
den Eroberer von Jeruſalem. Wetftein, Knittel. 

Evavdag, gemacht aus avdos, Blume, Blüthe, foll anfpielen 
auf (Geffins) Florus, den lebten römifchen Procurator von 
Judäa. Heſychius, Beda venerabilis. 

OöAmıos, Ulpiost, fol feyn: Ulpius T(rajanus)! Salmas 
fine Grotius. 

MI, Romijith, fol feyn: die Römifche (se. mr vder 
"mobn, das römische Thier oder Reich). Jurteu, Piscator, 
Launay, Daubuz, Andre. Ofiander. Aber Burtorfs thalmud. 
Lericon hat für Römifch nur das Wort 0919, fem. M’NY9N 
= 657. In deſſen EFleinem vabb. Dietipnarium wird ‚indeffen 
wirklich I für Römiſch angeführt; aber davon wäre das fem. 
n»N = 656), wie MIN) MEN, MW u. dgl. 

‚Eher würde gehen, wie Dr. Paulus vorihlägt: MON 
was Nömerthum heißen foll, wenn man nämlich dag Dagefch 
forte des Jod in ein zweites Jod auflöste, was aber in der Ge— 
matria nicht üblich if. Aber auch die Eriftenz des Wortes, „dag 
überdem wohl MI (nad der Analogie von — u. dgl.) ge⸗ 
ſchrieben werden müßte, möchte ſchwer nachzuweiſen ſeyn. 
. manamı may, ROMA vrafreta, Die Erhabene und 
Große PBitringa. * 

DPI Mron Kfar, fol feyn ftatt "O2 NT Nevs, Saite. 
Auch rin die Fürzere Schreibart exiſtirt en DI 1%, und Das 
waͤre die Zahl der Variante 616. Benary —— Zeitſchrift f. 
fpef. Theol. B. I, 9.2. — Dr. Hitzig in Zürich hat dieſe 
Entdedung, als ihm entwendet, in Anfpruc genommen, und 


Y 
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Benary diefe Beſchuldigung heftig abgewiefen. Dagegen zeigt 
Dr. Eduard Reuß von Straßburg an, *) daß auch er Daffelbe - 
ſchon früher öffentlich vorgetragen habe, fo daß es auch ihm Fünne 
abgehört worden feyn. 

DO’un n2n, Rabbath haggojim, Ser. XXV, 26, Die heid- 
nifche Große. Bitringa. 

DIoCLes aVgVstVs — der Kaifer Diveletianus. (Das 
Augustus paßt in fo fern nicht zu Diocles, als D. gerade als 
er Augustus (Kaifer) wurde, feinen griechifch Elingenden Haus: 
namen Diocles in Diocletianus verwandelte.) Boffnet. 

2) Im Sinn des neuen Roms und des Papſtthums. 

Wieder: Aarswoc, NO u. ſ. w. 

ExxrAnoie Iradıxa, die italifche Kirche. Piscator. 

Bevsöixtog, der PapftBenedictus (ft. maledietus). Andreas. 

vraVLo VICz Deo —= zur Zeit des Vice-Gottes 
Paulus Wilh. Bedell. Mornay. Auch aus den Papft- 
- namen Benedictus IX. (Bevsöixroc), Bonifacius Ill. (BovißagıooT, _ 
mit einigen Zufägen) und Silvester Secundus wurde die Zahl 
‚herausgebracht. | 

LinVs seCVnDVs (0. i. Einer, Der vielleicht [1] einft fo 
heißen und fo, wie Linus der erfte römifche Biſchof war, dann 
der lebte feyn würde!), Bengel. f 

VICARIVS rILH Del, der Statthalter des Sohnes Gottes. 
Srenochoräus (Pfeudon.). 

Vna Vera CAartnoLICä IxraLLIlLIs ECCLesla. Drie ßen. 

3) Sm Hinblick auf andere ominbſe hiftorifche Namen: 

nam ; R(abban!) Simon, ein jüdifches Inſurrections— 
haupt. Lafemacher, Herder. \ 

Maeoutrie, Maometis! = Mahomen. Genebrod, ‚Se: 
vardentius. 

Anoorarng, der Apoftat (Sulianus). 

Tevosoixög, Öenferich, König der VBandalen. 

ALEXANDER et antloCnVs. Gehrken. 

LVDoVICVs (XIV.) von Frankreich. Ch. Seebad. Die 
Hugenotten. —— 

Toò' Kaioap — der Kaiſer, ein Franzoſe. Bengel. 


*) Hall. Allg. Lit. Zeit. 1837. 
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NanoAsovrı — bem Napoleon, (angehörend) Dh. 
Schultes, th. Forſchungen, II, ©. 480. 

Mercolog (was jonifch feyn fol) — Meli)ffiae, Soh. 
Jac. Heß. 


4) Abſtracta, die auf jeden Antichriſt paſſen: 

055 Saroth, ſoll ſeyn: Empörungen! Portzig. Herder. 

-17D, Sethur (ein Mannsname, Rum. XUL, 13), fol feyn:- 
der Verborgene. Ligtfoot. 

Kaxog ödmyog, der böfe Führer. ITaAaı PBaoxavog, der 
Neider von Anfang u. f. w. Arethas. 

Noch viel mehr dergleichen bei Arethas, Wolf, C. ph. 
Eovrrodi, Chiliasmus, II, Polus, Heinrichs u. N. 

Den Proteftanten, die bei dieſer Zahl fo gern auf das 
Papſtthum abfahen, meinte ein Katholif (France. Fevardentius) 
zeigen zu können, daß man. (fatale Entdeckung I) durch eine gewiſſe 
Zählkunſt auch in dem Namen Martin Luther oder vielmehr 
Marten Lauter diefelbe Zahl finden Fünne. — Dem rüftigen 
Kämpfer Pierre Surien, der den Katholiken mit feinem 99 
zufeßte, wurde fogar nachgewiefen, daß fein eigener hebräifch ges 
fchriebener Name diefe Zahl enthalte. 

Bitringa faßt feharf den Namen Adonifam, Esra II, 
13, ins Auge. Es wird zwar nichts Verfängliches von Diefem 
aus dem Eril zurückgefommenen Familienvater gefagt, aber Die 

Zahl der Glieder feines Haufes ift zu 666 angegeben und fein 
‚Name: der Herr erhebt fi, leidet zur Noth auch die Deu- 
tung: er erhebt ſich gegen den Herrn. Herder. 
Hartwig überfest fi) das Wort Pfeudoprophet (was doc, 

nicht der Titel des Antimeffias, fondern der feines Gehülfen it) in 
pr N — 663. Um die fehlenden 3 zu gewinnen, ſetzt er dann 
noch hinzu a8 oder 82, der Bater ‚des Lügenpropheten, oder 
der Lügenprophet kommt. 

Auf eine ſehr naive Weife durchfehneidet Heinrichg in feinem 
Excurs z. d. St. den Knoten diefes Räthfels. Wahrſcheinlich fei 
e8 der Name des damaligen ephefifchen Proconfuls, von dem Jo— 
hannes viel Böſes erlitten haben möge. Davon wilfe man zwar 
Nichts, wiffe auch feinen Namen nicht, ja wiffe überhaupt Nichts 
vor ihm; aber man dürfe ja nur annehmen, es ſei ein ſolcher da 
geweſen, ber ein recht ftrenger und befonders in Religionsfachen 
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fcharf drein fahrender Beamter gewefen fei, ober auch ‚nur, daß 
er wenigftens feine Unterbeamten gegen die Chriften und gegen 
Johannes felbft recht arges Epiel habe treiben laſſen, und. brauche 
fi) dann nur noch zu denfen, er möge fo etwa geheißen haben: 
V(lpius) (nicht VLpIVs) ClaVDIVs (= 666) vder Aureivog 
— ſo ſei ja Alles, was hier zu fuchen fei, gefunden. 

Auch auf die Variante 616 erftreckte ſich dieß Rathen. Schon 
daß man fie folcher Aufmerffamfeit werth hielt, verriet) bei den 
Rathern wenig Takt für foldhe Dinge. Auch Fam dabei nichts 
Beſſeres heraus als: { 

Dom »D'p, Kaisar Rom, Kaifer von Rom (Ewald; fchwer- 
lich würde jedoch diefer Gelehrte das Wort Kaifer von Dem in 
freier Ueberſetzung fo geben) ; 

Terra — ein angebliches fpöttifches Femininum a Titus 
(Wetftein); 

Taiog Kaioao, Kaifer Cajus sc. Caligula (Weyers) u. dgl. 

Diefe Beifpiele warnen. Um uns vor ähnlicher Verirrung zu 
bewahren, wollen wir ung vorab über die Vorderſätze verftändigen, 
‚von denen man bei der Löfung dieſes Räthfels auszugehen hat. Es 
gibt da Einiges, das Durch den Tert gewiß, und Anderes, das 
von zwingender WahrfcheinlichFeit ift. 5 

I. Für exegetiſch gewiß darf man annehmen, daß es der 
gematrifch zu fuchende Eigenname des Sohanneifchen Antimeffias 


und daß dieß der Name eines Menfchen if. Wir N Die = 


in folgende Sätze: i 
1) Es ift eine gematrifche Aufgabe, bei ber man ein 
Wort zu fuchen hat, deffen Buchftaben, als Zahlzeichen gelefen, bie 
Zahl 666 bilden. Keinen andern Sinn leidet der Ausdruck: die 
Zahl eines Namens; nicht anders Fonnfe er von Denen, deren 
Sprache Johannes ſprach, verſtanden werden, gerade weil es ein 
Ausdruck war, der ihnen, bei ihrer Bekanntſchaft mit dem gema= 
trifchen Verfahren, in diefem Sinne fehr verftändlich war. Wie 
alt der Name Gematrie fei, mag dahin geſtellt bleiben, wiewohl 
er fchon in den Pirke Avoth vorkommt; daß die Sache zur Zeit 
des Zohannes ſchon Kängft befannt und üblich war, leidet Feinen 
Zweifel. Durchaus zu verwerfen find Daher alle mit diefer Zahl 
angeftellten Zeitberechnungen. Kein Gelehrter hätte fi) auf diefen 
Weg, einlaffen Fünnen, wenn, nicht die Verzweiflung über das 
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'ehlſchlagen aller ihm bekannten und von hr ſelbſt li. 


Berfuche, es auf jenem andern zu Etwas zu bringen, ihn dahin * 


getrieben hätte. Dieß geſtehen ſie auch, wiewohl ſie Das, was 
ihnen perfönlich unmöglid) war, eine UnmöglichFeit ſchlechthin nennen. 
So z. B. Gensler, über 666, S. 125. Die Vorausſetzung, 
daß in der Apokalypſe chronologiſche Zukunfts-Offenbarungen ent— 
halten ſeien, und die Begierde, auch in dieſer Zahl ſolche Beute 
zu machen, bewirkte ohnehin, daß die ſog. Apokalyptiker ſich am 
liebſten für dieſe Meinung beſtimmten. 

2) das Wort, das gematriſch zu ſuchen iſt, iſt ein 
Eigenname, der Eigenname des johanneifhen Anti- 
meffias, 3. B. fo, wie derfelbe in dem noch florivenden Rabbi- 
nismus Armillus heißt. Dieß fagt der Text ausdrücklich, went 
er es nennt: feinen Namen, den Namen des (als Antimefz. 
fias dargeftellten) Thiers. Denn daß bei: Zahl des Thiers, 

feine Zahl, Zahl eines Menfchen, immer aus dem Boran= 
gehenden das Wort ame fupplivt werden müffe, leidet dem 
Zufammenhange nach Feinen Zweifel. Ein Name, der Name einer‘ 
beftimmten Perfon, ift nicht ein bloßes Attribut oder Epitheton, ift 
nicht ein Abftractum zur Bezeichnung feines Charafters, it ‚nicht 
etwas Allgemeines, das wie ein Gattungsname auf viele Indivi— 
duen paßt. Es kann Daher hier weder ein folches Wort wie: Der 
% Lateiner, der Römer oder die Römifhe (HyV, der Böfe 
ke —* der ſich gegen Gott Erhebende (DPI u. ſ. w. 
md ein folches wie Kaifer von Rom, —— MD), 
der Lügenprophet kommt u. dgl. gedacht feyn, fondern es 
muß dabei bleiben, daß es ein Name, ein Eigenname, it. Doc) 
kann es auch unter, den Cigennamen nicht ein ſolcher ſeyn wie 
: etwa: Titan, Nimrod, Efau, Sefad), fo wie überhaupt Fein 
‚Name einer andern Perfon, die nicht duchftäblid eins mit Der des 
Thieres wäre. Kurz, es darf Fein uneigentlicher, allegorifcher Name, 
fondern e8 muß der wirkliche, befondere dieſer Perſon jeyn. 

3) Diefer Eigenname des johanneifchen Antim as ift der 
Name eines Menfhen Es ift fchon bemerft, Daß der Aus— 
druck: es iſt die Zahl eines Menſchen, keinen andern Sinn 
leidet. Es iſt der Name eines Menſchen heißt: irgend ein 
Menſch hat einmal ſo geheißen, und wenn nun dieſer Name erra— 
then werden fo, fo muß es ein ſolcher Menſch ſeyn, den die zum 
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Rathen Aufgeforderten kennen konnten und, nach der Vorausſetzung 
‚des Raͤthſelaufgebers, wirklich kannten. Auf ſolche Namen, wie 
Mahomed Genſerich, Napoleon u. ſ. w., haͤtten ſie gar nicht 
rathen können; auf Namen wie Rom, Edom, Babel, oder wie 
- Satan, Baal, Moloch u. ſ. w. follten fie nicht vathen, denn — 
es mußte der Name eines Menfchen, nicht einer Stadt, eines Bol: 
fes, eines Dämons feyn. 
1. An dieß Gewiffe fchließt fih das Wahrfcheinliche 
an. Es iit höchſt wahrſcheinlich, daß es ein hebräiſcher Name, daß 
es ein Schriftname, daß es ein richtig und fehlerlos geſchriebener 
Name iſt. Alſo: 
4) Wahrſcheinlich ein hebraiſch geſchriebener Name. 
Denn 
a. Das ganze Buch ift hebräiſch gedacht (Einl. ©. 1, 
©. S4) umd unter den darin vorfommenden Namen ift, den ein 
zigen (rein hiftorifchen und deßwegen auch nur fo zu gebenden) 
Antipas ausgenommen, font Feiner, der. nicht entweder aus dem 
Hebräifchen überfegt oder hebräifch gelaffen wäre. 
Alten griechiſch überfeten (Nikolaos, Apollyon, Diabolos) 
- wird wieder Das Hebräifche felbft als etwas. Bedeutungsvolles zur 
Seite geftellt, und auch in anderen griechifch und ‚hebräifch neben 
einander ſtehenden Ausdrücken wird fehon Dadurch, Daß aud) ber 
legtere gegeben wird, auf diefen ein Nachdrucd gelegt (ſ. Bd. IL, 
©. 303). „Sp heißt der Ort hebräifh* ift XVI, 16 ein ee 
Wink, daß in feinem Namen Etwas liege. — Alſo, je bedeutu ⸗ 
voller ein Name, um fo gewiſſer hebräiſch; und bedeutungsvol A 
‚doc, gewiß der hier zu fuchende feyn. Ohnehin ijt in der Apofa= 
Inpfe Alles rein paläſtiniſch, Schauplatz, Vorftellungen, Sitten und 
Beziehungen. Wie follte der in Paläftina auftretende Antimeffi ias 
(ſ. zu V. 1) einen andern Namen und einen andern auf alle Stir— 
nen oder Hände einzuäßenden Namenszug haben, Etwas, das Alle 
ſollten verftehen Fünnen — als in der Sprache des Landes? Nur 
in Folge des Mißverftandes, vermöge deffen man in Dem zweiten 
und dem vierten Thiere einen römifchen Kaifer, oder mehrere, der- 
felben, oder fonft eine auswärtige geiftliche oder weltliche Macht 
fah, Eonnte man ſich veranlaßt fehen, auf andere als hebräifche 
und in Iepeliigrn Schrift gefchriebene Namen zu Ba 
1 










} 
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b. Eine gematrifche Aufgabe weist, zumal in 
dem Buche eines Schriftftellers von hebräifcher 
Bildung und Kunf, zunähft auf die hebräiſche 
Spradhe und Schrift. Die ganze Gematrie ift eine Erfin— 
dung der Rabbinen, und faft nur in ihrer Schufe wurde fie ges 
trieben. Erſt nach der Zeit der Apokalypſe Fommen auch einzelne 
Beifpiele diefer Praris im Griechifchen vor, z. B. bei den Sybil- 
linen (Inooög — 888) und bei Artemidorus (yoade und 
xpopd, jedes — 704), aber Das war nur Abflug aus jüdifcher 
Duelle. Bei den Juden ift Diefe Kunſt fo alt als die Anfänge der 
Kabbala und fo geehrt als diefe Wiffenfchaft, von der fie ja einen 
Hauptbeftandtheil bildete. Auch wurde die Sache mit religiöfem 
Ernfte behandelt, indem fie ja zur Enthülung von Schriftgeheim— 
niffen dienen ſollte. Schon dadurch war fie an die hebräifche 
Sprache fo fehr gebunden, daß ein vechter.DVerehrer der hebräifchen 
Urkunden und der hebräifchen Bibel-Gematrie die Anwendung diefer 
Kunſt auch auf nicht hebräifche und nicht bibfifche Worte und Namen 
vielleicht gar für eine Art von Profanation des Heiligen würde an- 
gefehen haben. „Wie follten wir des Herrn Lied fingen im fremden 
Lande?“ Auch macht fich die Sache in Feiner andern Sprache und 
Schrift fo gut als im Hebräifchen. Da find alle Buchftaben zu— 
gleich Zahlzeichen, und es läßt fich daher in jedem Worte fehr 
leicht deſſen Zahl finden. Im Griechiſchen laufen zwar auch im 
Algemeinen die Zahlen nach der Ordnung und in den Zeichen des 
Alphabets fort, aber nicht ohne Unterbrechung; denn für die Zahlen 
6 und 90 werden außeralphabetiſche Zeichen, Zmonuare, Hülfs⸗ 
zeichen, s (nicht in der Bedeutung von o, r) und S, Bad und 
Konna, entfprecyend dem hebräifchen Vav und Köph; und für 
900 noch ein anderes eingefchoben. Es ift daher in dieſer Sprache 
nicht derſelbe durchgängige Doppelgebraud) der Zeichen, mit denen 
die Wörter und mit denen auch die Zahlen gefchrieben werden, wie 
im Yebräifchen, wo diefer nämliche Doppelgebraud) 1 ehr zum Ver— 
fuch, Die Wörter in Zahlen, die Zahlen in Wörter umzufeßen ‚"ein- 
ladet. Auch fteigt im Griechifchen die Zahl der Buchſtabenziffern 
viel ſchneller als im Hebräiſchen über 666 hinaus, weil die Buch— 
ſtaben von höherem Zahlwerthe (z. B. 0, co, O) darin ſehr häufig 
find. Im Hebräifchen dagegen Fommen J und I, 6 und 2 ‚, häufig 
vor, was erwarten läßt, daß fich da die Schlußzahl 6 um fo 
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leichter werde finden laſſen. — Aber noch weit weniger als das 
Griechiſche iſt die lateiniſche Zahlenſchrift für dieſe Kunſt geeignet, 
oder vielmehr die ächte gar nicht. Selbſt in ihrer modernen 
Form find da nur fieben Zahlgeichen, die zugleich Buchftaben find; 
in ihrer urſprünglichen, Achten, alten Form aber find auch diefe 
fieben Feine Buchſtaben, fondern befondere Zeichen von ganz eigener 
Figur. Da war es alfo gar nicht möglich, in irgend einem Worte, 
d. h. in deſſen lateinifchen Buchſtaben, eine Zahl zu finden, nicht 
einmal in unferm oben beifpielsweife angeführten ILIVM oder 
PDVX. Einen lateinifchen, lateinifch gefchriebenen Namen in diefer 
Zahl zu fuchen, war alfo durchaus unftatthaft. Diefe Punkte hat 
fhon Vitringa vorzüglich gut und in genügender Ausführlichkeit 
beleuchtet. Daß noch weniger an einen Namen in irgend einer 
modernen Sprache uud ihrer Schrift zu denfen fei, Dafür bedarf cs 
wohl in unferen Tagen Feines Beweiſes mehr. 

e. Unfer folgender Sag full feyn: es ift wahrfcheinfich, daß 
es ein biblifcher Name ift. Wird eg gelingen, diefe Wahrfchein- 
lichfeit nachzumweifen, fo fteht mit diefem Gate zugleich feft, Daß . 
es ein hebräifcher feyn muß. 

Unter allen vorgefchlagenen griechifchen und Lateinischen Namen 
möchte alfo der richtige fchwerlich zu finden feyn. 

5) Es ift wahrfcheinlih, daß es eim biblifcher 
Name ift. Für diefe Wahrfcheinlichfeit fpricht 

a. der Umftand, daß er zu einer gematrifchen Aufgabe ges 
wählt ift. Es ift ſchon bemerkt, daß die Kunft der Oematrie den 
Suden eine ernfte Kunft, ein Theil ihrer höhern Theologie, der 
Kabbala if. Nicht zu weltlichem Spielwerke follte fie dienen, 
fondern zur Ermittelung theologifcher Weisheit. Deßwegen wurde 
fie in der Regel nur auf Schriftworte angewendet. In der Apo— 
Falypfe bezieht fi, fait Wort für Wort auf Stellen und Ausdrüde 
des Grundtertes der Schrift, und je feiner eins ihrer Räthſel 
angelegt ift, um ſo aewiffer darf man darauf zählen, daß es feine ' 
Löfung in einer entfprechenden Schriftftelle findet. Und Daß der 
ganze Geift des Buches ſich ebenfo wie feine Sprache ftarf zu dem 
der Kabbala hinneige, ift anerkannt. Schwerlich wird daher der 
zu Diefem gematrifchen Meeijterftüce gewählte Name ein anderer 
als ein biblifcher feyn. Dann 
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b. Der Umftand, daß es ein befannter Name feyn muß, 
indem es fonjt nicht allen Scharffinnigen hätte Fünnen, angefonnen 
werden, darauf zu rathen. Solche Billigkeit Fennt und übt jeder 
gute NRäthfelaufgeber, und daß der Verfaſſer der Apok. zu dieſen 
gehöre, hat er genug bewährt. War es aber ein bekannter Name, 
fo war es entweder der Name eines mächtigen damaligen anti— 
chriftlichen Herrfchers, — denn fonft hätte ja fein vorliegendes Bild 
nicht auf ihn gepaßt, oder es war der Name einer befannten, 
diefem Bilde entfprechenden, hiſtoriſchen, wahrfcheinlich bibel-hiftoris 
ſchen Perfon. Im erjtern Falle würde, müßte es etwas Spotts 
leichtes gewefen feyn, den Namen (nad) dem Obigen Eigennamen) 
des Mannes, der der Schrecken dis Tages war, zu errathen; er 
war alfo Fein Gegenftand für ein Rächfel, zu deffen Löſung Scharf: 
finn erforderlich war. Meberdem müßten auch wir wiſſen, Daß es 
einen folchen gegeben habe und wer er gewefen fei. War es aber 
ein hiftorifcher und zwar ein bibel = hirtorifcher Name (eine andere 
als ihre eigene Volksgeſchichte gab es für die Juden nicht), vielleicht 
der Name eines Mannes, der in der Gefchichte des alten Israel 
eine Role fpielt, fo mußte er allerdings von jedem der Lefer, für 
“ Die das Buch gefchrieben it, als ein befannter Name, errathen 
werden Fünnen, wiewohl noch immer Scharffinn dazu gehören 
mochte, theils gerade den rechten zu treffen, theils zu errathen, 
wie. die 666 in feinem Namen fteden. 

6) Wahrfcheinlich iſt endlih, Daß der Name dieſes 
Räthfels feiner angegebenen Zahl im richtiger Or— 
thographie entſpricht. Dieß muß wenigftens fo lange anges 
nommen werden, als man nicht Urfache hat, an der Güte des 
Räthſels zu zweifeln; denn es wäre eine fehlerhafte Aufgabe, wenn 
das Löfewort, das gefucht werden fol, nach richtiger Lexikographie 
gar nicht in der Sprache vorhanden wäre. Solcher Otümperhaf: 
tigfeit aber it wahrlich der Verfaffer dieſes Buches nicht verdächtig. 
Auch für den Errather wäre dieß nicht befriedigend. Soll es Et: 
was ſeyn, daß Diefer Name gerade die wunderlichen 666 betrage, 
fo muß diefe Zahl auch netto darin feyn, ohne daß man nöthig 
habe, fie durch Falſchſchreibung erſt hineinzufünfteln. Auch deßwe⸗ 
gen alfo find ſolche Löfungswörter, wie Aare(dvog, T(e)ırav, 
OöAnuos, NY, W197 (foll jeyn: Romanus!) DD II oder 
gar DD TOD u, dergl. durchaus zu verwerfen. Auch einzelne 
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Buchftaben, die abbrevirte Wörter feyn und dem. vorgejchlagenen 
Namen zur Vollendung feiner Zahl angeflickt werden follen — wie 
in: dem beigebrachten NyRWwY; OüAnıos, Bovißaguog T Iane 8n 
c. 6. 1. dgl. Dürfen nicht zugelaffen werden. Gerade Darin muß 
fich vielmehr das Schöne des Näthfels zeigen, daß bei einem vegel- 
mäßig, richtig und. vollſtändig ausgefchriebenen Namen, in dem 
durchaus nichts Gemachtes erfcheint, eine fo wunderlich fymmetrifche - 
Zahl, wie 666, herausfommt. —3 

Damit iſt übrigens nicht geſagt, Daß es nicht ein aus mehreren 
Wörtern beftehender Name ſeyn dürfe. — Bielmehr gehört ja bei 
allen eivilifirten Völfern, zus VBolftändigfeit des Namens, ein dem 
Hauptnamen anhängender Beiname, bei ung der Borname, bei den He⸗ 
bräern zum wenigften der Name des Vaters, wenn nicht auch noch 
ein Titelname, wie 3. B. die meiften berühmten Rabbinen derglei« 
chen haben, hinzufommt. Auch ift Diefe Eombination von mehreren 
zufammengehörenden Wörtern der Praris ber Gematrie durchaus 
nicht zuwider, „fondern ganz gemäß, wie z. B. now x2 Gen. 
XLIX, 10 — 358 und defwegen = wm (358). Im Gegentheil, . 
das Zufammenrechnen mehrerer Wörter, die ein Ganzes bilden, wenn 
fie nur nicht gefuchter Weife an einander gefügt find, hat in dieſer 
Kunſt gerade wegen feiner KünftlichFeit einen Borzug vor dem Be⸗ 
rechten eines einzelnen Wortes. Welche Zahl ein Einzelwort ent 
halte, fällt Jedem ſchnell ins Auge, weniger ſchnell aber bie 
Gefammtzahl mehrerer Worte, die nicht in arithmetifcher Verbin⸗ 
dung zu ftehen fcheinen. | a: 


Indem wir nunmehr zur Anwendung dieſer Regeln‘ fchreiten, 
fragen wir wieder zuerit: Was Toll hier. gefchehen? Antwort: es 
ſoll durch gematrifche Löſung ein Name gefucht werden, und zwar, 
wie es nach diefem erften unfer zweiter Gab will, der Eigenname 
des johanneifchen Antimeffias. ‚Wer aber diefer fei, ift ung ſchon 
oben in der Grfl.-Ueberficht aus vein hiftorifchen Thatfachen klar 
geworden. Wir haben gefehen, daß es ausgefprochener Weife 
Bileam it, der in der Literatur, zu beren Gebiet die Apok. ge= 
hört, für den Antimeffias gilt; und fieh, denfelben Bileam (da 
laam) hat uns ja auch die Apok. ſchon felbft genannt und zu 
feinem hebräifchen Namen auch den griechiſch überſetzten feiner Ans 
Hänger, der Nifolaiten, mehrmals zu Gehör geredet, II, 6, 
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14, 15, — recht, wie wenn fie damit ihren Lefer zum Voraus 
wollte merfen laffen, daß fie mit dieſem Namen etwas vorhabe 
oder vielmehr, wie wenn fie fehen wollte, ob Einer auch dann ihre 
Wort noch) nicht erriethe, wenn fie felbft es ihm vorfagte”). Hiezu 
fommt, daß alle Rabbinen der jüngeren hebräifchen Literatur den 
Antimeffias einftimmig Armillus oder Armilaos nennen, wie 
dieß Jeder fchon in feinem Eifenmenger hundertmal leſen Fann. 
Auch Armilaos aber ift nichts Anderes als der griechifch über: 
feßte Name Bileam, ’EonuoAaos, d. i. Volksverwüſter, eine 
noch etwas genauere Meberfegung als die apofalpptifche mit Nixd- 
Anog. Diefe Etymologie des Namens Armillus iſt fchon von Ph. 
Aquinas angegeben und auch in Burtorfs Lerifon aufgenommen. 
Bileam alfo muß es feyu und Fein Anderer kann es feyn. 
Ein Menfchenname und zwar ein fehr befannter, bibliſcher ift dieß 
auch, ſomit auch unſer dritter Sat in dieſem Namen bereits er⸗ 
ledigt. Dieß ift nun fchon fo viel, daß wir einsweilen über unfere 
drei letzten Vorderſätze mit ihren Wahrfcheinlichfeitsfägen hinaus 
fpringen und gleich fragen Fönnen: Wie heißt der volfitändige 
Name Bileams? Antwort: Bileam, Sohn des Beor, hebräifch 
Wwayamya. Wie viel zähle diefer Name? Antivort: 466. Da” 
fehlen alfo noch 200, aber auch nur rund 200. Die beiden letzten 
Sechſer ſind ſchon da, gleichſam als entgegengeſchickte Boten, die 
uns ermuntern ſollen, auf dieſem Wege nur herzhaft weiter fort: 
zugehen. Habe ich Unrecht gehabt, wenn ich oben gefagt habe, 


| daß der zur Löfung Diefes Räthſels geforderte und erforderliche 


Scharffinn doc nur ein ſolcher ift, wie er Ssedem, der jich mit 
Räthfellöfen abgibt, angefonnen werden darf? 

Aber wo ſtecken nun die noch fehlenden 200? Gehört vielleicht 
noch Etwas zu feinem ganz vollſtändigen Namen, etwa ein Titel 3 
oder eine Charafterbezeihnung? Co iſt's, dieß fehlt, und fieh, 
gerade dieß Fehlende finden wir in einer um ſo merfwürdigeren 
Bibelftelle, da fie auch den Triumph der Kinder Israels über 
Diefen Crzfeind meldet, Joſua XIII, 22. Da heißt es: „Auch 





) Wie in dem Scherzräthſel an Kinder: 
3 Devinez, devino, 
‚ Je suis un ornement de t£te, 
Je me nomme chapeau, } 
Devinez, bon prophöte, 
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erwürgten fie mit dem Schwerte, nebft anderen Erfchlagenen , Bis 

leam, den Sohn Beors, den Zauberer, Od), und gerade 

dieß TODD enthält die Zahl 200. Nun fehreiben wir den ganz 
volftändigen Namen: 
J 2 
30 
70 
40 
2 
50 
2 
70 
200 
100 
60 
40 


Ecce! 666, Bileam, Sohn Beors, Zauberer. 


l 


DOUUYUYINS UL UDRS«“T 


Zwar Ay2 und TIDD werden auch gefehrieben Yya und DD: 
und ebenfo fehreibt fie dort das Joſuabuch; aber DD wird ans 
derwärts häufig und im Pluralis immer ohne 7 gefchrieben, und 
auch flatt Ay fteht mehrmals (nad) der Maſora an 5 Orten, 
3.8. XXIV, 3, 15.0. f. w.) SY2. Noch in anderen Stellen 
haben es fo die Handfchriften, wie die Fritifchen. Ausgaben, 3. ©. 
zu Num. XXI, 4, erinnern. Ueberhaupt herrfcht im Hebräifchen 
in Beziehung auf das Geben oder Weglaffen der  quiescivenden 
Lefemütter, befonders des 1, orthographiſche Freiheit, und beſonders 
in den älteren Schriften des A. T. iſt mehr Neigung für das 
Weglaſſen. ©. Geſen., Lehrg., $. 11. Nichts hinderte alſo den 
ſinnigen Aenigmatiker, die zu ſeinem Kunſtraͤchſel paſſende, gleich 
gangbare, gleich gut orthographiſche zu wählen. 

Legen wir nun an dieſen Fund, zum Ueberfluß, noch einmal 
den Maßſtab der oben aufgeftellten Regeln, nad denen hier nur 
Das zu fuchen it, wag theils nad) dem Texte gewiß, theils höchit 
wahrfcheinlich ift, im Eurzer Meberficht an, fo wird ſich aus dieſer 
Vergleichung Dasjenige ergeben, was die alten ——— die 
Proba über die vichtige Berechnung nennen. 
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1) Es ift eine regelmäßige gematrifche Löfung. 
2) Es ift der Eigenname des johanneifchen Antimeffias. : 
3) Es ift der Name eines Menfchen. A 


4) Es it ein hebräifcher, hebräifch gefchriebener Name. 
5) Es ift ein befannter biblifcher Name. 
6) Die Zahl entjpricht der richtigen Schreibart dieſes Namens. 


Dazu Fommt noch: 
N Es it ein Name, den die Apof. felbit in demfelben Charafter 
lichte ihrem Lefer zuvor mehrmals genannt hat. 
8) Es iſt der allbefannte antimeffianifche Eigenname: Armillus. 
9) Es ift ein Typusname, d. h. das Räthfel, das darin auf: 
gegeben wird, findet, wie die meiften und fchönften der 
Apof., feine Löfung in einer dabei dem Auge vorfchweben- 
ben Bibelitelfe. 

So wie es aber nunmehr Feinen Zweifel leidet, daß es Bi- 
leam ift, fo veritehen wir nun and) vollfommen, wie e8 DB. 3 
mit feinem wie von einem tödtlihen Schwerthiebe ge 
troffenen Haupte gemeint it. Es ift der Schwerthieb der Ty= 
pusſtelle, in Mebereinftimmung mit Rum. XXXI, 8, Derſelbe 
Bileam, der dort als Antimoſes erſchlagen ward, iſt jetzt fieben- 
häuptig als Antimeſſias ebenſo ins Leben zurückgekehrt, wie Der, 
für den er nunmehr gelten wollte, aus dem Tod ins Leben zurück 
gekehrt iſt; und fo, wie bei dem Legteren dieß Hauptwunder auch 
das Hauptmoment für den Glauben feiner Verehrer ift, fo nun 
auch, bei Senem. Uber wie dort das Lamm vor dem Throne noch 
ausſah wie geſchlachtet geweſen, V, 6, fo konnte man auch 
bi ſem den Todeshieb noch anfehen, den eines feiner Häupter, ehe— 
mals ſein einziges, getroffen hatte. 

Nicht mit derſelben Zuverſicht läßt ſich behaupten, daß es 
Abſicht war, auch in die griechiſche Schreibung dieſer Zahl, yEs, 
etwas Symboliſches, eine Art von Carricatur-Räthfel für dag Auge, 
zu legen; aber vor Augen liegt allerdings, daß etwas darnach 
Ausſehendes vorhanden iſt. Es ſieht aus, wie wenn ſich zwiſchen 
dem Chriſtusmonogramm, xs, in der Mitte zeige — eine Schlange, 





* 
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Das &, das auch in der Capitalſchrift 3, wenn die Striche leicht 
zufammengezugen werden, ein ähnliches Bild darbietet. Und in 
diefer Compofition ſteht nun die Zahl da, wie wenn fie das Mo: 
nogramm des Untichrifts wäre, der vorn und hinten Chriſtus fcheinen 
will, in der Mitte aber feinem Gewaltgeber, der alten Scylange, 
dem Drachen, gleicht, oder vielmehr ſelbſt Schlange ift. Latet 
anguis in herba. So €. X. Heumann, der dieß für das ein- 
zige Geheimniß dieſes Räthfels hält. Herder, der eine Menge 
folcher Deutungen (ſämmtlich von Früheren) zufammenrafft und fie 
zufammen geltend machen will, hat auch diefe zu den anderen auf: 
genommen. — Wir haben gefehen, daß die eigentliche Abſicht des 
Räthſels eine ganz andere, mithin, daß dieſe Geſtalt der griechie 
ſchen Zahl vein zufällig iſt; ob aber nicht Johannes beim Nieder- 
fchreiben der Zahlzeichen die zufällige Ergebniß bemerkte und, zu⸗ 
frieden mit dieſem Witze des Zufalls, auch dieß noch ſeinem Leſer, 
als ein Räthſel im Räthſel, mit in den Kauf geben wollte, darüber 
läßt ſich weder bejahend, noch verneinend abſprechen. 


Nur um zu zeigen, daß in Israel der Sinn für die richtigere 
Behandlung der Gematrie noch nicht ausgeſtorben ſei, füge ich 


noch folgenden von mir darüber angeſtellten Verſuch bei. Ich habe 


einem befreundeten Israeliten in wenigen Worten erklärt, was in 
diefer Stelle. gefragt werde, und ihn aufgefordert, die Antwort zu 
fuchen. Nach wenigen Tagen fchiefte er mir feine Löfung: 1m 
Dun [Serufalem, mit den Grädten Juda, eine] Drachen woh— 
nung, Ser. X, 22. Auch das iſt allerdings nicht das Richtige ; 
aber doc, fieht man auf den erften Blick, wie hoch es, was den 
‚Weg und das Ziel betrifft, über den gewöhnlichen Rathereien ftehe 


und überdem, wie ſchön es ſich auf das fcheinbare Schlangenneft ber 


Zahl x&s beziehen ließe. Es hätte wohl Mancher, wenn er- dieſe 
Löſung gehabt hätte, damit ſtolzirt. 


\ 


Fünftes Geſicht. 
Kap. XIV—XVILL. 


Die fieben lebten Plagen. 


Erklärende Ueberſicht. 


In dieſem Geſichte lauft das ägyptiſche Gericht über die Un— 
heiligen zu Ende. Drei ſeiner Plagen haben wir ſchon in den drei 
Wehen gehabt; hier folgen nun, wie ſie Johannes ſelbſt nennt, 
die ſieben letzten Plagen, mit deren Hinzukommen ihre Zehn⸗ 
zahl voll iſt. 

Die Grundſtoffe dieſer neuen Plageſcenen ſind wieder aus der 
Geſchichte jener alten ägyptiſchen entlehnt, oder vielmehr die ſieben 
letzten Plagen ſind der Hauptſache nach gerade dieſelben, wie die 
ſieben erſten, zuerſt vier Schläge auf die vier Regionen des Welt— 
alls, dann Erdverfinfterung, wie fie auch dort durch den Rauch 
aus dem Abgrund bewirkt worden war, dann Verwüſter aus Often 
vom Euphrat her, dann die Scene der Entfcheidung. Die Wie- 
derhofen deffelben Typus Fönnte befvemden und wohl gar dem 
Dichter als ein Zeichen von Armut) an poetifchen Mitteln ange- 
vechnet werden; aber billiger wird urtheilen, wer bedenkt, daß die 
Giebenzahl nicht bloß eine heilige, fondern, als Rundzahl, auch 
die Zahl der Allgemeinheit und Allheit iſt. Sieben Plagen find 
alle Plagen. Waren nun aber fchon in Denen der Pofaunen alle 
Plagen des Heren da, fo Fonnten natürlich nachher in einer neuen‘ 
Neihe nicht wieder ganz andere Fommen, fondern gerade diefelben 
mußten es feyn, nur anders modifteirt. Aber furchtbarer Fommen 
fie dießmal als das Erftemal, denn wenn fie dort nur Drittheile 
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trafen, fo treffen fie jebt jede ihr Ganzes, weil die dort noch ges 

wefene Bedenfzeit vorüber iſt. Auch “Folgen fie ſich fehneller als 

jene erften, und auch der Styl des ganzen Abfchnittes, den fie 
einnehmen, hat durchgängig den Charakter der Eile. 

Nach Beendigung des Zehn = Plagen = Gerichts kommt nun der 
Hanptgegenjtand des ganzen erften Theils diefer Weiffagung (f. Einl., 
Thl. I, ©. 49), der Untergang Serufalems und ihres Reiches, 
d. h. der ganzen Ordnung der Dinge, die an diefe Hauptftadt ges 
knüpft war. Dieß das vielbefprochene Bild von deribabylonifchen 
Buhlerin und von dem Thiere, das fie trägt, Kap. XVIL 

Hier müffen wir ausführlicher feyn, um die Hauptpunfte des 
beziehungsreichen, äußerit geheimfinnig gehaltenen Doppelbildes erſt 
für fich ing Reine zu bringen. Es mögen dieſe feyn: | 

I. Babylon ift Serufalem. 

U. Das Thier, auf dem fie fist, iſt ein viertes 
Thier. 

11. Dieß vierte Thier it Sernfalems Neid, das 
Sudenthum, fowohl im politifchen als im re— 
figiösemoralifhen Sinne des Worte. 

IV. Das Judenthum erfoheint in demfelben als 
— Edom. 


I. 
Babylon ift Jeruſalem. 


Tür diefen zu den erften Elementen der richtigen Auffaffung 
der Apofalypfe gehörigen Sab hat fchon im Jahr 1781 ber treff⸗ 
liche Verfaſſer der Apologie der Apok., Thl. IL, voran, fo viele 
gute Gründe beigebracht, daß man jedes ſpätere Verkennen des 
damit Begründeten nur mit Verwunderung bemerken kann. Diefer 
Schriftfteller hat daher eine Art von Eigenthumsrecht an diefen 
Gegenftand, das ihm auch hier nicht gefchmälert werden darf. Ich 
laſſe ihm daher das Wort, indem ich, ſtatt die Arbeit ganz neu 
aufzugreifen, in Kürze referire, was dort auf 56 Blattſeiten aus⸗ 
geführt iſt, und nur, wo es mir nöthig ſcheint, Einiges abändere, 
Anderes hinzufüge. 

Der Gang diefer Abhandlung zum Erweis, daß Babel = 
Serufalem fei, ift dieſer. u 
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Erſter Satz: Kein Buch im ganzen neuen Teſtament ſieht ſo 
indifch aus als die Apokalypſe. Sprache, Denfart, Bilder, Gleich: 
niffe, Anfpielungen, Alles ift erzhebräifch und beurfundet einen 
Derfaffer, der, hier wenigftens, von nichts als jüdifchen Dingen 
weiß, Wird die Stadt, um die ſich hier faft Alles bewegt, außer- 


halb IZudäa zu fuchen feyn? 


(Da hier vorausgefeßt wird, daß es nur ee Stadt fei, fo 
verfege ich fogleich hierher, was- Dort über Diefen Punft weiter- 
unten, ©. 40, folgt.) In der Apok. Fommen nicht zwei zu zer= 
ftörende Hauptftädte vor, fundern nur Eine. Die Stadt, von 
deren Gericht in Kap. XVII und XVIII geredet wird, ift Dies. 
felbe, die, auch ſchon Kap. XI vorfommt und dort, in. der Ge— 
fehichte der zwei Zeugen, fo unverfennbar bezeichnet ift als die 
Stadt, „wo auch ihre Herr gefreuzigt worden“. „Eine andere wäre 
es? Das möchte ich Doch kaum denfen, und wirklich, ohne vie 


'zwingenditen Beweife zu haben, follte man etwas fo Unnatürliches 


und Unzufammenhängendes fich gar nicht zu präfumiren erlauben. 
Denn was kommt Anderes als Berwirrung und regellofes Ge— 
fhwäß heraus, wenn der Dichter den Lefer jest in Diefe, dann in 
eine andere Stadt führt, ohne ihm zu fagen, wo er iftz jebt nach 
Paläſtina, Dann nad, Stalien, dann wieder zurück, ohne ein Wort 
darüber fallen zu laffen, daß die Reife in einen andern Welttheil 
gehe, während er Dort eine unverwüſtet daſtehende Stadt zeigt, 
dorf wieder eine ganz andere, von der er noch Fein Wort gefagt 
hatte, zerjtören läßt.“ .. „Nein, die Apofalypfe macht. eg nicht, wie 
ihre Ausleger, Die mit ihr in der Luft Herumfliegen und die eine 


Scene in Perfien, die andere in Böhmen, die dritte in Italien 
u. ſ. w. aufführen.“ Noch mehr, „Kap. Xl, 7 wird ja ausdruck— 


lich gejagt, das Thier, das vom Abgrund aufſteigt (nach unferem: 
Terte ausdrücklich das vierte Thier), werde die zwei Zeugen 
— — tödten und ihre Leichen Liegen laffen auf der Marftitraße 
der großen Stadt — — wo auch ihe Herr gefreuzigt worden. 
Dieß Thier aber erfcheint ans dem Abgrund nicht cher als 


Kap. XVII, und zwar als Träger und zugleich als Feind und 


Berderber Babylons; mithin ift cs unwiderſprechlich er dieſelbe 
Stadt, wie dort — Jeruſalem.“ 
Zweiter Satz: yon der ganzen Apok. herrſcht offenbar Rückſicht 


auf Die weifjagende Nede Jefu von dem Untergange Serufalems 
I i 
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und des ganzen jüdiſchen Staates und von feiner Parufie.“ _ (Die 
Rückſicht kann bezweifelt werden; aber innige Hebereinjtimmung 
läßt fich aferdings bis zur Evidenz nachweifen. Zum Behufe des 
Beweifes, der hier geführt werden foll und von dem Verfaſſer 
ausführlich durchgeführt wird, iſt dieß Daffelbe, wo nicht gar 
noch mehr.) 

Dritter Sa: Die Apok. beftimmt felbit, befonders vom ſechs— 
ten bis zum achtzehnten Kapitel, das Land, Das Bolf und Die 
Stadt, welche die eigentlichen Cbeffer: vornehmften, gleichfam Cen— 
tralz) Gegenftänte der von ihr verfündigten Etrafgerichte find, fo 
deutlich und fo charafteriftifh, daß man nur ihrer eigenen Anlei— 
tung folgen und die von ihr angegebenen Merkmale zufammenneh= 
men Darf, um hierin nicht irren zu können. 

Das Land: Oſtgränze der Euphrat; enfgegengefehte, das 
Meer (das mittelländifche). — Eigenheiten des Landes. Berge, 
Felſen, Höhlen (verhältnißmäßig), viele Quellen und Flüſſe, über- 
dem ein Schwefelfee und nahe Wüſten. Thiere: Löwen, Pardel, 
Büren, Schlangen, Deufchreden, Scorpionen u. f. w. — Pro⸗ 
ducte: Waizen, Gerſte, Wein, Oel, Feigen u. |. w. — Eprade: 
Hebraͤiſch (Har Mageddon, Abaddon, Gatan u. |. w.). — 
Größe: 1600 Stadien lang. 

Das Bolf, — fie nennen ſich Juden, Gemeinde Sehova’s, 
was Zohannes in Gemeinde Satans umfehrt. Da feine Beſtra— 
fung anfangen foll, werden aus ihm auserwählt — 144,000 aus 
alfen Stämmen der Söhne Israels, und zwar ans Jude, aus 
Ruben, aus Gad, aus Affer u. f. w., aus jedem 12,000. Volks⸗ 
eigenheiten: Bei traurigen Vorfällen das ſogenannte Sackgewand 
anzulegen und das Haupt mit Staub zu beſtreuen, bei frohen 
Gelegenheiten einander Speiſeportionen zuzuſenden, den Wein mit 
Gewürze zu mengen u. ſ. w. 

Die Stadt, — es iſt die Stadt dieſes Landes und Volkes, 
eine Haupt- und Weltſtadt, der Sitz einer Königsdynaſtie, eine 
Stadt, die auf Gebirgshöhen liegt, eine Prophetenmörderin, — 
die Stadt, wo der Herr gekreuzigt worden, — endlich die Stadt, 
die da weichen muß, damit an ihre Stelle das neue Jeruſalem 
komme. | | i 

(Mit Beziehung auf den Einwurf: die Stadt der Apofalypfe 
fei eine ſolche, der hier erſt ihre Zerftörung geweiffagt werde, 
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während Doch, nach Srenäus, zur Zeit der Abfaffung Diefes Buches 
Serufalem ſchon zerftört gewefen fei, folgt die Erklärung: „Und 
wenn auch zehn Srendi kaͤmen und mir verficherten, die Offenba— 
rung fei erft unter Domitian gefehrieben, fo weiß ich nunmehr aus 
den angeführten Thatfachen a priori gewiß, Daß ihre Ausfage 
falfch feyn muß. Diefe meine aus dem Buche felbit genommenen 
Merkmale find mir fo ftarf, daß Feine äußere Ausfage fie zu ver— 
nichten vermag.) — Den Schluß der Abhandlung macht ein 
WVierter Satz, worin die der Zerftörung Serufalems vorangehende 

Abfaffung der Apok. aus inneren Gründen bewiefen wird. 

Es fcheint mir nicht nöthig, dieſe Beweisführung viel weiter 
fortzuführen. Nur Folgendes mag fich derfelben noch anfchließen: 

1) Die Hauptitadt der Apokalypſe iſt eine folche, die an kei— 
nem größern Waffer liegt, denn die vielen Waffer, auf denen 
fie, Kap. XVII, 1, der Prophet gelagert fieht, werden ebendafelbit, 


V. 15, von ihm felbft für rein ſymboliſche Waffer, d. i. für 


Dölfer erklärt. Wo ift aber im ganzen Alterthum, außer etwa 
Palmyra, eine andere bedeutende Hauptftadt, die nicht an einem 
Fluß oder am Ufer des Meeres gelegen hätte? | 

2) Faſt alle apofalyptifchen Weiffagungen über das apokalyp⸗ 
tiſche Babel, ja faſt alle Anſpielungen auf dieſe Stadt ſind ent— 
lehnt aus ſolchen Prophetenſtellen, die ihres Orts ausdrücklich von 
Jeruſalem handeln. Man denke an die Bilder von den vom Him— 
mel herabgeſchütteten Gluthkohlen, von der Buchrolle, die der 
Prophet zu verſchlingen hat, von dem göttlichen Zornbecher, von 
dem Zerfallen der Stadt in drei Theile, beſonders von der Buhl: 
meifterin, und vergleiche damit die Menge der zur Erläuterung 
einzelner Ausdrücke, Redensarten und Borftellungen anzuführenden - 
und in unferer Erklärung angeführten Parallel- oder Typusſtellen. 
Faſt immer find es folche, die ſich in ihrem Zufammenhange ſpeciell 
auf Jeruſalem beziehen. Wo es aber Dinge ſind, die die Prophe— 
ten von anderen Städten, von dem eigentlichen Babel, von Ninive, 
Tyrus, Sidon geſagt hatten, da iſt die Allegorie, in der ſie hieher 
gezogen werden, eben ſo leicht zu bemerken, als daß und warum 
die Stadt, wo der Herr gekreuzigt worden, die Große (Babel) 


* 


. and Sodom und Aegypten genannt wird. 


3) Aud) Irenaͤus ſchon bezeugt, V, 30, die ältefte Meinung 
fei die, daß der Antimeffias mitten in Zudda erfcheinen und u 
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Jeruſalem feinen Sitz haben werde. An einen andern Schauplatz 
des Antimeſſianismus ſcheint man in der Nähe der Apoſtelzeit noch 
gar nicht gedacht zu haben. | 

4) Daß die Etadt, wo „der Herr gefreuzigt worden“, ſchon 
XI, 8 Babel genannt wird, muß gleich nachher noch einmal in 
Erinnerung gebracht werden. 


Aber die Stadt liegt auf fieben Bergen und ift die 
Königin der Könige der Erde — muß daß nicht Rom ſeyn? 
Ueberdem, ſie iſt ein Götzenbabel, kann Das Jeruſalem ſeyn? Dieß 
die Haupteinwürfe. Von den zwei erſten Prädicaten wird ſich in 
der Texterklaͤrung zeigen, daß fie, fo beſtimmt fie auch den Namen: 
Rom auszufprechen fcheinen, dennoch nur aus Mißverftand auf 
dieſe Weltmetropole gedeutet werden. Wenn aber geglaubt wird, 
Serufalem Fünne es deßwegen nicht. feyn, weil zur Zeit der Apoftel 
und ſelbſt feit der Makkabäerzeit der Gösendienft Feine Anhänger 
mehr unter den Juden gehabt habe, viel weniger alfo davon, daß 
ihre Hauptftadt der Hauptfih der Abgötterei gewefen fei, die Rede 
feyn Fönne, fo antworte ich: ‘ 

1) wenn aud) wirffich die Apof. die Juden ihrer Zeit, wenige 
fiens einen großen und mächtigen Theil derfelben, ganz ohne Grund 
der Götzendienerei befchuldigte, fo bliebe dennoch die uns zunächft 
angehende gewiffe Thatfache, daß fie es thut. Und zwar dieß 
nicht bloß in dem Abfchnitte von Kap. XU an, der auf Rom 
gedeutet wird, fondern auch ſchon in jenem angeblich erften Theile 
des Buches, den alle Erflärer auf Serufalem deuten. Schon 
XI, s heißt die Stadt, in welcher der Herr gefreuzigt worden, 
die große Stadt, was nichts Anderes it als Babel, fo wie 
Babel nichts Anderes ift als der Hauptfib der Abgdtterei. 
Schon dort find, V. 9, unter Denen, die fich über den Tod der 
Zeugen Sehovas und des Meffias freuen, auch die Stämme 
mit eingefchloffen. Schon dort gibt man dafelbft nach dem. Zeichen 
des großen Erdbebens dem Gott des Himmels die Ehre, — 
indem man ſich von den Göben wieder zu Jehova befehrt. Schon 
- IX, 20 find von den „übrigen Menfchen“, welche ſich nicht befehrt 
habett, „uon der Anbetung der Dämonen und Götzen, von 
Gold und Silber“ u. f. w. auc die Juden nicht ausdrücklich 
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ausgefchloffen. Schon in den Hochfprächen wird geeifert gegen 
Suden, die nicht Juden feien; wenn alſo auch nicht Heiden, 
was font? Und zwar find es Solche, die an Götzenopfern 
Theil nehmen, ja, die Satans Gemeinde find. Daß aber 
Die, welche der Gemeinde Satans, des Antijehova, angehören, 
Götzendiener ſeyn müſſen, iſt eben ſo gewiß, als daß die Götzen 
für ſataniſche Weſen gehalten wurden. Auch find es Rügner, 
d. i. Verläugner der Grundwahrheit des ächten Judenthums. 
Schon dort iſt unter den Juden eine Jeſabel und ein Ahab 
(ſ. zu I, 20), fo wie es nachher auch ein Eliasplaätzchen 
gibt, — Zion ſich flüchten muß. Auch von jenem vierten 
Thiere, das Kap. XVII aus dem Abyſſus aufſteigt, wird ſchon 
XI, 7 geſagt, daß es vor den Thoren von Jeruſalem die zwei 
Propheten Jehova's und des Meflias tüdten werde. Wohin wir 
da blicken, es find lauter Zeugniffe von heidnifchem Unwefen mitten 
unter den Juden und ihnen felbft anflebend. Aber | 

2) worin bejteht dieß Heidenthum, diefe Götzendienerei? Auch 
darüber läßt uns die Apof. nicht im Unffaven. Es ift jenes neu 
modifche Judenthum, jene Sucht, fich den Heiden in Denfart und 
Grundſätzen, in Sitten, Manieren, Sprache, in häuslicher und in 
öffentlicher Einrichtung zu affimiliren, Furz jener Bileamismus, der 
Damals, befonders unter den Reichen und Bornehmen des jüdiichen 
Bolfes, Deßwegen nirgends mehr als in der Hanptitadt felbft, 
graffirte. Die Erflävung von 1, 6 gibt das Nähere darüber. 
Andere Heidenart und Abgötterei gab es allerdings unter den da— 
maligen Juden nicht; aber wenn dieß da war, fo braucht dennoch ' 
nicht lange gefragt zu werden, in welchem Cinne die Apok. von 
damaligem jüdifchem Heidenthum und Götzenunweſen reden konnte. 
Namlich 

3) es iſt allerdings nur ein ſymboliſches Heidenthum und 
Götzenunweſen, aber doch ein folches, das dem eigentlichen ziemlich 
nahe Fam. Es find Zuftände, die von den firenger Denfenden als 
ein Abfall vom Mofaismus betrachtet werden und die allerdings 
unter begünftigenden Umftänden, woran es nicht fehlte, bald und 
leicht zu immer weiterem und endlich ganz eigentlichem Abfalte füh— 
ren Fonnten. Zu Den firenger Denfenden gehört offenbar der das 
Judenthum fo hoch ftellende Verfaffer unferes Buches. Wenn wir 
A enten, daß auch unfere eigenen ſtrengeren Orthodoxen Die, 
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welche mehr das Rationelle lieben, ganz eigentlich für ‚Unchriften, 
Naturaliten, Materialiften, Deiften, Atheiften anfehen und aud) 
fo nennen; wenn wir fehen, wie immer und überall die Diffidiren- 
den aus der eigenen Gemeinde, als die nächten Gegenftände des 
Parteihaffes, für die Schlimmiten von Allen, feloft die Eundbarften 
Gegner nicht ausgefchloffen, gehalten und darnach behandelt wur- 
den; wenn wir endlich bemerfen, wie Die Apoſtel gerade in den: 
fog. Nifvlaiten die entfchiedenften und gefährlichften, theoretifchen | 
und praftifchen Verläugner der Grundwahrheiten ihrer Lehre erblicen 
mußten, Fann e8 ung dann befremden, daß fie Johannes, wiewohl doc) 
nicht anders als nur fombolifcher Weife, als Heiden und Göhendiener 


und ihre Hauptftadt als den Hauptſitz des Götzendienſtes bezeichnet? 


h ag 3 


Veberdem fund Johannes den Ausdruck für dieſe fymbolifche 
— ſchon bei den Propheten vor. Schon Jeremias ſtellt, 


IX, 25, die Suden, als unbefchnittenen Herzens, den anderen 


Unbefihnistenen (= Heiden), Aegyptern, Edomitern u. |. w. zur 
Seite, und ſchon 1. Sam. XV, 23 heißt es ganz nackt: Unge⸗ 
horſam ift Sünde der Zauberei und Widerftreben ift Abgötterei und 
Götzendienſt. Die Sünde der Nifolaiten iſt „Götzenopfer— 
effen und Hurerei“, das erfte ein ganz offenes Fraterniſiren 
‘mit den Heiden, das andere, eigentlich) genommen, heidnifche 
Reichtfertigfeit und Lafterhaftigfeit, uneigentlich genommen, Jehovas 
verlaͤugnung und Umgang mit anderen Göttern. ©. Th. I, ©. 302. 
Dieß, nach Jeremias, Heidenthum, nach dem Samuelbuche Zaus 
berei, Abgötterci, Götzendienſt. 

Noch kommt hinzu, daß alle und jede Apokalyptik das Mate⸗ 
rial für ihr Bild der letzten Zeit aus den Geſchichten der Vorzeit 
aufzugreifen pflegt. Was früher Bedeutungsvolles da war, das 
muß da wieder kommen. So in unſerem Buche, in den Hoch⸗ 
fprüchen, was zur Zeit Des Paradiefes, dann zur Zeit. Jofeph8, 
Bileams, Ahabs und Jeſabels (ſ. Th. I, ©. 329, die Note), 
ferner in dem Pofaunengefichte, was zur Zeit Noahs, Abrahams 
und wieder Bileams da geweſen ifl. So auch jene Wiederkom⸗ 
menden, wie Mofes, Elias, nochmals Bileam und unten (Kap- XVIH 


bie alten Könige Edoms. — Der Abfall zum Gögendienft zieht 


fich von Mofes an durch die ganze Gefchichte der Juden hin und 
ift Das, wogegen alle Propheten .eifern und donnern. Auch das 


wär eine jener Hauptmerfwürdigfeiten der h. Geſchichte, die in 
17 r 
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der letzten Zeit wiederkommen und unter deren Erſcheinungen eine 
Hauptſtelle einnehmen konnten. Sa es war für die apokalyptiſche 
- Erwartung fait nöthig, anzunehmen, Daß es eben fo gewiß wieder 
kommen werde als die anderen hervorftechenden Momente der 
alten. Gefchichte. Auch finden wir ja wirklich dieſe Erwartung in 


allen analpgen Aeußerungen über die Berderbniffe der lebten Zeit. 


©. Th. I, ©. 21. Aber dann war es auch nöthig, die Erfcheis 
nungen der Wirflichfeit in dem Lichte Diefer Erwartung aufzufaffen. 
War Etwas da, worin aud) jest wieder, — jest, am Vorabende 
der lebten Zeit, — heidnifche Sympathien erblickt werden Fonnten, 
fo mußte dieß von der apokalyptiſchen Anſchauung als Widerfchein 
jener ‚alten Abfalttypen anerkannt werden. So nimmt es Sohannes. 
Er fieht die reißenden Fortfchritte des Bileamismus unter feinen 
Zeitgenoſſen; "er erfennt in Diefer Erfcheinung das Analogon des 
alten Abfalls zum Heidenthum und Göbendienft; er fieht ſich an- 
gewiefen, gegen dieß neue Heidenthum diefelbe Stellung einzuneh- 
men, wie feine prophetifchen Borgänger gegen die Abfallerfcheinungen 
ihrer Tage, und da er als Prophetift ohnehin Feine andere Sprache 
hat als die ihrige, ſo ſpricht er nun von dieſer heutigen, wenn 
auch nur ſymboliſchen Jehovaverläugnung gerade fo, wie Jene von 
den Erſcheinungen jenes eigentlichen Abfalls, gegen den ſie nur 
allzu oft anzukämpfen hatten. 

Daß Jeruſalem der Hauptſitz dieſer Verkehrtheit der damaligen 
modiſchen Juden war, iſt ſchon deßwegen, weil es Hauptſtadt war, 


außer Zweifel. Wenn aber Johannes dieſen Hauptſitz der jüdiſchen, 


zugleich als den Hauptſitz aller Abgötterei auf der Erde darſtellt 
und ſelbſt von da aus alle Völker der Erde, die eigentlichen Hei: 


denvölfer, zu allen Ausfchweifungen des Gösendienftes verführt 


werden läßt, fo thut er dieß nur) deßwegen, weil er — die Stadt, 
die der Hauptſitz dieſes jüdifchen Ethnicismus it, als Babel ſym⸗ 
boliſirt und mit dem Babelfymbol auf dieß neue Babel, — freilich 
auch mit dem Eifer des Gegners gegen die Hauptgegnerin, — alles 
Das, was die Propheten von dem alten Babel gefagt hatten, in 
Baufch und "Bogen überträgt. N 

Den Haupt» und Univerfalbeweis für die Richtigfeit Diefer 


Auffaffung muß am Ende das Befriedigende der in Diefem Sinne 


durchgeführten Erklärung geben. 


Fünftes Geſicht. 259 

11, | 
Das Chier, auf den die Vuhlerin Babylon fist, iſt ein Viertes Chier. 
Auch Dieß ift allgemein verfannt worden. Alte Erflärer (nur 
Heinrichs ausgenommen) halten dieß vierte Thier für. daffelbe, 
Das Kap. XII als das zweite auftritt. Wie arg diefer Irrthum 
ſei, muß erkannt werden, ſo bald man nur Folgendes erwägen will. 
1) Es liegt vor Augen, daß der ganzen apokalyptiſchen Thier⸗ 
fiction das Geſicht von den vier Thieren Daniels, Kap. VII, zum 
Grunde liegt. Wenn nun aber dort vier Thiere waren, ſo kann 
es ja allerdings auch hier nicht anders ſeyn, wenn ſich nur irgend 
ein viertes Thier auch hier will finden laſſen. Ein ſolches aber 
läßt ſich nicht bloß finden, ſondern es iſt auch ganz unmöglich, 


daß man ihm ausweiche, indem es Kap. XVII fo ausführlich bes 


fchrirben wird. Auch wird es in Diefer Befchreibung durchaus wie 
eine ganz nene Erfcheinung vorgeführt. Wäre es fehon früher da 
gewefen, fo. hätte es dieſer Befchreifung feiner Hörner, Köpfe, 


Farbe u. ſ. w. nicht bedurft, fondern dieſe Wiederholung wäre 


dann nur verwirrend geweſen. Ueberdem konnte man aus Den 
Rabbinen wifjen, daß, jenem Typus gemäß, die Alten nie weniger 
als vier antimeffianifiye Ungehener erwarteten. Auch it 

2) die Befchreibung Diefes Ihieres verfchieden von der Des 
zweiten. Zwar die fieben Häupter und zehn Hörner hat es nicht 
nur mit jenem, fondern auch mit dem Drachen gemein, aber hier find 
Feine Diademe, wie fie der Drache auf feinen Häuptern, Das vier- 


fach zufammengefegte Würgthier auf feinen Hörnern hat, und auch 


feine Scharlachfarbe unterfcheitet dieß letztere ſehr beftimmt von 
dem zweiten, das einem Panther ähnlich ficht. Auch die Kupfer- 
farbe des Drachen ift etwas ganz Anderes. Sa felbit, daß, dieß 
Wenige ausgenommen, feine Geftalt nicht weiter befchrieben wird, 


ift gerade ein eigener charakteriftifchee Zug dieſes Ihieres als eines 


vierten, nämlich als des vierten Ddanielitifchen, zu deffen Eigenthüm— 
ficpfeiten es gehört, eine ſolche Geftalt zu haben, die — nicht bes 
fchrieben werden Fann und es nit wird. ©. die erfl, Ueberſicht 
zu der vorhergehenden Viſion. | 

3) Beftimmt bezeichnet Johannes dieß Thier als ein viertes, 
indem er es aus dem Abyffus hervorfommen läßt, ſo wie die drei 
anderen vom Himmel, aus dem Meere, aus der Erde, Jedes aus 

17 * 
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demjenigen Theile des viertheiligen Weltalls, deſſen Beherrſchung 
es an ſich geriſſen hat. Wie oft kommen nicht dieſe vier Welt— 
regionen in der Apokalypſe vor, und wie forgfältig wird nicht immer 


'unterfchieden, was zu Diefer und was zu jener gehört. Wie Fünnte 


das Abyfjus-Thier eines der drei anderen feyn! 

4) Und wenn nun Kap. XI, 7, wenigftens nach der Lesart 
‘des alerandrinifchen Eoder, über deffen Primat Doch Fein Streit ift, 
das Thier aus dem Abyfjus ausdrücklich Das vierte Ihier genannt 
‚wird, fo hätte doch in der That der Wink diefer Variante hinrei— 
‚hen folfen, um die Frage: ob denn nicht wirflich das Abyſſus⸗Thier 
ein viertes ſei? auf Die Bahn zu bringen. Die Bejahung hätte 
nicht ausbleiden Fünnen. 

I. 


Das vierte Chier iſt das Judenthum, fewohl im politifchen als im 
‚zeligiös-morelifchen Sinne des Worts. 


Iſt Babel Jeruſalem, ſo iſt das Thier, auf dem Babel ſitzt, 
Jeruſalems Reich, das Reich, deſſen Hauptſtadt dieſe Großſtadt iſt. 
So muß es ſeyn, wenn das Bild richtig gedacht ſeyn ſoll, und fo 
ft es auch wirklich in der Praris der prophetiichen Symbolik. 
- Daniels vier Thiere find Reiche, Monarchien. Sitzt nun auf einem 
ſolchen Thiere eine perſonificirte Hauptſtadt, ſo kann das nur die 
Hauptſtadt deſſelben Reiches ſeyn, und wird dann an dem Thiere 
noch etwas Anderes bemerklich gemacht, das einen König be— 
deuten fol, fo kann das wieder nur der König des nämlichen 

men feyn. Das Serufalemthier hat fieben Häupter, und von 
dieſen wird gefagt, daß fie fieben Könige bedeuten. Aber es find 


nicht ‚gleichzeitige Könige, fondern ‚Einige derfelben find früher da 


‚gewefen, Einer ift jest, Einer und nod ein Anderer füllen noch 
kommen. Es ift alfo nicht bloß der damals herrfchende König, 
ſondern es find auch noch außerdem bie ſämmtlichen früheren und 
ſpateren Könige des damals’ herrfchenden Gefchlechtes. Zu diefen 
kommen in den zehn Hörnern noch zehn andere Könige hinzu; auch 
dieſe muſſen alſo noch Könige deſſelben Reiches ſeyn, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Jeruſalem iſt. Als möglich kann einsweilen angenommen 
‘werden, daß auch fie zu dem Geſchlechte der dort herrſchenden 
Dynaſtie gehören. 

Ein Reich’ Hefteht zunächft aus einem Volk md mus deſſen 


S 
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Regenten. In dem Jeruſalemreiche waren beide Juden; wie ſie 
es waren, das charakteriſirt ihr Judenthum, und wie es ſonſt, 
auch im Aeußerlichen, bei ihnen ſtand, auch das gehört zu den 
Zuſtänden des damaligen Judenthums. In dieſem weiteren Sinne 
des Wortes kann geſagt werden: Das Reich Jeruſalems iſt 
Das Judenthum und zwar Das damalige. Das Juden— 
thum ift dann Der Inbegriff der Juden, wie fie. damals waren und 
wie es damals mit ihnen fand. Auch, braucht ja allerdings. der 
Begriff des Judenthums nicht lediglich auf die. jüdiſche Neligion 
bejchränft zu- werden, fondern es: Fan derſelbe, wie im Öriechenz 
thum, Franzoſenthum, auch anf die hervorftechendften, mit Liebe 
gepflegten Eigenthümlichfeiten des Volkes, ja auf alle feine zeitweiligem 
Zujtände ausgedehnt werden. Zu dem Zuftande der damaligen Ju— 
den gehörte auch, Daß fie einem Gefchlechte, wie das ihrer dama— 
figen unmittelbaren Beherrſcher, unterworfen waren. Auch Das 
alſo rechne ich mit ein, wenn ich fage: Das — in Rede ſtehende 
Reich iſt das Judenthum. 
Wie denkt ſich nun Johannes das —— Iudenthum ? Die 5 
das Volk, wie die regierende Familie, wie unter dieſer die Lage 
der Staatsangehörigen, wie alſo dieß ganze Reich? Seine Meinung 
von der fittlich-refigiöfen Befchaffenheit des Volkes ift ung fehon oben 
Har geworden. Er ficht es in Bileamismus und Satanerei- verz 
ſunken und deutet ihm dieß um fo übler, Da es Das Volk Sehne ” 


va's, das Volk feiner Befenner (Jehudim) zu. feyn berufen iſt, 
überdem dag Volk, dem der Meſſias gefchenft werden und dag auch 
diefen befennen ſollte. Statt dieß zu feyn, find fie ihm daher 
Berlingner, Juden-Nichtjuden, Gögendiener, Satans Bolksgemeinde, 
— das Pfendo -Gottesvolf. Beſonders die Hauptftadt, die natür— 
liche Repräfentantin des Bolfs, was it fie? Nicht mehr heilig, 
nicht mehr die reine Tochter Ziong, die Verlobte Jehova's, nicht 
mehr der Herd der Verehrung ‘des höchften Gottes, fondern 
eine Gösenbuhlerin, ein neues Label, Sodom, Aegypten, Der 
Sitz des Satandienftes, der Herd der Verführung im Sinn ihres 
Unwefens, felbft für alle Völker der Erde. Johannes mag fie 
nicht mehr. Serufalem nennen; fie verdient ihm dieſen heiligen Na— 
men nicht mehr; erſt in dem neuen Jeruſalem, das ſich ſpäter auf 
den Boden, den fie verunheiligt hatte, herabſenkt, erſcheint auch dieſer 
Name, ihr alter Ehrenname, wieder. — Nicht beſſer ſtand cs. mit 


Ä 
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dem andern Bejtandtheile diefes Reiches, mit dem Negenten. Die 
vegierende Familie war die der Heroden, ein fremdes, aus Idumäa 
ftammendes, urjprünglich heidnifches Gefchlecht, das nur aus Politik 
zum Judenthum übergegangen war. Der Charakter ihrer Regierung 
war Uebermuth, Druck und Erpreffung, und in ihrer Familien- 
gefchichte Drängen ſich Niedertrichtigkeiten und Abſcheulichkeiten jeder 
Art. Deßwegen wurden, fie von allen Juden, am meiften wohl - 
von denen, Die noch mehr oder weniger Juden waren, aufs Grim⸗ 
migfte gehaßt, aufs Gründlichfte verachtet. S. Gfrörer, Sahrh. 
d. 9.1, ©. 88, 135, 9. Sage U, 231, 357. Was Sohannes 
die Weile Bileams nennt, gerade darin gingen fie dem Volke 
voran. Unzucht und Blutſchande war in ihrer Familie einheimifch ; 
das Buhlen mit den Heiden und dem Heidenthum war ihnen zum 
Theil ſchon durch ihre Stellung geboten. Mit den Römern, ihren 
‚ Lehensherren und Thronbeſchützern, mußten fie fi) halten und 
lebten intim mit dinfelben. An heidnifcher Bildung und Denfweife, 
an heidnifchen Sitten, Manieren, Decorationen Fonnte es da nicht 
an ihrem Hofe fehlen; daß fie heidnifche Einrichtungen, Luſtbarkei— 
ten, Schaufpiele aufnahmen und. einführten, ift befannte Thatfache. 
Dem Haffe der Juden war es ohne Zweifel willfommen, auch in 
dieſen Dingen Stoff zur Klage über dieß unholde, fremde, noch 
‚immer fo wenig jüdifche Gefchlecht zu finden, wie denn ohnehin 
dem Eonvertiten im Gittlichen, Religidjen, Confeffioneffen immer 
weniger nachgefehen wird, als man Anderen und vieleicht fich 
ſelbſt nachfieht. Auch Johannes fonnte, als ſachkundiger Zeitgenoffe 
und schon als erklärter Gegner des Bileamismus, nicht beffer von 
ihnen denken, und wirffich fpricht er dieß auch aus, indem er fie 
Kap. VII als die wieder aufgeftandenen Könige Edoms, des alten 
heidniſchen Hauptfeindes der Juden, producirt. Davon im folgen⸗ 
den Abſchnitte. — So, nach Johannes, das dermalige Judenthum 
‚in Haupt und Gfievern. — 
In dem Reiche des Meſſias ſollte das aͤchte Judenthum und 

in dieſem das Bekenntniß Jehova's und des Meſſias Jeſus zu 
feiner Bluthe kommen; die erſte Bedingung dieſes Beſſerwerdens 
war Aufhebung und Untergang des bisherigen Pſeudo⸗Judenthums. 
Und zwar dieß ſchon deßwegen, weil jeneg beſſere Judenthum feinen 
Hauptſitz eben da haben ſollte, wo bisher dieß andere den ſeinigen 
hatte. Dort ſollte das Lager der Heiligen, die geliebte Stadt, 
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XX, 9, aufgejchlagen werden; dahin follte‘ ſich fpäter das neue 
Serufalem vom Himmel herabfenfen. Keines der anderen Reiche 
der Welt ftand in diefer Beziehung zu Dem, das. fommen follte. 
Allen anderen hätte erlaubt werden Fünnen, neben dem letzteren 
noch eine Zeit lang fortzubeftehen; jo lang dieß beitand, war für 
jenes Fein Raum da. Dieß feine unter allen nur ihm eigene eſcha— 
tologifche Wichtigfeit. In der Einleitung, ©. 56 ff., hat fich ges 
zeigt, daß fich durch diefe Vorftelung eine Wahrheit Hindurchzieht, 
die nicht ohne Beſtätigung geblieben iſt. Das Neich des Meſſias 
Sefus, die chriftliche Kirche, konnte nicht eher aufblühen und zur 
Geltung einer’ neuen Theokratie, des jehigen Gottesreiches auf 
Erden, gelangen, als bis die frühere jüdiſche Iheofratie unterges 
gangen war; daß aber diefer Untergang wirffich evfolgt fei, Davon 
fonnte man nur durch ein providentielles Creigniß allgemein über 
zeugt werden, durch den Einfturz des Tempels, der. heiligen Stadt 
und des jüdifchen Staats. 
IV. 

Das Pfeudo-Iudenthum läpt Iohannes als Cdom erfcheinen. 

Zur Vermeidung jedes Scheines von willfürlicher, nach dem 
Bedürfnig meiner Auslegung eingerichtetee Dentung finde ich es 
gerathen, mich in dem einleitenden Theile dieſes Artikels an Ge⸗ 
fenius zu Jeſaias XXXIV, XXXV anjufchliegen und ſelbſt 
großentheils die eigenen Worte diefes Koryphaͤen, Der Dabei nicht 
entfernt an Die Apokalypſe denft, beizubehalten. 

Kein Volk war von Alters her den Juden verhaßter, Feines 
bei denfelben in üblerem Leumund, als ihre füdlichen Nachbarn 
und Angvenzer, die Bewohner des. Landes Edom oder Idumäa. 
Zwar ihre Geſchichtbücher ſagten ihnen, daß die Edomiter ihre 
Brüder ſeien, Abkömmlinge Iſaaks von Eſau, wie ſie von Jakob: 
aber Brüder, tie ſich haſſen, haſſen ſich auch um fo gründlicher, 
und für Völker, die an einander angrenzen, gibt es ja immer fo 
viele Beranlaffungen, fich gegen einander zu erbittern, *) beſonders 

/ \ 


*) Inter finitimos vetus atque antiqua simultas,, 
Immortale odium et nunquam sanabile vulnus. 
Ardet adhuc Ombos et Tentyra ; summus utrinque 
‚Inde furor vulgo, quod numina vieinorum 

Odit uterque locus, quum solos credit habendos 


Esse deos, quos ipse colit. 
A a Iuvenal. Sat. XV,-33. 
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wenn ſie verſchiedener Religion ſind; die Edomiter aber waren 
Unbeſchnittene, folglich ſchon als Solche den Juden ein Gräuel— 
Die Traditionen der Geſchichte thaten dabei das Ihrige. Eſau, 
der ältere Zwillingsbruder des vom Vater bevorzugten Jakob, — 
„gleich in dieſen erſten Relationen zeigt ſich der Einfluß ſpäterer, 
feindſeliger Verhältniſſe und des Nationalhaſſes der Hebräer gegen 
dieß Brüdervolk. Feindlich kämpfen nad) den Ueberlieferungen der 
Geneſis die Zwillingsbrüder ſchon im Mutterleibe, um die Kriege 
ihrer Nachkommen vorzubedeuten, und Eſau wird durch Lift um 
das Erftgeburtsrecht und den väterlichen Gegen gebracht, um keinen 
Borzug vor dem Stammvater Der. Hebräer zu behalten; Eſau ver: 
bindet ſich hernach mit heidnifchen, Fanaanitifchen Weibern und 
wird aus dieſen Stammvater der Edomiter.“ Gef. Welche Stim- 
mung mußten nicht bei den Die lefenden Juden ſchon diefe aus 
heiliger Duelle gefchöpften Familiennachrichten gegen die Nachfommen 
Efau’s erzeugen! 

Aber wie der Vater, fo auch die Söhne. „Als Mofes nad) 
der Auswanderung aus Aegypten den Durchzug durch dag Land 
der. Edomiter begehrte, wieſen diefe den Antrag unfreundlich und 
drohend zurüc, Num. XX, 14 (wiewohl gegen Deut. II, A), was: 
‚ihnen von Geiten der Juden nie vergeffen wurde. Später gab’s 
Nachbarkriege., Saul gewinnt Vortheile über Edom.“ [Der Edo- 
miter Doeg wird der Verräther an David und Abimeled) und hilft 
zu dem Blutbade, das Saul unter den Prieftern anrichtete, I. Sam. 
XXI, XXIL] „David unterwirft ſich fpäter ganz Edom und legt 
Beſatzungen in deffen Städte; — unter Salomo empören fich die 
Edomiter, aber ohne bedeutenden Erfolg; — unter Joram fallen 
fie für immer ab; — unter Amazia und Ufia von den Juden 
bedrängt, find. fie unter Ahas wieder glücklich und breiten ſich feite 
dem aus, während patriotifihe hebräifche Dichter und Propheten 
(Sefaias, Joel, Amos, mehrere Pfalmiften u. AU) ihre Wieder: 
unterjochung wünſchen und verfündigen. — Bei der Zerftörung 
‚ von Serufalem finden die Idumäer Gelegenheit, die frühere Unters 
johung an Israel zu rächen. Cie verbinden ſich mit. den Chal⸗ 
däern unter Nebukadnezar und helfen mit Frohlocken und Schaden— 
freude zu dem Untergange der Nation. — Seit dieſer Zeit laſtete 
denn auf ihnen ein unauslöſchlicher Haß der Hebräer, wilder faſt 
als gegen die Chaldäer ſelbſt, wie es denn freilich ganz pſychologiſch 
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richtig iſt, daß ſich der Haß der Unterdrückten mehr noch 
gegen das verſchwiſterte Volk wendet, dem es einen Theil ſeines 
Unglücks zuſchreibt, als gegen den fremden Eroberer ſelbſt. Neben 
den Flüchen über Babel wird daher von den Exulanten ſelten 
Edom vergeſſen, wie Pf. CXXXVII, 7—9, und alle Propheten 
Diefer Zeit fprechen dergleichen wetteifernd aus, Obadja ganz, Jer. 
XXIX, 7, Ezed. XXV, 12, XXXII, 29, XXXV, 5. Und da 
das Volk fic) auch während des Erils erhielt und wirklich in die 
früheren: Befigungen Israels eindrang, fo galt es den erbitterten 
Hebräern gleichjfam als der Repräfentant feiner National: 
feinde, und Die Propheten denken fi) die Strafgerichte gegen 
Die Feinde Jehova's vorzugsweife als ein Strafgericht 
über Edom. Sef. XXXIV, XXXV, LXII, 1-6.“ 


„Noch nach dem Exil wiederholten die Propheten diefe Flüche, 


Mal. L, 1. Auch brach die Feindfeligfeit in neue Kriege aus, 
fobald die Suden unter Juda Maffabi wieder für ihren eigenen 
Herd: zu Fümpfen anfingen. Erft dem Johannes Hyrkanus gelang 
es, fie zw unterjochen, worauf er fie durch die Beſchneidung dem: 
jüdiſchen Volke einzuverleiben ſuchte. Aber immer blieb: noch der 
alte Nationalhaß, und während der Belagerung unter Titus er 
neuerten fich die früheren Scenen, indem die Edomiter, mit Den 
Zeloten: vereint, blutig in Jeruſalem wütheten.“ Gef. 

Doch Das geht fehon über die Zeit unferes Buches hinaus. 


So alfo Fang auch im Zeitalter des Sohannes der Name der 


Edomiter dem Ohre des Juden; fo hatte ſich diefe Meinung von 


—— 


ihnen gemacht und ausgebildet, und fo Fonnte es kommen, daß man 


nicht bloß bis dahin, ſondern auch noch viel fpäter in Edom fort 


und fort den Erzfeind des heiligen Volkes und den Ausbund aller 
Ruchlofigkeit erblickte, noch immer eine zukünftige, furchtbare Er: 
füllung aller Prophetenflüche über Edom erwartete, noch immer 
meinte, zum Anfang der Glückszeit des Meffias gehöre das vor 
hergehende Tilgungsgericht über Edom. Denn gerade über Edom 
ergehen bei Sefaias, Ezechiel und opel die lebten Unheilsverkündi⸗ 
gungen; gerade auf dieſe folgt dann dag beſſere Zeitalter der israe— 
litiſchen Erwartung. 

In enger Uebereinitimmung mit Diefer Meinung von dem 
Edomitervolfe ftcht die andere, daß unter dem vierten Der danieli⸗ 
tiſchen Ungeheuer, jenem ungenannten, aber letzten, ſtaͤrkſten, wildeſten, 
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mit Eifenzähnen, zermalmendem Rachen, zertretenden Füßen 
und zehn Hörnern, Niemand anders gemeint fei als — Edom. 
Jene vier Thiere find die vier Weltreiche, die dem Reiche der 
Heiligen vorangehen. Iſt das Reich) Edom das letzte derfelben, fo 
ift Edoms Fall entfcheiderd für den Anfang Deffen, was dann i 
Ben muß, d. h. für den Aufgang jener neuen Zeit, wo unter 
dem’ Borfige des Menfchenfohns auf der Wolfe alles Reich und 
alle Gewalt und Macht unter dem ganzen Himmel dem heiligen 
Volke des Höchften ſoll gegeben werden, deffen Herrfchaft ewig ift. 
So bejtimmte fich von felbjt der nähere Sinn diefer Annahme. 
Diefer Tradition hängen alle Rabbinen an,”) und da fich- die 
ſelbe ſchon in der Miſchna =) vorfindet, fo Darf man fie unbedenf- 
lich für diejenige halten, die zur Zeit der Abfaffung der Apok. die 
herrfchende war. Doch das ift eher einleuchtend, als daß die Rab- 
binen nie aufhören wollen, von Edom, dem Erzfeinde, zu. reden, 
feine Beftrafung zu erwarten und von diefer die Erfcheinung des 
Meffiasreiches aud) dann noch abhängig zu. machen, als es fchon 
längſt Feine Edomiter mehr gab und Niemand mehr wußte, wo fie 
hingefommen feien; denn feit Juda Maffabi waren fie Juden ge- 
worden und nach der Zeit der Serftörung Serufalems ift in der 
Geſchichte Feine Nede mehr von ihnen. War eg alfo bloße ‚Ges ' 
dankenloſigkeit, ſchon wenn fie, die Beziehung des vierten daniefiti- 
ſchen Reiches auf die Seleuciden und Ptolemäer überſehend, daſſelbe 
auf Edom deuteten, noch mehr, wenn ſie, da es kein Edom mehr 
gab, dieß gleichwohl ſi ſich immer noch ſo wichtig ſeyn ließen? Nein, 
ſondern es war die Vorausſetzung, daß die Propheten ſelbſt in den 
meiſten ihrer Ausſprüche über Edom nicht das eigentliche Edom 
gemeint, ſondern unter dieſem Namen den jedesmaligen Haupt— 
feind des Heiligen Volkes verftanden hätten. In Diefem 
inne fagen die Rabbinen: „Efau ift der große, immerwährende 
Feind der Israeliten bis zur Erfcheinung des Meffias“, Toledoth 
Jizchak, Eifeum. I, 603; „der Same Eſau iſt den Israeliten in 


*) Gefammelte Beweisſtellen findet man in Menge in Eiſenmen— 
gers Entd. Judenth. IT, ©. 728—803, aud) ſchon 668, 669. 
Auf demfelben Grunde beruht auch. die ganze Abhandlung Abarı 
banels über die Bedeutung des Namens Edom, welche Burtorf 
feiner Ausgabe des Buches Kosri angehängt bat. 

"*) Stellen aus Avoda sara und Gittin bei E ifenmenger, ©, 735, FE 
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alten Gefchlechtern ein fehmerzbrirgender Dorn, R. Bechai ,« daf. 
602; „Eſau wird nicht fallen, big ein Webriggebliebener von Jakob 
fommt und den Söhnen Efau die Füße abfchneidet auf dem Berge 
Seir, davon fie verjagt werden,“ Pirke R. Elieser, Eifenm. 
II, 788. „Es it nicht möglich, daß Jakob und Efau zugleich 
jeyn Fünnen ; wenn Diefer aufftehet, fo füllt der Andere“, Sera 
Abr., daf. 786. „Wenn Edom verwüftet wird, ift die Erföfung 
Israels«, N. Kimchi zu Obad. — Dieg Alles ift fprichwörtlid) 
und wird von Dielen wiederholt. Deßwegen mußte denn auch, fo 
oft die Bedränger wechjelten, der Geheimfinn des Namens jedes 
Mal anders gedacht werden. Und da verfteht fi fi ch denn von feldft, 
daß man von der Zeit des Römerdrudes, d. i. von Craſſus und 
Pompejus an, befonders veranlaßt war, das Wort auf Rom zu 
deuten, was ſich um fo beffer hören ließ, da in hebräifcher Schrift 
die Namen Rom und Edom (7917 Sef. XXL, 11) DIR; DM 


fehe wenig von einander verfchieden find. Diefer Meinung find 


fait alle Rabbinen zugethan. ©. Vitr. zu Sef. XXIV, def. 
Ch. I, ©. 250; Burtorf unter IYIS, Eifenm. I, ©. 730 fi. 
Cartwright mellific. hebr. V, 9. Aber aus demfelden Grunde 
wurde von fpäteren Rabbinen, deren Anfehen noch jest unter den 
Suden nicht ganz erlofchen ijt, dieſe Meinung wieder dahin, moDdis 
fieirt, Daß zwar Edom Rom, Rom felbit aber das Reid, der Nazas 
vener, die Chriftenheit, bedeute, die ja ohnehin in Rom ihre Haupt: 
jtadt ehre. Diele Aeußerungen diefer Urt bei den Genannten und 
bei Eifenmerger. Und ganz in demfelben Sinne verfuhren dann 
wieder unfere älteren chriftlichen Theologen, wenn fie das Wort 
auf die Juden ſelbſt retorquirten und bewiefen, daß unter dem 
Edom der Propheten, z.B. Jeſ. XXI und XXXIV, fein anderes 
Bolf als das jüdiſche ſelbſt zu verftehen fe. So Eufebius, 
Hieronymus, Theodoretus, Procopius, Paulus Bur— 
genſis (früher ſelbſt Jude), Luther, Cocceius, Forerius, 
Eiſenmenger (I, ©. 644), Lampe (Gnadenb. I, 277), unzähl— 
bare Andere. Viele derfelben nahmen dabei jenen „Tag der Rache 
Sehova’s, das Jahr der Vergeltung in der Gtreitfache Zions“, 


F a, Sef. XXXIV, wie wenn es hieße: um Etreit zu führen , 


gegen Bio, 
} Genug, in der ganzen —— zu deren Gebiet und Gattung 
die Apokalypſe gehört, iſt es eine ausgemachte und unbezweifelte 


“⸗ 
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Sache, daß unter dem vierten Thiere Daniels das gottloſe Reich 
Edom, Ay DIR MDR, zu verftchen fei, und nur Das Fonnte 
der Oegenitand einer weitern Frage feyn, was nun wieder unter 
Edom zu verftehen fei. Auch bei Johannes muß es daher als 
ausgemacht und unbezweifelt erfcheinen, daß ihm fein viertes Thier, 
wenn es nur wirklich ein viertes ift (wie Die oben bewiefen iſt), 
das Edomihier fei, in welchem Sinn er aud) das Wort Edom 
nehme. Wir haben aber ſchon gefehen,. wie er eg nimmt. So 
gewiß fein Babel Jerufalem, fo gewiß das Reich diefes Babel das 
Judenthum ijt, fo gewiß iſt es nun aud), daß er unter Edom daf- 
felbe Judenthum verjteht. Umgekehrt: dag Sudenthum, das er 
meint, it ihm Edom. Man kann hier nur noch fragen., theifs ob 
Dieß an ſich denfbar fei, theils wie es mit feiner Ausführung 
übereinftimme. 
Ob es an ſich denkbar fei, Dieß Fünnte von Einigen. vielleicht 
deßwegen bezweifelt werden, weil fie glauben möchten: , ein Jude 
werde fic) doc) hüten, das Judenthum zu einem Edom zu machen. 
Aber nennt denn nicht auch Sefaias, I, 10, fein. eigenes Volk ein 
Sodom= und Gomorrha:Bolf? Und fagt nicht auch Ezechiel, 
XVI, 3, der Einwohnerfchaft von Jeruſalem: dein Geſchlecht und 
deine Geburt iſt aus dem Lande der Kanganiter; dein Vater ift 
ein Umpriter ind Deine Mutter eine Hethiterin? (Beide Bölfers 
Ihaften wohnten nach Süden, alfo nach Edom hin.) Darf man. 
es aljo unglaublich finden, daß ein begeifterter Derehrer und Nach- 
ahmer des Jeſaias und Ezechiel etwas Hehnliches fage? Und von 
wem fügt er es? Nicht von demjenigen Judenthum, dag ihm das 
ächte und als folches ehrwürdig und heilig ift, fondern von jenem 
unglaubigscorrupten, das er nicht für Judenthum erkennt. Gegen 
dieß Judenthum war er ſchon als Meiftasgläubiger Partei; dem 
Parteieifer darf man, wie fchon bemerkt ift, ohnehin nicht zumuthen, ' 
daß er, um den Gegner zu ſchildern, in der Wahl ſeiner Farben 
ängſtlich delicat ſei. Das Andere, das Johannes von den Juden 
Nichtjuden ſagt (ſ. oben), iſt nicht milder als der Name Edom. 
Nur wenn der Text ſelbſt ausdrücklich gegen Edom ſpräche, 
müßten wir von dieſer hiſtoriſch begründeten Auffaſſung des vierten 
Thieres abgehen; aber nein, der Text widerſpricht ſo wenig, daß 
er vielmehr überall, wo wir ihn Darum, anfehen, aufs Sunigite da⸗ 


‚mit übereinſtimmt. In Edom — voth,, erſcheint uns ein Grund, 
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für die feharlachrothe Farbe des Thiers, fo wie des Gewandee fer 
ner Reiterin. Die fieben Könige, nad) der Zahl feiner Häupter, 
nebft einem achten, der aus den fieben it, finden ſich genau in 
diefer Zahl und mit dieſem Beizeichen in dem VBerzeichniffe der alten 
Könige Edoms, — nirgends fonft. Eben dort ftehen auch die 
zehn anderen Könige für Die zehn Hörner daneben. Das Nähere 
darüber hat die Terterflärung machzuweifen. Und wie gut dieſe 
hieher paſſen, zeigt fich in dem überrafchenden Zufammentreffen, 
daß gerade Damals ein itumäifches Fürftengefchlecht über die Juden 
herrſchte, daß alſo wirklich der damalige Seraelitenftaat ganz eigent- 
lic) cin Edomiterreic) genannt werden Fonnte, und daß auch die 
von Johannes richtig vorausgefehene Zahl diefer neuen Edome- 
Fünige der Zahl jener alten genau entfpricht. Auch Dieß wird ſich 
in der Terterflärung vollftändiger hervorftellen. Noch Fommt hinzu, 
Daß es gerade damals,üblid wurde, den Namen Idumäa auf 
ganz Paläftina auszudehnen, f. Reland, I, 9 u. 11. Für das 
Gefchlecht, Das in der Kenntniß diefer Thatfachen und in diefem 
Borftellungskreife lebte, konnte eg daher nicht fehwer feyn, das 
Räthſel dieſer Symbolfprache. zu verfichen. Es mußte ihnen ent 
‘weder auf der Stelle vder doch nach Furzem Nachdenfen klar wer- 
den, daß dieß vierte Thier, unfer Babel-Jeruſalem-Reich, das leib— 
‚haftige Edom und wag für ein Edom es fei. | 


Diefer vierte Gegner fammt dem Weibe, das er trägt, wird 
ung Kap. XV vor Augen geftelt. Das Weib wird myftifch auf 
Babel-Ierufalem, das Thier myſtiſch auf Edom gedeutet und zu⸗ 
gleich beider Untergang geweiffagt. Die Stadt ſoll durch ihr Edom 
ſelbſt zu Grunde gerichtet werden; das Edomthier full durch den 
Meffias und feine Gegner umfommen. In Kap. XVII erfcheinen 
dann drei Engel, die, zwei nach einander, der dritte nach einer 
elegiſchen Epifode, drei Urtheilsfprüche tiber die Buhlitadt aus— 
fprechen. Beim Ertünen der über die Vollziehung diefes Urtheils 
triumphirenden Stimmen, die das fechste Geſicht eröffnen, iſt weder 
fie noch) ihr Thier mehr vorhanden; beider Gericht Hat hinter den 
Couliſſen Statt gehabt. 


A 


/ 


270 Kap XIV, XV. 


Borfpiel XIV, XV. 


Borbemerkung. 

Das Borfpiel ift dießmal Finger und pompöfer wegen der 
großen Wichtigfeit der Dinge, die fich in diefem Geſichte enticheiden. 
Die Plagen find die lebten, die ſchwerſten, und nad) den Plagen 
kommt Das, woran das Ende der vormefftanifchen Zeit gebunden 
it, Der Untergang der Pſeudo⸗Gottesſtadt. Die Reihe von Scenen, 
die dieß Vorſpiel umfaßt, ſieht auf den erſten Anblick bunt und 
verworren aus; aber ſo bald man ſich orientirt, erkennt man, daß 
der Plan des Ganzen ſehr einfach und höchſt forgfältig geordnet 
if. Den Kern diefes Ganzen bifden Engelerfcheinungen zur An: 
fündigung Deffen, was in diefem Gefichte gefchehen fol; voran | 
und hinten fichen die Bilder derjenigen Frommen, dort aus den 
Suden, hier aus den Heiden, die Gott über die Angſt dieſer Zeiten 
und der von den Engeln angekündigten Schrecken emporgehoben 
hat. An das Bild der Gevetteten aus den Juden fehließen fich 
die Engelverfündigungen an die Juden an; auf die Engelverfünbdi- 
gungen an die Heiden folgt das Bild von den Geretteten aus den 
Heiden. Hiernady nun das Ganze fo: 

A. a. Die, Erwählten aus Israel, jetzt im Himmel, XIV, 1-5. 
B. a. Ein Engel, der allen Erdbewohnern, Juden und Heiden, 
das Bevorftchende verfündigt. 6, 7. T 
b. Zwei Engel mit derfelden Sendung an die Juden und 
Ssudengenoffen. Verfündigung in Worten, S—13. 
c. Zwei Engel mit derſelben Sendung an die Heiden. VBer- 
Fündigung in Zeichen, 14—20. | — 
A. b. Die Erwaͤhlten aus den Heiden, jest im Himmel, XV. 

XIV, 1-5. Inhalt, Die Erwählten.aus Israel erfcheinen 
jest im Himmel, dem Lamm zur Geite, V. 1, und fprechen lob- 
fingend das Gefühl ihrer Seligfeit aus, 2, 3. Warum fie diefer 
Auszeichnung gewürdigt worden, 4, 5. 

Daß es wirklich diefelben find, die wir oben, VII, A ff., aus 
allen Stimmen Israels haben auserwählt werden fehen, leidet 
feinen Zweifel, denn fie haben alfe Kennzeichen derfelben, erfteng 
in ihrer Zahl, 144,000; zweitens. in ihrer Nationalität, denn es 
find Israeliten; ihre Zahl ift die zwölfmal vertaufendfachte Zahl 
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der zwölf Söhne Jakobs; drittens darin, daß wir ja felbft das: 
Zeichen, das ihnen dort aufgedrückt wurde, hier an ihren Gtirnen 
wiederfinden, den Namen des Lammes und den feines Ba- 
ters, den Schovanamen. ©. zu VIL, 3. Uber dort maren fie 
‚auf Erden; hier find fie im Himmel — wie find fie herüber gez 
fommen? Die Antwort auf diefe Frage findet ſich ſchon oben 
zu VII, 9. 


XIV, 1. Und ih ſah — das Lamm u. ſ. w. Trefflich hat 
‚Herder 3. d. St. den Gegenfab zwifchen diefer und der vorher: 
gehenden Scene hervorgehoben. „Es it ung ein offenbares Gegen- 
bild der vorigen Scheufale der Erde. Unten herrfcht ‚der Drache 
durch feine Ungeheuer, Lift und Gewalt“ (beffer: unten herrſchen 
die Würgthiere, der Dradye, das Antimeffiasthier, mit fatanifcher 
Gewalt, das Pfeudoprophetenthier mit fatanifcher Liſt); „hier fteht 
das Lamm, heilig und unſchuldig auf dem heiligen Berge. Jenes 
Thier reißt mit Grauſamkeit die Menge zu fih, daß es fie mit 
Füßen zertrete; hier ftehen die vielen Tauſende Erforner. Jenen 
war der Namenszug des Thieres aufgedrungen; dieſe haben den 
heiligen Namen als Ehrenzeichen an ihren Stirnen — —. Unten, 
im Reich der Thiere, ift Klivren der Kette, Gefchrei, Aufruhr und 
Elend; hier einmüthiger, freier Lobgefang, obwohl eines Meeres 
von Stimmen und Perfonen — —. Unten iſt Liſt und Trug; 


hier unverfälfchte Redlichkeit und Einfalt. Unten Hurerei und 
Gräuel; hier jungfräuliche Reinigkeit, Vertraulichkeit mit Chriſto 


und Lammesſanftmuth. — Wie wenn am Fuß des Berges Blitze 

fliegen und Donner raffeln und verpeftete Nebel fih wälzen und 
oben auf dem Gipfel ein Paradies ift voll Frifche und Licht und 
Geſang und feliger Eintracht: fo folgt dieß erquickende Bild auf 
die, fo vor ihm ſtehen. Die vor dem lebten Giegel Erwählte, 
denen zu gut vor der lebten Pofaune die Zeit der Noth gekürzt 
ward, die ſtehen hier unter allen Greueln bewahret, ruhig und 
glücklich — *. 


Auf dem Berge Zion. Bei den Nabbinen liegt auch Die 


himmtlifche Gotteswohnung wie die irdifche auf einem Tempelberge; 
in der Apokalypſe indeſſen erblicken wir Feinen ſolchen, fondern 
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fehen vielmehr IV, 6 und XV, 2 jenen obern Tempel unmittelbar 
auf dem Kryſtall des Firmaments ruhen. Hier alfo Fann unter 
dieſem höheren Zionsberge nichts Anderes gemeint feyn als — Die 
höchſte, bergähnliche Wölbung des Firmaments, welcher Punft dem 
Berge Zion in fo fern entfprach, als er, nach israelitiſcher Borftel- 
Yung, gerade über demfelben lag. Gewiß ift Das der rechte 
Standort für diefen Höhern Tempel. Wenn aber hier und ander- 
wärts, z. B. Sef. I, 3, Pf. IX, 12, LXXIV, 2, der Tempelberg 
Zion genannt wird, fo ift Dieß in fo fern ganz richtig, als auch 
der Morijah nichts Anderes als ein Theil des Zion, diefer aber, 
in feinem weitern Berjtande, der allgemeine Name des Berges ift, 
auf deffen Rüden und Zaden ganz Serufalem lag. 

Dort alſo fieht fie Johannes. ei n ift alſo jegt ſelbſt 
wieder oben und bleibt daſelbſt bis XVIL, Aber wo fieht er 
fie ftehen? Stehen fie außen, auf dem Eh vor dem Tempel, 
oder inwendig? Antwort: inwendig, im Borhof, vor der Ihüre 
‚des eigentlichen Heiligthums; dern das erhellt aus ®. 3, wo fie 
ihe Lied vor dem Thron und vor den Aelteſten fingen, d. h. vor 
Denen, die inwendig in dem Heiligen und Allerheiligiten faßen. 

Seinen Namen u. f. w. Der Name des Lammes ift der: 
felbe wie der des Vaters, — Jehova. ©. zu VO, 3 u. IH, 12. 
2. Und ich hörte eine Stimme u. f. w. Die Berglei- 
hung mit vielen Waffern fieht auf ihren Gefang, die andere mit 
dem Donner auf bie Suftenmentalbegleitung , "beides aber nur 
rückſichtlich der Stärke des Schalles ſo vieler tauſend zugleich er⸗ 
tönenden Stimmen und Lauten. — Aber Lautenklang wie Donner? 
Nun ja, was das Geräuſch vieler Waſſer, z. B. eines Rheinfalls 
oder eines Seeſturms, ſoll accompagniren können, was darf es 
weniger ſeyn? 

Eben dem Eingang des hehe! gegenüber, in der Nähe 
des Brandopferaltars, war auch ei ‚gewöhnliche Standort der 
Levitenmufif. 

3. Die fangen un. ſ. w. Ein neues Lied, wie V, S, ein 
folches, das nicht ſchon durch frühern Gebrauch mehr oder weniger 
gemein geworden, fondern eigens für dieſen feftlichen Augenblick 
gedichtet if. Und da ſolche neue Lieder beſonders zur Verherr— 
lichung neuer göttlicher Wohlthaten gedichtet wurden, — wie alle 
jene Pfalmen, die das Wort: „Singt Schoven ein neues Lied! 
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“zur Eingangsfornel haben (Pf. XXXIII, XL, XCVI, XCVIID, 
fo ift ein neues Lied zugleich ein Loblied. 

Und Niemand u. f. w. Gerade Die unter den Palmen 
vorkommenden neuen Lieder enthalten häufig den Jehovanamen, 
3. B. der Anfang von Pi. XCVI Auf der Erde war dicfer 
Name ein verbotener, ja Geheimname, dort oben aber follte er in 
der vollen Erfenutnig und Kraft feiner energifchen Fülle ausge: 
fprochen werden Fünnen. Bol. hierüber das zu II, 17 Erimerte. 
Deßwegen konnte Niemand dieß Lied erlernen, d. i. nachfingen 
lernen.  Zugfeicy aber ſchimmert auch der Gedanke durch, daß Nies 


mand in dieſem untern Leben fich einen Begriff von jenen neuen 


Dingen machen könne, Die Diefe bereits Befeligten jest zu befingen 
hatten; Denn was Fein Auge geſehen u. f. w. 


Die erfauft worden u. f. w. Das Bolf Israel hatte 


ſich Jehova, Exod. XV, 16, zu feinem Volke erfauft — dur) 
ihre Erlöfung aus der ägyptifchen Dienfibarfeit. Cie waren dort 
Eflaven gewejen; Jehova hatte gleichfam das Löfegeld bezahft, um 
das fie frei wurden. In Beziehung auf diefe Vorftellung heißen 
fie Häufig im U. T. das Volk des Eigenthums. Aber nachdem 
dieß frei gewefene Volk fich wieder fremder Sflaverei hingegeben 
hatte (nad) der Apof. dem Anti-Jehova und den anderen mit ihm 
verbundenen Mächten, fo Daß man unter diefem Volke als in einem 
neuen Aegypten wohnte, nach XL, 8), erfäufte der Meſſias von 
Neuem fich felbft und dem Vater aus dieſen Nämlichen ein eigen: 
thämliches Volk — mit feinem Blute, — das ächte Sera Dieß 
dag Element diefer Vorſtellung. 


4. Das find die uf. w. Man thut dem Verfaſſer Une 


| recht, wenn man bie Beziehungen feiner Ausdrüde außer Acht läßt. 
So hier der Ausdruck Sungfrauen, von Männern gebraucht. 
Sich mit Weibern nicht befleden, heißt in der Apok. nicht 
mehr und nicht weniger als: nicht thun wie Jene, die dort, in Bis 
leams Fangſtrick gehend, fid) mit den Töchtern Moabs vermifchten 
und an den moabitifchen Opfermahlzeiten Theil nahmen. ©. Num. 
XXIV und oben zu Il, 14. Denn dieſe Begebenheit ift es, Die 
dem Berfaff er unferes Buches überall, wo er von Unzucht redet, 
zunächft vor Augen fehwebt. Unter Hurerei verfteht er Bileamis⸗ 
mug; unter Bileamismus die Nuchlofigfeit Defien, der fein Israe— 


litenthum verleugnet, mithin Irreligion und Lafterhaftigfeit. Und 
18 
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fo find denn auch umgekehrt diefe Jungfrauen  (naoHevog wird 
auch anderwärts nicht allein von Frauen, fondern auch von Meän- 
nern gebraucht) nicht bloß Keufchheitshelden,, etwa im Sinne des 
mönchifchen Keufchheitsgelübdes, fondern Solche, Die in jeder Hin: 
ficht vein und in jeder Art vor frommer Pflichttreue ausgezeichnet 
find. Ob nicht fo ihr Lob etwas werth fei? * 

Das find die u. ſ. w. In dem vorigen Satze wird ihr 
Verdienſt hervorgehoben; im diefem der Lohn, der ihnen Dafür zu 
Theil geworden. Sie dürfen dem Lamıne f olgen und werden folg- 
lich von demfelben geleitet und befchüßt wie die Heerde von ihrem Hirten. 

Zu Erftlingen Öott und dem Lamm, d. i. zu feyn Die 
Erften, Die zur Gemeinfchaft des meffianifchen Sehovareiches Fom- 
‚men follten. Der Ausdruck ift allerdings von den Erftlingen der 
Früchte hergenommen, die an Gott und für Gott an die Leviten 
abgegeben werden mußten; zugleich aber fieht derfelbe hier etwas 
weiter, da die Erfilinge an Solche denfen laſſen, die folgen 
werden. Auch den anderen, noch auf Erden wohnenden Frommen 
‚wird alfo in Diefem Worte die Ausſicht eröffnet, daß auch fie neben 
diefen Erftlingen einft zu dieſem nämlichen Heile follen eingehen können. 
3 Und in ihrem Munde n. f. w. Nicht betrügerifch reden, 
ift in den Schriften des hebrätfchen Alterthums eines der vornehm⸗ 
ſten Stücke der ſittlichen Integrität. Vgl. Pf. XXXII, 2. Zeph. 
III, 13. Dieß iſt charakteriſtiſch, ſoſern es anzeigt, daß man Dieß 
bei den Juden für etwas nicht ganz Gewöhnliches hielt. 

Denn fie find ohne Tadel. Was geopfert werden foltte, 
durfte Feinen Fehler haben und hieß dann vollkommen. Bon 
biefer Borftellung ging man aus, wenn man nachher auch von 
ſittlicher Tadelloſigkeit redete und diefe Vollkommenheit nannte. 


6,7. Inhalt. Ein Engel verfündigt die nahe Entfcheidung 
‚ des bevorftehenden Gerichts, als eines ſolchen, das über alle Erd: 
bewohner, Juden und Heiden, ergehen werde. 

‚6. Und ich fah einen andern Engel u f. w. Gerade 
weil es ein Wort an afle Bewohner der Erde ift, muß fich der 
Engel, der es verkündet, oben im Himmelraume, ſ. zu vi, 13, 
d. h. da bewegen, wo. er von Allen am beften gefehen und gehört 
werden Fünnte. Eben ſo war es auch it jener andern Stelle, 
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Auf diefe geht es daher auch, wenn diefer Engel ein anderer 
genannt wird. *) 

‚ Und hatten. f.w. Die Kunde von dem uranfangs 
beſchloſſenen Heil iſt Daſſelbe, was oben Kay. X, 7 genannt 
wurde: Der geheime Rathſchluß Gottes, fo wie er eg 
verhieß ſeinen Knechten, den Propheten, das Wort von 
dem Heile des jetzt zu errichtenden Meſſiasreiches. Dieß hatte 
Gott von Uranfang an den frommen Bekennern Jeſu eben ſo 
gewiß zugedacht, als er, nach XIII, S, ihre Namen von Uranfang 
an in das Lebensbuch des Lammes eingetragen hatte. Der Engel 
hatte Kunde, d. h. er war mit Derfelben beauftragt, und war jeßt 
da, fie zu verfünden. Und verfündet er fie wirflih? Ja, gleich 
im Nachfolgenden, indem er bezeugt, Daß die Stunde des Je— 
hovagerichts gefommen fei; denn unmittelbar hinter dieſem 
liegt das Meifinsreih. Die Kunde von dem uranfangs 
beſchloſſenen Heil, wörtlich: das ewige Evangelium, wobei zu 
bemerfen ift, erjtens, daß unter dem Wort Evangelium, Heilsfunde, 
MW2, zur Zeit der Apoſtel vorzüglich die Kunde von dem nahen 
Meffiasreiche verftanden wurde; zweitens, Daß da nicht die Kunde, 
fondern das Gute, das diefe Kunde verheißt, das Ewige, oder 
vielmehr von jeher Befchloffene und in fo fern Uranfängliche iſt. — 


Allen Bölfern und Stämmen u.fw. — Heiden und Juden. 


7. Und betet an u. f. w. Einn: Alte (ſ. voran) follen 
anbeten den Schöpfer des All; Alle, weil es Das Wort des Engels 
ift, der zu allen Erhbewohmern redet; der Schöpfer des — 


er hat gemacht u. ſ. w pin,” 
s—11l. Zwei Engel bedrohen mit derſelben Berfäudigung die 


Buhlſtadt und ihre Berführten, d. i. Die Juden und Zudengenoffen. 
8: Und ein anderer u. f. w. — Hier erfcheint zum erſten 
Mal die Sündenftadt ausdrüdlic als Babylon. Als die große, 
was Daffelbe if, war fie ſchon oben da geweien, XI, 8, wo aud) 
fchon das Symbolifche diefes Namens erflärt if. Weber Jeruſalem, 


- ») Unter den komiſchen Ginfällen der älteren Apokalyptiker zeichnet 
fih aus die Beweisführung Bengels für feine Bermuthung : daß 
diefer mit dem ewigen Evangelium durch des Himmelraums Mitte 
fliegende: Engel wohl Niemand anders fei als „der. theure Johann 


Arnd“, Ein Späterer meint, es möge wohl gar „der! liebe Bengel“ 


felbft ſeyn 
18* 
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als Hauptſitz des Göbendienites und der Verführung dazu, in der 
erkl. Meberficht. 

Gefallen, gefallen — — wörtlic nad) Sefains XXIX, 4, 
wo auch, gleich der Göbendienft, als Charafter Babylons, daneben 
fteht. Mehnlich Ser. LI, 8. 

Weil fie getränfen. few. D. i. weil dieß Babel ‚feinen 
Götzendienſt (ſ. erfl: Ueberſicht) in alle. Welt hinaus verbreitet hat. 

Dieß nach Seremiag, wo es, nach V. 7, unmittelbar vor dem 
vorhin Angeführten ſteht. — Mit dem Gluthwein ihrer 
Unzudtuf.w Unzucht doppelfinnig, eigentlich und figürlich, 
im. lestern Sinne wieder nichts Anders alg tie vorerwähnte figür- 
liche Abgötterei. Das Verhältniß Jerufalems zu Jehova wurde 
als ein Verlöbniß oder Eheverhältniß betrachtet. Dieß ging um fo 
beffer, da im Hebräifchen alle Staͤdtenamen weiblichen Gefchlechtes 
find und deßwegen in dieſer Sprache die Städte ſich fo leicht als 
Frauen perfonifieiven laffen. Wenn nun dieſe Verlobte oder Gattin 
Ssehova’s ſich anderen Göttern hingab, fo Fonnte Dieß nicht anders 
gengnnt werden, ald — Hurerci treiben, ein Bild, in deffen Aus— 
führung fich befonders Ezechiel, Kap. XVI und XXIII, gefällt. 
Don dem (dort noch im eigentlichen Sinn) abgöttifihen Sernfalem 
wird dann wieder das Bild auf andere abgöttifche Städte, als 
Babel, Ninive, Tyrus, übertragen, und dabei zugleich die 
Berführung als ein Hauptzug in dem Eharafter der Buhlerin- 
nen hervorgehoben. Nämlich nach großen Städten ziehen fich im— 
‚mer viele Sremdlinge hin, und wer weiß nicht, wie ‚gern fich die 
angekommenen Kleinftädter und Landleute die großftädtifchen Sitten 
aneignen (worunter auch Manches, das eben nicht am Erbaulichſten 
iſt; denn: große Städte, große Laſter — —. Ueberdem weiß 
man, wie gern ſich auch die Provinzbewohner nach dem Muſter 
der Hauptſtadt richten. Zur Buhlerei gehört daher nothwendig 
auch die Verführung. Und zu der verführenden Buhlerin gehören 
wieder Die Liebestränke, Zaubertraͤnke, Gifttränke; denn dieß Alles 
liegt in dem Worte Gluthwein, hebr. Chema-Wein, von am, 
Gluth, Hige. Es war ein Gerränf, bereitet aus Wein, dem 
man erhigende Ingredienzien, gleichfam Gluth, beimifchte. Bon 
dieſem, auch ſonſt zum bloßen Vergnügen üblichen , Weinmiſchen 
nachher mehr. Aber, mon beißt auch Zorn um Gift; auch 
Zornwein oder Giftwein kann daher der Ausdruck heißen, und 
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wirflih hat er in der das Wortfpiel Liebenden Eprache der Pro: 
pheten auch diefe Bedeutungen. Bald ift es ihnen etwas zur 
Liebe Erhigendes, Bezauberndes, bald etwas Vergiftendes, bald 
Etwas wie verfürperter, flüffiger Zorn. Co namentlich wenn von 
Sehova gefagt wird, daß er Denen, die er firafen wilt, den Becher 
des Gluthweins — gfeichfam feinen flüffigen Zorn zu Wein ge: 
‚mischt — zu trinfen gebe. , Die Steffen aus Jeſaias, Seremias, 
Ezechiel, den Pfalmen u. X. find in den Wörterbüchern und Con— 
eordanzen u. d. W. zufammengetragen. Bol. die Erklärer zu 
Sef. LI, 17. — In tem Gluthweine ver bilcamitifchen Berführung 
(zur Unzucht und Abgötterei, damit ihrien Golches zum VBerderben 
gereiche) find alle Diefe Bedeutungen des Wortes zufammen enthalten. 
9 Und ein anderer, dritter u. ſ. w. Wie fich der Bo: 
rige über die Verführung ausfpricht, fo diefer über Die, welche 
ſich verführen liegen. — So Jemand u. f. w. Denen alfo gilt 
Dieß, die fih zur Anerkennung und Adorirung des Antimeffins, 
des Thieres vorzugsweife, nach XIII, 12— 16, haben verführen 
laffen. Sit aber Dieß die Verführung diefer Verführerin, fo it 
auch Flar, daß der fogenannte Gögendienjt diefer Verführer vor— 
nehmlich wiederfomme auf — Antimeffianismus — Berleugnung 
des Meffias Jeſus. — Und — und — vder uf. w. Auf 
die Breite der Erpofition in diefen .. müffen wir gleich Ra 
her, zu ®. 11, zurückfommen. 
10. Auch der foll trinfen u. ſ. w. Die Sprache abe 
ſich durch zwei in einander verſchlungene Gedanken. Zunächſt und 
eigentlich follte gefagt werden: auch der foll geftraft werden, wie, 
nach dem vorhergehenden Vers, die VBerführerin. Aber die Erin- 
nerung an den Gluthwein ihrer Verführung, V. 8, beſtimmt die 
Abänderung, daß gleic) die Etrafe genannt und in eine andere 
Art von Gluthwein, jenem erften gegenüber, gefegt wird. — Lau: 
ter Miſchung u. f. w. Wörtlih: Ungemiſcht gemifcht in 
dem Becher uf. w. Im diefem Ausdrucke ift Das, was darin 
dem griechischen Sprachgebrauch angehört, von Dem, was fich auf 
prientalifche Sitte bezicht,, zu unterfeheiden. Die Griechen pflegten 
nur gewäfferten Wein zu trisfen, fo nämlich, Daß bei dem Genuſſe 
ſelbſt entweder in dem Becher, woraus man trinken wollte, oder 
in einem cigenen Miſchgefaͤße Dem zuerſt eingegoſſenen Wein fein 
Waſſer zugegoffen wurde. Deßwegen ift in Diefer Sprache der 
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Ausdrud: in einem Becher miſchen, ibdentifch mit ein: 
fhenfen in denſelben, und fo ift das Wort gemifcht auch 
hier gemeint und überfegt. Aber ganz anders war und ift es 
noch in dem DOriente, wo man nicht allein den Wein nicht mit 
Waſſer mifcht, ſondern auch gewohnt ift, ihm durch einen Zufab 
von Epecereien (Honig, Gewürze, Myrten, Opiate, auch Weineffenz, 
Defrutum, , eingefocyten Moſt u. dgl.) noch flärfer und wohl 
ſchmeckender zu machen, wobei dann Jedem überlaffen bleibt, fo 
viel Waffer nachzutrinfen, als er nöthig findet. ) Iſt es alfo 
folcyer,, den hier Sehova reicht? Nein, fondern ungemifc ter, 
was zwar dem Öriechen heißen würde: Wein ohne Waffer, was 
aber hier auf orientalifch nichts Anderes heißen kann als Miſch— 
eifenz ohne Wein, lauter Mifchung, lauter erhisende Tropfen, wie 
fie fonft nur zum Zumiſchen dienen. Denn in jedem Fall ſoll es 
hier etwas fehr Starkes und Betäubendes feyn; reiner Wein aber 
ohne Mifchung wäre ja ſelbſt etwas Schwächeres geweſen als jener 
Eſſenzwein, fo wie er ſchon im gemeinen Leben üblich war. Auch 
ſteht ja fchon voran, daß es Gluthwein Gottes war, in wel 
chem Ausdrucke wir aud) die Mifcheffenz fchon vorhanden fehen. 
Sit es. nun lauter Miſchu ng (etwas Ungzugemifchtes) , fo 
fehlt Dasjenige, dem fonit die ſtärkere Eſſenz beigemifcht zu. ſeyn 
pflege — der Wein. Die Effenz aber ift nichts Anderes als. der 
eoncenteirte Zorn Gottes, als flüffiger Feuerftoff gedacht, gerade fo, 
wie er nachher aus den Schalen der fieben Engel ausgegoffen wird. 
Der Ausdruck ift auffallend, aber nicht neu, denn er it entnommen 
aus Pf. LXXV, 8, wo es heißt: „Ein Becher ift in Jehova's Hand; 
es gährt der Wein, [der Becher ift] vol Meifchung.« **) Freilich war da 
wohl die Meinung des Dichters nur die, daß der Wein dieſes Bechers 
voll Miſchung ſei, aber geſagt iſt doch nur, daß der Becher ſelbſt 
voll Miſchung = Miſcheſſenz ſei, gerade ſo, wie es Johannes von 
dorther übernimmt. *) Dann hiißt es dort weiter: „Und aus 

*) Mit de Wette zu Pſ. LXXV, 9, und Rofenmüller X, und N. 
Morgenl. zu Jeſ. I, 22, gegen Hitzig zu Sef. III, 23. 

**) Bei dieſer Conftruction , der die Xelteren folgen, wird [negen de 
Werte] vorausgeſetzt, daß DD im Singular männlich fei, wie 
‚auch Caftellus annimmt. J a 

“) Trefflich bemerkt hier Bitringa: In hunc enim unum librum 
fere coacervatur quiequid in omnibus prophetiis V. T. se singulari 
quadam emphasi et elegantia commendat, — 
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dem gießt er aus. Sa, Die Hefen des Bechers fehlürfen 
ſie“;, und Diefe Hefe enthäft dann jedenfalls gar keinen Wein 
mehr, fondern lauter Sub von beigemifchten Aromen. 

Und foll gequält werden u. f. w. Dieß nady einer: an⸗ 
dern Pſalmſtelle, AL, 6, an die der Becher des göttlichen. Gluth— 
weins den Dichter erinnert. Dort heißt es über die Frevler: 
Feuer ud Schwefel — — ift ihres Bechers Theil, d. t. 
ihre Trinktheil. Alle feurigen Meteore haben Schwefelgeruch; 
deßwegen ſteht auch bei den Schriftſtellern des U. T., wenn fie 
von Feuerftrafe reden, immer der Schwefel daneben. So befonders 
in der Erzählung. von der Zerjtörung der Städte Sodom und Go: 
morrha, Gen. XIX, 24, auf welchen Typus bei diefer Strafe: fat 
immer zurückgeblickt wird — Bor den d. Engeln u. ſ. m 
Die Strafe ift um fo größer, wenn fie vor den Augen Dever, 
gegen die fie Fimpfen wollten, vollzogen’ wird: Vgl. den entgegen: 
gefesten Fall, XI, 12. 
11. Und der Rauch, wörtlicy nach. Sef. XXXIV, 10. Und 
haben Feine Ruhe u. fe w. Frei nach Jef. LXVI, 24. Bei— 
des zufammen ;. fort und fort, müfen fie brennen, ohne ſterben und 
zur Todeseuhe Fommen zw koͤnnen. Von dieſer Todespein als 
einem bleibenden Zuftande f. unten zu XIX, 20, vgl. mit XX, 15. 

Vehrigens darf nicht unbemerft bleiben, ‚daß die Zeit, in Die 

hier hinausgeblickt wird, erſt bei der zuletzt angezugenen Stelle an= 
fängt. Erſt nach der zweiten Auferjtehung Fommen die Gottlofen 
in den Feuerſee, nachdem ihre Seelen, feitdvem der Meſſias fie ge: 
tödtet hat, XIX, 21, a tauſend Sahre lang in dem Scheol ger 
weſen waren. J — 

Die das Shier u. ſ. w. Mit dem Pfendopropheten , der 
hinter den 'hier Bedrohten fteckt, vgl. XI, 12 —17, tritt auch der 
Zavlazav-Typus wieder ein. Dier Früchte feiner Verführung wer: 
den fchon am Anfange dieſes Spruches in ihrer ganzen Breite 
hergeftammelt und zum‘ Schluffe werden hier die breiten Worte 
faft unverändert wiederholt. Doch läßt ſich nicht verfennen, daß 
nach einer ſolchen Drohung dieſe Wiederholung ſehr pathetiſch iſt 

und den Spruch trefflich abrundet. 

12, 13. Schlußformel. Auch die Frommen werden bei dieſen 
Gerichten viel‘ zu leiden haben. Nicht bloß zu den letzten, ſondern 
zu den drei vorauſtehenden Sprüchen bilden dieſe au den Schluß. 
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 &8 waren Sprüche über Die, in deren Mitte die Gläubigen wohe 
nen, theils unter. den Juden, 8. 9, 11, theils in der Diaspora, 
DB. 6—8. An diefe Ölaubigen wird daher nad) Jenen gedacht. 
12. Hier ift Spielraum u. ſ. w. Wie XIIL, 10. - Den 
Heiligen foll ihr Theilhaben an diefen Leiden eine Gelegenheit ſeyn, 
ihre Geduld zu bewähren. Zur Erklärung des Ausdrucks: die 
Heiligen, die, welche Gottes Gebote halten und Jeſu 
Treue. 

13. Und ich hörten. f. w. In dieſer Stelle ift viel Miß— 
verftändliches und häufig (faft durchgängig) Mißverftandenes, ſowohl 
in der Wortbedeutung als in der Conſtruction. Sie bedarf daher 
einer forgfültigen, von Wort zu Wort fortlaufenden Erflärung. 
Und zwar iſt zuerft der Zufammenhang mit dem Borhergehenden 
ins Auge zu faſſen. Diefer ift: Sa, die Heiligen werden da viel 
zu leiden haben, fo felbft, daß Die noch die Gkückficheren feyn wer⸗ 
den, die gleich zu Anfang diefer Zeit den Tod der Märtyrer fterben 
werden. Typus ift Sef. LVII, 1, 2: „Bor der Drangfal 
wird der Gerechte weggerafft. Er Fommt zum Frie— 
den. Gie ruhen auf ihren Lagern — wer vor ihm 
wandelt.“ Paraltelitelle, Pred. IV, 2: Da pries ich die 
Todten, die fhon geitorben waren, glücklicher als die 
Lebendigen, die noch lebten. 

Dieß hier in zwei Stimmen. Die erfte, Jehova's oder von 
einem Andern im deffen Namen, fordert den Propheten auf: es 
befannt zu machen (von feiner Inſel aus zu fchreiben), welche 
Noth den Heiligen bevorftehe, fo daß, wer derfelben entgehe, felig 
ſei; die andere des Geiftes der Weiffagung, die ſdieß ſelig zu 
Gunſten der Betheiligten beſtaͤtigt und erweitert. Dieß Letztere 
thut dieſe zweite Stimme ganz in dem Charakter des Geiſtes der 
Weiſſagung, der in der Apokalypſe nicht leicht anders ſpricht, als 
um Worte des Troſtes und der Verheißung aus;ufprechen. Go 
nach Jeſ. LXI, 1 ff. Deßwegen Heißt er ‚auch bei den Juden 
menachem, paraklit, d. i. Tröfter, Heilverkünder , Fürfprecher. 
Auch in den Hochſprüchen tritt ev immer am Schluß in diefem 
Charakter auf. Daß der Geiſt der Weiffagung fehlechthin der 
Geift genannt werde, ift nach Jeſ. LIX, 21, Joel II, 1 f. — 
Schreibe = verfünde es laut. ©. W. I, ©. 28, 

Selig, d. i. glücklich, beffer daran ale Jene, Die, im Leben 
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zurückbleibend, die Drangfale diefer Nothzeit mit durchmachen müf: 
fen. Tiefer geht der Ausdruck nicht. . 

Unter Denen, die jterben müfen mn. f. w. Wörtlich: 
Selig die Zodten, venpoi, die u. ſ. w. Da es aber für die Tod: 
ten Fein Gterben mehr gibt, fo ift offenbar, daß hier das Wort 
eine andere als die gewöhnliche Bedeutung haben muß, und welche 
dieß ſei, liegt nahe. MO heißt im Hebräifchen nicht nur ein 
Todter, ſondern auch ein Solcher, der fterben muß, z. B. Deut. 
XVII, 6, ähnlich an, die Durchbohrten, ftatt: die. eg werden 
foflen, mehrmals bei Ser, 3. ®. LI, 47, 49. Nicht viel anders 
verftcht und gebraucht auch Paulus das Wort vexrgög. ©. Lütz el⸗ 
berger paul. Glaubenst., ©. 10. 

Die den Tod u. ſ. w., wörtlich: die um des Herrn 
Willen jterben, als Märtyrer für fein Befenntniß. Es Fojtet Ueber⸗ 
windung, diefer wahren Meinung des Wortes das Gemüthlichere, 
Lutheriſche: „in dem Herrn fterben“, d. h. im Glauben an ihn und 
in dem Zuftande des Friedens mit ihm, zu opfern, aber die exege— 
tiſche Wahrheitsliebe gebietet diefes Opfer; denn: 

Erftens fteht von Geiten der Sprachkunde unferer Ueberſetzung 
Nichts im Wege So wie Iavarog in der Apof. für ge— 
tödtet werden fteht, f. zu DI, 







J, 10, fo hat auch anodvnoxew die 
Bedeutung von PR So. Xl, 15. XIX, 7 um 
Eben fo häufig heißt in Dem Herrn (» =D) um des Herrn 
willen. ’Anodvnoxsv dv xvolo Fann aljo unbedenflic, heißen: 
für den Herrn den Märtyrertod erleiden; aber nicht fo gewiß iſt, 
ob es auch heißen könne: im Frieden mit dem Herrn ſterben, denn 
die Stellen, die für dieſe Auffaſſung angeführt zu werden pflegen, 
1. Kor. XV, 18 und 1. Theſſ. IV, 14, 16, möchten vielleicht 
eher dieſelbe Auffaſſung fordern. EN ie 
Zweitens erlaubt das ander Feine andere Auffaffung. Bon 
dem Glück, im Frieden mit dem Heren zu fterben, Fonnte nicht ge— 
fagt werden, es fei von jeßt an wünfthenswerth , denn es er 
immer gleich würfchenswerth. 
Drittens ſtimmt dieß anaorı nad) unferer Auffaſſung treffüch 
zum Zuſammenhang und zu den a. t. Parallelſtellen, in denen man 
die Typen dieſes Ausdrucks erkennt. Das Vorhergehende verkündet 
eine Zeit, wo es darauf ankomme, in großer Geduld dem Herrn 
getreu zu ſeyn. Was kann da paſſender folgen, als das Wort: 


292 Kap. XIV, 18. 


felig Diejenigen, die da nicht lange zu leiden haben, ſondern, 
da fie doch am Ende umfommen müßten, gleich zu Anfang diefer 
Nothzeit ihr Leben für den Herrn verlieren! Es ift das Glück, 
das die Typusſtellen preiien, wodurch nun auch. die Geligpreifung 
biblifch begründet ift. Es ift aber auch das Glück, das ohnehin 
dem Apofalyptifer am meilten der Geligpreifung würdig fcheinen 
mußte, da er von Dem Berdienft und Bergeltungslohne der Mär: 
tyrer ſo überaus hohe. VBorftchlungen hat. ©. zu I, 10. Mau 
muß alfo gern oder ungern darauf verzichten, in diefer Verfündi- 
gung einer furchtbaren Nothzeit einen lichlichen, allgemeinen Troſt— 
fpruch für alle dem: Tod entgegenfchenden Frommen zu finden. 
Bon jest an, — nicht: felig, von jest an, ſondern felig, 
die von jest ann. ſ. w. Es ift nicht das Jetzt, imdem Johan— 
nes Lebt, fondern Dasjenige, worin hier feine Prophezeiung: fteht, 
die von den drei Engeln verfündete Zeit; denn bis Dahin ſollte ſich 
das Leben allenfalls noch aushalten laſſen. Alſo: felig Diejenigen 
Heiligen, die, nachdem fie bis zum Anfang dieſer Nothzeit gelebt 
haben, gleich in dem erften Tagen: derfelben den Tod erleiden, um 
den Qualen: derfelben um ſo ſchneller zu entgehen. Bei Jeſaias in 
der, Typusſtelle: vor der Dran si = vor Dem, was von 
jest an Statt haben wird. 
Sa! zu verbinden mit ſ elig! Es dient zur Verſtärkung dieſes 
Wortes; gleichſam: ja wohl ſelig, nicht nur ſo, wie man Jene 
ſelig, d. i. verhältnißmäßig glücklich, preißt, die einem größern 
Unglück entgehen, ſondern auch im einem vollern Sinne des Worte. 
— Damit fie ruhen möchten, nämlich dazu ſind ſie geſtorben, 
deßwegen hat Gott ihre Tödtung zugelaſſen; fo wäre es die. ges 
wöhnliche Deutung von iva. Doch kann es auch ſtatt örı-flehen, 
Schleusner sub 3, „denn fie werden ruhen“ oder als 
Ssmperativus „mögen fie ruhen (Vers 8)!« Jeſaias: „Sie kom⸗ 
men zum Frieden; fie ruhen auf ihren Lagern.“ Hiob AL, 17: 
„Dort laſſen die Frevler vom Druck. Dort feiern die Miüden« 
u. ſ. w. In Diefer ihrer Ruhe ftehen fie nun Jenen gegenüber, 
tie Feine Ruhe Haben Tag und Nacht, B. 112 — Bon 
ihren Miühfeligfeiten. Schon in ihrem Maͤrtyrertode liegt 
vor Augen, daß auch fie deren. hatten, wenn ſchon ihe Ende fie 
von den weiteren Drangfälen Diefer Zeit befreit hat. — Ihre 
Werke, d. i. ihre Tugenden, beſonders die, von denen hier die 
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Nede ill, ihre Geduld und Vekennertreue; denn dag Johannes ums, 
ter den Werfen der Frommen nicht bloß ihr Ausgerichtetes, fondern 
auch ihre Charaftervorzüge verjteht, wiffen wir aus den Hochfprüchen, 
befonters aus Kap. II, 19: — Folgen ihnen nad, d. i. be 
gleiten fie, als Perſonen gedacht, bis vor den DBergelter, der, auf 
dieß Gefolge hinblidend, fie um fo ehrenhafter aufnehmen wird. 
Zu der vorerwähnten Ruhe Fommt alfo hier noch die pofitive Bes 
lohnung hinzu. Co folgt auch in allen Hochfprüchen auf die an— 
fünglihe Erwähnung der Werfe zulebt der von demfelben Geifte 
verheigene Eiegeslohn. 

14—20. Inhalt. ‚Zwei Engel verfünden nad) einander in Zei: 
chen, daß auch den Heiden, — allen Erdbewohnern, — ihr Ges 
vicht bevorfteht. Es find die Zeichen von der Erndte und dem 
Herbit. Hiezu gehören, als 

Borerinnerung, 

folgende. Bemerfungen. 

1) In den Borjtellungen der Propheten von dem großen Ge- 
richtstage. des Herrn tritt. immer als ein Hauptumftand hervor, daß 
da die Macht. der Sremdvölfer und Bedränger des heiligen Volkes 
ſoll gebrochen werden, damit. nachher dem Iebtern das Reich der 
Welt zu Iheil. werde. Davon in der Einleitung, Th. I, ©. 13, 
14 und in der Erkl. Ueberficht zum vierten Geficht. Diefe Bor 
fteffung hält auch die Apok. feſt und muß dieß ſchon deßwegen 
thun, weil ihr ja die ganze Erde, ja das ganze Weltall: dem 
Meffias unterworfen. werden und nirgends in ſeinem Reiche" etwas. 
Unreines: übrig bleiben fol. 

2) Mehrere Propheten, befonders Joel II, Zacharias xiur, 
XIV, Ezechiel XXXVIII, XXXIX,- faffen diefe Demüthigung der 
Heiden in der Weiſe vor fich gehen, daß ihnen Jehova an jenem 
Tage feiner Rache in den Sinn gibt, fich von allen Geiten her 
gegen das Volk Gottes aufzumachen, worauf fie, oder wenigftens 
Diefe ihre Heere, in Judäa angefommen, dort, wo fie jest alle 
an Einem Orte verfammelt find, von Einem Streiche getroffen und 
darnicdergeftrecft werden. So ftellt e8 weiter unten auch die Apof. 
dar; ebenſo wird es daher auch hier gemeint feyn. 

3) Zur ſymboliſchen Darſtellung einer folchen Niederlage haben 
fih) mehrere Propheten des Bildes der Aernte oder des Herbites 
‚bedient, Sch XxVIII, 5. Jer. LI, 33, And. — Joel III, 16 
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bis 19, ſtellt eben für diefe Niederlage beide Bilder neben ein— 
ander und geht darin unferem Dichter vor. Rottet euch, fommt 
ihr Völker alle ringsum und ſammelt euch! Daſelbſt 
laß Jehova deine Starken hinabſteigen!“) Auf, ziehet 
hin ihr Bölfer ins Thal Jehoſchaphat (IJehova richtet). 
Dort ſetz ih mich, zu richten alle Bölfer ringsum. 
Gender die Sichel aus, denn es reifet die Aernte! 
Kommt, ſtampfet; voll it die Kelter; es fließen über 
Die Rufen —. Y | 
4) Gemäß diefem Typus erfcheinen hier zwei Starfe, D. i. 
Engel (diefen Sinn von om, beitimmt die in der Note ange: 
führte Auffaffung des AI), diefe Aernte und Weinlefe vorzu- 
nehmen, — oder vielmehr deren Nähe anzufindigen; denn in der 
Wirflichfeit geht die Sache erſt nachher, XVI, 12 ff., vor fich. 
3) Noch Fommt hinzu, daß jeder dieſer Engel durch einen 
andern zu feiner Berrichtung aufgefordert wird, der erite aus dem 
Zempel hervor, während er felbft- draußen it, der andere nach dem ı 
Tempel hin, aus dem er hervorfommt. ‚Dieß, vffenbar freie Dich: 
tung, zur Belebung der Handlung und zur Vermeidung der Ein: 
tönigfeit. Doc, folge Johannes auch hierin einem prophetifchen 
Vorbilde, Ezech. X, 1 fj., wo der Engel, der auf Serufalem, zum 
Zeichen ihrer Zerftörung, glühende Kohlen herabwerfen foll, zuerft 
Durch eine Stimme aus dem Tempel zu Diefer Berrichtung aufges 
fordert wird und dann auch die Kohlen felbft von einem der vier 
Cherubim, die um den Thron ſtehen, empfängt; Denn eben in der 
‚Mitte diefer vier und der Räder, neben denen fie fanden, d. h. 
unter dem Throne felbft, iſt dort und in der Apok. nach IV, 5, 
der Herd des Himmelfeners, des Materials zu den Bliben und 
anderen fenrigen Eufterfcheinungen. Und zwar ftellt es Sohannes 
fo, daß derfelbe, der Dort aufgefordert wird, das Fenerausgießen 
zu verrichten, hier der zweite der Auffordernden ift. Dieß erfennen 
wir aus ber Vergleichung Diefer ‚Stelle mit Kap. VIII, 5, wo er 
ebenfo, wie bei Ezechiel, Feuerkohlen über Jeruſalem ausſchüttet, 
nur mit dem Unterſchiede, daß es Johannes ſchicklicher fand, ihn 
Ich Halte diefe Ueberfegung von NP mit Aben Eſra, Kimchi, Pococke 

u. A. an ſich für bewährter, als die gewöhnliche mit: wird zu Bo⸗ 

den werfen ; bier aber habe ich es jedenfalls fo ſtellen müffen, wie 

es Johannes, wie ſich zeigen wird, genommen und nadjgebildet hat. 
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dieſe Kohlen, — da es nun einmal Kohlen ſeyn ſollten, — nicht 
aus ber feinern Maſſe des Blitzfeuers unter dem Throne, fondern 
aus dem Holzfener des Lrandopfer - Altars nehmen zu laſſen. 
Hieraus verſteht ſich nun weiter von ſelbſt, theils, warum er auch 
hier von dem Brandopfer-Altar, als ſeinem amtlichen Standorte, 
herkommt, theils, warum er als der Engel, welcher Macht über 
das Feuer habe, oder deſſen Verwaltung das Element des ia 
übertragen, fei, bezeichnet wird. 


14. Der Nernte:-Engel. Und id jah u. ſ. w. Es iſt 


Aerntezeit, die Zeit der weißen Wölkchen am ſonnenhellen Himmel. 
— Ein Menſchenſohnähnlicher. Weder dieſer Ausdruck, 
noch die Goldkrone auf ſeinem Haupte darf uns irre fuͤh— 
ren; es iſt darum doch nicht der Meſſias ſelbſt. Johannes ſagt 
ja ſelbſt ausdrücklich das Gegentheil, indem er, V. 15, Den, der 
nach ihm kommt, einen andern Engel nennt. Und wie hätte 
es auch gepaßt, eine ſolche Verrichtung zwifchen den Meſſias und 
einen Engel fo zu vertheilen, als ob fie beide gleichen Ranges 
wären? Es ift, fo wie auch der Andere, einer jener Starfen 
Sehova’s, die Joel in der Typusſtelle zu diefer nämlichen Ber: 
richtung herabgefandt "haben wollte. Um ihn in diefem Charafter 
eines GStarfen, d. h. eines Engels von höherem Range, zu be= 
- zeichnen, legt ihm Johannes die Königsfrone zu, wie er denn auch, 
um Könige und Königreiche zu zertrümmern, doc, wohl ſelbſt Kö— 


nigsrang haben mußte. Uber damit man nun doch nicht gar den: 


fen möge, es fei Jehova felbft, nennt er ihm einen Menf chen 
fohnähnlidhen, eine Erfcheinung von menfchlicher Geftalt. - - 
15, 16. Send aus u. f. w. — Daffelbe Wort, wie bei Joel, 
now; denn dieſe Sichel ift eine ſolche, die, wie auch der erzählte 
lern zeigt, nur herabgeworfen zu werden braucht, um dann 
ihre Arbeit von felbft auszurichten. Ebenfo auch die Hippe des 
andern Engels. — Deun die Aernte der Erde ijt gezei— 
tigt, wörtlich: zum Dürreſeyn gediehen. Sinn: Die Völfer find 
reif — zu ihrem Gerichte. 
17. ° Der Winzer:-Engel. Und ein anderer — Gi: 
chelmeffer. Das griechifche Wort (Spenavov) iſt Daffelbe, wie 
"für Sichel. Daher das: Auch er. Die Uehnlichkeit liegt in der 
halbmondförmigen Geftalt des Inſtruments; denn — in ” 
Winzerhippe, rheinifch : Hape, bäurifch: Hope. | 


Yin 
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18. Und ein anderer u. ſ. w. ©. die Vorerinnerung unter 
5. Die hier der Engel des. Feuers, fo erſcheint uns nachher, 
XVi, 5, der Engel des Waſſers. Sonjt hat fein Charakter als 
Engel des Feuers hieher Feine befondere Beziehung; nur, weil dort 
ohnchin fein Standort war, wird ihm dieſer Nuf zugetheilt. 

20. Und. die Kelter ward getreten u. f. w. Die Trau- 
ben erſt auf der Kelter zu treten, ift zwar bei uns nicht üblich) 
und war es dort wohl auch. nicht, fondern erft, nachdem Die Bee— 
ren in einem andern Gefchirr entweder zertreten oder zerſtampft 
find, wird Die brockige Brühe auf die Kelter gefehüttet, aus der 
dann der Moft in die darunter geteilte Kufe abläuft; aber entweder 
wird hier, der Eile wegen, anders gehandelt, — als wozu man 
fich ja die Kelter fo groß denfen mag als man will, — oder eg 
werden, was wahrfceinlicher ift, alle zur Kelter gehörigen Ge: | 


fchirre zufammen die Kelter genannt. Als Seitenſtück und Neben: 


typus vergleiche man das ausdrucksvolle, auc von den Juden 

auf den. Meifias bezogene Bild von der Züchtigung Edoms bei 

Sefaias LXIII. ä 
Außer der Stadt., Hier und im Nachfolgenden tritt nun 


der Sinn Diefer Symbole in Flaven Worten hervor. Das Kelter- 


treten gefchicht zwar im. Sreien, aber in der Nähe der Stadt, alfo 
nahe bei Serufalem, wiewohl nicht in ihren Mauern. Dieß fieht 
aber nicht bloß darauf, ‚ daß in Judäa Die meiften Keltern außer 
den Wohnungen in den Weinbergen: felbft waren, wie namentlich 
die der Serufalemitaner auf dem Delherge, ſondern dient offenbar 
euch zur Angabe des Schauplatzes der Dinge, Die ah gemeint 


find. ©. zu XV, 16. 


Und Blut floß aus der Kelter, eigentliches Blut, nicht 
bloß: Traubenblut, wie fonft auch die Hebräer den Wein (befonderg 


den zothen) nennen. Gen: XLIX, 11. Deut: XXXH, 14. 


Bis an die Zäume der Pferde, denn dieß Keltern ge 
ſchieht in — einer Reiterfchlacht. — Taufend fehshundert - 


Stadien weit. Im Diefer Lingenbeftimmung ift Paläjtina fo gut 


als: genannt, denn Diefe Stadienzahl ift bei den Rabbinen Das 
Firum der Ringe des heiligen Landes. Auch Antonins Stinerarium 
zählt von Tyrus an bis zur ägyptiſchen Gränzſtadt Rhindcolura 
foft Diefelbe Summe von Stadien, nur geographiſch beſtimmter, 
1664, Die voltftändige- Meinung. der Stelle: iſt folglich" dieſe. Zu 
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ihrem eigenen Verderben gibt Gott den Heiden aus allen Ländern 
der Erde den Gedanken ein, in das heilige Land einzufallen und 
Dort Alles niederzumachen. Sie Fommen auch und dringen bis in 
die Nähe von Serufalem vor; dort aber Fommt über die vor den 
Thoren der noch nicht von ihnen eingenommenen Hauptftadt Zuſam⸗ 
mengedrängten das göttliche Racheſchwert und richtet eine folche 
Niederlage unter ihnen an, daß ganz Paläftina von ihrem Blute 
hoch überfchwemmt wird. — Wäre von dem Blute der Eimwohner 
des Landes und bloß von diefem die Rede, ſo würde Die Hyperbel 
zu groß feyn; aber die Blutmaffe aller heidnifchen Bewohner der 
„Erde ließ fich cher als ein folcher Blutſee denfen. ; 


XV, 2-4. Inhalt. Die Erwählten aus den Heiden, jebt 
im Himmel, und ihre Gefang. Boran, V. 1, Anfündigung des 
Gefichts von den fieben legten Plagen. 

Es find. diefelben, die wir oben, VIE, 9 ff., als Auserwählte 
‚aus ben Heiden vor Augen gehabt haben. Diefe ihre Abkunft 
bezeichnet ung aud) hier Johannes dadurch 

I) daß er fie wieder erft nach Den weit voranftehenden Ge⸗ 
retteten aus den Juden auftreten läßt; 

2) daß fie auch hier ein ungezählter Haufe find, der mit De 
nen, Deren Zeichen Die Zahl zwölf ift (144,000 aus den zwölf 
Stämmen Israels), nichts gemein hatz | 

3) dag fie das Lied Mofis und des Lammes fingen, d. h. 
ein Lied, in dem fie ihre Bekehrung zw dem Gotte AR, und 
Sefu, mithin zu Jehova, ausſprechen; 

4) daß fie in dieſem Liede eben Das BR daß alle 
Bölfer fommen würden, dieſen Einzigen anzubeten. 

XV, 1. Und ich ſah u. f. w. Die Folge zeigt, daß dennoch 
Sohannes‘ nicht ſchon hier Diefe Engel ficht, fondern erft nach dem 
folgenden Zwifchengefichte. Was er alfo hier von ihnen fagt, iſt 
nur als Veberfehrift über Das nachher vorzuführende Hauptgeficht 
„von ben fieben legten: Plagen“ aufzufaffen. Zw dieſem feheint er, 
nach der bisherigen, längern Vorſcene, jegt fortfchreiten zu: wollen, 
unterbricht fich; aber dann wieder, indem er. zuerjt nod) diefe Vor— 
fcene Dusch das: noch. rückſtändige Gegenftück zu: dem Geſichte von 
den Geretteten aus Israel ergänzt. Iſt Abficht in der Sache, ſo 
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möchte diefe Vorheranzeige dem Lefer fagen follen, er habe fich 
nur noch ganz Furz zu gedulden, um gleich nach dem Wenigen, 
was noch vorher zu berichten fei, den Vorhang des Hauptgefichtes 
aufgehen zu fehen. — Denn mit diefen n. f. w. Gottes Zorn 
hier und häufig, — deſſen Strafgerichte; deren Bollendung 
hier = das Vollwerden ihrer Zehnzahl. Bol. Klagl. Ser. IV, 
Bar Auch da befteht — die Vollendung der Rache Jeho— 

s darin, daß er: die Gluth feines Zornes ausgießt, 
— wie hier aus den ſieben Zornfehalen. 

2. Und ich ſah, wie ein Glasmeer u. ſ. w. Bon 
Nebenſache nachher; denn der eigentliche Gegenſtand der Viſion iſt 
die Schaar der Sieger über das Thier u. f. w. Der Anti- 
meffias und fein Gehülfe hatten es zunächſt auf die Verführung 
der Bewohner der Erde, d. i. ter Heiden angelegt, mit deren 
Hülfe fie dann auch mit Israel um. fo cher fertig zu werben ge: 
dachten. Vgl. XIII, 3, 4, 7, 12, 14. Uber auch unter Diefen 
gab es folche, die ſich nicht verführen ließen, fondern ſich vielmehr 
zue Derehrung Jehova's und feines Meeffias hinneigten. Diefe 
fchließen ſich nun oben und hier den Augerwählten aus Israel an. 

Sieger, wörtlich: Siegende, weil fie zur Zeit diefer Weiſſa— 
gung noc unten waren und ihren Gieg‘ noch erſt zu erringen 
hatten. Weber das Thier und über u. ſ. w. Ihr Charakter 
als Bewohner der Erde fordert cine Aufzählung in der Vierzahl. 
Davon häufig oben. Ich halte daher dieſe Pesart: und über 
fein Malzeichen, für ädt. Was übrigens die Breite diefer 
Aufzählung, — ein Zavlazav, — betrifft, fo bezeichnet ‚fie diefe 
als folche, die der Verführung des wortmacherifchen Thieres wider⸗ 
ſtanden hatte. ©. zu XIV, 11 und XIII, 11-18. 

Die hatten Harfen Gottes. Diefer Ausdruck nach 
1. Chron. XVL, 41 und 2, Ehron. VII, 6, wo er vollſtändig 
heißt; Jehovalied-Inſtrumente, d. h. lernte zur Begleitung 
eines Geſangs zur Ehre Sehovas. 

Mit denfelben Typusſtellen ftimmt durch. dieß ganze Kapitel 
hin noch Mehreres überein, z. B. der Ausdruck von Auser- 
wählten, DOM, dort als Hymnenſänger in der Gtiftshütte _ 
angeitellt, 1. Ehron. XVI, 41; das Ölasmeer mit Feuer durch 
mengt, Dort das mufivifche Tempelpflafter; das Lied, das hier ge- 
ſungen wird, wie dort V. 6, die Loblieder Da das Wort von 


* 
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ben Großthaten und Wundern Jehova's 1. Chr. XVI, 
8,9, ebenſo, wie hier, V. 3, und das von der Ueberbringung 
der Gtiftshütte in den Tempel, 2. Ehr. V,5, zu vergleichen mit 
Br 2. 5 unten; dann noch das von der Unmöglichkeit, in den Tempel 
zu gehen, weil die Herrlichkeit des Heren ihn erfülte, daf. VOL, 2, 
wie unten V. 8. 
Die ein Ölasmeer Daffelde, wie oben, IV, 6, folglich) 
wie Dort, das Dimmelgewölbe felbft, als Fußboden des himmlifchen 
Zempels und feines Vorhofs gedacht, dag Mofaifpflafter, ma87, 
dev Typusitelle. Von der rizphah des Tempels wollen wenigftens 
die fpäteren Nabbinen willen, das fie von Marmor war und 
„glängte wie dag reinſte Glas“, Dam Ty2 pm, Josipp. gor. 
- ed. Breithaupt, ©. 711. 
Mit Feuer durchmengt. Diefe Beftimmung ſcheint ety⸗ 
mologiſchen Urſprungs zu ſeyn. 23% iſt zunächft, wie X8) ein 
glühender Stein und erft in zweiter Bedeutung ein Moſaikboden. 
Sohannes zieht nun die erſte Bedeutung des Wortes in die 
andere herein und denkt fich Diefen Kryſtallboden als gefärbt von 
dem Widerfcheine des unter dem Throne brennenden Feuers, Ge⸗ 
wiß ſehr poetiſch und zugleich die Nähe des göttlichen Zornaus— 
bruches verkündend. An ein rothes Meer, das Einige in dieſem 
Bilde finden wollten, ift Darin. nicht im Entfernteften gedacht. — 
Bergleichen wir, was oben zu Kap. XIV, 1 über den Standort 
der. Auserwählten aus den Juden gefagt ift, fo werden wir ung 
die Stellung diefer Auserwählten aus den Heiden hinter Jenen in 
demjelben Tempelvorhof zu denfen haben. iR 
3,4, Und fangen u. f. wm. Das Lied Mofis und des 
Lammes it, wie fehon bemerft, ein Lied, worin diefe ehemaligen 
Gögendiener ihre Befehrung zu Mofes und Sefus oder vielmehr 
zu deren Gott ausjprechen und zugleic bezeugen, daß fie diefer 
ihrer Bekehrung zu dem Gott jenes erften und diefes zweiten Ret— 
ters die Rettung verdanken, der fie ſich jet erfreuen. # 
Groß und wunderfam u. ſ. w. Inhalt: Jetzt fei offene 
bar, daß der Gott, der diefe Gerichte fendet, der Allherrſcher und 
König aller Völker, von Allen, auch den Heiden, verehrt werden - 
müffe. Das ganze Lied beiteht aus an einander gereihten prophe= 
tiſchen Reminiscenzen, worunter auch Einiges aus jenen beiden 


Ä 
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Gefängen Mofis, Erod. XV und Deut. XXXI und Anderes 

aus dem Hymnus der Typusitelle 1. Chrom XVI. Näher fo: 

"Groß und wunderfam find — nad) Erod. XV, 11. 
1. Ehron. XVL, 8, 9. 

deine-Werfe, 9. ©. Allh., nach Pf. LXXXVI, 10. 
CXI, 2. Ser. X, 6. 


Gereht und J — — Wege, 
Deut. XXXII, 4. Pf. CXLV, 17. = 
König der Völfer, nach Ser. X, 7. % 


Wer follte Dich nicht fürdten, nach derf. Stelle. 
Denn du allein bift heilig, nah Erod. XV, 11. 
His 1. Sam. 1, 2. Ser. X, 7. Se. LVIE, 15. 
Alle Bölfer werden kommen, nah Pf. LXXXVI, © 
» Deine Öerichte find offenbar worden, nad) Pr 
00 XCVIL, 2. u 
Das dreifache denn des Schlußtheiles bezieht ſich auf die 
drei Verherrlichungen Gottes im erſten Theile. Dieſe find: 
1) Herr, Gott, Allherrſcher (Adonai Jehovi Zebaoth); ; 
f zu b, S5 2) König der Völker; 3) Herr (Jehova). 
Wird nun dieſe Titelveihe in umgekehrter Ordnung reſumirt 
und jedesmal das Wort: Wer ſollte dich nicht fürchten 
und deinen Namen preiſen? TONER fo ſtellt ki 
Ganze for 
Ber ſollte dich nicht fürchten — dich, der du * 
Herr (Sehova, der einzige Bott) 
Denn du allein biſt heilig. 


2 — Did, der du der König der Völker bift? 
en — Denn alle Bölfer werden fommen 
u. ſ. w. 


— — did, den Allherrfcher, deſſen Werke 

groß und wunderſam ſind? Denn deine 
* Gerihten. ſ. w. 
B. 5-8. Inhalt. Der Vorhang des Tempels eröffnet f ch, 
®. 5: Die ſieben Engel mit den ſieben Zornſchalen gehen daraus 
hervor, 6, 7. Der Theophanie-Rauch erfüllt den ganzen Tempe 8 
5. Drauf ſah ich u. ſ. w. Der Tempel des Zeugniße | 
zeltes im Himmel thut fi) auf. Ueber diefen höchft eigen= 
thümlichen Ausdruck ift Folgendes zu bemerken: 










r * 
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=. D.Der Tempel des Zeugnißzeltes im Himmel: ift (wie die 
Folge zeigen fol) nichts Anderes und nicht mehr als der Tempel 
im Himmel, jener Gottespalaft,. den wir fehon oft in — 
Buche vor Augen gehabt haben. 

2) Tempel des Zeugnißzeltes heißt er hier nach dem hebr. 
ya IR 72W2, mischehan ohel moëd, Wohnung des Zeltes 
der Verſammlung, wie die Stiftshütte von Exod. XXXIX, 31 
an häufig genannt wird. 

3) Die gewöhnlichen » hebräifchen Namen der nach guther 
fogenannten Gtiftshütte find MIY2WM, , Mischehan haeduth 
Wohnung des Gefehes) und. I Yan, ohel mo&d, Zelt der 
Berfammlung. Unter Wohnung, Mischchan , wird * zunächſt 
das Holzgerüſte dieſes Portativtempels, unter dem Zelte, ohel, 
zunächſt die darüber ausgebreitete Decke verſtanden. Da in. den 
beiden Worten YO und MY die Sylbe y,ed, vorkommt, ſo 
wurde es, vielleicht beſonders durch den Einfluß der alexandrini⸗ 
ſchen Ueberſetzung, gangbar, beide von dem Wort M, ein Zeuge, 
pder vielmehr von deſſen Stammwort, MY, TYN, zeugen, abzus 
Jeiten und den ‚einen wie.den andern Ausdrnd, ——— unrichtig, 
durch Zeugnißzelt zu überſetzen, was denn heißen ſollte: Zelt der 
Bezeugung, Offenbarung, Ermahnung von Seiten Jehova's. Bei 
Luther fol Stiftshütte feyn: Hütte der Zufammenfunft an. einem 
beſtimmten dazu geftifteten Orte, nach Art der chriftlichen Kirchen 
ſtifte und frommen Etiftungen an dazu feit bejtimmten Orten. — 
4) Die Geſchichte der Errichtung der Stiftshütte wird in 
dem Buch Exodus von Kap. XXV an bis XXXIX, 31 ausführlich 
erzählt. Dort iſt fie endlich. fertig und führt von da an bie. zu 
Ende des Buches immer den ftehenden, volleren Namen; Misch- 
chan ohel moed, Wohnung des Verfammlungszeltes. 

5) Die, Namen der Gtiftshütte und des Tempels werben: zus 
weilen mit einander verwechfelt. Auch die Stiftshütte wird hechal 
(Palaft) genannt, z. B. 1. Sam. 1,9. UL, 3 und Pi. Vr & 
CXXXVIL, 2, fofern nämlich, angenommen wird, wie wirklich 
angenommen wurde, daß diefe Pfalmen davidifch feien Und eben 
fo wird umgefehre auch der Tempel wie die Gtiftshütte genannt, 
häufig mischchan oder Wohnung z. B. Pf. LXXXIV, 2, CXXX, 
5; einmal, ‚N ohel oder 3 A Ezech. ALI, 1. — Der, Tempel, 


ei 
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gerade diefer iſt in ber Apof. ‚ wie fich unten zeigen wird, ber 
Typus des Himmeltempels. Eben fo ift. e8 in den’ Namen Oholah 
und Oholibah, E;zed). XXIII. Endlich redet auch David, P. 
CXXXH, 3, von dem Zelte feines Haufes; und daß in der 
Apok. der Ausdruck Haus Davids metaphorifch anf den Tem— 
pel, namentlich auf den Himmelstempel, angewendet. wird, haben 
wir fchon oben zu III, 7 geſehen. 

6) Nach den erwähnten Vorgängen trägt Sopannes fein Bes 
denfen, auch den volleren Namen der Stiftshütte aus der erwähne 
ten Erodusftelle auf feinen Himmeltempel zu übertragen und ihn 
zu nennen; Tempel oder Wohnung (denn audy vaog heißt zu⸗ 
nächſt Wohnung) des Zeugnißzeltes, worunter alſo der ganze 
eigentliche Tempel, der Palaſt innerhalb der Vorhöſe, und nicht 


bloß ein Theil deffelben, Das Allerheiligfte, verftanden wird. — 


Dennoch ift wieder unter dem Eröffnen diefes Tempels wohl nichts 
‚Anderes zu verftehen, als daß der Vorhang des Alterheiligften 
“aufgeht, mithin das ganze Innere des Tempels fichtbar wird, in= 
dem vorn am Eingange des Hechal gar Feine Thüre war, we 
nur eine offen ftehende Ihüröffnung. *) 

‚. 9) Mit diefer Erinnerung an die bezeichnete Exodusſtelle erinnert 
er zugleich an die auch dort erfolgende Erſcheinung des Symbols 
der energiſchen Gegenwart Jehova's, an die, wie auch gleich nach— 
her, das ganze Haus erfüllende Rauchwolke, ſ. Exod. XL, 34 ff., 
oder vielmehr: deßwegen wird ‚hier diefer vollere Tempelname ge 
braucht, weil es. von dorther der Name des Tempels der Rauch— 
Theophanie ift. Leiſer ift, wenn irgend dabei beabfichtigt , die viel- 
leicht in dieſem Ausdruck enthaltene Erinnerung an die Heberbringung 


der Etiftshütte in den Tempel, nach 2. Chron. V, 5 und 1. Kön. 


VIII, 4. Die Meinung wäre dann, von da an Fünne der Tempel 
auch den Namen der Etiftshütte führen, weil dort beide Heilig: 
thümer in einander verfchmolzen jeien. 

6. Undesfamenu.f.w. Der Anpirg diefer Engel ift wie 
der der Priefter, ein Byſſusgewand; aber ihre goldenen Gürtel 


Nu) Jofephus Eine Thüre gab es dort nicht, ſondern es ſollte da 
ſeyn, wie wenn man in den durchſichtigen, unverſchloſſenen Himmel 
ſähe. Auch ſah man wirklich durch die rundum vergoldete Thür⸗ 
Öffnung in den ganzen Raum des großen Vorderhauſes hinein, wo 

. „am den innern Raum diefer Deffnung Alles von Gold glänzte. 
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‚zeigen an, daß fie mehr als Priefter find, f. zu L 13. Was find 
fie alo? Es find Könige unter den Engeln , augenfcheinlich die- 
ſelben, Die auch die fieben Pojaunen geblafen hatten und deren 
- Plagen auch ganz diefelben gewefen waren, wie hier, nur daß fie 
dort bloß Drittheile getroffen hatten: ftatt hier das Ganze. Es 
find alſo wieder die fieben Engelfürften — hebräiſchen Sage, 
Gabriel, Michael u. ſ. w. Vgl. zu VIII, 1. Dieß erhellt ar ich 
daraus, daß unten, von Kap. VI, 1, einer dieſer nämlichen 
Engel in feinem Nähertreten und Verhalten gegen den Geher ganz 
die Rolle des Ddanielitifchen Gabriel ſpielt. Daß aber Johannes 
dieß nicht ausfprechen mochte, ijt ganz feiner Menigmatif gemäß. 
— Welche die fieben legten Plagen hatten. Bon die: 
fen mehrmals oben. ©. die erkl. Weberficht, gleich vorn. ı 

7. Und eins von den vier Thierweſen u. ſ. w. Gie 
ben Schalen vol Zorn Gottes follen ausgegofien werden. Scha= 
len find größere Bechergefäffe, nach vbenhin breiter, wie die Hum⸗ 
pen, die Opferfchalen, die Meifchkrater u. dgl. In welcher Weife 
fie hier mit Zorn Gottes angefüllt find, wiffen wir. ſchon aus. 
XIV, 10. Der Sehovazorn ift als flüffige Fenereffenz gedacht. 

Deßwegen werden diefe Becher, nach Ezechiels Vorgang X, 7, 
den Engeln von einem der Thierwefen um den Thron gereicht, 
weil eben unter diefem Throne die große Eſſe diefes Feuers iſt. — 
Der da lebt nf. w. Daß Gott lebendig ſei, wird gern, im 
Gegenfase zu den nichts vermögenden, todten Gögen, mit dem 
Begriffe feiner Strafgewalt verbunden, 3. B. Ezech. XIV, 18. 

Hebr. X, 31. Sn derfelben Beziehung ſbwort er Deut. XXXII, 

40 von ſich ſelbſt, daß er ewig lebe. 

8. Und der Tempel u. ſ. w. Wenn Rauch den Tenpel 
erfüllt, ſo iſt das ein Zeichen, in dem Jehova den Frommen ſeine 
thatwillige Gegenwart zu ihrem Beſten zu erkennen gibt. So 
Jeſ. VI, 4. Er. XL, 35, 36. 2. Chron. VII, 2. 
1. Kön. VII, 10. Ezech. XLIV, 4. Günjtig iſt dieß Zeichen 
an affen diefen Stellen, folglich auch hier. Es ift ein Zeichen für 
die Glaubigen, daß ihnen zu Liebe jetzt der Herr den Untergang 
ihrer Feinde vollenden wolle. Der Rauch ift dabei im Grunde 
nicht mehr als der Begkiter des Feuers; das Feuer aber, von 
dem er herfommt und das er umhüllt, üt der Lichtglanz, in dem _ 
Schova wohnt, was man feine Herrlichkeit, auch Schechina 


J 
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Wohnung), nannte. Deßwegen Heißt diefe Rauchwolke Rauch 
von feiner HerrlichFeit und Machtvollfommenpeit. — 


„Und Niemand Fonnte u. f. w. Dieß einfach nach den Ty—— 


en nur um zu ragen, welch ein jtarfer Rauch es — 


— 


— II. 
Die ſieben letzten Plagen, XVI. 
Vorbemerkung. 


Der Charakter dieſes ganzen Abſchnittes iſ — Eile. Das 
Maß der göttlichen. Geduld iſt erſchöpft; es ſoll nichtmehr gezögert 
werden. Deßwegen folgen dieſe fieben legten Plagen raſch hinter 
einander und ihre Scenen find Furz. Kurz ift auch der Styl. 


‚Statt daß es bei den fieben Pofaunen hieß: Der erfte Engel, der 
zweite Engel u. f. w. heißt es hier: Der Erxfte, der Zweite u, f. w. 


Selbſt die Battologie der Thieranbetung hat hier, ®. 2, mur 
zwei Glieder jtatt fonft vier. Auch Feine Zögerungs-Epifode mehr; 
nur Das wird nach jeder Plage bemerkt, daß auch diefe, Diele, . 
diefe, Keinen gebeffert habe, fondern ohne Erfolg geblieben fei: 
Für Die Drei ale dieſer Plagen wird dieß in’ einem Zwiegeſpräch 
zweier Engel, V. 5—7, — bei den anderen jedesmal 
hinter der —* ſelbſt. 

XVI, 1—9. Inhalt. Die vier erſten Engel gießen ihre Scha⸗ 
len über Erde, Meer, Abyffus (Quellen und Flüſſe) und Himmel 
aus. Folge: Geſchwüre, Verwandlung des Waſſers in Blut und 
glühende Hitze. Die Ordnung der getroffenen —— 
ganz dieſelbe, wie in der Poſaunenplage. 

XVI, 1. Und ih hörte u. ſ. w. Der Befehlende it ohne 
Zweifel Jehova ſelbſt; aber dag er nicht genannt wird, iſt theils 
ehrerbietiger, teils hier den Umftänden gemäß, indem ja Niemand 
in dem dichten Rauche, der jegt den Tempel erfüllte, den Rufen- 
den fehen Fonnte. — Gcht und gießet u. f. w. Ih Gemaͤß— 
heit der charakteriſtiſchen Kürze dieſes Abſchnittes heißt es nur; 
gießt auf dig Erde, ftatt auf Erde, Meer u. f. w., auf die es 
doch aͤbgeſehen iſt. Freilich wurde ja ſelbſt der a ats 
eine AND zur Erde betrachtet. N 
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2. Und hinging u. f. w. Die erite‘, eine Plage über die 
Erde. Es entfteht: an den Menfchen bösartiges, ver⸗— 
derbliches Geſchwür, VI TTW, — unter den altägyptifchen 
Pagen die fechste, Erod. IX, 8 ff. Die Grundbedentung des. 
dortigen hebräifchen Wortes (0) iſt Hitze, Entzündung ; darin 
zeigt fid) der Zufammenhang diefer Krankheit mit dem Zornfener, 
von dem fie herfommt. Bösartig, verderblidh, wie Die 
Beulenkrankheiten, Deut. XXVIII, 35 und Hiob I, 7. — An 
den Menfchen, 2yevero sic, Fam an’ fie, nach dem Hebr. 
Nam. — Die das Mahl des Th. hatten, ein abgefürztes 
Zavlazav.©. die Borbemerfung. 
— 


3. Und der Zweite u. ſ. w. Die zweite, eine Plage über. das 
Meer. Es wird (wie in der erſten ägpprifchen, Exod. VI, 17 ff., 
das Waffer des Nils) in Blut verwandelt und ‚zwar in Blut 
wie eines Todten, d. h. in folches, das ſchon nach der VBer- 
wefung riecht. Auch dieß nach jenem Typus, in deffen Blut, nach 
V. 21, zugleich Geſtank iſt. 


8. Mi 

4. Und der Dritte u. f. w. Die dritte, eine Plage über Die 
Ausmündungen des Abyſſusgebietes, die Flüſſe und Waſſerquellen. 
Sie werden zu Blut, wie, nach demſelben Vorbilde, V. 19, auch 
alle Bäche und Sümpfe Aegyptens. Be 

5—7. Und id hörte u. f. w. Diefe Fleine Epifode hat 
feine andere Abficht,, als zu fügen, daß Die Drei vorangehenden 
Plagen feine Beſſerung bewirkt haben. Dieß ergibt ſich deutlich 
aus der Vergleichung mit V. 9, 11, 21, wo daſſelbe hinter jeder 
Page ausdrucklich geſagt wird. Die zwei Engel ſprechen dieß Da= 
durch aus, daß ſie dieſe Gerichte für verdient erklaͤren, ſofern die 
Menſchen auch bei dieſen Schlägen in ihrer Unbußfertigkeit behar⸗ 
ren. Die beiden zunächſt vorangehenden Plagen hatten das Ge- 
wäffer, Meer und Flüſſe getroffen; in Beziehung auf dieſe recht⸗ 
fertigt der Waſſerengel die göttliche Gerechtigkeit, und in demſelben 
Sin e ſchließt ſich ihm dann auch der Feuerengel in Beziehung auf 
die erſte derſelben, auf jene Entzündungsplage über die Erde, an. — 
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Der Engel des Waffers. Ein folder kommt fonft in der 
jüdiſchen Theologie nicht vor; er iſt Daher. rein johanneiſch, aber 
allerdings ganz in Dem Geifle der hebr. Engellehre fingirt. — Ge— 
recht bift du u. ſ. w. Ein ähnliches Bekenntniß fpricht auch 
Pharan felbft nach der fiebenten Plage aus, Exod. IX, 27. — 
Und ich. hörte einen Andern u. f. w. Dem Engel des 
Waffers antiphonirt der des Feuers; denn diefer ift, nach VIH, 
5 und XIV ,.18, Derjenige, der feine Stelle am Brandopferaltar 
hatte. Die Beziehung feines Sprüches, wie oben angegeben. Das 
durchaus Unjohanneifche ver Lesart: Sch hörte den Altar rufen, 
verdient Feine Beachtung, zumal wenn man den ſchönen Gegenfas 
diefer beiden Engel verfteht. | Kai 
4. 


8. Und der Vierte u. ſ. w. Die vierte, eine Plage über 
den Himmel. Das Feuer der Zornſchale, hinzugegoſſen zu dem 
Feuer der Sonne, entzündet dieſe zu einer ſolchen Gluth, daß die 
Menfchen davon gebrannt werden, wie von Kohffeuer. 

9. Und es brannten n. f. w. Sinn: ‚Wieder Fein Erfolg, 
fondern andauernde Unbußfertigfeit. Typus: Die Obfervanz der 
alten Gefchichte, daß nad) jeder ägyptiſchen Plage berichtet wird, 
wie Pharao nachdem das Geſchehene ihn erſchüttert hatte, bald 
wieder fein Herz verſtockte. | 


V. 10—21. ‚Die drei lebten Plagen, Finſterniß, Verwüſter 
vom Euphrat her, Erdbeben mit Gewitter und Hagel, Alles ebenſo, 
nur ſchlimmer wie unter den Drei letzten Pofaunen. 


5. 


10. Und der fünften. ſ. w. Die fünfte, eine Finſterniß— 
plage, wie die neunte ägyptifche, Erod. X, 21. In diefer wurde 
Mofes, V. 24, vor den Pharao, alfo vor deſſen Thron, gerufen, 
um neue Borfchläge zu hören; als er aber diefe nicht annahm, 
fagte ihm der König, daß er nie mehr vor fein Ungeficht Fommen, 
alfo nie mehr vor feinem Throne erfcheinen dürfe, worauf Moſes 
antwortete: gut, ich werde nicht mehr vor dein Angeſicht kommen. 
Dieß wegen’ des Folgenden im Auge zu halten. — AR den 
Thron des Thieres. Das Tier iſt der Antimeſſias; fein 
Ihron ‘ft der Thron Satans; denn feinen eigenen Thron hat ihm, 
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nach XII, 2, der Drache gegeben. Aber wo. fteht jebt diefer 

Thron? Da, wo Die ägyptifche Finſterniß iſt, alſo in Aegypten. 

In welchem Aegypten? In dem Aegypten dieſes Buches, das 

Xl, 8 die Stadt, wo der Herr gekreuzigt worden, geiſtlich 

Aegypten nennt. In Jeruſalem alfo, wo bisher der Thron’ Je— 

hova’s feinen Standort hatte, hat jebt der Antimeffias feinen 

Thron, der kein anderer als der ſonſt im Norden ſeinen Sitz 

habende Thron Satans iſt (II, 13), aufgeſchlagen, und umher, 

unter-den Juden, ift fein Reich, die Volfsgemeinde Satans, 5 

1,9; HI, 9. Es it der Thron des Berderbenftifterg, 

der Unheil finnt über dem Geſetz, Pf. XCIV, 20. Es ift 

auch der Grenel der Verwüſtung (Entweihung) an Heiliger 

Stätte, wovon zu Kap. X ff. im der Note. ‘So gewiß jebt da ' 

der Hauptichauplag Der Antimeffiasgreuel war, fo gewiß muß jest‘ 

auch da fein Thron zu fuchen feyn. — Und fein Rei ward 

verfinftert. Ohnehin muß von dem Throne Satans Finſterniß 

ausgehen, wie von dem Throne Sehova’s Licht ausgeht. Die Be— 

griffe von Licht und Finfterniß gehen gern bei dem hebräifch Den— 

Eenden ing Myftifche über. S. Roeth, Epist. ad Hebr. S. 242 

und die dort beigebrachten Stellen. Diegmal aber ift es eine 

außerordentliche Finſterniß, eine ägyptifche Plage. Das Feuer der 

Schale hat noch Das Halblicht, das ihnen vom Thron ihres Göten 

ausgegangen ‚war, verzehrt und jebt fihen fie ganz im Dunfeln. 

11. Und fie zerbiffen u. fe w. Sinn: auch Das machte 

fie nicht beffer» — Bor Schmerz Die Finfterniß fehmerzt 

“nicht, fordern macht nur unheimlich. Woher alfo diefe Schmerzen? 

Es find die Schmerzen der vier vorgehenden Plagen, bejonders 

Die der vierten (Schmerzen) und der erſten (Beulen). Sn 

der Finfterniß figend, fühlen fie jegt evrft Die ganze Schmerzlichfeit 

aller ihrer Schmerzen, weil nichts Anderes da ift, Das jie von 
diefem Gefühl abzöge. | 

Und läfterten Bott u. ſ. w., wie Jeſ. IX, 21, in einer 

i Hungerplage, die aber auch im folgenden Vers als Finſternißplage 
geſchildert wird. 

Den Gott des Himmels — den einzigen, 
©. 3. Al, 13. 







ahren Gott. 
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G. 


| 12-16. Und der fechste u. ſ. w. Die fechste, eine Plage 


vom Euphrat her. In Diefe kurze Scene iſt ungewöhnlic, viel 
Hiſtoriſches, Prophetifches und Traditionelles zufammengedrängt und 
in einander verarbeitet. Soll die Erklärung ihre Schuldigfeit thun, 


ſo muß fie die Gedanfen, die ſich hier begegnen, genau — 


und eine Menge von Einzelheiten ſorgfältig beleuchten. 

Sinn des Ganzen: Die Völker der Erde verfammeln ſich an 
dem Ort in Judäa, Der ihnen der Ort ihrer Vernichtung werden- 
fol. Die Ereigniß wird hier fo geftellt. Zuerft Fommen nad) 
erfolgter Austrockung des öſtlichen Grenzfluſſes die MWürgerfünige 
aus Oſten, als Feinde der Juden-Nichtjuden. Dann Fommen, 
als Hülfsgenoffen dev Letzteren, herbeigerufen Durch deren Befchüger, 
die drei Xhiere, Die Bölfer aus. den Drei übrigen Weltgegenden. 
Zuletzt erfolgt das Zufammentreffen beider Heere an einem Orte, 
dem das Omen einer allgemeinen Niederlage anklebt. Hierüber 
nun das Nähere nach der Ordnung diefer drei Punfte. 


' 2. 

12, Und der fehste m. |. w. Das Lebte war geweſen 
allgemeines Schmerzgefühl, hervorgebracht durch die Plagen bie 
dahin. Auf den Schmerz folgt zwar hier noch nicht der Tod, 
‚aber doch ein allgemeines Hinziehen nach dem Ort einer gewiſſen 
allgemeinen Niederlage (derſelben, die dann XIX, 19—2 2 durch 
den Meſſias erfolgt) nebſt aller Angit und Bedrängniß, die dieß 
Sich-Zufammendrängen der Völker herbeiführt. Es Fommen Wir: 
ger aus Often, die Könige vom Aufgang der Sonne So 
auch ſchon bei der fechsten Pofaune. Gegen wen kommen fie? 
egen das neue Babel. Dieß führt zurück auf den Urſprung 
diefer Dee. Nämlich was dem alten, eigentlichen Babel vorher- 
gefagt war, das wird hier auch auf das neue, metaphorifche Babel 
übertragen. Dem alten Babel war in Beziehung auf Eyrus und 
bie Perfer gejagt worden: „Ic rufe von Sonnenaufgang 
her Raubgeflügel, aus fernem Lande den Mann mei: 
nes Rathfchluffes“, Jeſ. XLVI, 11, und „Er Fommt von as 
Eonnenaufgang, derin meinem Namen herbeigerufen 
wird“, XLI, 25. Demjelben alten Babel war in jener ſchon 






' 
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oben zu IX, 13 befprochenen Stelle des Seremiag, LI, 27, 28, 
mit vier Völkern, die es verheeren follten, gedroht worden, und 
Auch dieſe ſind, wenn ſchon dem eigentlichen Babel mitternächtliche, 
doch dern Babel: Serufalen mehr öſtliche. Und da ohnehin alfe 
Kataſtrophen der älteren, fpäter volksheilig gewordenen jüdiſchen 
Geſchichte von ſolchen Königen herrührten, die, von Oſten her, 
gegen die Juden ausgezogen waren (f. zu IX, 14), fo mußte Dieß 
freilich, bei Diefen den Namen: Könige des Morgenlandes, zu einem 
Namen fehlimmer VBorbedeutung machen. Auch hier aljo lafien 
Könige, die vom Aufgang der Sonne fommen, a Anz 
deres erwarten als’ Gemetzel und Verwüſtung. 

Seht das Wie ihres Kommens. Zu Paläftina wird alles 
Sand bis zum Euphrat gerechnet, wovon oben zu IX, 19. Erft 
jenfeits des Euphrats alſo fürgt das Land Diefer  morgenländifchen 
Könige an. Ihr erſter Schritt nad) Judäa muß über den Euphrat 
schen. Wie ift da, zu helfen, daß fie herüberfommen ? Gott, der 
fie fendet, hilft dazu; er bereitet ihnen ihren Weg durch 
diefen Strom in derſelben Weife wie einft den Juden den Durch 
zug durch das rothe Meer und den Uebergang über den Jordan 
zur Bekriegung der Völferfchaften Canaans, indem er deſſen Ge: 
waͤſſer vertroefnen Fäßt, und für Dich Vertrocknenmachen gibt es hier 
ein ſehr einfaches Mittel in der — Feuereſſenz, die der fechste 
Engel aus feiner Schale darüber ausgieft. Die Fietion lag auch 
hier in Beziehung auf Babel-Zerufalem um fo näher, da auch dem 
alten Babel wieder rückſichtlich des Cyrus war gefagt worden: 
IIch fpreche zur Tiefe: vertrocdne, und Deine Ströme 
will ich verſiegen laffen“, Ief. XLIV, 27, und bei Jeremias, 
LI, 32, 36, in der Stelle von den vorerwähnten vier Rächervölfeen: 
„Mit Feuer werden Babels Seen ausgebrannt — Ich 
will. ihren Strom vertrocdnen und ihre Duelle ver 
fiegen laſſen.“ Derfelbe Gedanke findet fich auch bei Nahum 
= 4 in den Worten: „Er ſchilt das Meer und trocknet es; 
und alle Ströme läßt er verſiegen.“ Vgl. auch Pſ. 
CXIV, 3, Jeſ. XL, 15, 16, LI, 10. 


b. 


13, 144. * Und ich ſah u. ſ. w. Die Frage iſt: Werden die 
drei Thiere, die Verbündeten des bedrohten After-Gottesreiches, es 


! 
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fo leicht geſchehen laſſen, daß dieß letere verwüftet werde? Nein, 
auch Die feiern nicht, ſondern ſenden ſchnell Boten aus, um ſich 
ein Hulfsheer zur Vertheidigung ihres Schützlings zu werben. Sie 
ſenden zu den Königen des ganzen Weltkreiſes (otxovgtövn, 
eig. die ganze Erde, fo weit fie bewohnt iſt), außer, was ſich von 
ſelbſt verſteht, nach Often, woher ihre Gegner kommen, alſo nur 
nach Süden, Weſten und Norden, — drei Weltgegenden. Deß- 
wegen auch, gerade drei Boten, wie fie feloft ihrer Drei find. — 
Und diefe Boten — unreine Geiſter, wie FZröfche, Dämo— 
nengeijter, wunderthätige, [die] aus ihren Rachen 
[ausgehen]. Dieß zunächſt nad) jener Allegorie des Propheten 
Micha von einem Lügengeift im Munde der Propheten des Königs 
Ayab, um diefen, zu feinen eigenen VBerderben, zum Krieg gegen 
die Syrer zu bereden. 1. Kön. XXH,19 und 2. Chron. XVII, 18. 
Aber dann auch nach Zacharias, der gerade in dem Geſicht von 
dieſem Zufammenfommen der Bölfer der Erde, XUL, 2, Diefen 
nämlichen prophetifchen Lügengeiſt einen Geift der Unreinheit, 
MRION II, nennt, — Wie Fröfche. Die Geiſter erfcheinen 
den Hebräern in Förperficher Geftalt, zwar gewöhnlich in der menſch— 
lichen, aber doch nicht innmer. Von dem Geiſte der Reinheit 
wenigſtens weiß man, daß er die ©eftalt der Taube liebt, und 
gewiß nicht weniger eignet fich für unreine Geifter die Geftalt des 
Froſches, fchon wegen der finftern Farbe, Ekelhaftigkeit und Sumpf 
Viebe dieſes überdieß auch Levitifch unreinen Thieres. Ohnehin 
mußte die Thiergeftalt Elein genug feyn, um zu der Borftellung 
von ihrem Ausgehen aus dem Rachen der Ungeheuer — man 
denfe an den Lügengeiit in dem Munde. des Propheten Ahabs 
— zu paffen. — Auch zu der Nofle von Gefandten und Unter- 
Händlern taugen diefe Thierlein ganz vorzüglich; denn man weiß 
ja, Daß die Fröſche große Redner find. „Es wird Regen geben, 
fürcht; ich“, fagt Cicero, „die Fröfche rhetoriftren.“ An Atticus, 
8. XV, 16. So iſt's auch in einer hebräifchen Schrift über die 
Natur der Thiere, bei Bochart, wo der Froſch, als „zungenfertig 
und Meifter im Reden“, der Delegat der Waſſerthiere ift. Und 
auch mit den Kabineten der Könige haben die Fröfche von Megypten 
her einige Bekanntſchaft, nah Pf. CV, 30: „Es wimmelt ihe 
Land von Fröſchen bis in die Gemächer ihrer Königet 
Wenigftens erinnert diefe Stille an die aͤghptiſche Frofchplage, 
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Erod. VII, 26, die alfo auch in dieſer age einige — 
findet, — Dümonengeifter, hebräiſch Fchedim, von denen die 
Rabbinen wiſſen, daß fie mit den dienftbaren Engeln drei Dinge 
gemein haben, die Flügel, das Ausfliegen bie an das Ende der 
Welt und die Wiffenfchaft Deffen, was Fünftig gefchehen fol. ©. 
Burtorf, unter TW, — Wunderthätige, wie ihre Meifter, ai 
fonders der Pfendoprophet nach Kap. XIII, 13—15. 


c. 


14b—16. Sie zu verfammeln un. f. w. Co gehen fie in 
die Falle. Denn freilich), indem von der einen Seite die Könige 
des Morgenlandes, von den drei anderen Weltgegenden ber Die 
Könige der Erde einander entgegen rücken, wiffen weder die Einen | 
noch) die Anderen, was gefcehehen wird, wenn fie an Dem Orte ihres 
Zufammentreffens werden angefommen feyn. Es ſoll aber gefchehen, 
was die Propheten, befonders Joel und Zacharias, von der Aus— 
rottung der Heiden (wiewohl zunächſt nur ihrer Streitheere) an 
jenem großen Tage Sehova’s geweiffagt hatten. Nach Joel, I, 
6 ff., ſollen diefelben dafür bejtraft werden, daß fie „die Söhne 
Suda’s und Serufalems gefangen geführt“ und in deren Land als 
rohe Sieger gewirthfchaftet haben. Die Rache felbit will Jehova 
in der Weife vollziehen, daß er ihnen, V. 14 ff., einen neuen 
Feldzug gegen Judäa in den Sinn gibt, und wenn fie dann im 
; Thale Zofaphat werden angefommen feyn, will er dort fi ch nieder⸗ 
ſetzen und ſie richten — mit ſymboliſchem Keltertreten, Aernten, 
Dreſchen. Dieß das große Gericht ſeines Tages. Bei Zacharias 
wird im zwei parallelen Geſichten, XI und XIV, ausgeführt, wie 
Sehova die fein Volk plagenden Völker der Erde zu einem Feldzug 
gegen Serufalem aufreizen wolle, und wenn fie dann von allen 
Seiten fommen, auch Die Stadt fehon eingenommen und feindlichen 
Unfug darin getrieben haben, will er ſelbſt als Streiter für fein 
Volk auf dem Delberg erfcheinen und deffen Feinde ftehenden Leis 
bes zu Gerippen werden lafien. Doch dieß Tebtere gehört noch nicht 
hieher; die Plage diefer fechsten. Schale beiteht fürerft nur in ber 
Angft und Bedrängniß der Bewohner des einft heiligen Landes bei 
dieſem ‚Hereinftrömen aller Volker der Erde. (— Zum Streite 
jenes großen Tages 99 w. Zach. XIV, 3: Jehova 
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wird da flreiten, fo wie er einft flritt am Tage der 

Schlacht — sc. am rothen Meer, Erod. XIV, 14.) | 
Und wo it nun der Punkt, wo alle diefe Heere zufammenz 

treffen follen? Joel nennt ausdrücklich das Thal Sofaphat; Zachas 

rias noch ausdrüclicher den Oelberg bei Jeruſalem. Erſteres 

naͤmlich Fönnte auch bloß ein allegorifcher Name feyn. Zwar gibt 


es ganz nahe bei Serufalem, oben am Fuße des Oelbergs, ein 
- Thal Sofaphat, Das felbft jebt noch) diefen Namen führt, und man 


Fann annehmen, daß der König Joſaphat, der vielliicht dort Etwas 
befaß, ihm dieſen feinen Namen hinterlaffen haben mochte; aber. 
da vor und nach Joel in der Schrift Fein Thal Joſaphat genannt 
wird, ſo Fönnte vielleicht auch erft fpäter, eben aus Joel felbft, 
verglichen mit Zacharias, dieſer Name auf jenes Thal übertragen 
worden feyn. Bei Joel aber wäre dann das Wort ein ſelbſt⸗ 
erfundenes, denn es heißt: Jehova richtet. Das Thal Jehova— 
richtet Fann liegen, wo es die Phantafie des Dichters für gut 
findet. Aber beftimmt ift die Ortsbefchreibung des Zacharias, denn 
einen andern Olivenberg (DI VI) als den von Serufalem 
gab es nicht. — Uber eben fo beftimmt bezeichnet auch die Apok. 
felbft die Nähe von Jeruſalem als den Schauplag dieſes Völker: 
gerichts, indem fie im Borhergehenden (XIV, 20) fagt: die Kel- 
ter ward getreten außer der Stadt, alfo ganz in der Nähe 
derfelben, und diefe Kelter ift ja, wie wir dort gefehen haben, Feine 
andere als jene Joel'ſche. Dort: alfo müffen auch. diefe Bölfer 
zufammengefommen feyn. 

Dieß ift aber auch ſchon deßwegen wahrfcheinlich, weil ohnehin 
das Dort gelegene Thal der rechte Ort für foldhe Gräßlichfeiten 
war. Dieß zeigen fehon feine omindfe Namen: Thal Jehovas 
ridtet em Ort Pfui, eigentl. vor, dem man ausfpeit 
(MEN), *) Thal Hinnom oder der Kinder Hinnom a 
on, Dim 2 2, woraus im Oriechifhen Gehenna,. ber Name 
der Hoͤlle, entftand). In diefen —— war das Thal die 
or ir re Be 

*) Das Thal Thopheth oder Gesine wird zwar gewöhnlich von dem 
} Thale Zofaphat unterſchieden und jenes ſüdlich, dieß öftlich von 

Serufalem gefegt, aber im Grund ift die eine Schlucht nur die 

dorthſetzung der andern. Deßwegen haben wenigſtens die 

AN ihre. Namen nie, nt gefchieden, BR — 


- 


Kap. XVI, 14, 15,16. 308 _ 


Abſcheulichkeiten des Molochdienſtes gekommen, der da betrieben 


worden war. Weiter gab ihm Jeremias, VII, 34, XIX, 6, den 


Beinamen Würgethal (MIM N) und Joel, IL, 19, den 
Beinamen Dreſchthal oder Thal des (den Feind zermalmenden) 
Drefchwageng IT PAY). Wo gab es ein paffenderes Schlacht: 
feld für eine Niederlage, wie die hier in Nede ftehende? 

Aber eben fo übel berüchtigt war auch der Berg, an deffen 
Fuß das Thal Yag, der Delberg. Dort hatte einſt Salomo Opfer- 
höhen für drei ausländifche Gottheiten errichten laffen, und deß— 
wegen heißt er 2. Kön. XX1U, 13 der Berg des VBerderbeng - 
(AMWEN YI), vielleicht paronomatifch ftatt NWEI 1, Berg 
der Galbung, mit Beziehung auf feine Oelbäume. Zu jenem Afte 
des großen Gerichtstages gehört er ohnehin als der von Zacharine 
beftimmte Standort Jehova's. Sa, Sohannes Fonnte felbit in dent 
Berg auf der. andern Ceite, auf dem die Stadt lag, einen Berg 
des Berderbens erbliden, denn bei Seremias, LI, 25, heißt, 
auch Babel har hammas’chit und fein Sn iſt ihm ja 
— Babel. « 

Es ift alfo Fein Zweifel, der Ort, wo dieſe Der zuſammen⸗ 
kommen, iſt das Thal Joſaphat unter dem Oelberg, das Thal 
Thopheth, das Gehennathal, außer der Stadt. Aber in dem 
Augenblicke, da uns Dieß gewiß wird, ſcheint es uns Johannes 
ausreden zu wollen, indem er den Ort anders nennt, Harmageddon, 
— und brachten fie zuſammen an den Ort 3 
genannt Harmageddon. Was iſt Das? 

Megiddo oder Megid don, griechiſch faft immer Mag 
Mageddon, war ein Flecken in den nördlichen Landestheilen, 
zwiſchen den Bergen Thabor und Karmel, früher zum Stamm 
Manaſſe, ſpäter zu Galiläa gehörig. Das Thal, in dem dieſer 
Ort lag, ein Nebenthal der Ebene Jeſreel, wenn nicht eins mit 
derſelben, iſt von der älteften Zeit an ein berühmtes Schlachtfeld 
geweſen und ift ſolches bis auf unfere Zeit geblieben, denn auch 
Bonaparte focht dort noch gegen die Türfen 1799. Der Richterin 
Debora war es ihr Giegesfeld gewefenz dem König Joſias wurde , 
e8 das Feld feiner Niederlage und feines Untergangs, Ein 
König, der vom Euphrat Fam, der von Karchemis in Affyrien 
heimkehrende Aegypterkönig Pharao Necho war dort ſein Beſieger, 
und beſonders daher gewann dieß Thal für die Juden eine traurige 
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Celebrität. Denn da es zwiſchen Beiden zur Schlacht kam, fiel 


Idoſias, der beſte der Könige, die je über Juda geherrſcht hatten, 


von einem Pfeile durchbohrt, und fein Heer wurde vernichtet und 
das ganze Land in folche Hülflofigfeit verfeht, daß es nun nicht 
mehr im Stande war, die feindliche Oberherrichaft, jebt der Aegyp⸗ 
ter, ſpäter der Babylonier, abzuwehren und es zu hindern, Daß. 
zuletzt auch Jeruſalem fallen mußte. Deßwegen war auch über 
dieſe unfelige Schlacht bei der ganzen Nation unendliche, beifpiel 
loſe Trauer. „Ganz Juda und Serufalem trugen Leid, 
und alle Sänger und Sängerinnen rvedeten Steg elig 
der, und es entfland daraus eine Öewohnheit“, 2. Chrom. 
AXXV, 25. Die Gewohnheit war, daß man von Jahr zu Fahr 
diefen Tag als ein Trauerfeſt feierte. So wurde die Meggidu: 
traner zum Sprichwort in Israel, eim Ginnbild der tiefften. allge 
meinen Landestrauer. Wenn daher Zacharias in. jenem Sefichte 
von den heranſtrömenden Völkern, Kap. XII, von einer großen 
Bußtrauer fpricht, Die dann zu Jeruſalem Statt haben werde, fo 
vergleicht er Diefe, V. 11, mit der Trauer bei Hadadrim 
mon im Thale Megiddo. *) Hadadrimmon ift ein fonft unbe: 
Fannter Ort, Der aber nad) diefem Zeugniß im Megiddothale lag 
‚und der Hauptfis jener jährlichen Nativnaltvauer gewefen zu ſeyn 
feheint. Zu diefer Bußtrauer follten fie fich erweckt fühlen „beim 
Anblick Deffen, den fie durchbohrt hatten“ Welches 
num der eigentliche Sinn diefer dDunfeln Worte fei, von der Apok. 
wiffen wir, daß fie Ddiefelben, I, 7, auf die Parufie des von den 
Suden getödteten Meſſias Jeſus deutet, deſſelben, der der Kelter- 
treter diefer Völkerkelter feyn fol. Nach ihr alfo war gerade hier 
die Zeit, wo zu Serufalem jene Trauer „wie zu Hadadrimmon 
im Ihale Megiddo Statt haben mußte. 
Aber wenn wir oben geſehen haben, daß nicht nur nach den. 
prophetifchen Typen, fondern auch nach der Apok. felbft das Biel, 
nach dem fich diefe Völker zuſammendrängen, nicht Megiddo am 
Thabor, ſondern das Thal Joſaphat am Oelberg, dicht vor den 
Thoren Jeruſalems, iſt, warum laͤßt ſie De der Tert ſich dennoch 
in ac verfammeln? Sch ‚rag dagegen: s thut er Mir 








Ki: 
” Viewohi dihi⸗ von dieſer Rage. glaubt daß fe anfprüngtic bie 
‚um den Adonis, au —— ſei, zu Jeſ. 2 8. 


Kap. XVI, 14—16, ı 08 


ſcheint es nicht fo. Harmageddon ift ja nicht Thal Mageddon, — 
und in dem Winke: auf Hebräiſch genannt, liegt auch Etwas. A 
Das Schlachtfeld des eigentlichen Megiddo heißt, durchgängig * 
Thal Megiddon, P@Y, oder PVD2, von Megiddon. Harz 
Mageddon, das fonft nicht vorkommt, if Berg Megiddon. Nun- 
wird zwar bemerft, daß wo ein Thal fii, auch ein Berg Daneben 
fei, und Daß deßwegen ftatt Thal: Megiddon auch Berg- Megiddon 
geſetzt werden konnte; aber dieſe Bemerkung reicht nicht aus; denn 
wer ein bekanntes Schlachtfeld nennen will, welches Thal⸗Meggidon 
heißt, darf nicht ohne Grund ſtatt Thal Berg ſetzen. Und den 
Grund, warum er es dennoch thaͤte, iſt man ohnehin ſchuldig ge— 
blieben. Wohl aber ſehe ich einen Grund dieſer Namenabänderung, 
wenn der Verfaſſer damit ſagen wills ſuche nicht das gemeine, 
eigentliche Thal-Megiddon, NO MYMI, fondern fuche für dieß 
Megivdon einen Berg oder ein Oebirge (WI heißt auch Gebirge, 
3 B. häufig in dem Ausdrude: das Gebirge Juda, Ephraim 
u. ſ. w.) und denfe bei dem Worte Megiddon an das Hebräifche —. 
Hier bricht diefer Winf ab, aber das Erfte, woran er uns denfen 
läßt, ift Doch wohl, daß wir die hebräifche Bedeutung des Wortes 
Megiddon ind Auge faffen follen. Nun, AMY Fommt unzweifel: 
bar von MI = 77, drängen, in Haufen drängen, welches Wort 
in MM befonders von jchwärmenden Heerhaufen gebraud)t wird. 
Bringen wir mun bei 19 noch das Intenfivum der: Termination 
»» defectiv J.in Anfchlag, fo ift es: ein großes Gic) - Zufammen= ' 
Drängen von Friegerifchen VBolfshaufen. Mehr brauchen wir nicht. 
Wir fehen, der Name Megiddo it hier ein vein fymbolifcher Name 
für einen Ort, der liegen mag, wo er will, wenn es nur der Ort 
eines folchen Sich-»Zufammendringens it, und wenn es nur, weil 
har davor fteht, eine Gebirgsgegend if. ‚Darauf ſoll gleich das 
Fremdlautende des Namens Berg: Megiddo ſtatt des gewöhn⸗ 
lichen Thal-Megiddo aufmerkſam machen; zu weiterer Orienti— 
rung fol dann der Zuſatz: auf Hebräiſch, gleichfam: nimm, dein 
Hebräifeh zur Hand, führen. Doch haftet auch an der Paronomafie 
des Wortes das Andenken an jene unglückliche Softas - Niederlage, 
an die, damalige und fpäter jährliche Megiddotrauer und beſonders 
an jene von Zacharias: geweiffagte, von Johannes auf Die Zeit der 
Parufie des Meſſias Sefus beaogene „Trauer zu Serufalem gleich 
- der Trauer zu Hadadrimmon im Thale Megiiot, 5 
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306. Kap. XVI, 15, 16. 


"Bei Serufalem gab es Fein fo beträchtliches offenes Thal wie 
bei Megiddo , deffen Thalebene zu den vornehmften ‘des heiligen 
Landes gehört und eben deßwegen fo nft Schlachtfeld war. Viel— 
mehr find es faft nur Schluchten, Die diefe auf einem Berge gele— 
gene Stadt auf drei Seiten von den anderen, höheren Bergen 
trennen, Die fie rings umgeben. Wo follte da die Menfchenmaffe, 
die dem Thale Zofaphat zuftrömte, ein Unterfommen haben finden‘ 
fönnen? In dieß Thal gingen fie nicht, fondern fie mußten fich 
einsweilen, big fie allerdinas in der Kufe diefes Thales zufammen 
gefeltert wurden, auf den Bergen umher zufammendrängen. Hieß 

‚run aber dieß Gicdy-Iufammendrängen Megiddo, fo war es hier 
alterdings Fein Thal-Megiddo, fondern ein Berg Megiddo, — Har 
Mageddon. 


15. Sieh, ih Fomme n. ſ. w. Diefer Zwiſchenruf bezieht 
fih zunächſt auf die vorangehende Erwähnung jenes großen Tages 
des Herrn. Vitr. Ewald. Sinn: Denkt nicht, wer weiß, wie 
lang es bis dahin noch dauern kann; nein, ich Fomme u. f. w. — 
Wie ein Died, ſ. zu HL, 3. — Glücklich wer u.f.w. Aus 


Ser. XLIX, 9 ift das Bild vom Kommen wie ein Dieb. Eben - 


Dort aben folgt auch: „Ich entblöße Eſau, decke auf feine Schlupfz 
winfel, Nichts kann verborgen bleiben.“ Im Gegenfage zu dieſem 
‚ „ic entblöße“ heißt es hier: glücklich, wer nicht entblößt wird, glück 
lic), wer fich von dem plötzlich vor ihm ftehenden Diebe nicht übervafchen 
und feiner, Kleider — Deffen, was ihn bedecken und zieren ſoll, im 
Gegenfag zu ſchimpflichem Entblößtfeyn, berauben läßt. Sinn: 
glücklich, wer in einer folchen Verfaſſung fleht, Daß er überhaupt 
von diefee Stunde nicht zu feinem Nachtheile überrafcht werde, 
— Damit er nicht nackt 1. w. Beſonders putzliebenden, 
eiteln Frauen, gewöhnlich Städten, die als Frauen perſonificirt find, 
wird in ber Schrift Häufig gedroht, daß ihnen der Feind ihre 
Kleider vom Leibe reißen und fie A entblößter Schande 
= Scham, MP) den Augen ver L 1 preisgeben werde; — 
die empfindlichfte Beſchimpfung für das weibliche Gefühl. Auch 
Männer mußten, wenn fie auch fonft nackt waren, wenigfteng die 
Schamtheile bedeckt haben, und auch für ſie war es Verhöhnung, 
wenn man ſie, wie ie Krie gsgefangenen, völlig entblößt einherführte 











— 


Kap. XVI, 17. 307 


Mehr Liegt nicht in dieſem Bilde. (Ohne Grund denken: bie 
Erflärer, mit Bitr., Schöttgen, bald an die Beftrafung der 
fehlafend erfundenen Tempelwächter mit Stocfcylägen und Kleid- " 
anzinden, bald daran, daß die Priefter bei allen Amtsverrichtungen 
immer wohl befleidet feyn mußten. Herder findet gar. ‚in. ber 
‚Stelle das Schönfte und Treffendfte, was, auch in der drückendften 
Noth, gegen — man denfe! — den Selbſtmord gefagt wer— 
den Fünne.) 

Nach jeder fechsten Scene tritt in den vorhergehenden Ge- 
fihten eine Zögerungsepifode ein; hierinicht, nach. dem eiffertigen 
Eharafter diefer Bifion. ©. die Vorbemerkung. Nach jeder der 
fünf erften unter dieſen ficben lebten P lagen war doch in fo fern 
noch ein Furzes Iunehalten, als bemerkt wurde, daß aud Dieß 
und Dieß ohne Erfolg geblieben fei; auch Dieß hier nicht mehr, 
damit der lebte, fehwerfte Schlag unmittelbar nach Diefem, alſo 
wie der Dieb in der Nacht, über die Schuldigen fomme. Deß- 
wegen fcheint es ‚auch abfichtlich vermieden worden zu feyn, bad 
Wort Diefer Parenthefe als Nachſatz hinter dem Zug nach Harma- 
geddon folgen zu laffen, Damit es da nicht wieder wie ein Zöge⸗ 
rungswort ausſehe. Aber mitten in den Zuſammenhang einge⸗ 
ſchoben, läßt es den Anfang der folgenden Scene ſich unmittelbar 
an das Ende dieſer vorletzten anſchließen — brachten fie zu— 
ſammen in Harmageddon und der Siebente u. ſ. w. 
Damit aber iſt zugleich ausgeſprochen: auch hier kein Erfolg und 
Ben hier Fein Sunehaften —* we 


2. 


17. Und der Siebente un. ſ. w. Die ſiebente, eine Plage 
der Vorbereitung auf den Schlag der Entfcheidung. Die Entfchei- 
dung ift die BVollziehung des Gerichts der Vernichtung über Die 
Pſeudo⸗Gottesſtadt und über, ihr Reich ; denn Damit ift alles Vor⸗ 
mefjianifche zu Ende, Diefe aber ‚erfolgt erft in den zwei folgen 2 ; 
den Kapiteln. Wer Dagegen meinte, ſchon diefe febte Plage ji. 
die Plage der Entſcheidung, müßte fi ſich darüber wundern, Daß fi 3 > 
wenn fchon ſchlimm ‚genug, Doch nicht noch, weit fchlimmer ausfalle Er 
.es fei denn, daß er, wie zu gefchehen pflegt, fi) Einiges darin 4 
(das Zerfallen der Stadt in drei Theile) fehlimmer deutete, als e8 


gemeint iſt. Es iſt eine Meteorplage, Gewitter, Erdbeben und 
20* 
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308 Kap. XVI, 16, 17, 18. 


Hagel; freilich Alles aufs Höchfte potenzirt. Dennoch ift das Feine 
ſolche Plage, wie die Entfcheidung felbft feyn müßte und wie z. ©. 


die letzte und bei weitem furchtbarite der ägytiſchen Plagen war. 


Aber Alles it in Ordnung, fobald man bemerft, Daß es iſt — 


was in der Apof. immer dem Listen und GSchwerften vorangeht, 


ein allgemeines Naturbangen vor dem ausbrechenden, Werderben 
drohenden Sturme. ©. die Fauftzeichen in der ſynopt. Tafel und 
das zu VI, 12 u. |. w. Bemerfte. Darin aber iſt diefe Plage 
vor allen vorhergehenden würdig, Die lebte zu feyn, Daß fie, eben 
als Vorzeichen: Plage, das alsbaldige Nachfommen der Entfcheis 
dung bedingt. 

Auch diefe Scene hat drei Abfäge. Sie fängt an mit einer 
Dierzahl von furchtbaren Naturphännmenen, Stimmen, Donner, 
Blitze, Erdbeben, V. 18. Sie hört auf mit einer andern Vierzahl 
von furchtbaren Erfcheinungen in den vier Gebieten des Weltalls, 
20, 21a. Su der Mitte ſteht Das, worin fich diefe Plage auf 
Die von ihr verfündigte nahe Entfceheidung bezieht, 19. Ein Nach— 
ſatz meldet, daß auch diefe Plage ohne Erfolg war, 21b. 

In die Luft, weil es eine Meteorplage ift. Selbſt das 
— iſt immer mit außerordentlichen Lufterſcheinungen ver— 
bunden. — Und eine laute Stimmen. ſ. w. Wieder Je—⸗ 


hova's, wie V.1. — Es iſt geſchehen! — jetzt iſt es unwider⸗ 


ruflich, daß auch der letzte Streich falle. Aber nicht dieſe Plage 
ſchon ſoll dieſer letzte Streich ſeyn, ſondern Das, was durch dieſe 
Plage angekündigt und angebahnt wird. Die Alexandriner über— 
ſetzen Jerem. XXX, 7 die Iuterjection Yr, wehe! durch: es iſt 
geſchehen, &yevsro, wie wenn fie das Wort für das poel apoc. 
von MM angefehen hätten. So würde es dieſem yEyovs entfprechen. 


; ‚18, Erſter Abſatz. Und es erhoben fihb u. ſ. w. Die 
ſelben Naturerfeheinungen wie in allen Diefen Vorzeichen + Bildern. 
— Dergleihen noch Feines u. f. w. So, Exod. IX, 18,24, 


von der Yagelplage, und eine folche wird ja nachher auch diefe Plage. 
19. 83weiter Abſatz. Und die gr. Stadt u. f. w. Wört 
lich: fie wurde in drei Theile, d. i. nicht: fie fiel ein, ſondern fie 
wurde zertheilt in Drei Theile, wahrſcheinlich, in Folge des Erd- 


bebens, durch Erdriffe, die ſich zwiſchen den drei Haupthügeln, 
Ausläufer der Flachhöhe, auf denen na Prokeſch und Anderen 
Jeruſalem liegt, aufthaten. Schon der Eau des Tyropöon — N 
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* 


GEB. auf v. Raumers Karte) und anderntheils der Schlucht, Die 


fi) von der Mitte des Iyropdon aus nach der Burg Antonia 
binaufzug, zeigt an, wie man fich diefe die Stadt in drei Theile 
‚ zertheilenden Riffe zu denfen habe. Es brauchte Dabei Feine Mauer 
einzufalten. Wie Fonnte man denken, hier fchon gehe die Stadt 


unter, da fie ja. in den zwei folgenden Kapiteln noch fteht und 
feloft gleich nachher erit bei Gott in Erinnerung Fommt, und wie 
fonnte man glauben, fo Furz und Falt werde ein foldyes Ereigniß 
befchrichen! Aber was foll dieß Zerfatten in drei Theile? Es foll 
ſeyn, was Ezechiel V, 1 diefer Stadt in dem Zeichen feines ‚abges 
fchorenen und in drei gleiche Theile zertheilten Haupthaare 
andeuten follte: ein Drittel wird verbrannt, ein Drittel zerhauen, 
ein Drittel in. den Wind geftrent. So das Haar, die Krone Des 
Hauptes; fo Serufalem, die Krone des Landes und der Erde. — 
Und die Städte d. Bölfer u. ſ. w. Die Fundamente ber 
Gottesitadt find als viel fefter gedacht als die der Heidenftädte. 
Bon einem Stoße, der jene kann berften machen, muß dort ſchon 


Altes umfallen. Auch in dem angeführten Ezechieltypus geht die 


Rede, B. 5, von Serufalem gleich auf die Heiden über: „in dieſe 
Lage will ich Serufalem fegen in der Mitte der Völfer und ber 
Linder rings um fie her.“ — Und Babylon — — Fam in 
Erinnerung u. ſ. w. Sim: Bis daher hatte Gott feine Auf⸗ 
merkſamkeit zunächſt auf dieſe zehn Plagen gerichtet, die er in aller 


Welt über Alle kommen ließ; jetzt, nach deren Vollendung, erkannte 


| 


1 
| 


er, Daß es Zeit fei, an das Größere, Dem dieſe Plagen vorangehen 
ſollten, an dag Gericht über die Gottesſtadt, zu Denfen. (Und 
Das haben die Erklärer für die ganze Darftellung des Untergangs 
ihrer angeblichen zweiten apofalyptifchen Hauptitadt, Rom, gehalten!) 
20. Dritter Abfog. Und alle Infeln u. ſ. w. Die Berge 
gehören der Erde an; ber Hagel fommt vom Himmel; die Infeln 
find theils Fluß, theils Meeresinfeln. Deßwegen alle — beide 


Arten von Inſeln. Alſo: convulfivifche Bewegung in allen vier 
MWeltregionen‘, die befannte Erfchütterung von Himmel und Erde 
bei den Propheten, 2.8. Joel IM, 21. Hagg. II, 6, 21. Ser. * 
IV, 23, 24. Auch in dieſer Seveminsfielle iſt fie ausdrücklich den 


Juden ein Vorzeichen ihres bevorſtehenden Verderbens. 


4 Wie von Zentnerſteinen 


a) von der Größe eines Talentes, hebr. 22, Das Gewicht 





Griech. (das einzelne Hagel· 


u; 
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des Talentes wird ſehr verſchieden berechnet und war auch wohl 
nach Ort und Zeit fehr verfchieden, aber als das größte Schweren: 
maß entfpricht es vollfommen unferm Zentner. Auch in der ägyp= 
tifchen Hane'plage, Erod. IX, 22, find die Hagelfürner von Kikar- 
Größe. „Bei Divdorus Sic. ift ein Hagelforn von ungeheurer 
Größe nur pfundfchwer ; von talentfehweren Steinen, die man mit 
Balliften geſchleudert habe, redet Joſephus Sid. Kr. 5, 6, 3.“ 
Ewald, nach Heinrihbs und Weritein. 

Und die Menſchen u. ſ. w. Sinn: Kein Erfolg. Deß— 
wegen darf und muß nun das Hauptgericht, der Schlag der Ent: 
ſcheidung, fofort Fommen. 


Schluß des Jehova-Gerichtes, 
die Weruriheilung der Pſeudo-Gottesſtadt, XVII, XVIII. 


Inhalt. Erſt wird die Stadt mit ihrem Thiere, dem vier 
ten, vorgezeigt, XVII; dann wird das Vertilgungsurtheil der erſtern 
durch Drei Engel ausgefprochen, XVILL 


Borbemerkung. 


Wenn in dieſem Kap. SJerufalem als Babel, das falfche 
Sudenthum als Edom dargeitellt wird, fo möchte Ser. L, LI unter‘ 
die Stellen gehören, die den DVerfaffer, wiewohl nur veranlaffender 
Weiſe, auf den Weg diefer Symbolif führten. Auch wird fihon 


im Anfange diefes Kapitels auf diefen Jeremiasabſchnitt angefpielt, 


noch mehr. aber im folgenden, bei dem derfelbe durchgängig zu 
Grunde liege. Es ift ein Drohſopruch gegen Babel, dem das Loos 
EBerwärtung geweiffagt wird. Und diefer Spruch ift voll my= 


feher Namen. Babel als Land wird da genannt: das Land 


Fr 


Doppel-Empdrung (DONMYMID: Babel als Stadt 
heißt Heimfuhung (TPP), (gleichf. die Einwohner von Heim- 


_ suchungia, ©tadt des Landes Empörungarum) und Mebermuth 


(AM), amd Berg des Berderbeng (AWETIT, — Die ı 


Einwohner werden genannt: Bewohner von Lebkamai [WAR *. 


Herz, d. i. Mitte der gegen mich ſich Empbrenden), und der König - 
heißt Sesach, WW, Bon den Juden ‚aber wird bemerkt, daß. 
Lebkamai * Sesach nur eine > änigmatifche Schreibung von 
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Chaldäer und Babel ſeien %. — Die Nachahmung beitünde 
fonach darin: 1) daß Jeruſalem mit einem myfifchen Namen: bes 
zeichnet wird; und ebenfo 2) das Reid, diefer Hauptftadt, Die Sue 
den und deren Könige; 3) daß in der Darftellung des Ganzen 
Alles änigmatiſch gehalten wird. 


J. Vorzeigung, XVM. 

Inhalt. Der Engel der. beftimmtern Prophezeiung erbietet 
fi), dem Propheten zu zeigen: die Buhlerin, die auf vielen Waſ— 
fern fit, V. 1,2. Sohannes fieht das Weib und deſſen Thier, 
ein fiebenfüpfiges Zehnhorn, 3. _Befchreibung des Weibes , 4—6. 
Räthſel über die Bedeutung des Thieres und ſeiner Häupter und 
Hörner, 7—14. Bedeutung der vielen Waſſer, 15. Geſinnung 
des Hörner» und Thierperfonals gegen Ihe Patronin 16, 17. 
Bedeutung des Weibes, 18. 
XVII, I. Und es kam u. ſ. w. Es iſt der Engel der ber 
ftimmtern Weiffagung, Die alfo hier anfängt. Nach 1, 1 hat ber 
Meffins feinen Engel gefandt, dem Propheten das ihm (in Bildern, 
Zeichen und Räthſeln) Eröffnete zu deuten, mithin. ihn verſtehen zu 
machen: was bald gefchehen follte; denn Dieß der. Gegen: 
ftand diefer Eröffuungen. Nun erfcheint aber diefer deutende Engel 
erft hier; folglich Eommt unſer Buch erit hier zu feiner erſten 
eigentlichen Weiffagung in Betreff Deffen, was bald geſchehen 
ſoll. Es ift der erſte der beiden. einzigen fpeciellen Punkte der 
apof. Weiffagung, Die Verfündigung des nahen Untergangs der 
Stadt Zerufalem und des jüdifchen Staats. ©. X. 1, ©. 49. 
Alles Borhergehende war alfo, wiewohl docteinell, im Sinne der tradi- 
tionellen eſchatologiſchen Doetein, fat nur poetifche Scenerie gewefen, 
felbft Das von den zehn Plagen. Dieſe Kataftrophe Jeruſalems und 
des jüdiſchen Staates iſt beſonders Dadurch dem Propheten wi hytig, 
daß mit deren Fall die ganze vormeſſianiſche Ordnung der Dinge 
aufhören mußte; Dieß iſt ihm das Weſentliche ſeines großen Ste 
hovagerichtes, Das mit den zehn Plagen nur präludirt hat. Er: 
Fannt und durchgeführt hat Dieß Hartwig Apot. Th. I, in dem 
Aufſatz überfihrieben: erfter Grundfos zur richtigen Er: 
klarung der Apok. — Einer der ſieben u. ſ. w. Nicht 


Nach der Schrelbart athbasch , d. 5 mit umgekehrtem Abbebele 
ſo daß ſiatt 8 N gelebt wie, ſtatt ¶ u. ſ. w· 
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genannt, aber gedacht als Gabriel, und diefer wieder als der Engel 
Jehova's (des Mefjins) vorgugsweife ©. zu XV, 6 und 1,1. 
— Deren Sitz auf u. ſ. w. ini, auf oder an. Der Ausdrud 
ift 'zweidentig. Babel wohnt an großen Waffern (dem Euphrat), 
Ser. LI, 13. Hier aber find es zu dem fymbolifchen Babel bloß 
fombolifche Wafler, |. V. 15. Da möchte es feyn müffen: Die 
auf oder über ihren Völkern thronende Stadt. — Auf vielen, 
wörtl. auf den Bielen, d. h. * jenen Vielen, von denen dort 
Jeremias redet. 

* Mit der die Könige u. ſ. w. Könige und Völker, der 
gewöhnliche Merismus der Apok., eine Art von Hendiadys. ©. 
zu I, 25. — Gebuhlt. Wenn die Propheten ſolche Städte 
wie Babylon, Tyrus, Ninive Buhferei mit Fremden treiben laffen 


Geſ. XXIH, 17, Ezech. XXIH, 11, Nah. IN, 4), fo ift es zu: 


nächſt kaufmänniſche Buhferei um deren Geld und nübliche Freund: 
fehaft. Machen fie, wie befonders Ezech. XVI und XXHI, Jeru— 
falem dieſen Borwurf, fo verweifen fie damit dem Bolfe feine 
Neigung, den fremden Göttern zu dienen. In der Apok. ift es jene 
ſymboliſche Idololatrie, die ſie ſonſt Bilcamsweife nennt, die Ge— 
ringſchaͤtzung der Inſtitute der Jehovareligion, aus Vorliebe zu der 
Bildung und zu den Gitten der Heiden und aus Begierde, ſich 


. Ihnen gleich zu stellen und fich mit ihnen zu vermifchen. ©. zu 


I, 6 und erkl. Ucberficht ‚zum vierten Seficht, Nr. I. 


3. Under führte mich u. ſ. w. Viele Waffer: und 


Würte ſcheinen fich zu wideriprechen, aber die hier gemeinte Wüſte 
iſt eine ſolche, zu der allerdings viele Waſſer gehören, denn es iſt 
die Meereswüſte, Jeſ. XXI, 1. So heißt dort Babel oder 
mehr die Gegend von Babel. Auf die Gegend von Babel: 
nufalem Fonnte das Prädicat Wüfte um fo unbedenflicher über: 
nen werden, da dieſe Stadt wirklich in einer Art von Felſen⸗ 
liegt. 
Aber bei ſolchen Ausdrücken J Bildern fi ieht Johannes ges 
wöhnlich auf mehrere, ihm zugleich vorſchwebende, analoge Bibel⸗ 
ſtellen, und ſo möchte es auch bier ſeyn. Um ihn ganz zu ver 
ftehen, werden wir verfuchen müffen, ung Deutlich zu machen, wie 
er dort den Ausdruck Meereswüfte le und womit er Dort 
fein Typuswort combinirt. 
„Spruch über die Meereswüfte« iſt dort ein offenbar ne 
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Wort, denn Babylon, deſſen Gegend doch gemeint ift, Ing weder 
in einer Wüſte, noch am Meer. An den Euphrat iſt nicht zu 
denfen, weil diefer gewiß nicht ald Meer wäre bezeichnet worden. 
Mit dem Nil, der zuweilen fo genannt wird, hat eg eine andere 
Bewandtniß. Meer it vielmehr die in Babylon wohnende und 
dafeldft ein und ausftrömende, unüberfehbare, tumultvoll wogende 
Menfchenmaffe, nad) Jeſ. XVII, 12, 13, verglichen mit dem fchon 
angeführten Jer. L, Was die Würfe diefes Meeres feyn foll, 
wird man wohl erft dann verflchen, wenn man Ezech. XX, 35 
damit vergleicht. Nämlich die Ueberſchrift: Spruch gegen die 
Meereswüfte, it nicht von Jeſaias felbft, fondern, wie ſchon 


Bitringa erfannt hat, von einem Spätern, wahrfcheinfid) von dem 


Ordner der Jeſaias-Orakel. Diefer Spätere aber war ohne Zweifel 
auch mit den Ezechielfprüchen befannt und fand es feiner Myſtik 
gemäß, die in feinem Terte, V. 1, erwähnte Wüſte mit jener an— 
dern Wüſte zu combiniven, Die Ezechiel a. a. O. „die Völkerwüſte“ 
nennt. Und zwar Dieß um fo mehr, da auch dieſe Völkerwüſte 
nach dem Zufammenhang im Der Nähe von Babe zu fuchen ift. 
Dir bietet die Stelle (gegen Rofenmüller) diefen Sinn. Weil viele 
ber in Babel gefangenen Juden es eben fo trieben wie ihre Väter 
in Aegypten, jo ſoll fie auch daſſelbe Schickſal treffen. In Aegyp— 
ten neigten fie ſich zu dem ägyptiſchen Götzendienſte, V. 7 ff., jetzt 
in Babylonien zu dem babyloniſchen, V. 32. Ans Aegypten wurs 
den fie ausgeführt in die Wüſte; dort, ifofirt von den Heiden, er: 
hielten fie Die Verfaſſung, in dev fie als Volk Jehova's leben 
folkten; aber da fie widerfpänftig waren, fo war es viel, daß dort 
Gott nicht, wie er mehrmals gedroht hatte, fie richtete, d. i. feinen 
ganzen Grimm über fie ausfchüttete und fie völlig vernichtete, V. 
13—22. Aus Babylonien möchten jetzt jene heidniſch (babylonifch) 
Gefinnten gar nicht heraus; aber fie follen gewaltfam daraus here 
vorgeholt und in Die Wüſte (zwifchen Babel und Paläftina) ges 
trieben werden, nicht um von da im ihre, Heimath zu gelangen, 
fondern um dort gerichtet zu werden und gerate Das über ſich 
ergehen zu ſehen, was ihren Vätern in jener andern Wüſte hatte 
gefchehen follen, B. 33—36. Zum Unterfchiede von diefer andern, 
d. h. von der arabifchen Wüſte, Heißt nun jene, worin dieß Gericht 
Statt finden foll, die Wüſte der Völker, d. i. derjenigen, unter 
denen ſi ie dort lebten; der Gerichtshof ſelbſt ift alfo noch in der 
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Nähe diefer Völker, folglich nicht weit von Babel, gedacht. — 
Eine ähnliche Drohung gegen Israel, als QBuhlerin perfonifieivt, 
fteht Hof. H, 15: „Sieh, ich locke fie und führe fie in die Wüſte.“ 
Alle diefe Stellen, befonders aber die erſte, mochte ‚hier Johannes 
vor Augen haben. Er fah, daß in jener Jeſaias⸗Ueberſchrift Babel 
eine Wüſte hat, wenn auch nur deßwegen, weil in der Ezechiel—⸗ 
ftelle die Wüfte des Gerichts unweit Babel liegt. Die Bölfer, 
DV, biefer Ezechietwüfte fah er dort in dem faft gleichlautenden 
Meere, OD, So wie der eine Ausdend (I IM) an den 
andern (DAY A279) erinnerte, fo erinnerte er auch a das Ges 
richt über Israel in dev Wüſte bei Babel, und fo wie er nun 
hier Babel nach Serufalem verfest, fd mit Babel auch deren Volks— 
meer und deren Öerichtswüfte; Denn gerade bei Serufalem fol ja 


‚hier, nad) XV, 16, jenes große Öericht gehalten werden. — Daß in 


diefer Wüſte fchon auf Die nachher zu verwüjtende, V. 16, angejpielt 
werde (Ewald), ift eben fo unmwahrfcheinlich, als es unpaffend wäre. 

Und ic) fah u. f. w. Sufammen werden vorläufig Weib 
und Thier erblickt. Vom Weibe gleich nachher; vom Thier einge 
weilen fein Ausfehen. — Scharlachroth, d. i. fo hellroth als 


möglich, dem es iſt — Edom, DIN, — roth. Abarbanel zu 


Jeſ. XXXV: unſere Weiſen haben geſagt: Eſau war roth, feine 
Speiſe roth, ſein Land war roth, ſeine Helden waren roth, ihre 
Kleider waren roth, und der ſich an ihm rächen wird, iſt roth 


(= hat ein blutrothes Gewand). Dieß, mit den Belegſtellen 


ausgeführt, Eifenm. I, 650. — Ein fcharlachrothes vierfüßiges 
Thier gibt es in der Natur nicht, aber feharlachrothe Decken auf 
Reitthieren find von jeher beliebt gewefen. War es vielleicht eine 


folhe, die das Thier fo bedeckte, daß es ganz roth ausfah? Wir 
‚werden hernach fehen. — Und fieben Häupter u. f. w. Dieſe 


nach der Analogie des Drachens und des: Antimeſſias⸗ <hieres; Die 
zehn Hörner nad) dem vierten danielitifchen Thiere, aber Feine \ 
Diademe, weder auf den Häuptern, — * auf den Hörnern. S. 
bie erkl. Ueberſicht der dritten Viſion, ©. 192. — Boll von 
Läſternamen. Weder an den Häuptern, noch an den Hörnern 
zeigt fi) Etwas, woran. diefe Namen hätten Fünnen angefchrieben 
fepn. Wären fie an den Stirnen gewefen, fo hätten da Stirn— 
blede, wie das hohepriejterliche mit feiner Inſchrift, feyn müffen. 


Dieſe Stienbleche aber wären dann wohl mic Binden an die Häupter 
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oder Hörner befeftigt gewefen, wie auch jenes Stirnblech an 
den Zurbanz hier aber find Feine Binden. Aber wie, wenn das 
Zhier mit einer feharlachrothen Reitdecke bedeckt gewefen wäre und 
auf Diefer wären die Läfternamen in Gold eingewirft gewejen? Das 
macht wenigjtens ein Bild, und fo Fonnte es auch noch am pafe 
fendften heißen: das Thier (fein ganzer Leib) war voll von folchen 
Namen. Daß aber dieß wirklich die Meinung unferes Aenigmati⸗ 
Fers iſt, dafür fpricht Folgendes, Erftens, wo eine prunfende 
Reiterin ift, da muß eine Reitdecke ſeyn. Bol. Richt. V, 10. — 
Zweitens, koſtbare Reitdecken waren wohl, nach jüdifchem Ge— 
fhmade, von YBuntwirferarbeit, OA. Eine folche finde ih Pf. 
XLV, 15: „mit bunten Decken, d. i. auf folchen veitend, führt 
man die Königstochter dem König entgegen“. Man prüfe, ob diefe 
Auffaffung, auf die mih Hr. Prof. Hanno aufmerkffam gemacht 
hat und die fich mit dem b vor MIET ganz gut verträgt (MON, 
wie Das Deutjche: zu Pferd), nicht mehr für ſich hat, als die 
gewöhnlichen. Schön erfcheinen dann die: „Jungfrauen hinter ihr 
her, ihre Geſpielinnen“, als ein Zug von gleichfalls reitenden 
Jungfrauen, ihr Gefolge. — Drittens, es gehört nach dem Das 
nieltypus zum Charafter des vierten Thieres, daß die Geſtalt und 
Farbe feines Leibes nicht befchrieben werde. ©. 187. Selbſt als 
voth hätte es Johannes nicht wohl bezeichnen dürfen; aber eine 
rothe Dede durfte er ihm geben, und unter dieſer blieb dann fein 
Fförperliches Ausfehen um fo ficherer verborgen. — Viertens, auch 
in der Reiterſcene IX, 13 entfpricht der Farbe Deffen, was aus 
den Mänlern der Roffe ausgeht, nicht Die Farbe ihrer Leiber, ſon⸗ 
dern die von deren Panzern. So hier der Farbe des Kleides der 
Reiterin die ihrer Reitdecke. — Fünftens, auf einer ſolchen Decke 
iſt Raum genug für viele Namen (= voll Namen); je mehr der— 
felden, um fo glänzender die Gtickerei der Schabrafe. — Sechs: 
tens, der Laͤſtername wird gleich nach der rothen Farbe erwähnt. 
Bir haben fie alfo da zu fuchen, wo das Thier roch iſt. Die 
Hörner hat fi) wohl noch Niemand’ als roth gedacht; an Den 
Köpfen Fonnte auch, weil folches naturwidrig wäre, nicht Alles 
gleich roth ſeyn; wird aber hier unter dem Thiere deffen Leib un— 
terhalb der Hälfe verftanden, fo zeigt fi in unferer Annahme, 
wie da Roth und Namen zufammen gehören. Und wirklich hat 
auch in der Vefchreibung des zweiten Thieres, XIII, 2, ber 


* ſtadt mußte dieſe ſelbſt edomitiſch ausſehen. Davon oben. Aber 
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Ausdruck: das Thier diefen Sinn. Nur der Rumpf iſt da einem 
Pardel ähnlich, und Ddiefer wird Dort das Thier, gleichfam deſſen 
Hanptmaffe, genannt. — Gichentens erfennen wir in dem Roth 
eine rothe Decke, das Panier von Edom, fo Fünnen wir nun auch 
feicht errathen, welche Namen darauf eingeftictt waren und warım 
fie Läſternamen heißen. Es’ find ohne Zweifel die der fünmtlichen 
Könige und Fürften von Edom, derfelben, deren Zahl nachher 
zu acht und zehn angegeben wird, Namen genug zur Rechtfertigung 
des Ausdruds: Das Thier war voll Davon. — Achtens, | vertreten 
nun dieſe Königenamen die auf den Hörnern fehlenden Diadene, 
die ihnen als Königen doch eben fo gut zufamen als den Häup— 
fern und Hörnern der zwei erften Thiere. Ein anderer Grund für 
Deren Wegbleiben iſt nicht zu finden; dieſer aber ift zureichend. 
Sind fie hier als Könige bezeichnet, fo brauchen fie dieß micht an | 
dort zu ſeyn. — Voll von Läſternamen. Es find dieſe näm— 
lichen Königsnamen, als Namen von Läſterern, dergleichen bei — 
Daniel’ VIL, 8, 11, 15 und X], 36, Antiochus Epiphanes ift. 
Sp auch der Antimeffias XII, 1, 5, 6. Wie bei Daniel, fo 
gehörte auch hier diefer Charakter zum vierten Thiere. "Bon den 
— Edoms ſ. Ezech. XXXV, 12, 13. 
4. Und das Weibu ſ. w. V. 446. Veſchrebnge des 
Weibes. Purpur iſt ihr Unterkleid, Scharlach ihr Oberkleid. In 
dieſem Putze trägt es die Farbe ſeines Thieres; als Edoms— ⸗Haupt⸗ 
das Symbol geht auch weiter. Hochroth iſt die hellſte ſchreiendſte 
Farbe, wie fie für eine Buhlerin paßt, und ift überdem auch die. 
Farbe des Blutes, deſſen Diefe Würgerin, nad) ®. 6, fchon fo 
viel vergoffen hat. 

Und in Goldſchmuck; woͤrtlich: übergofpety.b: i. reichlich 
beladen mit Goldfchmicd » Arbeit, wozu auch die Edelſteine und 
Perlen gehören. Das reiche Babel erſcheint auch bei Daniel als 
ſolches in dem goldenen Haupte feines Monarchienbildes, II, 
32, und wird aud von Jeremias, LI, I einem goldenen, 
Decher verglichen. 5 

Und Hielt u. fw. : Die ron fehen auf ihre Ge: 
waltthätigfeiten gegen die Bekenner Jeſu; die Unreinigfeiten 
auf ihre Hurerei, — Göbendienerei, — Ungläubigfeit im Eimme 
des Johannes. EN Ausdrüde * Ez. XVI, EN 





— Se: gr 


Doppelte gern and) anderwärts hewworgehoben wird, empfiehlt dieſe 
Lesart vor der andern: Boll von Freveleien, [welche find] 
die Unreinigfeiten ihrer Unzucht. 

Diefe Freveleien und Unveinigkeiten werden hier als Flüſſig⸗ 
keiten gedacht. Sie bilden die Miſchung des Miſchweines (ſ. zu 
XIV, 8), der, als Liebes⸗ und Vergiftungstrank, ihren Becher 
füllt.  Entgegengefegt: Der Zornbecher voll flüffigen Gotteszorns. 
5. Und ein Namen. f w. — Auch hier muß man ſich 


wohl eine Krone hinzudenfen, auf der dieſer Name eingegraben 


fand. Zu dem Putze der jüdifchen Frauen, wenigitens der Bräute, 
gehören auch goldene Kronen, gern in Mauerfronenform, - als 
Symbole Zerufalems. Die goldene Krone der Braut des Hohens 
priefters flellte eine Stadtmauer mit Thoren und Thürmen vor. 
E. Harenberg, $. 22. Eine ſolche würde am beften hier paffen. 

Ein Öeheimname, d.h. ein mpftifcher, \der etwas Ans 
deres bedeutet, als der Buchitabe des Wortes ausfpricht. Es ift 
der gleich folgende. — Babylon, die Öroße u. |. w.; wörtlid: 
die Mutter der Huren und der Friveleien der Erde. Typus 
Naeh. I, 6, wo Ninive die Hure, die Zaubermeifterin genannt 
wird. Das Wort Babel, die Große, ift fehon oben zu XIV, 8 
befprochen.. Eine Mutter Aller u. f. w. heißt fie nach hebräi— 
ſchem Sprachgebrauche, als Die Yanptmeifterin ihrer Gattung, 
‚gleichfam die Erzhure, und Erzfrevlerin. Beſſer als felbft im Gries 
chifchen : läßt fich- das Wort im Dentfchen zu Einem Namen an 


einander hängen, wie es doc) offenbar nur Ein Name ſeyn ſoll. 


Sn der Apof. aber zerfällt gern ein Name in mehrere Kon 
Bol. II, 14 und befonders XIX, 11. A 
6. Und ich fah u. f. w. Daß Serufalem — if — 
nicht beſtimmter geſagt werden, als durch dieſe Angabe. Prophes 
tenmord iſt faſt das ausſchließlich charakteriſtiſche Verbrechen dieſer 
Stadt. ©. zu XL, 3, ©. 153. Nach Blut dürften und 
bluttrunken feyn, wird fat in allen Sprachen gefagt. 
Und’ichftaunte u. f. w. — Wörtlich: in großem Staunen. 
Durch dieß Staunen wird aber nicht allein Die Berwunderung über 
das Sefehene ausgedrückt, fondern auch die Berlegenheit Des Pro= 
pheten, der nicht weiß, was es bedeute, Deßwegen fommt ihm 
dann der Engel, da er fi eht, was in der Geele des Staunenden 
vorgeht, Ha feiner Erklärung zu Hülfee 
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V. 7—11. Räthſel über die Bedeutung des Thieres und feiner 
Häupter und Hörner. Dabei zugleich ein Winf über ein eigen- 
thümliches Kennzeichen des Weibes. 

7 Und der Engel fprad un. f. w Wie bei Dan. VIEL 
ſoll dem Propheten die Bedeutung des vierten Thieres (nebft dem 
Vebrigen) durch einen Engel-Interpreten erflärt werden; aber wie 


‚ dort gibt dieſer Engel Statt einer einfachen Erflärung vielmehr ein 


Räthſel über den egenftand. Wer findet, was dieß Näthfel 


meint, Der wird wiffen, wer das Thier und wer das Weib fei. 


8. Das Thier, das Du gefehen haft u. f. w. Vorläu— 
figer Sinn: das Thier ift das Abyffusthier. Uns dem Abyffus 
mußte dieß vierte Thier hervorfommen, wie die drei anderen aus 
den Drei übrigen Regionen des Weltalls. In dem Abyſſus find 
die. Schatten der, Geſtorbenen. Kommt dieß Thier aus dem Abyfe - 
ſus, ſo möchte man ſchon zum Voraus vermuthen, daß es einen 
Geſtorbenen bedeute, der jetzt zur Erde zurückkommen ſolle, und 
dazu paßt allerdings das räthſelhafte: es war und iſt nicht 
und wird hervorgehen — und hinfahren. — Wie ge 
gründet aber diefe Bermuthung fei, wird ſich nachher zeigen. Sonſt 
ift den Juden der Abyſſus auch einfach eine myſtiſche — — 
des gottloſen Reiches, d. i. des vierten danielitiſchen. Eiſenm. I 
757. — Das du gefehen Haft; fo wird nachher. noch —** 
geſagt, V. 12, 15, 16; und auch dieß wieder in Nachahmung 
des dan ielitiſchen Styles. Denn gerade in dem Geſicht von den 
ieven heißt es dort, VII, 2—13, nicht weniger als acht⸗ 
ch ſah, im Original noch fchleppender: ich war fehend. 
Alfo wieder eine Imitations— Originalität, wie die zu XIII, 11 ff. 
bemerkte. — Hinfahren ins Verderben, f. zu V. 14. 

Und es werden ftaunen u. f. w. Gie werden feine Er= 
feheinung und befonders feine Wicdererfchrinuitg , nachdem e8 vers 
ſchwunden war, als etwas Wunderhaftes glaubig anfehen, wie 
XIU, 3. Die Meinung ift: auch dieß Ihier werde aus demfelben 
Grunde denfelben Glauben und Anhang finden wie das zweite 
Antimefjiasthier. — Bon dem Lebensbuche f. zu IH, 5. Auch 
bei dem Antimeſſias —— deſſelben, XIII, 8, ganz in acc 
Weife erwähnt. — 

Die da fehen dag Thier, das — war und kb if, 
wiewohl es ift. Nennen wir gleich das Loſewort Bes Räthfels, 
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das Wort Edom. Das Thier ift im Allgemeinen das jüdifche 
Edomreich und iſt insbeſondere die Herrſchaft des letzten Königs 


dieſes Reiches, desjenigen, der gegen den kommenden Meſſias ſtrei⸗ 


ten und unter dem Jeruſalem zu Grunde gehen ſoll. Dieſer war 
jetzt nicht, wiewohl das Reich Edom war. Er war da geweſen, 
war aber abgetreten und ſollte wiederkommen und dann ſollte mit 
ihm ſeine Herrſchaft wieder da ſeyn. Klingt Dieß noch faſt eben 
fo raͤthſelhaft als der Text ſelbſt, ſo wird es nachher. Flar werden. 
Die Lesart: und Das ſeyn wird, xal naoesaı, ftatt wiewohl 
es it, xaineo dsiv, iſt durchaus ohne Saft und Würze, während 
die andere, herfümmliche, etwas viel Unglaublicheres auszufprechen 
ſcheint, das ſich aber Doch nachher als völlig fachgemäß bewährt. 
Die Borzüglichfeit dieſer letztern Lesart ift Daher nicht zu bezweifeln. 
9a, Hier ift Spielraum m. f. w. Dieſelbe Formel wie 
XIII, 18. Nicht bloß Scharffinn im Allgemeinen wird zur Aufe 
löfung diefes Rärhfels gefordert, fondern Scharffinn mit fachfundiger 
Wiffenfchaftlichkeit, d. i. mit Kabbalafunde. Die ganze. Formel 
fol anzeigen, Daß jebt erft das Rärhfel, Das ee 2 — 
Geſichts, detaillirter vorgetragen werden foll. 

9b, 10, 11, 12. Die fieben Häupter find fieben Berge 
und find fieben Könige Diefe Angaben drängen nun Alles 
auf Diefe zwei Worte hin: Die Stadt if Sa fo ihe 


Reid ifb Edom. | MR, 


Die Stadt ift Serufalem, trotz deffen, daß fie auf fies 
ben Bergen liegen und, nach ®. 18, Königfehaft über 


Die Könige der Erde haben foll, oder vielmehr gerade deß⸗ 


wegen. Es kann ſeyn, daß in dieſen beiden Beſtimmungen auf 


‚Rom angefpielt werden foll, aber dann gewiß nur neckweife, wie 


in jenen Räthſeln, Die abfichtlich den erften Blick des Rathers auf 
etwas Anderes hinaus Inden, als gemeint if. Daß Beides vor: 
züglich auf Nom paßt, ift freilich befannt genug. Jeder angehende 
Schüler Fennt Rom als auf fieben Bergen erbaut und als Welt: 
gebieterin. Aber an Rom ift in der Apofalypfe nirgends gedacht; 
um Serufalem bewegt fich darin Alles. Dieß vorn ausgeführt. 
Dennoc, hat ficy die Menge der Lefer und Ausleger durch Diefe 
beiden Beitimmungen täufchen und gerade durch diefe Täuſchung 
ſich den ganzen Gedanfengang des Buches verrüden laffen. ©. 
Th. I, ©. 143. Den Xelteren dient Dabei ihr Standort zu 
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einiger Entfchuldigung. So lang man glaubte, die Apokalypſe 
weiffage die ganze Weltgefchichte, mußte man freilich auch voraus— 
fegen, Daß Rom darin eine große Rolle fpielen werde. Nach 
Hartwig hätte das Richtige nicht mehr verfannt werden follen. 
Statt zu fragen: ‚auf welde Stadt paffen jene Prädicate? hätte 
man mir noch fragen folfen: wie paffen fie auf Die einzige, die 
hier in Betracht Fommt, auf Serufalem? Wir wollen, um die 
Sache hinter einander abzuthun, an die Beleuchtung Des eriten 
„u Meäbicnte fogleich die des andern anſchließen. 

Die Stadt liegt auf fieben Bergen Auch jest 
noch —* ſich viele Städte derſelben Lage, z. B. Conſtantinopel, 
‚Seutari, Brüffel, Bamberg, And. in und außer Deutfchland. Es 
gilt dabei nicht bloß der Achnlichfeit mit dem ftoßzen Rom, fondern 
auch der Vollkommenheit und Heiligkeit der Sicbenzahl. Wo diefe 
KRückfichten Werth haben, da läßt fich in vielen Bergftädten die: 
Zählung leicht darnach einrichten, indem man hier eine unbedeu— 
tende Erhbhung zu einem Berge macht, dort eine viel bedeutendere 


J nicht mit ählt. Jeruſalem war eine Bergſtadt, „ihr Grund auf 


auf denen die Sta 


Heiligen sergen“, Pf. LXXXVII, 1. Ließe ſich auch nicht nad 
| weifen, daß dieſer Berge gerade ſieben waren, fo hätte man bei 

der Gewißheit, daß Jeruſalem gemeint iſt, lieber ſich auf die 

Schwierigkeit, die alte Lage der Stadt zu beſtimmen berufen, oder 
die Vermuthung, es möge mit dieſer Zahl von Bergen, w i 
den oben ‚angeführten, nicht fo genau zu nehmen feyn, ——— 
als auf Rom überſpringen ſollen. 

a? Indeſſen dieſer Verwahrungen bedarf es nicht. Serufa J 
4 wirffich, auf fieben Bergen oder Hügeln, auf vier größeren md. | 
drei kleineren. Lafemacher hätte nicht nöthig gehabt R ſtatt der 

letzteren die drei Spitzen des Oelbergs noch mit in die Stadt her⸗ 
ein zu ziehen; er konnte das Geſuchte näher finden; in der Orte 
befchreibung des Joſephus, B. I. V, 4, find innerhalb der Mauern 
Jeruſalems alle fieben Hügel beifammen. Und zwar ift diefer 
Referent iger; da er Dabei nicht einmal an die 
Siebenzahl denkt. Er 


















fpäter einen vierten. rl 
und "da noch die eh, einer weitern kleinern Höhe, und 
wenn wir diefe mann ‚ fo find es deren drei, 


3% 
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«Feiner. mehr, Feiner, weniger. Nach diefen Berichten, verglichen mit, 
denen der Schrift und verbunden mit den Befchreibungen * Re 
fenden, verhält ſich nun die Sache fo: FH 

Der Bergrücken, auf den Serufalem lag, hänge! nue auf 
feiner Nordſeite mit dem Gebirge, von dem er ausgeht, zuſammen; 
nach den drei anderen Himmelsgegenden wird er durch enge tiefe 
Thäler umgeben. (W. Thal Gihon; S. Thal Ben Hinnom; O. 
Thal Joſaphat.) Auf dieſem Bere auf den auch der Name 
Zion ausgedehnt wird, erheben fich mehrere befondere Hügel, die . 
fih nah Profefc etwas ſüdöſtlich biegen. Der höchfte und 
größejte derfelden iſt der füdlichjte, der eigentliche Zion. Auf die- 
fem lag die DOberftadt. Im Norden des Zion, durch das Tyropdon 
äſemacherthal) davon getrennt, lag der niedrigere Akra mit der 
Unterftadt, die Lings des Tyropdon der Oberftadt halbmondfürmig 
gegenüber lag. Deftlich vom Akra, nordöftfich vom Zion, lag der 
Tempelberg, Moria. Im Norden des Morin lag der Bezetha 
(= Neuhaus) und auf dieſem die Neuftadt. Dieß find, fo wie- 
die vier ‚bedeutenderen Höhen, fo es die vier ven — 
Ueber dieſe iſt kein Streit. 

Aber zwiſchen dieſen größeren lagen, gerade wie die Ayo! 
die Siebenzahl in vier und drei abzutheilen pflegt, noc) drei Fleinei eve 
Hügel lings des die Stadt Anfangs in einer weftöftfichen, dann in 
‚einer nordſüdlichen Linie durchſchneidenden (jetzt meiſt verſchütteten) 
Zyropdon, theils dieſſeits, theils jenſeits deſſelben. Unter ſi ich bil⸗ 
deten fie in fo fern ein optiſches Ganzes, als ſie längs. a 
Be Dreieck da lagen. Es find diefe drei: 

-D) Der Hügel Ophel, ſüdlich vom Moria, an A 
u Nehemia XI, 21 die niederen Tempeldiener, OIM, ‚wohnten. 
Nad) Scholz und Hisig öftlich vom Zion, an deifen Fuß. Abs 
gefehen von dem Zufummenhange mit dem angrenzenden Berge 
wäre e3 nad) beiden Beſtimmungen ſo ziemlich diefelbe Lage.) 

2) Der Hügel der Burg Antonia, nordöſtlich vom Moria. 

3) Der längliche, ſchmale Hügel (Felſenkamm), auf dem die 
drei Prachtthürme Hippicus, Phaſael und Mariamne —* am 
Fuße des Zion, auf der Südſeite des Tyroppon. 

Der Grundriß, nach dem ich dieſe Lagen beſtimme, it der 
Raumer’fche (R. u deſſen Vorzuglichkeit vor allen anderen, 


namentlich vor dem J. Olshauſen'ſchen, mir nicht zweifelhaft, 
21 
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if. So fehr auch die bisherigen Grundriſſe felbft des neuen (d i. 
gegenwärtigen) Jeruſalem von einander abwichen und fo unficher 
die topographifchen Gonjecturen über die Quellen, Thore, Plaͤtze, 
Paläfte u. f. w. der alten Stadt waren, fo it doch durch Die 
Beobachtungen der neueren Reifenden, deren Verdienſt jedod) auch 
fchon Maundrell, Korte und befonders Niebuhr theilen, und 
durch die Forfchungen der Gelehrten, unter denen, mit Scholz, 
Dlshaufen, v. Raumer, fhon Faber (Archäol.) voranfteht, 
nunmehr fo viel Feites gewonnen, Daß man, wie ich glaube, wenige 
tens die Lage dieſer Hügel einsweilen mit ziemlicher Zuverläffigkeit 
-beftimmen Fann. Bei dem anziehenden Stoff ift es fchwer, fich 
‚auf Das zu befehränfen, was hieher gehört. Für meinen Zweck 
aber ift e8 nicht nöthig, dem über den Zion, Afra, Moria, Bezetha 
‚Sefagten nody Etwas beizufügen, außer etwa, daß ich ‚unter Akra 
die Höhe verftehe, Die man jest noch unter diefem Namen zeigt. 
Ob aber nicht dennoch Michaelis Recht habe, indem er- behauptet, 
es ſei ein Irrthum des Joſephus, wenn er dieſen Stadttheil Akra 
nennt, denn nicht auf dieſem Hügel, ſondern auf dem Zion ſelbſt 
habe die Akra (Akropolis) der Syrer geſtanden, iſt eine Frage für 
ih. Die Höhe, wie fie geheißen habe, bleibt immer als Stadttheil 
Ra. Was aber die drei zulegt genannten, bisher noch nicht hieher 
beigezogenen drei Fleineren Höhen betrifft, fo habe ic) zur Behaup- 
tung ihrer Eigenfchaft als ——— Hügel nur Folgendes bei— 
a 
Der Ophel muß ſchon ſeines Namens wegen für ‚einen Hügel 
Behalten werden. Say — Hügel. — Daß ihn Sofephus nur den 
Ort Ophel nennt, mag theils zur Vermeidung des Pleonasmus: 
‚der Hügel Hügel, theils deßwegen geſchehen feyn, weil er neben 
den Nachbarhügeln Zion und Moria von geringer Höhe war. Uber 
wenn es auch ein ganz flacher Ort auf jenem ummauerten Berg. 
rücken geweſen wäre, fo wäre es ja Doch, von dem Daneben: liegen- 
den Thal aus. gefehen, cin Hügel gewefen. Und daß er befunders 
abgegrenzt: war, Dafür bürgt feine befondere Benennung. - 
Der Hügel der Burg Antonia, früher Baris, ander 
Nordweſtecke des Tempelbergs, war nach Sofephus ein fünfzig Ellen 
‚hoher, von allen Seiten fchroff abgefteilter Fels von bedeutenden 
Slächenraum, indem bie von den Hasmondern gegründete Burg, 
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die er trug, mit ihren Thürmen, Plägen, Cänfengängen und Wohn⸗ 
gebäuden, faſt das Anſehen einer befondern Stadt hatte, *) 

Der Hügel, auf dem die drei genannten Thürme 
‚prangten, lag nördlich am Fuße des Zion, Dicht am Rande des 
Tyropöon, und zug ſich vom Hippicus aus (W.) bis in die Nähe 
des Moria (O) bin. *) Auf der Seite der Thalſchlucht muß er 
ſich natürlich am höchſten ausgenommen haben. So wie er ſelbſt 
hinter dem Feſtungsgraben dieſes Thales eine Art von Natur⸗Wall 
für den Zion bildete, ſo wurde er auch ſchon bei der Anlage der 
erſten alten Mauer für dieſe benutzt. Sie zog ſich von. der Weit: 
ſeite der Stadt über ſeinen Kamm dreißig Ellen hoch, wie ein 
Aufſatz auf demſelben, bis zum Xyſtus hin und wurde zu noch 
beſſerer Feſtigkeit von Herodes mit jenen drei Thürmen ausgeſtattet, 
die Titus ſo majeſtätiſch fand, daß er ſie nicht zerſtören mochte, 
ſondern unter den Ruinen Jeruſalems als 2 RR —* er 
Pracht und Wehrhaftigkeit ftehen ließ. 

Außer Diefen fieben Hügeln finde ich Feinen weiteren im Um— 
fang des alten Stadtareals, weder in der Bibel, noch bei Joſephus, 
noch bei den Reiſenden. Der Golgatha lag außer ber Mauer; 
ebenfo der Fels Sohelet, ohnehin Fein Hügel, beim Duell Rogel. 
An Millo iſt nicht zu denken. Es war ein Feſtungsbau bei der 
Davidsburg, 1. Kön. XL, 27 (nach Scholz ein Theil der Stabt« 
mauer), der in der, fpätern Zeit nicht mehr rein, KR: 


*) Jos. B. J. V, 5, 8. Jeöoumro Unep 'nerpas nevennovzamjxous 
uer Ülos, zepınpjuvov dE& adons, — Meuspıso eis naoav oikov. 
iöecav Te xal Xpysw , Tepisod Te kai PaNaveta kal spazonsdav 
aukas mAazeias, @& To Ev navra EXeıv Ta Xpeı@ön, möAsıs sivaı 

.  soneiv, 73) moAvre\eia Ö& Bacideıov. 

**) Jos. B. J. V, 4,2. To» 68 zpı@v eixcv, To Ev dpxalov, öıd 
TE Tas pdpaypyas, rail zov' Urzep Tovz@v Ao’yov, Ep od marco. 
nevaoto, ÖvodA@zov ıjv . mpos dd zo hi ink Tov zonov, 
xal naprep@s £&deöoumro —. ’Apxousvov 68 xard Boppäav (im 
Norden des Sion) ano tov Inzınod akoyusvov möpyov, za Ölazei- . 
vov Eni Tov Bvsov Aeyouevov, — — Emil amp Sorepıov ToÜ jepes soav 
‚anmprizero, — Daf. 4. TAınovzoı d& Öyres oi za zo nEpeSos, 
zo neiloves Ppalsoıca dia Tov Tönov * avzo ze Yydp zo 
Gpxaiov zeixos, &v & ca, Ep’ VHS Asp Öedöunto, Kal zcoü 
Adgpov «addren kopugı) Ts UbmAorepa mpoaveixev eis 'Tpadnovra 
mixEIS, unep iv ol möpypor meiuevor oo — TI —— 
‚npose\außavov, h x — 

— 
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halt es für den alten Namen des fog. Afra.) — Serufalem war im 
ſtrengſten Sinne des Wortes eine Stadt auf ſieben Hügeln. 

Aber daß auch Andere als Johannes ſie ſo bezeichnet hätten, 
dafür iſt bis jetzt nur das einzige Wort des R. Meir (vor Chriſtus) 
gefunden, das Ligtfoot, II, 186, aus dem Thanchuma, fol. 
52, 3 (ein Druckfehler, es iſt 43, 3), Corrodi, Ehil. I, 75, aus 
den Pirke Elieser anführt: „Wir erfahren hieraus“ (aus einer 
gewiffen phantaftifch = rabbinifchen Auslegung von Son. IH, 7 ®), 
„daß Serufalem auf fieben Bergen liegt.“ So fchlecht auch der 
Grund ift, auf den ſich dieß Zeugniß ftellt, fo ift Doch das Seugniß 
felbft nicht ganz ohne Werth. 

2. Das zweite Hanptargument für Rom findet man 3. 18: 
Das Weib ift die große Stadt, die Königſchaft befigt 
über die Könige der Erde. Uber da ift Mißverftand. Das 
Wort fagt nicht mehr als: das Weib (Serufalem) ift Das, wozu 


fie ihre Inſchrift, V. 5, beftempelt, fie it — Babel. Babel wird 


umfchrieben durch die beiden ihr ganz eigenthümlichen Epitheta : 
die Öroße, NN), Dan, IV, 27, und Königin der Könige, 
weil fie Jeſ. XLVII, 5 MOM MI2I Gebieterin über König- 
reiche heißt und weil ihr König den Titel: König der Könige, 
32% 7m, führte, Dan. II, 37, Ezech. XXVI, 7. Denfelben 
Sinn hat auch der affprifche Titel: der große König, Zef. 
XXXVI, 4, wodurch nun die beiden Prädicate: die große und 
die Königin Der Könige fich noch näher Eommen. 


ID DOM ash, Wie diefe Stelle das, wofür fie angeführt 

wird, beweifen folle, iſt allerdings ſchwer zu verftehen, fo felbft, dag 
Ligtfoot ſich gar feinen Grund für diefe Zufammenftellung zu denken 

weiß. Mir fcheint es damit folgende Bewandtniß zu haben. 
Ans verfchiedenen Ausdrüden des Jonashymnus, IL, 2 ff., wird 
dort herausgebracht, daß der Fifch dein in feinem Bauche liegenden 
und aus deffen Augen hevausfchauenden Propheten in der Tiefe des 
Meeres (und unter der auf dem Meere ruhenden Erde) fiebener- 
lei Dinge habe fehen laſſen. Das Letzte it: MM 9 I, 
das unterfte unter dem Tempel des Herrn, weil von da, nah V. 8, 
fein Gebet zum Tempel aufiteigt. Diefer lag nun auf einem Berge; 
da es aber V. 7 im Pluralig heißt: I 2879, fo meint der 
Rabbi, es feien da, nebit dem Tempelberge, auch die Gründe der 6 
anderen Berge, aufidenen Ferufalem lag, verftanden; denn daß ihrer 
7 find, fügt er nur als Etwas ihm ohnehin aus dem Leben Be 

kanntes bei. 


’ 
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Kurz, nachdem ver Prophet der jüdiichen Hauptftadt den 


Babelmantel als Eymbol der (Auafi:) Abgdtterei umgehängt, wird 
dann das Bild dieſes Mantels für fi) ausgemalt. Dahin ges 
hören auch die Nationen, Schaaren, Bölfer und Zungen, 


B. 15. So wenig Serufalen an vielen Waſſern und in einer - 


eigentlihen Wüfte lag, fo wenig auch Rom; aber fo wie es mit 
dem Prädicat Babel auch die Meereswiüfte zugetheilt erhält, 
fo auc jenes andere prophetiſch Charafteriftifche von Babel. 


Hieße es profaifh: Das Stadtweib, Das ich meine, fehelte ich mit- 


dem Namen jener Stadt, die vorzugsweife die große heißt (und 
ift; Babylon hatte zwölf deutiche Meilen im Umfang, f. Winer 
R. 8%); der Etadt, deren König fih König d. K. nennt und 
über eine Menge von Völkern gebietet; der Stadt, Die Dort 
die Meereswüfte heißt, fo würde das Verſtändniß nie einem 
Anſtand unterlegen haben ; aber daß der Seher dieß Alles als 
dort gefehen darſtellt — Serufalem mit alfen dieſen Attributen 
bekleidet — Das wollte nicht verftanden werden. 

Nein, Königfhaft über Die Könige der Erde befaß 
Serufalem nie; aber allerdings erftreckte fich ihr Anfehen und Ein— 
fluß als geiftlihe Hauptſtadt auch weit in die Fremde hinaus. 


„Die heilige Stadt Serufalem ift nicht die Hauptjtadt von Dem. 
einzigen Judäa allein, fondern auch vieler jüdifcher Colonien in den 
benachbarten Ländern, Aegypten, Phönicien, Syrien, namentlich. 
auch Cbleſyrien, in Pamphilien, Cilicien und in den meiften Ge⸗ 
genden Kleinaſiens, bis nach Bithynien und Pontus; in Europa, 


in Theſſalien, Böotien, Maccdonien, Aetolien, Attica, Argos, 


Corinth und dem größten und beſten Theile des Peloponnes; glei⸗ 


cherweiſe auf den Inſeln Eubba, Cyprus und Creta; was aber 
gar die Gegenden jenſeits des Euphrats betrifft, ſo werden da faſt 
alle Städte, die guten Boden haben, mit Ausnahme eines kleinen 
Theils von Babylon und einigen anderen Provinzen, von Juden 
bewohnt.“ Co Agrippa an Caligula, Fhilo, legat. ad Cajum, 
II, 587, ed. Mang. Vgl. Ap. Geſch. I, 9, 10. Es waren 
ganze jüdiſche Völkerſchaften, zum Theil von ungemein ſtarker 
Volkszahl. Allein in Aegypten war deren ungefähr eine Million. 
Billalpandus, Expl. U, S. 542 ff., gibt. eine ausführliche 
Befchreibung diefer Diafpora, deren Glaubhaftigkeit — beſonders 
die Größe der Zahlen grenzt ans Unglaubliche — mir, da ich fie 


x 
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glaubte bezweifeln zu müffen, unfer berühmter Hiftorifer Dr. F. 
Schloffer beftätige hat. Derfelbe Billalpandus befchreibt, I, 119, 
unter Beziehung auf diefe Thatfachen, Jerufalem als die Metropolis 
nicht bloß von Judäa, fondern von vielen, fehr zerftreut wohnenden 
Bolfsmaffen. Auch heidnifche Könige Huldigten ihr, indem fie 
Weihegaben fir ihr Heiligthum einfandten. Und der Heilige dieſes 
Heiligthums war im Bewußtieyn des Juden der König der Könige 
dev Erde, Pſ. HU, 2. Bon dieſem Bewußtfeyn aus hätte fat 
Johannes ihr felbft Königfchaft über Die Könige zufchreiben Fünnen. 
Aber feine Meinung ift Dieß nicht, fondern nur Babel. ift ihm 
biefe Oberfünigin, und was Serufalem betrifft, fo brauchen hier 
die angeführten. Ihatfachen über ihre alte- Größe nicht mehr zu 
beweifen, als daß fie doch auch in diefer Beziehung nicht zu 
gering war, um einmal als Babel charafterifivt zu werden. 


Das Thier if Edom. Dieß wird dem bon entendeur 
in folgendem Räthfel zu errathen gegeben; Das Thier iſt nicht 
— wiewohl es if. Seine Häupter find fieben Könige 
u. ſ. w. (Der andere, [fatt der fiebente] iſt noch nicht ge= 
fommen, nad Dan. VIL, 24 ein anderer wird nach ihnen 
aufftehen. —) Welches ift das Reich, das eben durch dieſe Zahl 
von Königen und durch diefe Eigenthümlichkeit ihrer Aufeinander— 
folge charafteriftifch bezeichnet wird? Ich weiß von allen, die hie⸗ 
her paſſen möchten, Fein anderes als dasjenige, an dag wir hier 
nach dem Obigen ohnehin zunächſt, wo nicht allein, zu denken 
haben, das. Reich. Edom. Bon den Königen Edoms liefert uns 
der alte Kanon ein doppeltes Verzeichniß; Gen. XXXVI, 32 und 
1. Chron. I, 43. Ich wähle (warum? wird fi nachher zeigen) 
zuerit die letztere Grundſtelle und leſe Die Namen dieſer Könige 
wie folgt: 1) Bela, 2) Jobab, 3) Hufam, 4) Hadad, 
5) Samla, 6) Saul, 7) Baal Hanan (das umgekehrte Han— 
nibal). Dann zulegt noch ein achter, der aber aus den fieben 
ifb, denn er heißt, gerade wie ter vierte, Hadad. Zwar bei 
‚Mofes wird diefer Teste König Hadar genannt, wie denn: die 
formverwandten Buchſtaben Jund = taufendmal verwechſelt werden; 
daß aber die Juden ſchon früf, mehr der. Lesart der Ehronifa folgten 
und: aus. der- Nehnlichkeit der Namen auf. etwas Tieferes, vielleicht 
gar auf Identität beider Perfonen ſchloßen, — daß wenigſtens eine 
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Meinung der Art beftand, zeigt offenbar die Weberfegung. ber 
Siebenzig, wo Beiden, und zwar in beiden Steffen, ausdrücklich auch 
derſelbe Vater gegeben wird, nämlich auch dem letzten (deffen Vater 
im hebräifchen Originale nicht genannt wird) der des vierten, Barad. 

Aber Hadad oder Hadar, wie wir den Namen dieſer 
Könige leſen — es find beides bedeutende Namen, denn — doch 
vernehmen wir lieber, zue Erprobung der Richtigkeit diefes Weges, - 
erſt Das Ende des Näthfels, um zu fehen, wie no 
auch auf die Hörner ausreicht. 

Die gehen Hörner — — find zehen Könige u. ſ. w. 
In dieſen tritt nun beſtimmter der Danieltypus hervor. Es find 
offenbar Die zehn eifernen Hörner des vierten Thieres. Aber 
auch. diefe werden von den Rabbinen (Eifenm. L, 796) in dem 
Reiche Edom gefunden nnd laſſen ſich auch da wirklich finden; 
"denn gleich hinter den vorigen acht Fommen in derfelben Genealogie 
zehn andere Dynaften, Gen. XXXVI, 40, 1. Ehron. I, 51. Es 
find die zehn Fürften (DR) Edoms: Thimna, Alva, Je— 
thetu. f. w. Daß wir dort elf folcher Namen Tefen, wird ung. 
nicht iere machen, wenn wir wiffen, daß nach gemeiner jüdifcher 
Auslesung ihrer doch nicht mehr als zehn find, indem die beiden 
lebten diefer Namen von den Rabbinen durchgängig in Einen zu— 
fammengegogen, d. h. als der breitere Name des festen betrachtet 
werden. Statt nämlich zu lefen: Fürſt Magdiel, Fürſt Sram, , 
fefen fie entweder: der Fürft von Magdiel (Stadt *), Fürſt Sram 


(deffen Name), oder: der Fürft Magdiel (Name), Fürſt ihrer 


Stadt DYyv, 1. Eifenm. I; 734, 781. R. Bechai fagt ei De 
ſtimmt: diefer iſt der zehnte (und lebte) Fürft. | 

Auf Edom alfo follen diefe Angaben rathen laffen. Was es 
aber heiße, wenn geſagt wird: dein Reich, Jeruſalem, iſt ein Edom, 
dein Israel iſt ein Edomitervolk geworden, — dieß it > fchon 
oben Flar geworden. 

Wir Fehren alfo zu jenen fieben zurück, deren achter Hadad oder 
Hadar iſt, oder vielmehr ſowohl Hada d (Gen.) als H adar(Ehron.) 
heißt, und bemerfen, daß beide Namen bedeutende Namen find. 

Der Name Hadad, sk fchon durch Hadad, Efer, König 


*) Mach der Ableitung von 61 (Groß dadty, mm DM ’NwnıD, 
quoniam Deus eam ad magnitudinem evehit. Daher von deu 


Späteren für Rom (abg. von II gehalten. 
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von Zoba, den grimmigen Gegner Davids berüchtigt geworden 
(2. Sam, VIEH, 3), erinnert vornehmlich an jenen anderen edomiti⸗ 
fhen Hadad, der ſich, nach 1. Kön. XI, 14, als Salomo's Wi- 
berfacher einen Namen in der Gefchichte machte. Entfproffen aus’. 
idumäiſchem Königsblut, mußte er fehon als Knabe vor David, der 
einen verheerenden Einfall in fein Vaterland gemacht hatte, flüchtig 
gehen. Er zog fih nad) Aegypten zurück, gewann die Gunjt des’ 
Pharao und hatte, als nachmaliger Statthalter einer Provinz und ı 
Gemahl der Schweiter der Königin, alle Urfache ſich dort glücklich 
zu fühlen. Deſſen ungeachtet vernahm er nicht fobald den Tod des 
Könige David und feines Felvheren Joab, als ihn das Vaterland, 
das er jest. mit mehr Sicherheit glaubte wieder bewohnen oder viel- 
leicht gar rächen zu fünnen, umwiderjtchbar wieder heimzog. Er 
Fam nach Edom zurüc und wurde dem Salomo ein furchtbarer 
Gegner. Hier verfnüpft fich alfo mit dem Namen Hadad der 
Nebenbegriff eines Königes, der zweimal auf der Weltbühne er— 
fcheint, das Erjtemal, als eine Perfon von: geringerer Bedeutung, 
das Andremal, nad) langem Zwifchenraume, als einer der Haupt: 
Antagonijten Israels. Schon dieß gibt dem Namen Hadad eine 
‚ganze Charafterfärbung; und wenn nun diefer Name auch in jener 


Liſte der edomitiſchen Könige erſt in der vierten, und dann noch 


einmal in der achten Stelle vorkommt, fo fieht er in der lebten 
Stelle ja wirklich) wie der eines Zurücgefchrten aus, der ſchon 
unter ben fieben vorhergehenden da gewefen war. Die wenigiteng, 
welche ihm auch da denfelben Vater geben, fheinen damit Flar zu 


‚ erfennen zu geben, daß fie es fo genommen haben, mithin daß 
ihnen der Achte der zurückgekehrte Vierte iſt. 


Wir kommen nun zu dem Namen Hadar. So nennt die 
Septuaginta in der Geneſis denſelben, den ſie in der Chronik Ha—⸗ 
dad nennt, fo Daß es faſt ſcheint, fie feße voraus, daß er beide 
Namen neben einander gehabt habe. Und eben fo ift es auch bei 
Joſephus, der ihn bald unter diefem, bald unter jenem Namen an— 
führt. Nun, — auch der Name Hadar ift ein bedeutender Name; 
denn man ſchreibe das Wort Hebräiſch; II, und verfege dann 
nur Einen Buchſtaben 7, fo erfcheint die Wurzel des Namens 
— Perodes, gerade des Familiennamens des damals in Judäa 
herrſchenden edomitiſchen, von den Juden grimmig gehaßten Kö— 


niggeſchlechts. ne 
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Die Heroden ftammten aus Edom. Hier fcheint ſich uns alfo 
ein tieferer und zugleich beſtimmterer Sinn diefer Andeutungen aufzu— 
thun; denn nun iſt es nicht mehr bloße Allegorie, fondern baare 
WirklichFeit, wenn wir die Apok. fagen hören: das Neid) oder die 
Herrſchaft Ierufalem ſei jetzt eine edomitifcye Herrichaft. In den 
Deroden war die alte edomitifche Dynastie, aber jet über bie 
Juden ſelbſt herrſchend, gleichſam wieder aufgelebt. Bei ihrem 
eigentlichen Namen durfte fie freilich Johannes in einer offenen 
Schrift, wie Diefe, nicht nennen; er gibt ihnen daher, in leifer, 
verborgener Andentung, allegorifche Namen, die, ihrer alten Vor⸗ 
fahren, die zugleich als ihre Vorbilder betrachtet werden Fonnten. 
Don jenen heißt es: dieſe herefchten im Lande Edom, ehe 
denn ein König über die Kinder-Ssrael herrſchte, 


Gen. XXXVI, 31; jest aber, da diefe nenedomitifchen herrſchten, 


wurde erwartet, daß nad) ihnen der rechte König Israels Fommen 
würde. Auch darin alfo. Fonnte von den Freunden diefer Erwars 
tung etwas Vorbildliches in jener Genealogie gefehen werden, und 
follte nun dieſe Typik prophetifch durchgeführt werden, jo mußte es 
freifich hier eben fo feyn, wie dort, erjt fieben Könige, und dann 
noch ein achter, der aus den fieben, d. h, deſſen Nam v 
fchon unter Ddiefen vorgefommen war. And zwar Ddiefe ſämmtlich 
ehe über Israel fein König herrſchen follte‘). So 
fonnte aus der durch Zeitverhältniffe veranlaßten typifchen Auffaſſung 
einer hiſtoriſchen Stelle eine ſpecielle, bis auf die Beſtimmung der 
Zahl der Regenten ausgebildete Erwartung und aus dieſer eine 
Prophezeiung hervorgehen. Doch iſt dieſe Genealogie des Hauſes 
Edom nicht der einzige Typus, der hier in Betracht kam, ſondern 
eben ſo viel Rückſicht war auch auf Daniel zu nehmen, bei dem ja 
der Verfaſſer das Original ſeines vierten Thieres aufgefunden hatte. 
Wir werden nachher beide Typen neben einander ſtellen, um zu 
ſehen, wie ſich der eine zum andern verhält, und was ſich, wenn 
man ihnen prophetifche Vedentfamfeit gab, aus ihnen ableiten ließ. 
Hier wollen wir nur vorläufig bemerken, daß auch der Danieltypus 
ſich ganz wohl mit der Zahl der Könige der Edomgenealogie über: 
einbringen ließ. Auch dort hat dieß Thier, VL, 7, zehn Hörner, 
*) Die Annahme der Authentie jener Stelle führt von felbft zu einer 
folhen Ausdentung derfelben. Deßwegen kommt jet wirklich auc) 

Dr. Drechs ler, Einheit und Echtheit der Gen. ©, 250 dahin zurück. 
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bei denen hier an die zehn Fürften Edoms gedacht wird, Dann 
fteigt zwifchen diefen Hörnern ein elftes hervor, wirft drei derſelben 
ab und wird größer, als die übrigen ;: da bleiben alſo fieben der 
erſten Hörner und Eins, das aus den anderen (ans ihrer Meitte 
herdorgewachfen) war. So die Künige Dort! gerade fü wie fir der 
Edomgeneälogie, War num Einer, tem etwas daran lag, eine: 
Wechſelbeziehung zwifchen beiden Typen zu finden, fo war ihm das 


eine leichte. Sache, wenn er nur annahm, jener Danieltypus zeige: 
zuerft die Zahl der dortigen Fürſten, nachher der Könige, Die’ 


Letzteren find’ hier die Heroden. 
10. Wie viele diefer Neu-Edomiter-Rönige zur Zeit diefer Ges 
ſchichte ſchon abgetreten, wie viele noch zu erwarten waren, fagt 
nun der Zuſatz: Die fünfe find gefallen; der eine ill; Der 
andere ift noch nicht gefommen u. f. w. Die fünf ersten 
Regenten des Herodesgefihlechts waren: 1) Hervdes der Große; 
- dann zugleich feine drei Söhne, 2) Urchelaus, 3) Philippus, 4) Des 
rodes Antipas; nachher 5) Agrippa der Erfte, 6) Herodes von 
Chaleis, 7) Agrippa der Zweite. So zählen wir fie nicht willführ: 
lich auf, ſondern gerade fo zählt fie übereinſtimmend mit Joſephus 
auch deſſen gelehrter Zeitgenoſſe und Gegner Juſtus von Tibe— 
rias (bei Photius, Cod. XXXIID, indem er ausdrücklich den 
jüngeren Agrippa als den ſiebenten und letzten dieſer Könige 
aus dem Haufe des Herodes bezeichnet*). Von dieſen nun waren 
die fünf eriten gefallen, d. h. entweder todt vder Doc, abgetreten, 
wie denn zwei derfelben, Archelaus und Herodes Antipas nicht ges 
ſtorben, ſondern nach Gallien ins Elend verwieſen worden waren, 
wobei immer die Möglichfeit übrig blieb, daß einer derfelben , wie 
jener Edomhadad, noch einmal zurückkommen werde. Nach dem 
Tode des Agrippa 1. (im Sahre 44 unferer Zeitrechnung) erhielt 
deffen Bruder, Herodes, König von Chalcis, von dem söwifchen 
Kaifer Claudius — zwar nicht Die eigent liche Nachfolge, i Die viele 


mehr dem minderjährigen Sohne des Verſtorbenen vorbehalten blieb, 


— aber doch die vornehmiten Vorzechte der Kr uigewitde, in Der 


* 


Aufficht über den Tempel und über die Schatztammer, und in dem 


EB it alſo nicht, wie Herder meint (M.A. ©, — eine sfr 


mengeraffte Siebenzahl von Königen“. 


* 
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Rechte, den Hohenpriefter zu ernennen. Der Königename gebührte: 
ihm ohnehin und wurde ihm wohl auch unter den Juden fehwerlich 
von Jemand verfagt. Die angeführte Zählung des Suftus bes 
weist vielmehr, daß man ihn auch dort als regierenden König und 
als den fechsten feiner Dynastie anfah. 

11. Iſt dieß nun der Gechste,, von dem Sohannes fagt: ber 
eine ijt, fo haben wir hier ein fo genaues Datum der Abfaffung 
der Apok. als von wenigen Büchern des Alterthums; denn dann 


iit fie zwifchen dem Jahre 44, wo diefer Herodes zu feiner Würde 


gelangte, und 47, feinem Todesjahre, gefchrieben. Sp, wie ich jest 
erſt fehe, auch Lafemacher Obs. phil. P. X, 5, 6. Ich wüßte 
Nichts, das gegen dieß Datum wäre”). Gewiß iſt ohnehin, daß fie 
zur Zeit des noch blühenden Serufalem (f. zu XI, 1) gefchrieben 
iſt, alſo felbft im äußerften Fall um nicht mehr als etwa zwei 
Decennien fpäter und zu folchen Kunftübungen, wie wir fie in 
diefem Buche finden, paßt ohnehin beffer die ruhige Zeit, wie fie 
noch unter Herodes von Chalcis war, als die fpätere ftürmifche. 
Wäre dennoch diefer Herodes nicht mit gezählt, fo Fünnte es Fein 
Anderer, als Agrippa der Zweite feyn, der hier unter dem Gesten, 


der ijt, veritanden würde, und das Datum des Buches: fiele dann 


* 


um höchſtens einige Jahre ſpäter hinaus. 

So weit ginge alſo das beſtimmte zeitgeſchichtliche Wiſſen des 
Verfaſſers. So wie ſich ihm Dieß bis daher an feine beiden Ty⸗— 
pen hiftorifch anfchloß, fo bildet er fich nun im Folgenden: den Reit 
diefer Typen prophetiſch aus. Wie ſich Dieß macht und wie es zu 
nehmen ift, davon nachher. ? 


12, Und die zehen Hörnern. few. ©. voran — Diel 


noch nicht zum Königthum u. f. w. Sinn: Zur. Zeit bes 
letzten Edomsföniges, des Thiered, treten zu gleicher Zeit zehn 
andere Edomsfönige auf. Es find, wie wir ſchon willen, die in 
der Edomsgenealogie auf die Könige folgenden Stammfürſten Edoms, 
hebr. alluphim, ohne Zweifel gedacht als ſolche, die plötzlich als 


Beherrſcher eben fo. vieler kleinerer Edvmsreiche außerhalb der 


*) In Beziehung auf den Einwurf des mir fehr ehrwürdigen Lühel- 
berger (d. Apoftel Johannes, ©. 233), kann ich bier nur kurz auf 
das Ihl. I, ©. 209 über Thyatira Gefagte verweilen. Ich habe’ die 

Schrift erft bei der Korrektur diefes Bogens erhalten. 
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Grenzen Judäas, etwa im eigentlichen Edom, zum Borfchein Fome 
men, und Gewalt wie Könige empfangen würden. 

Cine Stunde lang, NYy’W, 927, kurze Zeit, ein Weil- 
chen; zuweilen au) IM, einige Zage, einige Zeit, nach Dan. 
Al, 24, 53 und Sef. LIV, 7, XXVI, 20. In den Klagen über 
die durch die Mitwirfung diefer Hörner anzurichtende Zerſtörung 
Serufalems wird nachher, Kap. XVIII, mehrmals ausdrüdlich ge: 
fagt, daß es Alles das Werk Einer Stunde jei. 

13, Diefe (das Thier und die Hörner) haben Einen Sinn 
u. ſ. w. Das Wort alluph heißt auch Freund, Bertrauter, Bun⸗ 
desgenpffe. Aus diefer Wortbedeutung entwickelt ſich hier die Rofle, 
die diefen alluphim zugewiefen wird und in der fie nachher, V. 16, 
ſich noch beſtimmter zeigen. Sie ſollen, als unter ſich und mit 
dem Thier Einverftandene, Eines Sinnes ſeyn und alle ihre Ge— 
walt dem Thiere zutragen, ſich als Bundesgenoſſen in feine Reihe 
ſtellen, kurz, ſich von ihm als feine Hörner zum Stoßen, Nieder: 
werfen und Zerfleiſchen gebrauchen laſſen. Wie dieß geſchehen werde, 


wird dann V. 16 erzählt. : 
14. Diefe (das Thier und die Hömer) werden mit dem 


samme ftreiten — wann? wird fich nachher zeigen. Der Ges 


\ danke nach Daniel VII, 21, wo es die Heiligen find, gegen die 


das vierte Thier ftreitet. Und das Lamm wird fie über: ' 
winden; ohne Zweifel in derfelben Weife, wie nachher, XIX, 20, 
die anderen Gegner befiegt und abgeftraft werden. — Denn er 
ift der Herr d. 9. u. f. w., d. h. derjenige, der ‘als Gegner - 


‚und Neberwinder diefer vier Ihiere, der bisherigen Herren der vier 


Weltregionen, Alleinherr und Alleinkönig des ganzen Weltalls wird, 
Eben hier, wo fein Siegen über diefe Gegner anfängt, wird ihm 
daher diefer ihm nun erft zufommende Titel beigelegt. 

Und die mit ihm u. f. w. Die drei Titel der Seinen 
(feines Heeres hinter ihm) bilden, mit ihm ſelbſt, eine Vierzahl, 
wie VI, 15. — Gerufene, nach Num. 1, 16. Anserwählte, 
nach ef. XLIII, 20, XLV, 4, Ser. L, 44, Pi. LXXXIX, 4. 
en Häufig, 3. B. Pi. CH, 6. 





15—18. ' Nachträgliche myſtiſche Auffchlüffe über drei (eilt 
myſtiſche Züge diefes Bildes, über die Waſſer, über Thier und Hör⸗ 
ner in ihrer Beziehung zu dem Weibe, über das Weib ſelbſt. Weil 
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das Vorige das Alfgemeine betraf, fo wird nunmehr dieß Spe- 
cieflfe Durch ein neues: Und er ſagt mir angefangen, 


: Bedeutung der Waller, V. 15. 

15) Die Waffer u. ſ. w. In Beziehung auf V. 1 wird 
vorausgefezt, daß er fie gefehen habe, wiewohl der Text nichts das 
von ſagt. — Sind Nationen u. f w. Wie zu V. 1, 2 und 
befonders 9 F. Sinn: das Weib ift (gleichfam) Das völkerbe— 
herrfchende Babel. 

Gefiunung des Thieres und der Hörner gegen die Buhlſtadt. V. 16, 17. 
16. Und die zehen Hörner u. ſ. w. Nach Ezech. XXIII, 
22 ff. Die Verbindung der Stadt mit dem Thier und deſſen Hör⸗ 
nern ift eng und innig, denn es ift ja ihr Thier; aber gerade 
durch dieſe ihre Buhlen, wie fie Ezechiel nennt, foll fie aufs Feind» 
feligfte behandelt und verwüſtet werden. — Und werden fie m.f. w. 
Su dem Ezechieltypus ift das bedroht werdende Serufalem, 2. 
24—29, bald Weib, bald Stadt. Eben fo hier. Sie werden 
fie, die Buhlerin, Haffen und werden fie, die Stadt, wüſt 


machen, und fie, das Weib, nadt, und werden fie, die 
Stadt, mit Feuer verbrennen. Die Genauigkeit, mit der Jo⸗ 


hannes folche Fleine Züge nachbildet (wie aud) oben „das du ge 
ſehen haft“ f. zu V. 3) ift faſt unglaublich. — Ihr Fleiſch aufs 
zehren. Mia Ill, 3 frefien zu Serufalem die Fürften das 
Steifch des Volkes, und Pf. XXVIL, 2 Flagt ein Unglücklicher, daß 
feine Freunde fein Fleifch auffreffen wollen. Der Krieg, das Schwert, 


die Peft, das Feuer, werden häufig als menfchenfreffend bezeichnen. 


17. Denn’ Gott hat u. ſ. w. Wieder nah dem Ezechiel- 
typus, V. 22, 24, 25, 28. Durch die Hand derſelben, mit denen 


fie fündtiche Gemeinfchaft eingegangen, will Gott ihre Sünde be= 


ftrafen. — Seinen Willen zu thun u. f. w. Indem fie Gott 
zu feinen Strafwerkzeugen gebraucht, richten fie, ohne es zu wiffen 
und zu wollen, feinen Willen aus, und handeln alfo alle Zehn in einer: 
fei Sinn = einerlei Willen thun),-indem fie, wiewohl zehn 


Könige, fich mit aller ihrer Königemacht ganz unter die Leitung 
des Thieres ftellen. Es find aljo nur deſſen Stoßwerfzeuge, nicht. 


zehn neue ſich fuccedirende Regenten. Davon nachher. — Bis 
Gottes Berfündigungen u. f. w. Wörtlich: Gottes Worte, 
d. i. Orakelſprüche. Sinn: Sie müffen Gott dazu dienen, daß er 
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durch ſie ausrichte, was er durch ſeine Propheten in Beziehung auf 
Jeruſalem hat weiſſagen laſſen. Wahrſcheinlich ſind da zunächſt 
die angeführten prophetiſchen Typusſtellen gemeint. S. zu 9b, S. 324. 


Bedeutung des Weibes, ©. 18. 
18. Und das Weib un.f. mw. ©. zu 2. 9b, ©. 324. 


! Abichluß dieſes Ganzen. 

- Sammeln wir nun die Data diefer Prophezeiung, fo find es diefe: 
Nach dem gegenwärtigen fechsten Könige, deffen Regierungs- 
dauer fie unbeftimmt läßt, werde ein Anderer Fommen ‚' der nicht 
lang bleiben werde, und nach diefem werde Fommen: Einer, der 
aus den fieben iit, — das Thier felbft, das war und nicht 
iſt, wiewohles it, das aus dem Abyffus hervorkom— 
men und ins Berderben fahren werde. — Sn diefem Leb- 
teren erfennen wir jenen wiedergeborenen, zum Zweitenmal zum 
Vorſchein fommenden Hadar-⸗Hadad. Er it das Thier, zwar zus 
naͤchſt nur in fofern, als er in diefem Thierbilde nicht eing der 
‚Häupter, fondern, nachdem deren Siebenzahl durch feine Vorgänger, 
unter denen er ſelbſt ſchon war, erſchöpft iſt, der Rumpf des Thieres 
iſt; aber dann auch in fofern, als er Derjenige iſt, der kommt, um 
gegen den Meffias zu ftreiten, folglich der wichtigfte und wider 
wärtigfte von Allen. In ihm wird das Reich Edom dem Reiche 
der Heiligen am entſchiedenſten entgegentreten; in ihm erfcheint 
alſo das gegen Israel den Kampf der Entfcheidung kaͤmpfende 
vierte Thier, Das Edom im Bollfinne der prophetifchen Typik, gleich⸗ 
Jam ganz Edom, wiewohl die Anfänge dieſes feindſeligen Reiches 
ſchon ſeit dem Anfange dieſer Dynaſtie da find. — Die Prophe⸗ 
zeiung ſagt weiter, mit dieſem Letzten würden zehn andere Edom— 
könige, die alluphim Edoms, als feine Verbündeten auftreten, um 
zu bleiben — nur Eine Stunde lang; aber in dieſer Stunde wür— 
den ſie zuſammen (das Thier und die Bundesgenoſſen) Jeruſalem 
zu Grunde richten. Sobald Dieß geſchehen iſt, läßt fie dann ven 
mit ihrer Niederlage endenden Kampf des Thieres und ſeiner Hör⸗ 
ner gegen den Meſſias folgen, was alſo vorausſetzt, daß dieſer 
jetzt hervorgetreten und auf dem Kampfplatz erſchienen iſt. Aber 
wo finden wir dieſe Scene beſchrieben ? Wir ſuchen fie vergebens 
in dem nachfolgenden, die Meffins-Parufie ſchildernden Gefichte, 


\ 
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denn dort iſt durchaus Fein viertes Thier mehr unter den dafeldft 
genannten Gegnern. Nur über die drei anderen Thiere, und über 
die Völker und Könige der Erde wird dort entſchieden. Iſt alfo 
das hier vorausgefeste Erfeheinen des Meffias jenem, dortigen ſchon 
vorangegangen? Iſt etwa während des hier Geweiffagten und dem 
dort Erzählten die drohende Weiffagung über diefen vierten Gegner 
vollzogen worden? Sa, anders läßt es fich, ſchon nad) dem Que 
ſammenhang des Textes, nicht nehmen , und anders durfte es auch 
wegen des Danieltypus nicht feyn, weil auch in dieſem Das vierte 
Thier vor den drei andern gerichtet und getödtet wird. Dan. VII, 
11. — Aber daß Johannes einen fo wichtigen Vorgang wie dieſen 
gar nicht melden, ja daß er die ganze Erfcheinung diefes vierten 
Thieres auf einmal fo ‚gang ſollte verfehwinden laffen, ohne auch 
nur in einem Winf anzugeben, wohin fie gefommen und wie das 
hier (VB. 14) von ihrem Ende geweiffagte In Erfüllung gegangen 
fei, das wäre ganz feiner Art zuwider. Wir fuchen alfo nad) 
einem Winfe, der dieß nicht ausdrücklich Berichtete als wirklich ges 
fchehen andeutete, und finden denfelden Kap. XIX, 12 und beſon⸗ 
ders 13. Dort kommt der Meſſias mit einem Gewand in Blut ge⸗ 
taucht, — ein gewiſſes Zeichen, daß er vor dem Kampfe, den er 
dort Fämpfen will, ſchon einen anderen zu Ende gebracht hat; ja, 
ein gewiſſes Zeichen, daß er, nach Jeſ. LXIII, von Edom kommt, 
und die Edomskelter getreten, alſo das Edomthier erlegt hat. 
Daſſelbe bezeugen die vielen Diademe, die dort ſein Haupt 
ſchmücken, denn es ſind offenbar die erbeuteten und jetzt ſeinen 
Triumph verherrlichenden Konigsbinden dieſer ſämmtlichen Edoms⸗ 
konige, der Häupter und der Hörner. Nur aus technifchen Grüne 
den waren, ‚wie fehon erinnert worden, hier dieſe Diademe nicht in 
das Thierbild aufgenommen worden. Es ift alfo mit dem: Untere 
gange des Thieres gerade ſo, wie auch mit dem Untergange der 
Stadt. Beide Ereigniſſe werden in der Apok. nur geweiſſagt, gehen 
aber nicht vor den Augen des Sehers und Leſers, ſondern — hin⸗ 
ter der Bühne vor ſich, und werden dann zu Anfang des folgenden 
‚Gefichtes als vollendet verfündet, Das die Stadt betreffende durch 
bie Eingangschöre des ſechsten Geſichts, das den Thiergegner bes 
treffende durch jene Zeichen des vollendeten Edomgerichtes. So war 
es anftändiger und weniger gehäffig; und fo zugleich um fo mehr 
die Phantafie anfprechend, weil bunfler und geheimnißvoller.. Wie 
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wir und Übrigens Das Ende des Thieres zu denfen haben, wiffen 
wir dennoch, theild aus dem Daniel» und Sefaiatypus, theils ang 
der Analogie des Gerichtes über die drei anderen Thiere. Es wird 
zuerft durc den Fuß des Keltertreters zertreten und dann in jenen 
Schwefelfeuerfee geworfen, der nachher auch die anderen aufnimmt, . 
Ihm aber mußte Die zuerft widerfahren, weil, wie ſchon bemerft, 
auch bei Daniel das Gericht mit dem des vierten Thieres anfängt, 
„deffen Leib verderbt und ing Feuer geworfen wird“, 

Dieß nun auch der vollſtändige Sinn des zweimal (V. 8, 11) 
‚über dieß Thier ausgefprochenen: Hinfahren ins Berderben. 
Der Ausdruck feheint um fo mehr aus Dan. XL, 45 entnommen 
zu feyn, da es auch dort die Hauptperſon der festen Dynaftie, das 
Großhorn des vierten Thieres ift. Nach einer langen Befchreibung 
feiner böfen Art und feiner Frevelthaten heißt es da kurz: er geht 
in feinen Untergang, und it Fein Helfer für ihn da“, 


So die Ausficht des Schere. Woher er diefe hatte, iſt ſchon 
angedeutet. In Gemäßheit der zu feiner Zeit herrfchenden Aus: 
legungsweije durfte er glauben, dich Alles aus feinem doppelten Ty— 
pus dem hiftorifch=prophetijchen feiner Edomgenenlogie und dem 
ſymboliſch prophetiſchen ſeines danielitiſchen vierten Thieres, ab— 
leiten zu können. Wie ſich dieß macht, zeigt ke Tabelle. 


Gen. XXXVI um 1. 
Chron. I. ; Ayok. xvıl 


Das vierte und legte] VorGsraelhatteCdom| Das Reich, das, vor dem 
Reich unmittelbar vor|feine Könige. Diefe find:|des Meſſias, den Namen 
dem, des Meffiad, it] Bela, Jobab, Huſam, hat das Reich Gottes auf 
8 vierten Thiers, Hadad (Hadar), Samla,|Erden zu feyn, ift das 
Saul, Baal-Hanan, Has|des vierten Thieres, ber 
“ * dar Gadad), V. 31. Farbe roth (adom— — 
iſt, V. 67 Se iR 
Das vierte Thier hat Auf diefe Könige fol-| Daffelde hat zehn H 
zehn Hörner, V. 7. gen die zehn alluphim ner, welche find 
Edoms, V. 40 (über ihre Hütfscönige, V. 12 
Zehnzahl f. die Erkl.). ’ 
Nachher hat es deren) Jener Könige find fie-] Die fieben Häupter 
fieben gewöhnliche und ben und Einer, derfeinem Thieres find fieben s ah, 
Ein großes, das aus denlNamen nach » aus denlund das Thier felbit iſt 


Dan. VII. 
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Gen. XXX 
ehe ee Apok. XV. 


andern hervorgewachfen! fieben ift (den Namen der achte und it aus den 
iſt, 8. 8. des vierten der vorher⸗ ſieben; und dieß Thier 
gehenden hat), V. 34. war und iſt nicht, wiewohl 
es iſt, und wird hervor⸗ 
gehen aus dem re 
PH ai 
Saft jeder diefer Kö— Die fieben SHäupte be⸗ 
nige hat feine eigene deuten auch die ſie en 
Stadt, V. 31-39, Berge der Hauptftadt. RS 





Das Maul des arößel ° Das Thier ift voll Läfters 
ven Hornes redet Läftes namen, V. 3. $ 
rungen, V. 8. — 

Das vierte Thier wird Das vierte Thier wird 
vor den drei anderen gez! vor den drei anderen ges 
richtet, ©. 11. richtet, B 14, vergl. mit 
XIX, 12 ff. 


Deffen Großhorn geht] Mit dem achten diefer| Das Thier geht ind Ver: 
feinem Untergang ente| Könige «die vegiert has|derben, V. 8, 11. 
gegen und hat Eeinelben, ehe ein König in A 
Hülfe, XI, 45. Israel war) iſt deren ur 

Liſte zu Ende. 


Noch ein Umftand Fonnte dazu mitwirfen, Daß dieſe Vorſtel⸗ 
lungen ſich, aus dieſem Typus hervor, in der prophetiſtiſchen Spe · 
culation des Verfaſſers entwickelten und, wie vorliegend, ausbildeten. 

In der Geneſisliſte dieſer Könige wird von dem letzten derſelben 
nicht geſagt, daß er geſtorben ſei, waͤhrend Dieß doch bei allen 
vorhergehenden immer bemerkt wird. Zwar in der Chronikaliſte 
findet ſich auch bei dem letzten dieſer Zuſatz, aber vielleicht iſt der— 

ſelbe, da doch die Geneſis deſſen Original iſt, dort unächt; viel 
leicht gab es Exemplare, wo er auch dort fehlte. 

Wire nun mit dem Namen dieſes Letzten Die Edoms⸗ Sen 
logie zu Ende, ſo wäre dabei Nichts zu beanſtanden geweſen, d enn 
es hätte ſich dann von ſelbſt verita daß der zulegt Genannte 
Derjenige ſei, der zur Zeit des Concipienten noch gelebt und regiert 
h be. Uber Die Genealogie hört nicht anf, fordern läßt auf Hadad, 

‚ohne | zu. melden, daß er geftorben fei, noch Die ganze Reihe der 

ürſten Edoms folgen, die ohne alle Meldung von Sterben und 


Nachfolge nach einander aufgezählt werben. Dieß Fonnte fo 
22 
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verſtanden werden: während Hadad noch lebt und herrſcht, erheben 
fich neben ihm, aber nicht gegen ihn, fondern als feine Bundes: 
genoffen (alluphim), elf oder zehn andere edomitifche KFürften 
(alluphim), vicheicht als Fleine Könige über einzelne Edomftädte. 
Sc bin geneigt zu glauben, daß der DVerfaffer der Apokalypſe es 
ſo verftand und auch gerne fo verjtand, da ihm einmal die Edom- 
Genealogie prophetiicher Typus war. Er wünfchte, wie Alle, die 
Edom als das feindfelige Reich betvachten., daß «8 mit dieſem 
Reiche bald ein Ende nehmen möge, weil dann das Neich Israels 
anfangen werde. Sofern er nun unter Edom das falfche Juden: 
thum verftand, war dieſer Wunfch rein veligiös; fofern er aber 
das Symbol dieſes myftifchen Edom in jenem wirklichen Edom er- 
blickte, das damals über Judäa herrfchte, mußte diefer Wunfch 
von felbft auch eine politifche Farbe annehmen und dahin gehen, 
daß die Herodes-Dynaftie, deren Königthum ja ohnehin nur von 
Tag zu Tag durch Die Gnade der Römer gehalten wurde, bald 
völlig abtreten möge. Nun glaubte er wirflich fehon unter dem 
fechsten Diefer ihm durch die Genealogie der fieben bis acht alten 
Edomsfönige vorgebildeten Herrfcher zu Ieben. Hätte ihm nun 
fein Typus nach der Regierung dieſer Königsreihe. noch in den 
dort folgenden alluphim eine lange Reihe von Nachfolgern diefer 
Könige, wie dieſe ſich ſuccedirend, gezeigt, fo wäre ihm durch die 
Schema die von ihm herbeigewünfchte Zukunft in eine unabfehbare 
Weite hinausgerückt worden.. Anders aber, wenn er die Erfchei- 
nung der fämmtlichen alluphim zu gleicher Zeit und zwar in den 
Tagen des legten der ſieben bis acht Könige Statt finden Tieß. 
Indem fie num Diefem nur als mitftußende Hörner dienten, Fonnten 
fie dann auch nach Furzem Rumoren — etwa von Einer Stunde 
— zugleich mit ihm untergehen, | 


a i 
So der Inhalt Diefer Prophezeiung und ſo die Quellen der- 
felben. Es bleibt nun noch zu fehen, ob und wie das Geweiſſagte 
in Erfüllung ging. Denn Dieß fcheint ung bei Weiſſagungen der 
Gang der undefangenen Erflärung feyn zu müſſen; nicht der um: 
geehrte, da man aus dem Eintreffen oder Nichteintreffen erkennen 
will, wie richtig oder unrichtig die Erflärung fei. BSR 

Nun, Johannes weiſſagt: es werde nad) dem a der 
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„if“, Dem fechsten diefer über Jeruſalem herrſchenden Edomiter 
fünige, nur noch Einer kommen; und es ift auffallend genug, daß 
Dieß wörtlicy eintrafz denn nach Herodes von Chaleis Fam nur 
noch Agrippa der Jüngere, mit dem nicht nur dieß Künigshaus, 
fondern auch: der ganze jüdifche Staat ein Ende nahm. Anders 
aber ift es mit ben weiteren Angaben diefer Prophezeiung’, und 
zwar gleich mit der erften, nach welcher diefer Siebente nur Furze 
Zeit bleiben follte. Agrippa IL war bekanntlich bis zur Zerjtd- 
zung Serufalems 24 Jahre lang auf dem Throne und überfebte 
noch , lange den Untergang feines Reiches. %) Dann, Daß ei 
Achter, der aus den Sieben, fommen, und gleidfam die 
Rolle des danielitifchen vierten Thieres fpielen werde. Iſt da viel- 
feicht die Erwartung, daß einer jener Verbannten, Archelaus oder 
Herodes Antipas, aus ihrem Eril, als aus dem Todtenreiche, zurück— 
fommen und feinen verlaffenen Thron wieder einnehmen werde? 
Es ift mir zwar nicht gelungen, in der Gefchichte eine Spur fol 
cher Erwartung aufzufinden; wer aber weiß, was das Volk von 
verbannten ‚oder verfehwundenen Küönigen von jeher zu glauben ge= 
neigt war (vgl. die Sefchichte der falichen Smerdis, Sebaftiane, 
Dmitris, Dauphins u. f. w., wohin allerdings auch jene fo oft 
in unrichtiger Anwendung hieher beigezugene Sage von Der Wie 
derfunft des geftorbenen Nero, Suet. Nero, Cap. LVH. Taeitus 
Hist. II, 8 gehört), der wird Die Vermuthung nicht ganz unmwahre 
fcheinlich finden. Beſonders Fonnte die Vorausſetzung, Daß Die 
"Genealogie der alten Edomiterfönige den prophetifchen Typus der 
Geſchichte des Herodes-Geſchlechts enthalten, leicht zu einer folchen 
Erwartung führen; Denn fo wie Dort Hadad der Vierte, aber auch - 
wieder Der Achte it — er war gejtorben und feheint alſo in der 
Perſon des Achten aus dem Abyſſus zurückgekehrt zu ſeyn, wie 
nachher ſein Namensvetter, der andere edomitiſche Hadad, aus 
Aegypten zurückkehrt — fo konnte nun von dem vierten —— 
Fünige ganz Daſſel (be erwartet werden, und Diefer vierte war, 
Herodes Antipas, derfelbe, der als Mörder Sohannis des Tin. 
fers, als Gegner Jeſu und als Theilnehmer an. feiner, Verurthei⸗ 
fung ohnehin der Gemeinde des Herrn im Lichte jenes „vierten 
Thiers“ erjcheinen mußte. Nach Joſephus und dem. Gorioniden 
*) Er lebte nach Photius bis ins dritte Jahr der — Trajans, 


allſo big zum Jahr 100 nach Chr. Geb. 
— 22” 
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fol er erft nad) Lyon verbannt, fpäter in Spanien geftorben ſeyn. 
Blieb in Paläftina fein Ableben unbefannt, ſo konnte erwartet 
werden, daß er einmal aus ſeinem Exil zurückkehren werde, und 
dann wäre fein politiſches Todtgeweſenſeyn der Abyſſus, aus dem 
er wieder auferftanden wäre. Wurde es befannt, daß er gejtorben 
war, fo Fonnte ihn dieielbe Erwartung ans dem eigentlichen Abyſ— 
fus zurückfehren laffen, wie Dieß ja auch von fo vielen anderen 
längft geftorbenen Gegnern des heiligen Bolfes geglaubt und er 
wartet wurde. ©. zu XI, 3 und Eifenmenger II, 736. Ohne— 
hin liegt ja das Wiederlebendigwerden ſchon in dem Typus der 
Auferſtehung Jeſu; wie die ägyptiſchen Zauberer dem Moſes ſeine 
Wunder nachmachten, ſo machen in der Apokalypſe die Gegner des 
Meſſias auch dieſem ſeine Wunder, ſelbſt ſein Hauptwunder nach. 
Eben ſo wenig weiß die Geſchichte von zehen anderen edomi— 
tiſchen Königen, die als Hülfsgenoſſen jenes zurückgekehrten achten 
aufgetreten wären und ſich mit ihm erſt in das Zugrundrichten 
Jeruſalems, dann in den Kampf gegen den Meſſias — Alles in 
einer Stunde — eingelaſſen und die Niederlage ihres Vorkämpfers 
getheilt hätten. Zwar gewiß ift aus V. 16, 17, daß es Diejenigen 
find, die Ezech. XXI, 22 ff. als die Buhlen und Verderber Je— 
rufalems bezeichnet und die dort Babel, Aſſur u. |. w. genannt 
werden; und es leuchtet ein, Daß Ddiefe Namen gar wohl fammt 
denen aller anderen Nativnalfeinde, als Moab u. f. w., unter den 
Univerfalbegriff Edom zufammengefaßt werden Fonnten. Bon Moab 
erinnere ich Dieß bejonders deßwegen, weil dieß andere Brüdervolf, 
wie die Rabbinen ‚gar wohl bemerfen (f. Eiſenm. I, 750), gewöhn: 
lid) von den Propheten (ef. XI, 14, Ser. XLIX, 14) mit Edom 
zufammengeftelft wird, und weil befonders nach den Ihargumim 
(Onfelos zu Num. XXIV, 17) nebft Edom auch Moab und alle 
MY 32 dur, den Meffias umfommen follen, wobei Einer leicht 
an die zehn alten Bölferfchaften Canaans denfen Fonnte. Man 
fann es Depwegen als möglich annehmen, daß Die zehn alluphim 
Edoms entweder als Repräfentanten diefes Babel, Affur, Moab 
und Compagnie, oder deßwegen abfonderlich geſetzt find, weil in der 
zuletzt angeführten Stelle Edom und Seir unterfchieden werden; 
aber für die Frage nach Erfüllung ergibt fich hieraus Fein Licht. 
MWoilte man, etwas Hiftorifches fuchend und entſchloſſen, es 
zu finden, dieſe e Zehn auf die Häuptlinge jener wirklichen Idumãer 
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deuten, die bekanntlich in dem Kriege, der das Schickſal Judaͤa's 
entſchied, als Hülfstruppen der Zeloten eine fo bedeutende Rolle 
fpielten und darin jelbft zu Grunde gingen, fo möchte diefe Deus 
tung nicht zu den ungefchickteiten gehören. Die Zahl diefer Befehle: 
haber läßt ohnehin die Gefchichte unbeftimmt. Jener Achte, ver 
als Thier bezeichnet wird, wäre dann das Zeloten-Ungehener feldft. 
Die Meinung wäre, daß dort das zelotifche Volk ſich gleichfam 
ſelbſt die Krone aufgefet (zum achten König gemacht) und in Die 
fem ſeinem Schwindel ſich in der ganzen Fülle feines Edomcharak: 
ters gezeigt habe, fich felbit und feiner Hauptſtadt den Untergang 
bereitend. Uber beffer, man betrachtet das Ganze als eine freie 
peophetifchzänigmatiiche Kunftübung über das Thema: das Juden 
thum Edom, feine Könige Edomsfönige und als folche 
der Antitypus jener alten Edomsgenealogie. Der An: 
fang Diefer Bergleichung ließ fich hiſtoriſch stellen ,. bis: Fünf 
find gefallen, Einer ift; das Weitere ging in Pie Zufunft 
hinaus, und von da an Darf man nicht mehr fragen, wie Alles 
eingetroffen fei, fondern nur wie fich der Prophetift den Reit feines 
Typus und in diefem feine eigene Zufunfterwartung‘ weiter ausge 
malt hat. Das Wefentlichfte diefer Erwartung war, daß Edom 
(dieß myftifche) bald untergehen und dann das Reid) der Heiligen 
anfangen werde. Im Sinne unferer Auffaffung von diefem Reiche 
der Heiligen und von der Zeit feines Anfangs, Thl. L, ©. 56 ff., 
it Diez auch wirffich in Erfüllung gegangen. Ob aber im Ganzen 
$ dich Reſultat befriedige vder nicht, dem Erklärer muß es genug 
feyn, feine philologiſche Schufdigfeit gethan, d. h. durch forgfältige 
Funftgerechte Anwendung aller vorräthigen Erflärungsmittel feinen 
Schrifttelter in den Vorftellungen, die er an alle feine Worte ge: 
fnüpft hat, erfannt und Alles fo gegeben zu haben, wie es dafteht, 
wie es gedacht it, wie es verftanden feyn will, vb es dann an 
fi) etwas Nichtiges oder Unvichtiges fei. & 


II. Urtheils verkündigung XVIII. 
XVM. Inhalt. Nachdem nun die Delinquentin nebſt ihrem 
Thiere vorgezeigt ift, ſo folgt ihre Berurtheilung, gemäß der Ueber: 
fehrift dieſes Ganzen, XV, 1. Es erſcheinen drei Engel, die 
Urtheilsiprüche iiber die Buhlſtadt ausfprechen, und eben Dieß ift 
alſo die Handlung diefer Verurtheilungsſcene. Der erſte verfündet, 


* 
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daß Babel zur Wüfte werden fol, V. 1—3. Der zweite fordert 
die Frommen, die noch in ihren Manern find, zum Ausziehen und 
zum Rachenehmen auf, V. 4—8. Ehe der dritte Fommt, erfchalfen 
in einer eingejchubenen elegifchen Eyifode vier aus den vier Welt: 
regionen fommende Stimmen der Theilnahme an diefen Schickſalen 
der Berurtheilten, V. I— 20. Dann erſt verkündet Der dritte 
Engel ihr Endurtheil theils durch eine fymbolifche Handlung, theils 
in Worten, V. 21—24. Hinter jedem diefer Urtheilsfprüche fteht 
ein mit Denn anfangender Schlußfaß, der den Rechtsgrund diefer 
Verurtheilung ausfpricht, ähnlich unferem V. R. W. Dieß gibt 
diefen Sprüchen ein refraimmäßiges Anfehen. (Zur Hervorhebung 
der Regelmäßigfeit diefer Anlage haben, wir die Schlußſätze im 
Druck etwas zurückgerückt, Was nun aber diefe Rechtsgründe 
betrifft, fo verurtheilt fie der erjte wegen ihres Berhältniffes zu 
den Heiden, V. 3; der zweite wegen ihres Verhaltens gegen Is— 
rael, 8. 7, 8 (f. die Erklärung); der Dritte fowohl wegen ihres 
Verhältniſſes zu Jenen als wegen ihres an gegen Diefe, 
V. 23b, 24. Alfo 
die Berurtheilung der Buhlftadt. 

Es iſt ſchon zu XVII, 1 bemerkt worden, daß dieſer Aus— 
druck aus dem Jeremias — iſt und daß auf die einſchlägige 
Jeremiasſtelle, Kap. L, LI, in dieſer ganzen Schlußepiſode häufig 
angefpielt wird. Denn auch dort ift es eine Verurtheilung Babels, 
und gerade nach dieſem Typus ift befonders in Diefem Kap. Alles 
angelegt. Es iſt das letzte Jeremias-Orakel, folglich Dort der 
Schluß aller Weiffagung über das olam hasseh. Nur die Erzähe 
lung von dem Untergang SJerufalems folgt noch, LII, nachdem 
kurz zuvor, XLIX, 7, die Weiffagung von der Verwüſtung Edome 
vorausgegangen war. Zwei Gtellen diefes Stückes, L, 41—43, 
44 —46, fiehen bei‘ demfelben Propheten auch ſchon anderwärtg, 
und “nt die erjte in einem Orakel über Jeruſalem, VI, 22, die 
andere in einem Drafel über Edom, XLIX, 19. War Johannes 
auf dieſe Umſtände aufmerffam, fo Konnte ihn Dieß um jo mehr 
veranlaffen,, dieß fein Bild von der Verurtheilung feines Babel- 
Edom⸗Jeruſalem nach jenem Typus anzulegen. 

Dieß merkwürdige, höchſt eigenthämliche Seremias-Orakel muß 
nun als Typusſtelle, befonders in den hieher einfchlagenden —— 
etwas näher beleuchtet werden. 
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Es verfündet Die Verwüſtung Babels als abhängig von Dem. 
von Sehova gefaßten Befchluffe der Miederherftellung des jüdifchen 
Staates und zerfällt in Drei Theile. Voran zwei Gtrafreden von 
ungleicher Länge, Die erite von L, 1—20, die andere von da bis 
LI, 58; *) dann ein Anhang, LI, 59—64, worin über die Publis 
eirung dieſes Orakels Hiftorifch berichtet wird. 

Dieſer letztere gefchichtliche Theil hat natürlich wenig Unge: 
wöhnliches; ſehr viel dagegen hat deffen das Vorhergehende. Be: 
fonders auffallend ift das Aphoriftifhe und Unftäte in Ton und 
Farbe der Rede, die durch beide Stücke hin mehr einem affectvollen 
Durcheinanderreden als einem zufammenhängenden Bortrage gleicht. 
Es it ein Sprudel, in dem alle Elemente der Rede ſich regellos 
durchfrenzen. Der Redende — bald ift es Sehova, bald der Pros 
phet, bald das bedrängte Bolf Gottes. Die Ungeredeten — bald 
find es die Chaldier, bald ihre Feinde, die Verwüſter aus Norden 
bald wieder die gefangenen Juden. Der Ton der Rede — bald 
iſt er epiphonetifch , bald didaftifch, bald elegifch , jest Weiſſagung, 
dann Drohung oder Vertröftung, jest Aufruf an die betheiligten 
Perfonen, dann Befchreibung oder Neflerion. So Alles gedrängt 
durch einander, in häufiger Wiederholung derfelden Gedanken, Bile 
der und Ausdrüce. Bei diefem Charakter des Ganzen Fann man 
nicht daran denken, eine beftimmte Ordnung zu fuchen, in der dieſe 
verfehiedenen vhetorifchen Partien fich folgten, Doch feheint es auch 
dabei nicht ganz regellos herzugehen, fordern Alfes, bis ang Ende 
fort, immer von Neuem in einem gewiffen Cyclus wiederzufehren, 
deffen Normalform ungefähr. die feyn möchte, die uns in der Difpo- 
fition der erften Rede vor Augen liegt. Im dieſer nun iſt es fo: 

1) Ueberfchrift und Inhaltsverkündigung. 

Babel full verwüſtet, Israel gerettet werden, 1—3. 

2) Beklagung des von den Juden erlittenen Unrechts. Auf—⸗ ; 
ruf an fie, Babel zu verlaffen, weil feine Verwüſter Fommen, 
s—1. . 

3) Apoſtrophe an Die Ehalbäer; Vorwürfe und Drohungen 
enthaltend, 11—13. 


*) Man kann zwar wegen der aphoriftifchen Schreibart diefes Orakels 
daifelde leicht in mehrere Neden, fait in fo viele, ald man will, 
vertheilen; aber eine zweits Erordialform finder jich nur Einmal, L, 21. 
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-4) Xpoftrophe an die Verwüſter. Gie werden herbeigerufen 
und in ihr Geſchaͤft eingewiefen, 14—16, 

5) Erinnerung an Die von den Juden erlittenen Widerwärtige 
feiten, 17—20. ? 

Bon den übrigen Eigenthümlichfeiten dieſes Orafels heben 
wir, als folde, die wir aus vorliegender Beranlaffung näher ing 
Ange zu faſſen haben, noch diefe hervor: 

1) Daß nirgends bei Jeremias, noch bei irgend einem anderen 
Propheten, die myitifchen Namen, zum Theil ganz fo geftaltet, wie 
die fpätere Kabbala damit verfuhr, fo häufig vorfommen, ale in 
dieſem Abſchnitt. Hievon ſchon in der Vorerinnerung zu XVII; 

2) daß LI, S—10, bei der Erwähnung des Falles der Ba: 
beiftadt, fid) vier Stimmen der Theilnahme an ihrem Schickfale, in 
einer Art von Wechfelgefpräch, hören Laffen ; 

3) daß ebendaf. 20—23 eine überaus lebhafte, fait Iyrifche 
Stelle vorfommt, worin Babel einem Kriegshammer in der Hand 
des Herrn verglichen und von dem Lesteren erzählt wird, was er 
Alles mit diefem Hammer zerfchmettert habe, wobei immer dag 
Wort: „mit Die zerfchmettert ich“ — wiederholt, und dann jedes- 
mal eine Zweizahl von zerfchmetterten Dingen genannt wird; 

4) Daß L, 35—38, eine ähnliche, gleich lebendige Stelle fteht, 
worin der Herr das Schwert über die Ehaldäer zu ſchicken droht, 
und unter beftindiger Wiederholung der Worte: „Das Schwert über“ 
— in einer langen. Reihe herzählt, was von dem Schwerte getrofe 
fen werde und wie es mit dem Gefchlagenen werden foll. 

Dieß das Vornehmſte des hier über diefen Typus Anzuführen: 
dem. AS Abflug aus Diefer Quelle finden wir nun in unferem 
vorliegenden Terte Folgendes: Ü | 

1) Von dort die Idee Diefer Gerichtsſcene, fo wie die Auf: 
fhrift des Ganzen: Verurtheilung Babels, nah LI, 9. ©, 
3. XVII, 1. u 

2) Von dort, außer mehreren, ſchon in der Vorzeigungs⸗ 
feene vorkommenden und daſelbſt nachgewieſenen Anſpielungen, faſt 
alles Material, aus dem der vorliegende zweite Abſchnitt dieſer 
Partie, die Verurtheilungsſcene, erbaut iſt. So wie dort das Ganze 
in drei Abſchnitte zerfällt, ſo auch hier die Verurtheilung Babels 
in dr —J So wie dort das mittlere Orakel bei 
weitem das längſte iſt, ſo auch hier der mittlere Spruch, nebſt deſſen 
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Anhang. So wie dort in der Schlußpartie zu dem die Verkündi— 
gung diefer Weiffagungen betreffenden Auftrage ein Zeichen hinzu: 
kommt, fo auch hier zu dem dritten aka. und das Zeichen felbft, 
faſt ganz daſſelbe. 

3) Dort kommen in der zweiten Drohrede vier Stimmen der 
Theilnahme an dem Schickſal Babels vor. Hier ſchließen ſich an 
den zweiten Urtheilsſpruch drei Scenen der Wehklage über Babel 
an, nebſt einem vierten Wort, nicht der Wehklage, ſondern des 
Frohlockens. Doch folgen dieſe auch noch einem ——— beſonderen 
Typus, wovon nachher. 

4) Wie dort in der Stelle von dem Hammer in der Hand 
des Herrn die damit zerfchmetterten Dinge zwei um zwei aufgezählt 
werden, fo hier in einer dieſer Klagefcenen in langer Reihe, zwei 
um zwei, die Kaufmannswaaren, die, hinfort in Babel nicht mehr 
ſollen verfauft werden Fünnen, V. 12, 13. 

5) Wie dort über Dieß und Jenes das Schwert Fommt und 

davon Eins nad) dem Andern abftirbt und zu Grunde geht, fo 
wird hier in dem dritten und legten Spruch, gleichfalts in längerer 
Herzählung, Babel gefagt, was Alles in ihr untergehen foll, mit 
der Wicderholungsformel: „wird nicht mehr fein in Dir«, 
6) Wie dort häufig mitten in der einfachen Rede unangefün= 
digte Apoftrophen eintreten, ohne daß gefagt werde, wer der Spre: 
chende fei, fo gefchieht dieß auch hier in derfelben Weife, V. 14, 
mit gewaltfamer Unterbrechung des Contextes. 

7) Die Menge der übernommenen Gedanfen, Phraſen und 
Ausdrücke iſt ſo groß, daß es läſtig wäre, ſie jedesmal zu citiren; 
aber gleich hier zuſammengeſtellt mögen ſie klar machen, wie und 
in welchem Maße Johannes ſeinen Typus benützt hat. In der 
Texterklärung genügt dann zur Rückweiſung auf das Einzelne das 
Zeichen J. T. — Jeremiastypus. 


Apok. XVII, XVII. Seremias L, LI. 


XVII, 1. Die Ber:| LI 9. Ihre Verurtheilung reicht hie 
urtheilung der grof-| zum Himmel. 
fen Babel — deren| L, 38. Das Schwert über ihre. Ge: 
Sitz auf vielen Waf|wäfler. 42. Das Geräuſch — 
fern if. branfet wie dag Meer. 
LI, 13. Die du wohnt am en. 


» 
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2, Mit der die Kö— 
nige der Erde ge 
buhlt. — 

3. Er führte mid 
in eine Wüſte. 

4. Einen goldnen 
Becher vollder Fre— 
veleien, 

5 Ein Geheim: 
name, 

9. Sieben Berge 
der Stadt. 


14. Eriftder Herr 
der Herren — 

und die mit ihm 
find, die Auserfore 
nen. 

16. Diefe werden 
die Buhlerin haffen, 

werden ihr Fleiſch 
aufzehren. 


17.Bis Goͤttes Ber- 
Fündigungen erfüllt 
feyn werden. 

XVIH, 1. Die En- 
gel der Urtheilsverfündi- 
gung, hier und 21. 

2. Öefallen, gefal: 
len it Babeld. Gr. 
und geworden ein 
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36. Ich will Babels Strom vers 
trocknen laſſen. 42. Ueber Babel ift der 
Strom getreten. 55. Es braufen Die 
Wellen des großen Gewäffers. 

LI, 7. Bon ihrem Weine tranfen alle 
Völker und wurden wahnfinnig (von Dem 
Philtrum). 

L,3,.12, 13, bl, 26, 29, 37,485 
62. Babel fol zue Wüfte werden. 

LI, 7. Babel, ein goldner Becher in 
Jehovas Hand. 


Waſſer. 


Vgl. die angeführten N Leb⸗ 
kamai, Seſach u. ſ. w. 

L, 6. Auf den Bergen — ſie 
verführt. LI, 23. Ich will wider dich, 
Berg des Berderbens. 

L, 44. Siehe, wie ein Löwe, fommt 
Er von Sordans Stolz. 

L, 44. Der Auserwählte, ihn will ich 
erhöhen. LI, 19, Er ift der Stamm 
feines Erbtheils, | 

LI, 46. Gewaltthat im Lande und 
Herrfcher wider Herrfcher. ö 

L, 17. Israel, zerftveneten Schafen 
gleich. Zuerſt fraß es der König von 
Affyrien ; zuleßt germalmt ihm Nebukfads 
nezar die Knochen, 

LI, 12. Es finnet Jehova und führet 
aus, was er geredet hat wider die Ein« 
wohner von Babel. 

LI, 27. Bejtelt Tiffarn, f. zu Apok. 
XI, 13, der letztere insbefondere, der 
»Fürſt der Ruhe“, Geraja, 59 ff. 

LI, 8. Plötzlich fällt Babel. 


L, 39. Daſelbſt wohnen Zijim mit 


Sit der Dämonen 
u. ſ. w. 


3. Denn es haben 
von dem Gluthwein 
ihrer Unzucht — 


4. Zieht aus ihr, 
mein Volk,damit ihr 
keinen Theil habet 
an ihren Plagen und 
von ihren Strafen 
nicht umfommet. 


5. Ihre Sünden has 
ben ſich bis an den 
Himmel angeklebt, 
und Gott iſt ihrer 
Ungerechtigkeiten ein— 
gedenk worden. 


6. Vergeltet ihr, 
nachdem fie euch — — 


hat, thut ihr. 
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Sim und tun Vögel der Wüſte 
m ni). 

LI, 37. Zum Steinhaufen und zur 
Drachenwohnung fol Babel werden. 
LI, 7. Bon ihrem Weine tranfen alfe 
Bölfer. | " 

39. In Raufch will ich ihre Trinkge— 
lage wandeln. 

44. Nicht mehr ſollen die Völker zu 
ihr ſtrömen. 

46. Die Gluth des Zornes ——— 

L, 8. Fliehet aus Babel, weichet. 16. 
Es wird jeder zu ſeinem Volk kehren und 
ein jeglicher in ſein Land fliehen. 44. 
Plötzlich will ich ſie wegeilen laſſen. 

LI. Fliehet aus Babel und rettet euer 
Leben, daß ihr nicht umkommt in ihrer 
Strafe. 9. Verlaſſet ſie und laßt uns 
gehen, ein jeglicher in ſein Land. 

45. Gehet aus ihr heraus mein Volk 
und rettet ein jeglicher ſein Leben. 50. 
Eilet weilet nicht, ihr Entronnenen. 

LI, Es ftößt bis an den Himmel 
an — —— 


L, 15. Jehova's Rache iſt dieß. 18. 
Sehova fpricht: fiehe, ich ftrafe Den König 
von Babel. 25. Jehova that feine Wehr: 
fammer auf u. f. w. 

L, 29. Rächet euch an ihr; fo wie 
fie gethan hat, ſo thut ihr. 29. Vergeltet 
ihr nach ihren Werken; fo wie fie gethan 
Li, 3. Gegen den, der 
fpannet, En der Bogenfpanner feinen 
Bogen. 6. Was fie verdient, verailt er 
ihr. 24. * vergelt ich Babel — all’ das 
Böfe, dag fie geübt an Zion 56. Ein Gott 


| der Vergeltung ift Jehova; bezahlen wird er. 
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7 Denn fie ſpricht: 
als Königin bin ich 
gelagert und bin 
nicht verwaiste Mut— 
ter. 

8. Darum werden 
aufeinen Tag _ 

und mit Feuer 
fol! fie verbrannt 
werden, 
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L, 81. Sch bin wider bi, Ueber: 
müthige. 
LI, 5. Nicht erwalkt gelaffen iſt 
Serael. 
53. Ob Babel gen Himmel fich hübe —. 
L, 44. Plötzlich will ih —. 


L, 26. Schüttet alles auf und ver: 
brennet es. . 


32. Feuer will ich anzünden in feinen 
Städten, das fol ringsum alles frefjen. 


|ILI, 25. Sch made dich zu einem 


denn ftarf ift Gott 
‚ber Herr,der — — 


‚ If. und es werden 
weinen — (die verfchie- 
denen Öattungen von Kla⸗ 
genden). 


weinen und wehflas 
gen —. — 


Brandberge. 30. Angezündet hat man 
ihre Wohnungen. 32. und ihre See'n 
ausgebrannt mit Feuer. 58. Im Feuer 
ſollen ihre Mauern aufgehen, und die 
Nationen fürs Feuer ſich gemühet haben. 

L, 15. Jehova's Rache iſt dieß. 34. 
Der Erlöfer Israels ift ſtark; Schova 


der Heerfchaaren ijt fein Name. 44. Wer 


ift wie ich? und wer fordert mid, zu Ge: 
richt? 

LI, 6. Die Zeit der Rache Schova’s 
ift Dieß. 11. Die Rache Sehova’s iſt fol- 
ches, die Rache für feinen Tempel, 19. 
Nicht wie die Götzenbilder ift der Gott 
Jakobs; — — Jehova der Heerſchaaren 
iſt ſein Name. 36. Ich will deine Sache 
führen und deine Rache übernehmen. 

LI, 30 ff. Die Helden Babels figen 
ftil in den Schlöfern; — — Läufer 
läuft wider Läufer, Bote wider Boten; 
— — dem König wird Botfchaft gebracht; i 


— — die Kriegsleute find erfchrocen. 


L, 46. Bom Geſchrei, daß Babel ein: 
genommen, bebet die Erde und Wehflagen 


Sie fehenden Rauch 
ihres Brandes. 


12. Weil Niemand 
mehr ihre Borräthe 
faufen wird, 
von Gold und ©il- 
ber — (die paarweije 
Aufzählung der Waaren). 

13. Roſſe und Luft: 
wagen, Reibverdin- 
‚ger und Seelenkäu— 
ferwaare 

14. Öewichen ijtder 
Naſchherbſt Deiner 
Lieblingsluft und 
alle fetten Bißlein. 


20. Du Himmel, 
frohlocke über fie. 

21. Ein Engelhob 
einen Stein auf und 
warfihn ins Meer. 

Sowird Babelge 
ftürgt werden und 
nicht mehr zu finden 
feyn. 

22, und mehrmals: 
und nicht mehr — — 
in ihr. 


25. Denn durch 


dein Zaubergeträn— 
ven 

24, Undanihriftver- 
selten das Blut der 
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hört man unter den Völkern. LI, 8. 
Heulet über fie; bringt Salben, 

L, 40. So wie Gott Sodom und 
Gomorra umfehrte, fo foll auch hier Fein 
Menfch wohnen. 

L, 26. Oeffnet ihre Magazine; fehüt- 
tet alles auf Haufen; verbrennet es. 


LI, 20 ff. Die paarweife Aufzählung 
der vom Hammer, Gottes zerfchmetterten 
Dinge. 

L, 37. Das Schwert über ihre Roſſe 
und ihre Wagen, und alle Fremdlinge 
in ihr, 


LI, 34. Der König von Babel hat 
feinen Bauch gefühlt mit unfern Lecker: 
bifen, und ung — — wieder ausgeworfen. 
44. Ich nehme dem Bel zu Babel die 
Biffen aus dem Munde. 

LI, 48. Es jauchzen über Babel 
Himmel und Erde und was barinnen iſt. 

LI, 63. Binde einen Stein an dies 
Buch und wirf's in den ge 


LI, 64. So ſoll Babel verfinfen und 
nicht: wieder emporfommen, 


L, 35 ff. Das Schwert über (dieß 
und jenes); und — (die erwirfte Bere 
änderung befchrieben). 

LI, 7. Bon ihrem Wein tranfen alfe 
Bölfer und wurden wahnfinnig. 


LI, 10. Ans Licht hat Sehova unfere 
gerechte Sache gebracht. 25. Du Berg 
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Propheten und Hei-] des Verderbens, der du alle Welt ver: 

ligen und aller Er- derbſt. 35. Mein Blut komme auf die 
wurgten auf Erden.) Bewohner Chaldäas, ſpricht Jeruſalem. 

49. Wie Babel die Erſchlagenen Is— 

raels fallen machte, fo fellen zu Babel 

fallen die Erfchlagenen der ganzen Erde. 


Erfter Urtheilsſpruch, 123. 


Babel fol zur Wüſte werden (wegen feines Verhältniſſe es zu 

den Heiden). 
1, Nach dDiefem fah ih un. f. w. Der Öegenfas Diefes An— 
Deren it der Engel: Interpret von XVII. — Der hatte 
große Macht, d. h. war ein vornehmer Engel, gemäß der Größe 
des Auftrags, den er hier auszurichten hat. ©. zu V, 2. Daffelbe 
beftätigt in der Fortſetzung theils fein Leuchten (vergl. Ezed). 
XLIH, 2), theils der laute Schall ſeines Rufes, wie X, 3. 
2. Und riefu.f.w. Gefallen, nah J. T. — Eben fo: 
und geworden ein Sitz u. ſ. w. J. T. Dort find die Zijim 
und Sim (man rathet auf wilde Kagen und Hyänen, aber ſchon 
Die Rabbinen verſtehen es von fpuckartigen Wefen), was hier Die 
Dämonen und unveinen Geiſter find. Bon Diefen lehteren, als 
Wüſten- und Ruinenbewohnern |. zu IX, 14. Auch das unreine 
Geflügel aus J. T. Genannt find dort die (levitifch unreinen) 
Strauße, ächte Würtenbewohner. . Andere Paralleiftellen finden fich 
bei Jeſaias und den andern Propheten in Menge. a 
3, Denn u f. w. Der den Rechtsgrund dieſes Urtheils aug- 
fprechende Nachfas, ihre Buhlerei mit den Heiden. Dieß zu V. 23 
näher auszuführen. Es haben von Dem Öluthwein u. ſ. w. 
J. T. S. zu XRIV, 9. Völker, Könige, Kaufleute, ſtatt der 
— Bilogie: Könige und Völker. Die Kaufleute kommen 
hier wegen V. 9 ff. Hinzu. Das Gluthwein trinfen, Bub: 
len, ſich Bereichern ift dem Sinn nach daffelbe, |. zu XVII, 
2; aber für jedes Subject ftcht etwas Anderes, das feinem Charakter 
gemäß ift. Die Kaufleute bereichern fich, Die Könige buhlen, dag 
Volk fanft. — Aus dem Bollanf ihrer Flottigkeit. Ich 
‚glaube die Ueberfehung ift gut. Das Bollauf = dbvanıg, hebr. 

N, Ex tig duvduscoc, aus der Macht d. i. Maſſe, Fülle, wie unſer 
eig und das asönhe: Force, Zroivog, ein der 


| ’ 
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fpäteren Gräcität, eig. übermüthiges, wildes, luxuriöſes Leben, dann 
hier, der Lurusaufwand. Eben fo möchte auch Das heut zu Tag 
im gemeinen Leben übliche Flott und FlottigFeit verftanden werden. 


Zweiter Urtheilsfprud, 4-8. 


Vier verheerende Plagen müffen über Babel Fommen (V. 8), 
befonders wegen ihres Verhaltens gegen das Volk Schova’s, (die 
Suden (B. 4) Die Lebteren werden aufgefordert wegzuzichen 
und Rache an ihr zu nehmen, V. 4—7. Ihr Uebermuth, 7. 
Ihre Strafe, 8 
4. Und ich hörte eine andere Stimme, Sit auch Dieß 
die Stimme eines Engels, wie man doc) nad) der Analogie der 
zwei anderen Stimmen glauben möchte, fo Fann derfelbe nicht we= 
niger feyn, als der Engel Jehovas im älteren Sinne des Worte 
(ſ. zu I, 2), weil er das heilige Volk als fein Volk anredet. 
Bei Jeremias fpricht dieß Sehova felbfl. — Ziehet aus ihr — 
ST. und Sef. XLVIII, 20. Auch Fann dabei an die Gefchichte 
Loths gedacht werden, Der vor der Zerflörung Sodoms daraus aus⸗ 
‚ziehen muß. — Damit ihr keinen Theil u. ſ. w. Für Gün- 
denſtrafen fteht im Tert: Sünden, anapriaı, nad) dem Hebr., 
wo es in MV, MRUNT, eben fo vorfommt, 3. B. Gen. XIX, ei 
Zac. XIV, 19 und mehr. 

5: Denn ihre Sünden ben fid — — are 
Im J. T. „es reicht bis an den Himmel ihre Sündenſchulde, 
noayn, (Strafe Tann da das Wort, nicht bedeuten, Denn Die 
Strafe reicht nicht zum Himmel hinauf, fondern fommt vom Him— 
‚mel herab. Es ift alfo, metonymifch, Das zu Beftrafende, die 
Sünde felbft. So audy Grotiug) Die Sünde wird häufig ale 
Schmutz gedacht. Wenn fie nun bis an das Kiyftallgewölbe des 
‚Himmels hinaufreicht, fo Flebt fie dort an und macht daffelbe 
ſchmutzig. Der Ausdruck iſt elliptiſch. Vollſtändig wäre: Shre Sins 
den reichen bis zum Himmel hinauf, und deren Schmutz hat ſich 
daran angeklebt. — 
6. Und Gott iſt — — eingedenk worden, d. h. hat ihre 
Beflrafung befchloffen, wie XVI, 19. Vergeltet ihren. f. w. 
38.2 wy nnDy DNI, alfo einfach: vergeltet ihr, indem ihr 
derſelben thut, wie fie euch gethan hat, das Wort vergelten 
u Mr onomatifch wicberholt. So au) im Folgenden, Die 
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Gründe, mit denen Hartwig, Apol. 1, S. 312, die Unaͤchtheit 


des oͤum beweist, laſſen fi) hören, bringen aber die Sache nicht, 
zue Gewißheit. Uber gewiß ift allerdings, daß bei Jeremias diefe ‘ 


Aufforderung nicht an das Volk, das ausziehen foll, fondern an die 


Zerftörer Babels ergeht. Vergelten Fonnten übrigens aud) die Aus: 


ziehenden, wenn fie. draußen fich zu den Feinden fehlugen. Mit 


der Vergeltungsluft darf man es bei dem hebräifch denfenden, durch 
fo viele altteftamentliche Typen dazu aufgeforderten Dichter nicht 
zu ftreng nehmen. . Aud) wird der Ausdruck derfelben fchon Dadurch 


gemildert, Das ja nicht Er es ift, der dieſe Vergeltung ki | 


fondern die Stimme vom Himmel her. 

Berdoppelt ihr u. f. w. Nach ef. XL, 2 2; LXI, 7; 
Ser. XV, 18; Zach. IX, 12. — Sn dem Beder — u. f. w. 
Vgl. XIV, 4; XVII, 7. Sn der Iehteren Stelle war es jedoch 
nur ein Verführungsbecher gewefen; hier wird das Bild weiter auge 
geführt. Nachdem fie die VBerführbaren verführt hat, reicht fie nun 
ihren Becher auch den in der Treue VBeharrenden; aber für dieſe 
hat fie ihn zuvor mit einem anderen ihnen -tödtlichen Tranke ge= 
fült, — mit lauter Zorneffenz. Wie diefe wirkte, ſteht XVII, 6. 
7. ©o viel fie groß gethan u. |. w. Die Gegenfüge 
find: für Flottleben, Qual; für Großthun, was gleich nachher er: 
klärt wird als cin Trogen auf ihr Erhabenſtehen über alle Trauer: 
fälle, Leid, d. i. Trauer. 

Denn — der Rechtsgrund des Urtheils. Als folcher wird 
zwar nur ihre Sicherheit, ihre Trob, ihre Anmaßung als Mebers 
muthia des Jeremias angegeben; aber aus dem Borhergehenden 


ift klar, daß bei diefem Worte zunächft an Das gedacht ift, was fie 


in ihrer unisrachtifchen Weife gegen ihr eigenes ächtes Israel ver- 
brochen hat, und zwar Dieß in übermüthiger Sicherheit. So will 
es auch der Typus Ser. L, 31—33; denn wenn da Babel Ueber: 
muthia heißt, ſo bezieht ſich dieß Prädicat beſtimmt und ausjchließ- 
lich auf ihren Uebermuth gegen Seracl. Defwegen nimmt aud) 
hier Babel-Jeruſalem, in der Fortſetzung, das nichtvermaist-Wer- 
den, im Öegenfabe zu Israel, dem eg dort LI, 5, verheißen ift, 
für fich im Anſpruch. 

Als Königin binich gelagert und bin nicht verwaiste 
Mutter, beides zunä 


— 


J. T. — Berwa 





ft nach Jeſ. XLVII, 7, 8; dann nach dem. 
Mutter, ion, IE, eigentlich. 


wie fonjt die vier großen Plagen des Heren, fondern modificirt 
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Wittwe, dann auch, über Kindesverkuft tranernde Mutter. Gegen: 
faß, eine in blühenden Kindern (Einwohnern) geſegnete Meutter 
(Stadt). Sinn: ich habe blühende Kinder in Menge, bin eine fehr 
volfreiche Stadt; auf mich alfo, und nicht auf euch Sränbiae, die 


ihr euch Israel nennt, geht jenes Wort des Jeremias. — — Und - 


werde fein Leid fehen, d. i. keine Trauerfate re wieder 
nach Sef. daf. 

8. Darum werden auf einen Tag — J. T. und Ier. 
XLVII, 9. Die Plagen find vierfach, aber nicht ganz diefelben, 


nad) der zuvor angegebenen Schuld der Berbrecherin. Der Tod 
iſt Hier die Pet. — Mit Feuer, ſ. V. 9, hier combinirt fich mit 
dem 5. T. der Edomtypus,' denn nach Sef. XXXIV, 9 und Ob. 
9, foll Edom durch Feuer untergehen. Dieß heben auch R. Bechai und 
R. Kimchi hewor ©. Vitr. — Denn ſtark u. fw J. T. 


Epifode. Die Theilnahme des Weltalls an Babels Fall, 
ausgefprochen in Stimmen der Wehflagen von der Erde, dem Meer 
und dem Abyffus her, und in einer Aufforderung an den Himmel, 
V. 9-W. 

0 Kür jede Stimme hat. dir Dichter ein entforehedben Derfonal, 
Auf der Erde find es zuerft die Könige der Erde, dann Die 
Kaufleute der Erde; vom Meer und vom Abyffus her find 


es alle Stewermänner und alles Schiffsvolf. Alte find 


er 


erftens die des Meeres, zweitens die der fichtbaren Abyffuswaffer, 
d. i. der Zlüffe. Der Himmel dagegen wird zum Frohlocken aufe 
gefordert. Die ganze Scene ijt rein. dramatifch und unftreitig eine 


der lieblichften des ganzen Buches. Im Allgemeinen ijt über Die 


felbe noch Folgendes zu bemerfen : 

Erſtens der Haupttypus dieſer Epifode ift Ezech. XXVII, eine 
Spottelegie über die Zerſtörung von Tyrus. Zwar die Anregung 
zur Ausführung dieſer Idee fand Johannes ſchon in jenen vier 
Stimmen ſeines J. T., die mitten in den Sprüchen gegen Babel 
Worte der Theilnahme an deren Schickſal ausſprechen; aber zur 
Ausbildung dieſes Grundſtoffes leiht nun jene Stelle die Far— 
ben. Von dort das Perfonal der Klagenden; von dort auch 


der größte Theil des Inhalts ihrer Klage, wiewohl dabei immer 
23 
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noh auch bie. NRücfiht auf den Jeremiastypus fortdauert. Zur 
Ueberſicht Diefes Verhaltniſſes ſtellen wir wieder die verwandten Züge 
in ſynoptiſcher Form voran. 


Apok. XVII. Ezech. XXVU (nebft ao aus XXVJ), 


% 9-20. Dieganze Weh⸗ XXVNM, 2 ff. Sohn Adams, hebe ein 
Mage über Babel, nebit| Klaglicd an über Tyrus u. ſ. w., zuleßt, 
bem zum Srohlocken auf: | 36, die Kaufleute unter den Völkern zi— 


























geforderten Himmel. fhen dich aus — —. — 
9. Und es werten! (XXVl, 16.) Alle Fürſten am Meere 
weinen — — Die Kö: | werden — — auf der Erde fihen — und. 


erfchredden, — und ein Klagelied über 
dich anheben; Ach wie bift du zerjtört, 
die du am Meere wohnft, berühmte Stadt! 
Wie mächtig war fie am Meere! 


nige der Erde. 


10. Die gewaltige 
Stadt, 
daß in Einer Stun— 
de dein Öeridht ge: 
fommen iſt. 

11—13. Und die| 
Kaufleute der Erde 
2. ſ. w. 

1% Shre Borräthe 
(aufgezählt). 

17—19. Und alle| 
Stenermänner und 
alles Schiffsvolk 
u. ſ. w. 


XXVI, 36. Daß fie fo plötzlich un— 
tergegangen ift. 


3—25. Aufzählung der Völferfchaften, 
die mit Tyrus See⸗ und Landhandel ‚ge 
trieben haben ; 

Daf. ihrer Waaren und Schiffsladungen. 


27. Dein Schiffsvolk, deine Steuer⸗ 
männer, beine. Schiffszimmerer u. f. w. 
28. Bon der Stimme des Gefchreies, da 
deine Steuermänner erheben, werden die 
Anfuhrten erzittern. 29, 30. Es wers 
den aus den Schiffen fleigen alle Ruder: 
fnechte, das Schiffsvolf und alle Steuer— 
männer zur See und werden ans Rand 
‚I treten. Sie werden ihre Stimmen über 
dich erfchallen laſſen und bitterlich klagen. 
Sie werden Staub auf ihre Häupter were 

fen und fich in der Afche wälzen — —. 
riefen: was ift Der) Auchihre Kinder werdenein —— 
großen Stadt gleih!| Dich erheben: wer. ift fo wie — a 


* 





warfen Staub auf 
ihre Häupter; 
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2) Der Plan und San des Ganzen in an die — — der 
vier Weltbezirke gebunden. Das aber von der Erdregion eine dop— 
pelte Klage erfchallt, die der Könige der Erde und die der Kaufe 
leute, die zu Land Handel treiben, während die Stimmen: vom Meer 
und vom Abyffus her zufammen nur Eine Klage bilden, dieß Eommt 
offenbar davon her, daß diefe Klagen ſich nach dem in. dem Ge 
chieltypus vorgefundenen Perfonal richten müffen, wo es für die 
Erde die beiden, Könige und Binnenhändler, gab, für das 
Me er und die Flüffe nur Bm welche auch hier zur Schifferei 
gehören. 

3) Sn der Darftellung fällt “. — die —— 
Regelmaͤßigkeit des Klagegeſchreies. Alle rufen: wehe, wehe, die 
große Stadt — — daß in Einer Stunde u. f. w. Darin 
aber variiren ſie, daß jede Klaſſe von Wehklagenden ſie in ihrem 
eigenen Charakter beklagt, die Könige, daß die gewaltige, die 
Kaufleute, daß die ſchmuck- und geldreiche, die Schiffer, daß 
die gewerbſame, nahrhafte Stadt zu Grunde gehe, da hinge⸗ 
gen die Heiligen, die fie verfolgt und getödtet hat, es wieder aus 
ihrem Gefichtspunfte betrachten und fi) freuen ſollen, daß ihnen 
Genugthuung gegeben wird. 

Zweitens, das lofe Daftehen diefer Epifode * ihrer Zwiſchen⸗ 
rufe. Mean erfährt nicht, Wer cs iſt, den man: Darin: reden hört, 
ob der Zehvvaengel des vorhergehenden Spruches -oder ob Sohannes 
ſelbſt. Zwar gegen das Ende hin (in der Schiffericene), iſt es offen⸗ 
bar diefer Ietere, denn bis dahin wird von diefen Klagen als von 
‚etwas Zufünftigem gefprochen , von: dort an aber. auf einmal im 
Präteritum, wie vom etwas prophetiih Gefehenem; aber auch dieß 
ift doch nur ein fehr unbeſtimmtes Hervortreten des redenden Sub— 
jeets. Dann erfchallt V. 14 in der Mitte der Kaufmanngfeene, 
eingedrängt zwifchen das Border und Hinterglied einer und derfel- 
ben Periode, eine ifolirte Drohſtimme, die offenbar eine Himmels: 
ftimme, wie die des zulegt vernommenen Urthei Ipredhers iſt. Diefelbe 
Bewandtniß Fünnte es am Schluß, mit dem Aufruf an den Himmel, 
haben, wiewohl es dort wieber wahrfcheinlicher ift, daß es Die 
Stimme des Propheten ift. Kurz, — auch in Diefen Eigenthümlich⸗ 
keiten ſollte abſichtlich der aphoriſtiſche, wechſelvolle, ſchwebend ge— 
haltene Ton des erſten Originals, d. i. des gg nächge- 


‚bildet werben; in diefer Bemerkung finden i ie ihre volle Exledigung. 





nt 9% 
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Br EZ, —— — M. 
f Wehllage von der Erde her, 9-16. 
Die Könige der Erde, 9,10. 


9. Und es werden weinen — — die Könige der Erde. 
So aud nachher die Kaufleute der Erde. In dem E. T 
find e8 die Fürften, die, gleich diefer Geeftadt (Tyrus), am Meere 
wohnen (an den Meeresufern, wohin fie handelt), und die See: 
händler, die mit ihr in Verbindung ftehen; bei dem binnenländifchen 
Serufalem treten bilfig die Könige des Binnenlandes und die Kaufe 
leute, die den Landhandel mit ihr treiben, als erfte Leidträger ‚an 
‚ die Steffe der Seefreunde. — Aus Furcht u. f. w. Sie ftehen 
ferne, aus Beforgniß, daß, wenn fie näher Fämen, bie Plagen — 
fie treffen würden. 
10. Die gewaltige Stadt, E. T. — Daß in Einer 
‚Stunde, Berbinde: Wehe, daß in Einer Stunde. Diefe 
Eine Stunde erinnert an Die einflündige Herrfchaft und MWütherei 
ihrer Zeinde, des vierten Thiereg und feiner Hörner, XVII, 12. 


Die Kauſleute der Erde, 


11. Weil Niemand mehr ihre Vorräthe kauft. Bor 
räthe, yonog, wörtlich: Ladung, die ganze Fracht eines Schiffes, 
eines Lajtthiers oder einer Caravane. — VBorräthevon Gold und 
Silber n. ſ. w. Verzeichniß der vornehmften Handelsartifel der 
blühenden Weltftadt, nach Anleitung des E. T. So alfo ſah es 
damals, nach dem Berichte Diefes Augenzeugen, auf den Märften 
Serufalems aus. Daß es ein prientalifcher Markt fei, zeigt fich 
fehon auf den erften Blick, denn es find ungefähr diefelben Dinge, 
Die noch jest die Gewölbe des a Yang Näher angefehen, 
fi nd es fiebenerlei Waaren: 
1) Pretiofen, 
2) Pusitoffe, 
3) Prunfmöbel, — 
4) Spezereien, u ale 
5) Efwaaren, EP 
6) Defonomiegegenftände, e; 
7) Menſchen. * 
In ihrer Aufzählung iſt bemerklich: J 
1) Daß immer zwei Paare derſelben Gattung zuſammengehören, 







t 
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ausgenommen in der letzten Klaffe, wo die Menfchen nur einzeln 
ftchen, wie ſonſt, wo mehrere Menfchenklaffen aufgezählt werden, 
die Könige affein, neben den paarweis aufgefteftten Angehörigen der 
geringeren Ständg, ©. zu VL, 15, XIX, 18. Das Zufammenftellen 
der Paare nad) dem J. T. in der Stelle von den Vernuſtungen 
des Schwertes; 

2) Daß die Gattungen ſich 5* nach der Abſtufung ihrer 
abſteigenden Koſtbarkeit und aufſteigenden Nutzbarkeit für das Leben. 
Die thenerften und entbehrlichiten Dinge ftehen voran, die gemeitte 
fen und unentbehrlichiten zuletzt. Anders aber ift eg mit den Ars 
tifeln derfelben Gattung, indem da gerne das Kojtbarere erft in der 
zweiten Reihe folgt, wie Edeljtein und Perle erſt nach Gold und 
Eilber, die thenerften Holzarten erft nach dem Thuiaholz, die Mehls 
blume erft nach dem Meht, die Roffe und Luftwagen erſt nach dem 

Laftvich und den Schafen; 

3) Daß die. angeführten ‘Bharen zum Theil im Genitiv —* 
(ihre Vorräthe von —) zum Theil im Accuſativ, der dann von 
dem vorangehenden Kaufen abhängt. Ob auch Dieß abfichtlich oder 
unabſichtlich ift, jteht dahin. Aber offenbar ift es fo mehr, wie man 
bei bewegtem Gemüthe zu fprechen pflegt. Auch ſtellt es fo mehr 
ein fcheinbar wildes Durcheinander von aufgeftapelten Warren dar. 

Anſchaulich für das Auge. fünnte man fich dieſen Bafar fo 
ordnen , Daß man fich um einen großen  vieredfigen Pla herum _ 
vier Reihen von Buden dächte, wo auf der einen Geite die Juwes 
lierer feil hätten, auf der zweiten Die Langwaarenhändler, auf der 
dritten Die Meöbelverfäufer, auf der vierten die Spezereihänbler. 
Der. Plab in der Mitte müßte dann wieder in Drei Räume: fo ver: 
theilt feyn, daß er in einen Bictualienmarkt, einen Thier⸗ und Wa⸗ 
genmarkt und in einen Menſchenmarkt zerfiele. 

12. Bon Gold und Silber, d. i. Prunkgeräthſchaften aus ber 
MWerfftätte der Gold = und Silberarbeiter. So auch unten ®. 16, 
in der Klage diefer nämlichen Kaufleute, übereinftimmend mit XVI, 4. 

Und von Byffug und Purpur und von Seide und 
Scharlad. Die beiden erſten Glieder jedes. Paares, bie Föftfich- 
ften Kleidungsitoffe ; die beiden lebten die herrfichiten Farben. Der 

yſſus eine Foftbare, häufig in Aegypten Fultivirte Flachsgattung, 
& unbegreiflich fein verarbeitet wurde, it ſchon oben vielmals vor⸗ 
gekommen. Es iſt der Stoff der weißen Prieſtergewaͤnder, die in 
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der Apof. ein fo bedeutendes Stüc find”). Seide, Griech. und 

Lat. Serieum, von den Gerern, d. i. Chinefen, von denen die alte 

Welt ſchon früh Diefen Stoff bezug. Ewald führt dafür Klap— 

roth und Abel Remufat an. — Purpur und Scharlad, 

d. i. Tücher, Die in diefen Farben glänzten. — Und alles Thuias 

holz. Die thuia articalata fol Shaw, nah Curt Spren- 

gel*”), Häufig auf Den Hügeln der Berberei gefunden haben, und 

da fie ein fehr dichtes Holz Haben foll, fo kann dieſer Baum aller— 

dings zu worzäglichen Hausgeräthfchaften, als Tiſchen und Schräne 

fen, gebraucht werden ſeyn. Ob Thuia und Citrus eins feien, wie 

cs neh Plinius feheinen möchte, ift mir nicht ausgemacht. In 

jedem Fall möchte das Citrusholz, dag, nad) Martial, zu den ele— 

gaaten Tifchen der Römer genommen wurde, dann nicht mit dem 

Holz des Eitwonenbaumes zu verwechfeln, fondern diefem vielleicht 

nur in Der Farbe ähnlich feyn, was etwa bei dem der thuia ar- 

tieulata zutreffen mag. — Und alles Geräthe aus Edel- 
holz, wörtlieh, aus dem geſchätzteſten, Fofibarften Holz, — alfo 
mehr, als das voranftchende Thuiaholz. ©. oben N. 2. Bon 
ſolchen Edelhölzern kannten die alten Hebräer beſonders drei Arten, 

DER (and DOOR), DEV und DIET, Das Lehtere ift 

Ebenholz; dieſe Bedeutung ift kaum zu bezweifeln. Bei den ans 

deren watbet man auf Sandel⸗ und Afazienholz: — Und aus 

Stahl und Eifen und Marmor, flatt: und aus anderen Stof- 

fon; denn es iſt zufammen das zweite Glied diefes Paares. 

13. Und Zimmt, das alte Wort, das die Gricchen Kinamom 

und ſchon die Hebrier Kinnamon ausfprachen. ine Handichrift 

fügt dem nıvduonog noch &uouos, ein anderes bekanntes Aroma, 

*) €8 ift bier nicht der Ort, auf ‚die Frage über den Byſſus tiefer ein- 
zugeben. Aber feines Orts möchte e3 allerdings aud) nach Forfter, 
Ereuzer und Voß noch eine eben fo intereffante, als viel Fleiß 

| und Scharfiinn fordernde Aufgabe feyn, die Spnonyma 732 oder 

Pv0oos, Id, WW, EiAov, (Voß: Holzflaufch,) yossdmıov, mon, 
duopyis, genau. von einander zu fcheiden, und den Wechfel dr Br 
deutungen diefer Namen, die der Sprachgebrauch allmälig auf. Ges 
webe von verfchiedenem Grunditoffe, bald mit Rücficht auf die Feine 
heit des Gefpinnftes, bald mit Ruͤckſicht auf die Hevrfchende Moder 

‚farbe, übertragen su. haben ſcheint, kritiſch-hiſtoriſch nachzuweiſen. 





*) Ich habe die Stelle bei Shaw nicht gefunden. 
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bet, was aber verworfen werden muß, ‚weil e8 nicht zu dem paar⸗ 
veis angelegten Plan der Stelle paßt. — Ra uchwerk, neben dem 
Weihrauch als etwas Befonderes genannt, iſt von anderen wohl⸗ 
riechenden Harzen, untermiſcht mit wohlriechenden Hölzern, Blüthen 
und Beeren, zu verſtehen. 

Und von Luſtwagen. Im Griechiſchen ſteht ein angeblich 
aus dem Galliſchen ins Lateiniſche aufgenommenes Wort, oda, 
eine Art von Luruswagen, die, nach alten Zengniffen, die Römer 
son den Galliern ſollen Kennen gelernt Haben. In dem Lande, das 
die Rimer Gallien nannten, gab es auch. germanifche Völkerſchaften. 
Staͤmmen von Dielen die Rheden her, fo iſt ohne Zweifel dag Grund« 
wors ziden, zu vergl, mit dem Niederdeutfchen ryden, rytnig, 
d. i. fahren, Fahrzeug. 

Und von Leibverdingern, — und Geelfäuferwaare, 
nal ooudrev,; — za Yuxag dvdganev, wörtlich und von Leibern, 
— und Mexfchenieelen. Daß unter den Lesteren Oflaven zu ver⸗ 
ſtehen fcien, leidet keinen Zweifel, da es ebenfo auch in dem E. T., 
DR vv, unverkennbar in derfelden Bedeutung, vorfommt. Der 
Ausdruck unferer Meberfegung fpielt auf Geelenverkäufer an, weil 
in diefem Namen auch bei ung das Wort Seele faſt denfelben 
Sinn bat. Das Loos der Schlachtopfer Des Seelenverfäufers ift 
Sklaverei. — Diefen ſtehen nun die Anderen, oduara, als Gegen⸗ 
ſatz gegemüber. Sie find alfo nicht Sklaven, und doch ftehen fie 
unter den Waaren als Fäufliche Leiber. Ihre Käuflichfeit kann 
alfo bloß darin beftehen, daß fie, freien Standes, für Miethlohn 
ihren Leib hingeben, entweder als Lohnarbeiter, oder ald Waffen 
träger oder als — Werkzeuge der Wolluſt, weiblichen eder mäntte 
fichen Gefchlechts. Daß in der ſpäteren Gräcität oduara für 
oesare Sovra gefeht wurde (Ewald), findet alfo hieher Feine 
Anwendung. 
14. So iftmun hin u. ſa w. Ein Blitz aus blauem Him— 
mel, diefer Swifchensuf. Er fpaltet den angefangenen Perioden 
mitten durch und verflingt, ohne zu verrathen, Wer gefprochen hat. 
Hätte man. bemerft, wie fehr es gerade fo dem J. T. gemäß ift 

(wovon oben), man hätte nicht nöthig gehabt, ſich ber das Befrem- 
dende diefer Interpellation Den Kopf zu zerbrechen, oder gar Die 
Stelle für unächt vder verfchoben zu haften. Aehnlich der Zwiſchen⸗ 
ruf XVI, 15. — So iſt nun hin, xal — dnijAde, 2. Düß 


h 


“ 
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und, am Anfang einer ſolchen Rede, hat Geſenius in den An⸗ 
merkungen zur Ueberſetzung des Jeſaias, S. 161 (2. Ausg.) 
trefflich erklärt. „Die Vorwürfe des Weltrichterg: beginnen mit dem 
vav. cop., was einen befonderen Nachdrud hat. Es wird voraus: 
gefegt, Daß dir Richter durch die vorgenommene Unterfuchung nun 
von Allem inftenirt fei, und demgemäß beginnt nun die Rede mit 
einem Rejultat aus dem Borhergegangenen: alfo denn, nach dem 
was ic, vernommen u. f we. — Der Nafhherbit, onwen, 
Pi, Herbſt, ſtatt Herbfifrächte, und diefe, als Leckerbiſſen, ſtatt 
Naſchwerk überhaupt. Vgl. Jeſ. XVI, 9. — Deiner Lieblings 
luft, zig Emduniag rg doyng, VA) MIND, Sef. XXVL, s, Pf. 
X, 3. Eig. nach der Begierde deiner Seele, — Und alle fette 
Biplein u. f. w., wörtlich: alles Kette und Schimmernde. Bol. 
Klagl. IV, 5. er 
16. Die Stadt, gefleidet u. f. wm. Derfelbe Wechfel der 
Borjtellungen: Stadt und Weib, wie XVII, 16. — Daß folder 
Reihthum zu Grund gegangen, wörtlich, verwüftet worden, 
und dieß ftatt des Korrecteren: daß eine Stadt voll folcher Reiche 
thümer verwüſtet worten, 
N 
— (2, 8.) | 

Wehklage von dem. Meer und Abyſſus her, 17—19. 
17. Und alle Steuermänner und alles Schiffsvolf. 
Der Winf über das fchematifche Geheimniß, daß es hier zwei 
Weltregionen zugleich find, liegt allein in dem: alle, Wie VI, 
14 und XVI, 20, „alle Inſeln« fowohl die des Meeres, alg vie 
ber Flüſſe, in ihrer Beziehung auf, den Abyſſus, find, fo hier alle 
Gteuermänner, alles Schiffsvolk. Die Aufzählung nach dem E. T. 
und nach dem Typus der Vierzahl. Die beibehaltene ältere Les— 
art: alles Schiffsvolk, nç En mAoiov 6 Öudog, entfpricht 
beffer dem ©. T. alg jene, nach der e8. heißen fol: alle die 





nach bejtimmten Orten fchiffen, 6 Eml zömov mA, wa 
eine Art von Poſtſchiffern (Ewald: Kleinfchiffer, von Ort zu Ort 
am Ufer hin) wäre, — Die das Meer bearbeiten, gleichfam 
pflügen, wie Ackerland bebauen, eine gern und häufig von den be- 
ften griech. und lat. Schriftſtellern gebrauchte Revensart. Bon dem 
Mebergang des bisherigen Futurum in dag Präteritum, — wi : 
wenn jeht auf einmal der Seher ſelbſt den Fortgang —— 
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nur als zufünftig verfündeten Scene ‚vor fi) ſähe, und diefe als 
feine eigene Bifion erzählte, find’ ſchon ao ... —— da 
geweſen, z. B. Xl, 11 u. m. 

18. Was iſt — — gleih? E. T. Sinn (nad) biefem X Ty⸗ 
pus): welche andere Großſtadt hat ein ſo trauriges Schickſal, 
wie dieſe? 

19. Und warfen Staub — E. T. um vgl. zu XIII, 16, 
©. 229, die Note. BEN 


(#.) 
Aufruf an den Himmel, 20, 


20. Du Himmel u. ſ. w. Der Seher ſelbſt fcheint der 
Sprechende zu fiyn. So wie die Apoftrophirten Die des vierten 
Weltbezirfs find, fo find auch ihrer wieder vier. Apoſtel, nicht 
gerade bloß die Zwölf, wie XXI, 14, fondern ausgefandte Lehrer 
überhaupt, wie auch fonft im N. 8. (Ewald). — Euern 
Gerichtsanſpruch u.f.w., wörtlich und hebraiftifch: euer Gericht, 
d. i. Gottes Gericht in Betreff Euer. ©. zu: von Seiten 
Sefu, I, 1, Thl. 1, ©. 240. "a 





Dritter Urtheilsfprud, 21-24. 


Ein‘ dritter Hauptengel ſpricht in Zeichen und Wort das Ver⸗ 
tilgtwerden und- Vertilgtbleiben der Babelftadt aus, V. 21—23a, 
und zwar Dieß fowohl wegen ihres DVerhältniffes zu den Heiden 
als wegen ihres Verhaltens gegen das Volk Gottes, 23b, 24. 

Zeichen und Spruch nad) dem J. T. Dort ift es der nach 
Babel abgeführte Seraja, daſelbſt betitelt: Sar menucha, wörtlid): 
Füurſt der Ruhe, den der Prophet beauftragt, ‚ über Babel fo zu 
thun und fo zu fprechen. Ein Sar ift es auch hier, denn fo 
Heißen bei Daniel die Engelfürſten. Vgl. ein ſtarker Engel. 
Ein Furſt der Ruhe iſt er in fo fern auch, als cr über Babel die 
ewige Todesruhe gebietet. Ich behaupte nicht, daß Johannes Diefe 
myſtiſche Combination wirklich angeſtellt habe, denn es liegt nichts 
Beſtimmtes davon vor; aber die Möglichkeit, daß ſie vor⸗ 
ſchwebte, läßt ſich auch nicht verkennen. 

a. Und ein ſtarker Engel n. f. w. Das Zeichen’ des 
ing Meer gefchleuderten Gteines wird ald Typus für den darauf 
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folgenden Eprudy in der Weife geftellt, Daß in diefem Bild unters 
fehieden wird, erfteng der Gedanfe: ganz weg, vafch weg mit diefem 
Eteine; zweitens, daß er, ins Meer geworfen, nie mehr. aus dem⸗ 
ſelben hervorkommen wird. So iſt im gleich folgenden. Parallelſatz 
erſt Wegräumung, dann der Ausſpruch, Daß das Weggeräumte 
nimmer zu finden ſeyn werde. In den folgenden Sätzen wird nur 
das Letztere jedesmal wiederholt, weil alles Einzelne, das da ge— 
nannt wird, ohnehin mit dem Ganzen bereits weggeräumt iſt. 

Sp wird un. f. w. Zuerft das Allgemeine, ganz Babel weg: 
zuriumen; im Folgenden das Einzelne, das darin untergehen fol. 
— Mit Schwungfraft, malerifsh! Wie die Bewegung und, 
Anftvengung, öprmue, beim Cchleudern eines Steines ift, fo wird 
fie bei Sehova jeyn, wenn er die ganze, mit Einem Griff, vom. 
Boden anfgehobene Großftadt weit hinaus ins Meer fchleudert. 
Das Wegſchleudern nur Bild des Wegräumens, der Bernichtung. 
2225: Und die Stimme u. f. w. Bon den Künften des 
voffinieten Lurus geht die Rede zu den einfacheren und weniger 
entbehrlichen Profeſſionskünſten, und von dieſen dann weiter dahin 
w fort, wo von. und Gewerbe gar nicht mehr die Rede ift, d. be 
‚zu den Erjche ı des Privatlebens in den einzelnen Wohnun⸗ 
gen. Nach den eigentlichen Profeſſionskünſten kommt diejenige, 
deren Geſchäſt auf die Bereitung des Nothwendigſten, des Brodes, 
geht. Nach der allgemeinſten Erſcheinung in den Wohnungen hin 
und her, — daß des Abends Ficht darin brennt, — kommen eine 
zelne Häufer, die als etwas Befonderes darin hervortreten, daß 
da gerade ein Feſt — ein Hochzeitfeit — gefeiert wird. Es iſt 
diefelde Ordnung wie oben in der Aufführung der Kaufmanns: 
waaren, B. 12,13. Falfıh die Meinung, daß es iheils Tag⸗, theils 
Nachtfeenen feyn follen (Ewald). — Das Getöfe der Mühle 
ift, nach dem ©efege diefer Ordnung, aber auch nach Serem. 
XXV, 10, wirftich das der Mühle felbft, nicht, wie geglaubt wor 
den (Eichhorn), der Gefang der mahlenden Sflavinnen. 

Denn u... Der Nachſatz zur Erklärung des Rechts: 
rundes. Dieſer umfaßt die der beiden vorigen Urtheilefprüche 
über dieß Bavel, erftens fein Verhältniß zu den Heiden, zweiteng 
fein Verhalten gegen die Heiligen des heiligen: Bolfes, dort das. Buhlen 
mit den Fremden — ganz daſſelbe wie der Rechtsgrund des erſten Sprue 
ches, V. 3, — hier das Ungerechte und Grauſamſeyn gegen dem Kern 
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der eigenen Kinder ; das Letztere ziemlich unbildlich; das Eritere 
im Sinn jener Oefinnung, die von der Apok. als unjüdifch, als 
Bilcamiterei bezeichnet wid. ©. zu XVH, 2. Wie dort Die 
Fremden in Könige und Völker aufgelöst werden und oben V. 3 
in die Trilogie Bölfer, Könige, Kaufleute, fo hier in. Handels⸗ 
magnaten und WVölfer, worüber gleidy nachher Das Nähere. | 
Deine Kaufleuten. ſ. w. Nach Jeſ. XXI, s, wo von 
Tyrus gefagt wird, daß ihre Kaufleute Fürften und ibre Krämer 
die Bornehmften ver Erde (Mediceer, Fugger, Ro:hfchilde) waren. 
Aehnlich Ezech. XKXVH, 21. Da tie beiden Glieder dieſes Satzes 
Buhlerei mit Heiden ausdrücken, fo Farn in Diefem erſten nur die 
Buhlerei mit den Großen der Erde (wie nachher mit den Völkern) 
‚gemeint feyn. Statt daß die Großen der Erde wie gewöhnlich als 
Könige bezeichnet würden, find es hier nad) der Typusitelle Hans 
delsfürften, , was auch um fo beffer zu Dem Perfonal dev vorher 
gehenden Plagen paßt. Dieje Handelsfürften aber find hier (was. 
gewöhnlich überfehen wird) fremde, als welche fie auch der Titel: 
Magnaten der Erde, ueyısäves ra yig — große Herren 
unter den Heiden, bezeichnet. Und dieje Fremden haben ihre Hans 
delshäufer, oder machen wenigftens ihre Handelse ſchaͤſte in Babel⸗ 
Tyrus-Jeruſalemz fie find deren Kaufleute; an ihnen ſieht man, 
in welcher unjüdiſchen Gemeinſchaft mit den Heiden man dort lebt. 
Nur in diefem Sinne Fonnte das Jeſalaswort hieher eingepaßt: 
werden, und nur fo zeigt ſich auch Darin ein auf die Stadt fallen=: 
der Borwurf. — Magnaten, ueyısävec, wie VL, 15, hier aber, 
da es urfprünglich ein Fremdwort ift, als ein ausländifcher Ehren- 
titel befonders bezeichnend. — Und durch Dein Zaubergetraͤnke 
u. ſ. w. Sinn: Wie du mit den Großen der Erde Buhlerei ge⸗ 
trieben haſt, ſo auch mit ihren Völkern, d. h. mit den Heiden ins⸗ 
gemein. Statt dich von ihnen fern zu halten, haſt du ſie vielmehr 
durch dargebotene Liebestränke (XVII, 4) zum engen Umgang mit 
dir verlockt. Als das eigentlich Strafbare dieſer Gemeinſchaft mit 
‚den Heiden iſt deſſen Wirkung und Folge, das heidniſch Geworden— 
- feyn in Grundfägen, Gefinnung und Gitten, gedacht. 
24. Und an ihr ift vergolten u. f. w. Zweiter Theil 
des combinirten Rechtsgrundes. Auch wegen ihres Benehmens 
gegen. ihre eigenen beiten Kinder hat die Verurtheilte ihr Urtheil 
verdient. Aber nicht allein fie hat es verdient, jondern es iſt nd 
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indem ber Tehte Sprecher diefe feine letzten Worte. fpricht , » bereite 
vollzogen. Deßwegen wird Diefer Nachfas nur rveferirender Weife 
angehängt, wobei die Stadt in der Dritten ‚Perfon fteht. Es iſt 
wieder eine ausdrücklichere Bezeichnung des. prophetenmörderifchen 
Jeruſalem. — Un ihr ift vergolten, wörtlich: gefunden, nad) 
hebr. Sprachgebrauch. ©. zu XIX, 2. — Und aller Erwürge 
. ten auf Erden, d. i.. aller Derer, die auch außerhalb ihrer Mauern 
und außerhalb Judäa von ihr aus verfolgt, als Märtyrer gefallen 
find. "Vgl. Ser. LI, 49 und Matth. XXI, 35. 

Wie Herder auf dieß Kapitel zurückblickt, verdient nachgefühlt 
zu werden. „Schauerliher Trauer und Todesgefang über dem 
verfinfenden Serufalem! Eine Zufammenreihung von Bildern aus 


den Ausfprüchen der. Propheten über Babel, Tyrus [Minive]l. In 


die ſchnöde Herrlichkeit aller dieſer gekleidet, ſteht ſie, eine Zauberin, 
Abgöttiſche, Ueppige, VBerführerin der Welt, Mörderin der Prophes 
ten und Heiligen, da, und geht wie ein Stein im Meer unter. 
Die weinenden Stimmen ihrer Liebhaber, die jest fern ſtehen, ihren 
Brand fehen und fie. Flagend rühmen; Die untermifchten Freuden- 
und Lobftimmen einer höhern Sphäre, endlich zulegt der nach und 
nad) verfling 
in derfelben fir 






d fürchterlich, Es wird über ihr ftill wie über dem 


Grabe einer Königsftadt, die voll Pracht, Reichtum, alter Herrs 
lichkeit, Anbetung und Völfermenge war und auf der jetzt Engel 


der Verwüflung wandeln. Gie fanf und ift nicht mehr. — © 
foll die Herrlichkeit Babels und alle Pracht der Welt vergehen, 


daß Gottes Reich werde. ,— Der Klagegefang verhaftet, es —* 


ein — Siegeslied — 
a —V 


* 


on jedes Geſchaͤfts, jeder Wonne und Freude 





Sehstes Gefiht.n... 
Kap. XIX, XX. 


— 


Das Meffinstide 0 
J i u ® ip 
Erklärende Ueberfidht. — Br 


Bon hier an Hält die Apokalypſe gleichen Schritt mit dei 
Schlußfapiteln des Ezechiel, AXXVI ff. So wie da ſich Alles 
folgt (NB. nach dem Untergang Edoms), erſt eine lange Glücks— 
perivde des Volkes Israel, mit einer Auferſtehung der Todten, 
dann die Gog-Kataſtrophe, dann ein neuer Tempel und ein neues 
Serufalem in einem paradiefifch neuen heiligen Lande, eben fo hier, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Glücksperiode der Apokalypſe 
zwifchen einer erften und einer zweiten Auferftehung fteht. Mit 
dieſer letzteren wird das fechste Geficht gefchloffen und — das 
Weitere zum folgenden Schlußgefichte verarbeitet. 

Die vormefftanifche Zeit ift zu Ende. Der Meſſias Pe 
an der Spibe feines Heeres, um gegen feine Feinde zu Felde zw 
zichen. Den Einen’ derfelben, feinen directeſten Gegner, das jüdifche 
Edom, hat er bereits erlegt, ehe er auf dem Schauplage diefer 
Bifion auftritt (f. zu XIX, 12, 13). Die drei Underen werden 
ergriffen und, mit Ausnahme des Drachen, lebendig in den 
Feuerſee geworfen. Daß aber der Drache diefem Schickfale fürerft 
noch entgeht, verdankt er lediglich dem Umftande, daß ihn Gott 


366  _ Sechstes Geficht. 


noch nöthig hat, um am Ende ber Meffiaszeit noch etwas in fein 
Gefchäft Einfchlagendes durch ihn ausführen zu laſſen. Bis dahin 
wird er einsweilen in den Abyſſus eingefperrt und dort angekettet. 
Seht. ift der Meſſias Herr der Erde und Herr über Alles, was 
oben und unten feine vier Gegner inne gehabt hatten, — Herr 
der Herren und König der Könige. 

Es folgt die erfte Anferftehung. An dieſer haben nicht alle 
Frommen Theil, fondern nur die bemährteften Mefftasfveunde, Die 
Märtyrer. Zum Lohn ihrer Treue haben diefe Das Vorrecht, nicht 
nur früher alg die übrigen Entfchlafenen ins Leben zurückzukehren, 
fondern auch Die Erſten und Vornehmjten im neuen Reiche Des 
Meffias zu feyn, ja als Unterfönige mit ihm zu herrſchen tauſend 
Jahre lang. Denn Dieß die Dauer dieſes Reiches. Es iſt der 
Sabbath der Erde. 

Sind dieſe tauſend Jahre vorüber, fo wird der Satan feiner 

Haft entlaſſen, damit er ausgehe, den Gog und Magog zum Kriege 

gegen das Reich der Heiligen Gottes zu bereden. Dieſe ziehen 
denn auch wirklich aus allen Enden der Erde nach dem Land in 
deren Mitte, dem Reiche der Heiligen, herauf; aber kaum ſind ſie 
concentrirt, ſo kommen ſie zuſammen durch eine Feuerfluth vom 

Himmel um Denn nur dazu hatte fie Satan herbeilocken, nur 
“um Dieß noch zu thun, hatte er felbjt noch am Leben erhalten: 
werben mäffen. Jetzt wird aud) er in den Feuerfee geworfen und 
— der Erdfreis ift gereinigt von Allem und Sedem, was ihn: 2“ 

* noch befleckt hatte. 

Zum Schluſſe folgt nun noch die zweite, allgemeine Ya 

N ſtehung nebſt dem Gericht über Gute und Böſe. 
Aus dieſer Maſſe treten, als beſonders wichtig und als einige 
Bevorwortung fordernd, dieſe drei eſchatologiſchen Baufieilungng 
hervor: h 

4)! die von einer zwiefachen Auferftehung und einem Bu 
fachen Tode; 

2) die: von der taufendjährigen Dauer des Meffinsreiches; 
3) die von dem Gog- und Magogzuge. 





a | ’ 2. RER 
a Es it hier nicht der Ort, bis auf den Urſprung der Aufer⸗ 
ſtehungsidee zurückzugehen. Genug, wenn wir wiſſen, Daß dieſelbe 
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zur Zeit des N. T. unter Juden und Ehriften allgemein verbreitet 
war. Nur die Sadducäer beftritten fie. Die Meinung war, daß 
‚die durch den Tod von ihren Leibern getrennten Seelen, aus dem 
Todtenreich entlaffen, in ihren früheren, wieder lebendig gewordenen 
Leibern auf die Oberfläche diefer nämlichen Erde zurückfehren wür— 
den. Werthvolt war diefer Glaube in fo fern, als er den Keim 
des Unfterblichfeitsglaubens enthielt. Aus welchen Stellen des A. 
T. derfelbe abgeleitet wurde, iſt im Allgemeinen befannt. Näheres 
darüber geben Die Lehrbücher der Dogmatif und Die, welche den 
Gegenftand monographifch behandelt haben, Belthunfen, Henke, 
Pareau, Kiffelbah, And. Die Meinungen der Rabbinen bei 
‚Eifenmenger (11/890 ff.), Wetſtein, Schöttgen, Berthold, 
Hulfius im Sepher afkath rochel, Gfrörer, Sabeh. d. 9 
I, 275 ff. 

Aber jo alfgemein der Auferſtehungsglaube war und ſo ſehr 
man, ſeit der Ausbildung der Meſſiasidee, auch darin überein⸗ 
ſtimmte, daß die Auferſtehung zur Zeit des Meſſias Statt finden 
werde, ſo verſch eden waren die Meinungen über die Fragen: Wie 
und durch Wen? d. h. ob es nur Eine oder ob eg eine doppelte 
Auferftehung geben werte, vb fie am Anfang oder am Ende des 
Meffiasreiches Statt haben werde, oder vielleicht Die eine da, 
die andere Dort, ob in der erjten nur die voruehmiten Frommen 
(aus den Juden) auferſtehen würden oder vorrechtsweiſe alle Juden, 
endlich ob es der Meſſias oder Jehova ſelbſt ſei, der die Todten 
erwecken werde? Aus welchen Gründen Dieß oder Jenes ange— 
nommen wurde, iſt in der Einleitung, Thl. I, ©. 29 ff, gezeigt 
worden, und es genügt daher, hier aus den Dort gefundenen Neful: 
taten einfach herüber zu nehmen, daß es nach den damit zufammen- 
hängenden Vorſtellungen in der Apok. nicht anders feyn Fonnte ale 
fo: erft eine partielle Auferftehung, am Anfang des Meffiasreiches, 
dann eine allgemeine, am Ende deffelben, die erfte nur für bie 
auserleſenſten Frommen, denen damit nur Gunſt, die Gunft der 
Bevorrechtung, erwiefen wird, Die andere zur Ertheilung der 
Allen gebührenden ewigen Vergeltung, beide zu bewirfen durch 
Jehova ſelbſt. 

Unter Denen, die in der zweiten Auferſtehung wieder —— 
werden, ſind auch Die, welche als Verdammte zu ewigem Todes- 
ringen in den Fenerfee geworfen werden ſollen; und Dieß iſt nun 
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ber zweite Tod. Auch Davon fchon oben zu 11, 1 Auch 
den Nabbinen iſt der Ausdruck: der zweite Tod, Be eig, 
obgleich nicht immer im Sinne einer ewigen Qual. ; 
Das Bild der erſten Auferjtehung iſt nad Ezech. xxxvn 
entworfen, das der zweiten nad) Dan. XII, 2. Auf dieſe Typen 
muß die Erklärung zurückfommen. Aus dem Umjtande, daß es 
bei Ezechiel nur eine allegoriſche Auferftehung ift, ein Bild der 
politifchen Wicdergeburt Des israelitiichen Volkes und Staates, 
- glaubt Grellot fehliegen zu Dürfen, daß es auch mit der davon 
copirten apofalyptifchen erſten Auferſtehung nur bildlich gemeint -fei. 
Es fei ein Bild: des aufblühenden chriftlichen Kirchenftaates. Aber 
Die Anlage des ganzen Stückes, verglichen mit der Thatſache, daß 
eine eigentliche erſte Auferſtehung wirklich erwartet BEN iſt Be / 
Auffaffung zuwider. 
Da in den Evangelien . Feine erſte — Sof 
noch vorfommen kann (1. Einl. a. a. O.), fo kann unter der Aufe 
erftehung der Gerechten, Luc. XIV, 14, nur die allgemeine 
& Runterftehung, dort auf einen Gerechten bezogen ,. verſtanden feyn. 
Ap. Gef. XXIV, 15. Bei Matthäus jedoch zeigt ſich, 
ganz conſequent, auch in dem Evangelientypus ein fchwacher 
Widerſchein diefer ausgebilveteren Erwartung, — in den Heiligen, 
die, mit. Ueberbietung der Gefchichte jenes Todten, der, 2. Kön. 
XI, 2 ‚in. das Grab des Elifa gelegt wird, im Augenblicke des | 
Sterbens Jeſu aus dem Todesſchlaf erwachen und dann nah 
feiner Auferſtehung“ aus ihren Gräbern hervorgehen und fih in 
Serufalem ſehen laſſen. Aber ob und wo ſie geblieben ſind, wird 
nicht, weiter angegeben. ; 27 








Kalk —J——— —J. 
— Wie lang das 8 Meffinsreich dauern werde, wurde von Einigen a 
ſchon früh ‚berechnet, von Anderen nie. Nach, der. Anficht, der die 
Evangelien ‚folgen, d. h. nad) der Vorſtellung, Daß der Meffias 
gleich. bei feiner Parufie Altes, was ‚von ihm; erwartet wurde, 
ſchnell hinter einander. abthun und, daß dann fofort dag olam 
habba anfangen werde, Fonnte von einer Dauer Des Meſſiasreiches 
faum die Rede feyn. ©. Einl. L, ©. 29. Nach der Vorſtellung, 

der Paulus folgt: (ſ. daf.), konnte man entweder, wie Paulus ſelbſt, 
es. dahin geſtellt laſſen, wie lang ‚die Meſſacten dauern u 
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(nämlich: !bis dahin, dag er fich affe feine Feinde unterworfen 
habe), oder man Fonnte aus der Schrift über die Dauer dieſer 
Zeit Etwas zu ermitteln ſuchen. Die apokalyptiſche Vorſtellung 
(f. daf.) beruht auf der Vorausſetzung einer beſtimmten, — 
Dauer dieſes Reiches. 

Unter Denen, welche die Dauer des Meſſiasreiches zu beſtim⸗ 
men ſuchten, herrſcht über dieſen Punkt große Meinungsverſchieden⸗ 
heit. Einige ſtellen dieſe Zeit ziemlich kurz, wie z. B. zu vierzig 
Sahren, nad) jenen des Umherirrens in der Wirte; zu 70 Jahren, 
nad) dem Ausfpruche des Sefaias über Zyrus, XXL, 15; zu 365 
Sahren, nad) der Zahl der. Tage des Jahres; aber den Meiiten 
- wollte fo Furze Freude nicht genügen.  „Chalila, chalila“, vuft 
das Buch Sepher afkath rochely d. i. „fern, fern fei es, zu 
‚glauben, daß unfere Weiſen ‚die Dauer diejer Zeit fo Furz angeſetzt 
hätten; denn wenn Das wäre, ſo würde auch die Luſt und Ruhe 
jeher kurz ſeyn, und was hitte dann Seracl Davon, Daß es die 
_ Drangfale der Verbannung fo lang getragen?“ Wirflih fand R. 
Abimi Grund zu glauben, daß die Tage des Meifias fieben tau⸗ 
fend Zahre währen würden, und ein Anderer, wenigitens fo. en 
als von Anfang der Welt bis daher. Es verlohnt ſich nicht ber 
- Mühe, vie eregetifchen Begründungen anzuführen. Aber den mei⸗ 
ſten Beifall fanden zwei Meinungen, die dieſe Zeit, Die eine gweis - i 
— ee, die andere taufend Sahraaggähren ließen. e R 
0 E@ine ſehr verbreitete Tradition Des Hauſes Elia “ 
Beitichriii, Wolf, B. H. I, 232) fagt: Die Welt dauert feche — 
tauſend Jahre. Zwei tauſend Jahre iſt thohu (Chaos); zwei 
tauſend Jahre herrſcht das Geſetz; zwei tauſend Jahre n hmen 
die Tage des Meſſias ein. Mean fi ieht, daß. bei dieſer Beftimmu 
die chronologifche Eymmetrie den: Ausſchlag gibt; aber auch einen 
bibliſchen Beweis für diefelbe fand man in Pf. XC, 15: ri 
ung, fo viel Tage du ung gedrücdt u. ſ. w. % 

Aber eben fo beliebt und vieleicht noch beliebter war bie in 7 
nahme von eintanfend Meſſiasjahren. Jedenfalls ift Dieß runder 
und pverifcher. Für diefe Meinung wird im Thalmud (Gemara 
Sanhedrin, perek Chelek) R. Ketina oder Kattina (im drit⸗ 
ten Jahrh.) ale Gewährsmann angeführt. „Sechs Jahrtaufende 
fteht die Welt; im fiebenten (wörtl. in Einem) wird fie verwüſtet.“ 
Gemeint ift die Verwüſtung, Die ber Meſſias anrichtet, indem ee 
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ſeine Feinde bekämpft und ſein Volk rächt. Eben ſo die Bücher 


Pesikta, Sohar, Midrasch thillim und, nach S. afkath rochel, 


viele Alten. Bei dieſer Form liegt der Typus der ſieben Wochen⸗ 


tage zu Grunde. ‚Sp wie Der fiebente ein Ruhetag it, und 


deßwegen auch das fiebente Jahr ein Gabbathiahr (Erlapjahr, 


nEnn "ND) und jedes fünfzigite ein Jubeljahr EN, jo werde 


auch das ſiebente Jahrtauſend ein großer Sabbath, der Sabbath 


der Weltdauer, ſeyn. Sofern man in dieſen Zeitabſchnitt den 
Tag Jehova's, d. i. Das Weltgericht, verlegte, fand man nad) rab⸗ 
binifchere Weiſe Diefe taufend Jahre in Pf. XC, 4: tanfend 
Sabre find vor Dir wie der geftrige Tag, d. h. ein Sehova= 


tag während taufend Jahren. Auf denfelben Zeitabfchnitt wurde auch 


der ganze Pfalm XCII gedeutet, weil voranftcht: Lied auf den 


> 


Sabbathtag. 
Indem Johannes, dieſer letztern traditionellen Beſtimmung 
folgend, die tauſend Jahre des Meſſias als nahe verkündigte, 
brauchte er darum nicht zu glauben, bereits in dem fechsten Jahr: 
tanfend, und zwar nicht fern von deffen Ende, zu ſtehen; denn 


nachdem die aus dem Typus der fieben Wochentage hervorgegangene 


Vorſtellung einmal ausgebildet und im Umlaufe war, wurde ihre 


chronologiſche Grundlage außer Acht gelaffen und fo vergeffen, daß 


zu jeder ‚Zeit der Anfang dieſer lebten taufend Jahre erwartet 


werden Fonnte. Unter Denen aber, Die es mit dieſer Sache weni: 
ger poetifch als unſer Dichter nahmen, gab es allerdings Viele, 
die ſich ein Gefchäft daraus machten, die Zahlen der altteſtament⸗ 
lichen Chronologie in der Geptuaginta fo zu ſtrecken, daß fie ſelbſt 
mit der Zeit, in der fie lebten, nahe an den Anfang des fiebenten 


dJahrtauſends hinfamen. S. GSemler in der Vorrede zu Deders 
freier Unterfuchung u. f. w. und in der Allg. Weltgeſchichte. 


Auch viele Kirchenviter; 3. B. Irenäus, Juftinus, Cyprianus, 
Sactantins, hängen an dem Typus der fechstaufend Jahre der 
Noch und Arbeit und des dann folgenden taufendjährigen Gab- 
bathe. Die Stellen bei Joſ. Mede in der gelehrten Differtation 


hinter feiner Clavis apocalypt. — überſchrieben: doctorum hebraeo- 


zum placita u. fe w. (Auch in der Sammlung feiner Werke.) 


Noch zu diefem Ganzen: Eifenmenger, Il, 809 f. Eor- 
rodi, 1, XIV, ©. 324 ff. Gfrörer, Jahrh. d9586 106, 


107, in der Note und IL, Kap. 9. 175 
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Die Haggada von Gog und Magog erſcheint bei allen Rabe 
binen als eine für ſich beſtehende eſchatologiſche Partie. Sie durfte 
als von Ezechiel, XXXVIII, XXXIX, in einem fo ausführlich 
gezeichneten Bilde unter die Ereigniffe der lebten Zeit A 
DW 8. 8) geftellt, aud hier nicht fehlen. Die Rabhinen 
haben fie Dunfel gefunden und noch dunkler gemacht. Vgl. Gfrö⸗ 
rer, Jahrh. d. H., II, 356. Maimonides will daher ſelbſt, daß 
man mit dieſen und ähnlichen Sachen ſich nicht viel abgeben ſoll, 
indem ſie weder zur Furcht, noch zur Liebe dienten. Um ſo er— 
freulicher iſt es, zu ſehen, wie gut der Verf. der Apok. fein pro— 
phetiſches Original verſtanden und benutzt hat. Aber um Dieß zu 
ſehen, müſſen wir zuerſt auf jenes Stammbild zurückgehen und uns 
über einige darin beſonders bemerkenswerthe Momente verſtändigen. 
Sie betreffen theils die Idee des ganzen Bildes, theils das Be⸗ 
ſondere darin. 

a. Zuerſt die Idee des Ganzen. Dieſe kann nur dann 
richtig erkannt werden, wenn bemerkt wird, daß es die Zeit iſt, da 
‚ben Heiligen Gottes gegeben werden ſoll das Reich der Welt, d. i. 
die ganze Erde zu befigen. Damit Dieß gefchehen Fünne, müffen 
erſt alle Unheilige, die ihnen fehaden Fünnten, entweder unterworfen 
‚ pder ganz von der Erde vertifgt werden. Diefe find theils näher 
wohnende, theils fern wohnende. Ueber die dem heiligen Volke 
‚nahe Wohnenden ift bereits Das Gericht ergangen. Gegen Ammon, 
Moab, Edom, Philiſtäa, beſonders Aegypten und erhal Edom 
(dießmal, wie es fcheint, als Nepräfentant aller Feinde Israels) 
hatte ſich der Prophet in einer Reihe von Drohweifagungen, von 
Kap. XXV—XXXVI, ausgefprochen, und da dieſe jetzt voraus⸗ 
ſetzlich bereits erfüllet ſind, ſo iſt nunmehr von Feinden in der 

Nähe nichts mehr übrig. Nur in ter Ferne iſt noch der Hintere 
bann der Heiden, von denen die Exde,nun auch noch gefäubert 
‚werden muß. ber die Ferne ift rings umher, nach allen Seiten; 
nach ‚allen Geiten hin hätte alfo der Herr, der Helfer Israels, 
‚feine Heere ausfenden müffen, wenn er alle diefe Bewohner der 
Erdgrenze in ihren Wohnſitzen hätte angreifen und fie da erlegen 
wolen. Da aber dem Dichter die Vorftellung eines fo mühfeligen 
Werkes nicht genügen Fonnte, fo wählt er einen einfachern Weg 
‘zur Erzielung defjelben Refultates. Er läßt alle dieſe Hintervölker 
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372 j Sechstes Geſicht. 


‚unter ber Führung eines gemeinſchaftlichen, nord-barbariſchen Häupt— 
lings, den fie fidy gewählt haben, — Gog, im Lande Magog, — 
aus allen Enden der Erde gegen das heilige Land heranzichen 
und großen Schrecken vor ſich her verbreiten. Sie willen nicht, 
daß Sehova felbft ihnen dieſen Gedanfen eingegeben hat und in 
welcher Abficht; aber fie erfahren es. Denn kaum haben fie ſich 
in der Nähe Derer, die fie verfchlingen wollten, concentrirt, fo 
trifft fie da der Herr mit Einem Schlage. Er läßt Entzweiung, Peſt 
und Blutvergießen unter fie kommen und zuleßt Schwefelfeuer auf 
fie vegnen, bis Keiner mehr von ihnen übrig if. Dann foll das 
heilige Volk, vor deffen Augen Dieß gefehah, fieben Monate lang 
an ihnen zu begraben haben, und ihre Waffen follen die Juden 
‚ verbrennen und fieben Sahre lang Feine andere Feuerung nöthig 
haben. So die Öog-Kataftrophe. Cie fieht aus, wie wenn es 
Dabei auf Bedrängung des Schovavoffes abgejehen gewefen wäre; . 
aber nein, nur zu ihrer Begünftigung ift eg gefchehen, Daß Gott 
bieje rohen Horden aus ihren fernen Schlupfwinkeln hervorgelockt 
und auf das Feld ihres gemeinfchaftlichen Unterganges hingelockt 
hat. Das Bischen Angſt und Plage, das fie vorher noch von 
ihnen hatten auszuftehen gehabt, Fommt gegen den großen Gewinn 
dieſes Ausganges nicht in Anfchlag; denn bis an die Enden der 
Erde iſt nun Nichts mehr, das ihre Gicherheit bedrohen Fünnte. 
b. Unter den einzelnen einfchlägigen Punkten ift das Wich— 
tigſte: das Namenverzeichniß der genannten Perſonen und Völker, 
beſonders ſofern daraus hervorgeht, daß es nicht, wie gewöhnlich 
gemeint wird, bloß Hyperboräer, ſondern daß es vielmehr, unter 
der Anführung eines nordiſchen Befehlshabers, die Völker rings 
umher an den äußerten Enden der Erde find, die hier als han— 
delnd und leidend erſcheinen. Und zwar 

©. zuerſt im Norden: Gog im Lande Magog, der Fürſt 
von Roſch, Meſchech und Thubal, aus ver äußerſten Mitter— 
nachtsgegend, os IN. Alle dieſe und vie folgenden Namen, 
nur Gog und Roſch ausgenommen, kommen in der Stanmtafel 
Gen. X vor und ſcheinen daher entlehne zu feyn. Magog ift, 
daſelbſt ein Cohn Saphets und eben ſo Meſchech und Thubal. 
Ueber die beiden Letzteren, die immer gepaart vorkommen, iſt man 
einverſtanden. Mean hält fie, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, für die 
Moſcher und Tibarener, zwei benachbarte Völkerſchaften zwifchen 
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dem kaſpiſchen und ſchwarzen Meere. Nicht fern von da wird 
alfo auch Magog zu fuchen feyn. - Hatte vielleicht: Ezechiel von 
Gyges, dem mächtigen Lydierfönig und Stifter einer Dynajtie, 
gehört, in der dieſer Name einheimifch feyn mochte? Dann konnte 
ihm diefer Name, hebräiſch ungefähr wie Gog ausgefprochen, bei 
dem Worte Magog (in feiner Oenefisfifte) in den Sinn fommen, 
und Dieß Fonnte ihn veranlaffen, den Gog zum Beherrfcher von 
Magog und von jenen anderen angrenzenden Nordländern (gegen 
Paläftina) zu machen. Magog fah dann aus wie ein Derivativum 
von Gog, mit vorgefegtem mem formativum, wie in Moab, 
Mizraim u. ſ. w. — Ueber Rofch, das Bochart mit dem 
Namen des Araxes, Michaelis mit der Nachricht von dem wil— 
den Volksſtamme Pos um den nördlichen Taurus vergleicht, find 
die Bermuthungen unficher. Jedenfalls aber gehört es in biefelbe 
Nachbarschaft. Vielleicht steht es ftatt des Thiras, der in der 
Senefistifte auf Thubal und Meefchech, folgt. 

Die nördlichen Völfer find in der Bibel als die wifeiten und 
am meiſten zu fürchtenden befannt. Vgl. Ser. 1, 14, XIII, 20 
u. m. Deßwegen wählen fi) die confpirirenden vier Erdenden 
gerade dort ihren gemeinfchaftlichen Befehliger und Führer. DR 
mit dem nördlichen Grenzfüriten zieht auch 

ß. der Often, Peres, die Perfer, unter Denen vieleicht. auch 
die ehemaligen Gefangennehmer, Babylonier und Affprier, mit in« 
begriffen find; weiter hinaus reichte die damalige Bölferfenntniß 
wicht; und — 

y. der Süden, Chuſch, Allee, was unterhalb Aegypten bieſ⸗ 
ſeits des rothen Meeres und im derſelben Breite jenſeits deſſelben, 
in Arabien, wohnte, das doppelte Aethiopien der Griechen, Pa. 
7.7 23, 24, —— —— 

Nach dieſen bleiben noch 

d. neben Chuſch, Phut (mit Chuſch von —— — für 
fid, Gomer und das Haus Thogarma (mit Gomer, Thuba 
und Meſchech von Japhet). 

Setzen wir Phut und Gomer in Ay Weiten, fo iſt das 
Schema der vier Himmelsgegenden abgerundet. Und dahin ſcheinen 
ſie ſchon wegen ihrer Verwandtſchaft zu gehören, nämlich Phut 
weſtlich neben Chuſch, Gomer und das Haus Thogarma 
weſtlich neben Magog; alſo die erſten im Weſten von Africa, die 
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anderen im Weſten von Europa. Denn da der Weſten durch das 
Meer geſpalten wurde, ſo mußten dort zwei Völker genannt wer— 
den, eines dieſſeits, eines jenſeits des Meeres. Daß unter Gomer 
die Kimmerier, Eimbern, zu verftchen feien, it hochſt wahrfcheinlich. 
Dieſe alſo Phut gegenüber. Dann Fommt noch Thogarma, 
das nach der Genefis von Gomer ſtammt und deſſen Wohnſitz 
von Ezechiel wieder als nördlich, POL IV, bezeichnet wird. In 
dieſem alfo Fehrt dieſe Kreistinie nach ihrem Anfangspunfte, Magog, 
zurück und vielleicht wäre es gar nicht genannt worden, wenn es 
nicht, als Mittelſtück zwifchen dem (Nord) Werten und dem Nor: 
den, diefen Linienzug hätte bemerflich machen foflen. 

Die Rabbinen ‚abbreviren: Gog und Magog, und fo and) 
die Apofalypfe- Doch it Dieß nicht fo zu verſtehen, als 0b da 
auch der Name Gog als Bolfsuame genommen würde, fondern 
wie wenn es hieße: Gog und fein Herr; denn unter dem Namen 
Magog werden da die fümmtlichen Völker diefes Bundes‘ zufummen 
gefaßt. Ja, diefe ſollen, nach Ezech. XXXVIH, 17, angewendet 
auf Zach. XIV, 2, alle (Heiden) Völfer der Erde ſeyn, und wer 
Dieß bezweifeln möchte, ſoll nur die Buchſtaben m 21, Gog 
und Magog, als Zahlzeichen zuſammenzählen und bemerken, daß 
ſie zuſammen gerade ſiebenzig machen; ſiebenzig aber ſei ja be— 
kanntlich die Zahl der Völker der Erde. | 

Gerade fo wie es bei Ezechiel it, fo it es nun auch bei 
Johannes. Much bei ihm ift die Gognoth nichts Anderes 
als die vermittelnde Bedingung des Veberganges in einen beffern 
und völlfommenern Zuftand, hier aus dem des Meifinsreiches in 
den des olam habba. Nämlich während des Meſſiasreiches war 
‚zwar im Innern dieſes Reiches ſchon überall Friede und ungeftör- 
tes Wohlergehen gewefen ; aber rings umher, an allen Enden der 
Erde, hatten die heidnifchen Barbaren noch ihr Wefen getrieben; 

‚jest fol auch Dieß aufhören, damit die ganze Erde des Herrn 
und feines Geſalbten werde. Und damit Dieß um fo leichter 
vorangehe, müffen, wie fchon in der Harmageddon⸗Seene, XV, 16, 
die Heiden jelbft kommen, ſich zufammen mit Einem Streiche fällen 
zu laſſen, Diegmal durch Feuer vom Himmel. Oder vielmehr bei 
Ezechiel gibt es ihnen Jehova unmittelbar im den Einn, gegen die 
Heiligen zu ziehen und ſich in deren Land zu concentriren; in der 
Apolalypſe ſendet derſelbe den bloß zu dieſem Zwecke noch bis aus 
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Ende der taufend Jahre am Leben gelaffenen, im Abyffus aufges 
fperrt gehaltenen Satan, fie zu dieſem Zug in ihren Untergang zu 
bereden. — Aus diefer Darjtellung der. Sache erhellt aber auch, 
wie unrichtig Dieß Ganze von Denjenigen aufgefaßt wird, die, wie 
Berthold, Christel. $. 40, in diefer Haggada die, Einfperrung 
und Loslafung des Satans als die Hauptfache betrachten und Die 
Gognoth nur als eine beiliufige Folge der. letzteren, während doch 
umgefehrt die Ausrottung von Gog und Magog die Hauptfache 
und die Aufiparung und Ausfendung des Satan nur das bem 
Johannes eigenthümliche poetifche Mittel zur Bewirkung derfelben if. 


Zur näfern Kenntniß des gengraphifchen Zuftandes der Erde 
während Der taufend Sahre gehört noch Dieß. Im Meflt asreich 
lebt man nicht in Etädten, fondern in offenem Land, genannt: Die 
Breite der Erde vder die offenen Öebietstheile des 
Erdfreifes, ro mAdrog zig yag, MB. Ummauerte Orte 
braucht man da nicht, weil man auch. ohne Mauern in ‚Sicherheit 
lebt. So auch bei Ezechiel XXXVIII, 11. Ein Serufalem gibt 
es da auch nicht. Das alte iſt verfchwunden ; das neue iſt noch 
nicht da. Aber freilich iſt die Stätte von Jeruſalem noch da, und 
wenn Gog fommt, das Lager der Heiligen und Die ge— 
liebte Stadt zu umſchließen, fo-erfcheint uns in dieſen Wor- 
ten dennoch die alte Stätte noch als Centralort geehrt, ‚aber. jet 
nur als Lager oder Dorfitadt, ohne Mauern. So Zach. IL, 4: 
Nach Dorfweife (ohne Mauern, NT») wird man Serufa- 
lem bewohnen, und Ich, ſpricht Jehova, will eine 
Feuermauer um fie her feyn. — Die Gogvölfer wohnen in 
den wier Ecken der Erde, bie alſo vieredig iſt. ) In dieſen 
‚Eden werden wohl, im Gegenſatz zu der offenen Breite der. Erde, 
hohe Berge ſeyn, aus denen man auf die Breite der Erde 
‚herabiteigt, um dann ‚wieder nad) ‚den Gebirgen Judäa's Yin 
zu steigen, le — 
GET 





n De Alerandriner Knemas betrachtet die Stiftabiitte, als ie 
A Modell des Weltalls. J. H. Voß, krit. Blätter, B. u, ©. ‚ 157 


a0. Kap. XIX, 1—10. 


I. 
Borfcene, XIX, 1-10. 


Inhalt. Erft bimmlifche Lobgefinge, die wir einsmweilen 
Das - apofalpptifche große Hallelnja nennen wollen, 1—8S; dann 
zwei Echlußformeln zur Bejtätigung Des Geweiffagten, die eine in 
Sentenzen, die andere in dramatifcher Form, 9, 10. 


11% — Das große Halleluja, 1—8. 

ä —— Lobgeſänge in Strophen und Gegenſtrophen nach 
Art des Tempelgeſangs, in welchem bald das Sangchor der Leviten 
allein ſang, bald die ganze Gemeinde einfiel. Erſt ſingt die himm— 
liſche Gemeinde und die dem Throne näher, Stehenden ſprechen das 
Amen; danı geht eine einzelne Stimme vom Throne her voran, 
und die Gemeinde antiphonirt. Dort wird Gott gepriefen für 
Das, was bereits geſchehen it, d. h. für das vollzugene Gericht 
über die Feinde der Heiligen; hier für Das, was von jegt an feyn 
Tot, — in dem auftagenden Meffiasreiche. 

r ‚Dieß Das große Halleluja der Apofalypfe. So nämlich 
hieß das jüdifche Tedeum, d. h. der Pfelmgefang, der, gebildet aus 
den fechs an einander gehängten Pfalmen, von CHE bis CVIII, an 
allen Hochfeften von froher Bedeutung, befonders am Pafcha = und 
"Laubhüttenfefte in abwechfelnden Chören vor den —— 
Frommen und unter Miwirkung derſelben gefungen wurde, Das 
große Hallel oder Halleluja nannte man dieſe ſechs Pfalmen, weil 
darin das Wort Halleluja (Lobet Jah oder Jehova) häufiger 
vorkommt als in irgend einem andern Stücke der alten bibliſchen 
Poeſie. Und fo ertönt auch hier einmal um das andere das 
Bor Halleluja, theils in ſeiner Urform beibehalten, theils überſetzt 
und umſchrieben durch: Preist unſern Gott — laßt Se 
St die Ehre geben! 

Ein fcharffinniger und gelehrter Zube, R. Kimchi, Ps zu 
SD civ, 35 richtig bemerkt, daß in den Pſalmen und anderwärts 


das Wort Halleluja meiſt da vorkomme, wo von der Beſtrafung —* 


** re die Rede fei, und fo iſt es wirklich auch hier, von 
4, verglichen mit der Folge. — Aber auch Form und 
En find bei diefem Eleinern Hallelujaliede dieſelben wie bei dem 
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urfprünglichen großen Halleluja; die Form, denn auch hier zerfällt 
das Ganze, wenn anders richtig ift, was zu B. 7 bemerkt werden 
fol, in ſechs Strophen, wie dort in fechs Pfalmen ; der Inhalt, 
indem auch dort von Pf. CHI — CVIII zuerit Das, was Sehova 
bisher zu Gunften feines Volkes gethan Habe, gerühmt und dann 
zuleßt die zuverfichtliche — künftiger Wohlthaten -ausge- 
ſprochen wird. 


4 


1—4. Erfte Abtheilung. Gott gepriefen für dag vollgogene Zehn: 
. pPlagen= und Babel-Gericht. iR 
2.0 DO 9ER Dranf hörte ih — — Die Strophe des Ge 
meinde-Öcfangs, d. i. aller Himmlifchen; die alfo hier dem oben, 
XVIH, 20, an fie ergangenen Aufrufe entiprechen. Denn gerade, 
daß jene Gerichte und vorzüglich das Gericht über die Buhlſtadt 
vollzogen feien, iſt der Inhalt ihres Gefanges. Und fo erfahren 
wir nun hier, daß jenes Wichtige, dag in den PVifionen ſelbſt nicht 
gezeigt werden, jondern in der Paufe zwifchen dem vorigen. und 
diefem Gefichte vor fich gehen jollte — die Kataftrophe Serufalemg 
— jest wirklich ſchon Statt gehabt Habe. — Halleluja. Auch 
dieß wird in abzemeffener Zahl, nämlich viermal, wicderholt, und 
dann noch zweimal umfchricben. Lob des Heils — f. zu V, 
12. — Denn verheißungsgetreun. f. w., f. zu U, 7. 
Und ausgerechtet u. f. w. Ausrechten, Endıneiv,, ee 
rächen, eig. in Beziehung auf das gefehehene Unrecht nicht nur das 
Recht hervorjtellen, fondern demfelden auch fein Necht widerfahren 
Taffen. Denn beide Bedeutungen liegen in dam. Daffelbe wird 
fonft auch gefagt mit dem Ausdruck; etwas von der Hand des 
Thäters zurückfordern, N 79 WII, wie wenn es etwas unrecht: 
licher Weife Genommenes wäre, das von der Hand, die es genom- 
‚men ‚ zurückgegeben werden fol. 3. B. das Blut der Oerechten 
aus der Hand ihrer Würger. Uber aus ineorrecter Vermengung 
‘ ‚beider Redensarten entfteht dann auch im Hebräifchen das Zufam- 
miengeſetzte: folches Blut rächen (IM, Zudıxeiv, ausvechten) aus 
dev Hand des Blutvergießers, * 2.2. Kin IX, 7; und 
for hier. — 
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3 Und ſprachen abermals —. Diefelben Eänger fingen 
fort oder ſtimmen vielmehr nach einer Furzen Paufe noch dieſe 
zweite Strophe an. Warum Dieß und warum nicht gleich in Einem 
fort, davon nachher zu ® 7. — Ihr Rauch ſteigt auf — 
nach Jeſ. XXX1V, 10, wo es Edom ift, dem Dieß geweilfagt 
wird. Don der Gache, zu XIV, 11. | 

4° Und es fielen nieder u f. wm. — Amen in Berbins 
dung mit Halleluja, nah Pf. CIV, 48. Dieß. hier. vie 
Gegenfirophe. " 

5—8. ‚Zweite Abtheilung. Gott gepriefen für die Wohlthat des 
jeht anfangenden Meſſiasreich s. | 

5. Und eine Stimme u. ſ. w. Ohne Zweifel ift es die 
Stimme eines der vier Thierweſen um den Thron, wahrfcheinfich 


des voranftehenten, des Menfchen-Cherubs. Zchova. ſelbſt wenige . 


ſtens it es nicht, denn fonft Fünnte es nicht heißen: preist uns 
fern Gott! — Ihr allen. f. w., nah Pſ. CXV, 3 — — 


6. Und ich hörte m. ſ. w. Der fchöne Klimar: erſt wie 


Geräuſch ‚einer Volksmenge, dann wie Meeresraufchen, dann wie 
Das Rollen des Donners, malt das Anfchwellen des Tonee. — 
Denn fein Reib u. f. w. Es ift dennody nur der Anfang 
des Meffiasreiches gemeint, fofern dieß auch der Anfang der 
Sehova-Weltherrfchaft, d. h. desjenigen Zuſtandes der Welt it, da 
fie von der Herrſchaft der vier Antijehova: Mächte geſäubert iſt. 
Aber nur Jehova konnte hier genannt werden, weil es das aus— 
drücklich ihm geweihte Lied, das Hallel des Namens Jah, ift. 


— Hat angetreten, EBaoiAevoe, wie XL; 17. — Typus, der - 
Anfang mehrerer Pfalmen, als: XCHI, XCVII, XCIX. ie 


9-8. Laßt uns froh feyn u. f. w. Es fängt in fo fern 
ein neuer Sinn an, als von hier an die Nede auf den Meſſias 
übergeht. Um fo mehr bin ich geneigt anzunehmen, daß hier auch 
ein neuer Abſatz dieſes Chorgefanges anfange, mithin daß derfelbe 
durch eine Paufe zwifchen dieſen und den vorhergehenden Worten 
in zwei Gtüce zerfalle. Den Grund zu diefer Annahme finde ic) ſchon 
in der Symmetrie, die dann zwifchen allen Theilen diefes Halleluja⸗ 
liedes Statt hat. Denn eritens find es dann ſechs Abfüse wie, in 
dem Typusgeſang feche Pfalmen; zweitens ftellt es ſich dann auch 
"hier ebenſo, wie vorhin in dem Gefang deffelben Gefammtchors, 
wo das Zerfallen feines Liedes in zwei Stüde, V. 3, durch ein 
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ausdrüclihes: und ſprachen abermals, bemerklich gemacht 
wird; drittens entfpricht Dann der hier voranftehende Fürzere Theil 
des Eangftückes in umgekehrter Form vollfommen dem dort nach⸗ 
ſtehenden kurzen: Amen m few — Denn es iſt uf. w. 
Dumit Das Bid und in dem Bilde Die Sache verſtanden werde, 
muß dieß Hochzeitfeit des Lammes von feiner nachmaligen Vereini— 
gung mit der Braut wohl unterfchieden werden. Die lebtere er— 
folgt, nach XXI, 2, erſt nach den hier anfangenden taufend Jah 
ren des Mefiiasreiches. Das neue Serufalem ift dag Sinnbild 
der ganzen Gemeinde Gottes und des Meffias, beitehend in Allen, 
die dann auf Erden leben, vereinigt mit allen Himmlifchen und mit 
allen wieder auferftandenen Frommen. Wenn fpäter dieß Jeru— 
falem mit dem Meffias in diefe Gemeinfchaft tritt, fo wird es 
fein Weib, wie das alte Jeruſalem die Gattin Jehova's gewefen 
war. Ezech. XVI, XXI; Sef. LIV, 5-8; Hof. IL, 2, 5, 
16, 19. Nun fängt zwar fehon hier eine meffianifche Feftzeit an, 
an der aber nur eine verhältnigmäßig geringe Zahl von Meifias- 
freunden Theil hat, nur die Elite derfelben. Diefe feiern tanjend 
Sahre lang. die Vorfeier jener fpätern Vermählung; denn das ift. 
ihr Vorrecht, ihr Vorgenuß. Und nur dieſe Vorfeier der Bes 
rechtigten wird hier das Hochzeitfeit, yauog, MM, des Lammes 
genannt. Dieſe Zeit foll ihnen eine fo frohe Zeit feyn, wie die 
Zeit eines Hochzeitfeites. Wenn ſchon Die Hochzeiten Jakobs und 
Simfons ficben Tage dauerten, Gen. AXIX, Richt. XIV, fo durfte 
dieß Vorfeſt der Meffiashochzeit Leicht taufend Fahre dauern. 

Und feine Braut hat fich bereitet — hochzeitlich ge= 
fehmüct, vgl. Jeſ. LI, 1. Alſo nicht: feine Braut ift ihm ſchon 
zugeführt, wie es ſeyn müßte, wenn Hochzeit hier in feiner eigent⸗ 
lichen Bedeutung ftünde, fondern: fie hat nur einsweilen ihren 
Brautputz angelegt. Die Braut, Neu-Jeruſalem, kann als Weib 
und als Stadt gedacht werden. Ms Weib kleidet fie ſich in Byſ— 
ſus; weiß war und ift noch bei den Juden die Farbe dev Braut 
Fleider. Als Stadt zeigt fie fich nachher, XXI, 2, in ihrem Braut: 
ſchmucke von Edelfteinen, Perlen und Go. — Wenn fie aber 
Schon hier, ſchon zu Anfang des Meffiagreiches, dieſen ihren Braut— 
ſchmuck anlegt, ſo möchte Dieß ſo zu verſtehen ſeyn. Den Byſſus 
tragen, nad) V. 14, die Reiter auf weißen Noffen, Die mit, dem 
Meſſias auf die Erde Fommen, wahrſcheinlich indem fie gerade 
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jetzt, für dieſen Triumphzug, mit dieſen Gewändern belehnt worden 
find. Auch die Märtyrer, die hier wieder aufftehen, haben diefen 
Schmuck fchon VI, 11 erhalten. Es iſt alſo die Bekleidung der 
"Gemeinde des Meffiasreiches, und diefe it ein Theil der allgemeinen 
Gemeinde, deren Symbol das neue Jerufalem iſt.  Daffelde als 
Stadt gedacht, Hat nachher, XXL, 14, jene zwölf Grundfteine, auf 
denen Die Namen der zwölf Apoſtel eingegraben find, und gerade 
diefe bilden ‚ihren vornehmften Schmud. Bor der Apoſtelzeit Fonnte 
fie dieſen Schmuck nicht haben; wahrfcheinfich alfo it er ihr jebt, 
zur Mitfeier Deren, was unten vorgeht, als Zuwachs ihrer Herrliche 
Feit, verliehen worden. 

S. Und ihr ift gegeben u. f. w. Reiner, heller Byſſus dag 
Bild der jungfräulichen Unſchuld und Befcheidenheit,. folglich gerade 
das Gegentheil des Aufzugs der zur Ehebrecherin gewordenen früheren 
Herrin, deren hochrothes Gewand von ihrer Buhljchaft und Mord— 
luft zeugt. — Denn Byffusgewand ift das Redtferti 
gungstheil der Heiligen; wörtlih: find die Recdtferti 
gungen, d. 1. NRechtfertigungspatente Der Heiligen. Sinn: 
diefe ihnen ertheilten, reinen, weißen Ehrengewänder, find ihnen und 
der Welt dag Zeichen, daß fie von Gott für rein erflärt und unter 
Jene, die er als Gerechte anfcehen will, aufgenommen worden find ®). 
9, 10. Zwei Schlußformeln, die eine in Sentenzen, die andre 
in dramatifcher Form, beide zur Betätigung, fowohl der nächft- 
folgenden, als auch der nächit vorangehenden Weiffagung, d. h. ſo— 
wohl der von dem taufendjährigen Meſſiasreiche, als dem Inhalte 
des vorliegenden fechsten Gefichtes, als der von den Gerichten der 
vorhergehenden Gefichte, befonders des legten, über die Babelſtadt. 
9. Eine Schlußformel in Sentenzen. Und er ſprach zu 
mir; er, der Engel, der von Kap. XVII an dem Seher zur Seite 
ſteht. Der folgende Vers ſagt Dieß ausdrücklich. Schreibe — 
©. 3. XIV, 12 und mehr. — Selig, die zu des Lammes 


09 Das unvergängliche, unbefleckte, unverwelkliche Erb 
theil, dad, nad) 1. Petr. I, a, den Frommen im Himmel bes 
wahrt wird, iſt das wiederhergeftellte Paradies mit feinen un: 
verwelflihen Blumen und Blättern, worin die Seligen in 
weißem, unbefledtem Gewand umbherwandeln. Diefe Vorftellung 
ſcheint mir auch in diefem un befleckt zu liegen, indem ſich ſonſt 
kein paſſendes Subjekt für dieß Beiwort zeigt. 
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uf m. — d. i. felig diefe Bevorzugten, die vor den andern Se 


figen taufend Glücsjahre zum Voraus genießen follen. Das Se 
Lig ift demnach prägnant, indem es nicht allein auf Das geht, was 


fie haben, ſondern auch auf ihe zums Borausshaben. So Danich 


XII, 12, auch in einer Schlußformel: Selig, wer erharrt 


1335 Tage! — Und fagte mir: dieſe wahrhaften Worte 
find Gottesworte; — wieder nad) einer dauielitiſchen Schluß: 
formel, Il, 45b, „der große Gott hat dem Könige Fund gethan, 
was hernach feyn wird, und ficher ift der Traum und wahrhaftig 
die Deutung“. Aehnliche Bertätigungen daſelbſt VIEL, 26; X, 1; 
XI, 2, vgl. mit X, 21. Uebrigens bildet diefe Echlußformel eine 
offenbare Parallele zu jener, von Kap. XIV, 13, die ja auıh Die 
felben zwei Theile hat, zuerft eine Seligpreifung, dann eine Wahrs 
heitebeftätigung (ja Spricht der Geijt). Auch) bezicht fie fi) auf 
diefelben Perfonen, auf die Märtyrer, dort >” hier nach ihrem 
Märtyrertode. 
10. Eine zweite, dramatifhe Schlußformel. — Und ich 
fanfihm zu Füßen u ſ. w. Sohannes will den Engel anbeten; 
diefer wehrt es ihm und heißt ihn Gott anbeten, indem er felbit 
nicht mehr fei, als ein Sefubefenner höheren Ranges, der bloß als 
Solcher von Gott die Prophezeiungsgabe empfangen habe; denn, 
Daß man diefe Gabe empfange, Das fei jest nur daran gefnüpft, 
daß man die mefjianifche Befennertreue in einem  vorzüglichen 
‚Grade übe. 

Doch ja nicht, öpa un, Sc. nowjg, fich zu, daß Du nicht 
— Hebr. NION, Gen. XIH, S; XXX, 10 und mehr. Die Abs 
wehrung ijt To zart als möglich, fat bittend. 

Daß dieß Ganze; nad) Daniel II, 46 gebildet ei, ige ſi ch 


auf den erften Blick; und Daß es eine Schlußformel fei, würde 


man, wenn fie fich auch nicht von felbft als eine folche anfündigte, 
aus der Anficht jener Grunditelle erfennen können; denn auch Dort 
ift e8 damit eben fo. Daniel hat dem Nebufadnezar feinen Traum 
gedeutet und ſchließt Daun: der große Gott hat dem Könige. Fund 
gethan, was hernach feyn wird; diefer Traum iſt ſicher (zuverläffige 
Gottesoffenbarung) und feine Deutung ift wahr. Sebt fällt Nebu— 
Fabnezar vor dem hochbegabten Gottesmann nieder, ihn anzubeten; 
aber, — fo ergänzen hier die jüdifchen Ausleger die danielitiiche 
Erzählung, — Daniel nimmt dieſe Ehre nicht an, ſondern weıst 
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den König mit feiner Anbetung auf Gott zurüd. Dieß folgern fie 
theils aus dem Ausdruck: er befahl es zu thun, nicht: er ließ es 
thun, theils aus Dan. II, 27-30; V, 16, 17. So Rafdi, 
R. Ben Jochai, R. Saadias, And. Es ift die flehende Tra— 
dition über diefen Gegenftand. So wie dieß nun dort das Schluß- 
Drama der Weiſſagung ift, fo full es auch hier, erneuert in einer 
Scene zwifchen Sohannes ſelbſt und feinem Engel, nichts Anderes 
ſeyn, als ein Schlußdrama, d. h. eine Echlußformel in dramatifcher 
Geftalt. Man hat daher auch nicht zu fragen, ob Sohannes wohl 
oder übel gethan habe, indem er den Engel anbeten wollte; denn 
er wußte ja gleich bei der Wahl diefer Schlußformel, daß es in 
derjelben nicht bis zur wirklichen Anbetung komme. Ebenfo auch 
unten, XXI, 8, 9, wo diefelde Scene, in demfelben Sinne wieder: 
holt wird. 
0 Mber tiefer geht Die Frage: was follen hier dieſe zwei fo feier: 
lichen Schlußformeln? — Denn hier ſoll ja doc im Grunde Nichts | 
zu Ende gehen, fondern vielmehr eine bereits angefündigte Reihe 
von neuen Begebenheiten anfangen. Sch glaube dieß Räthſel fo 
löfen zu Fünnen. Die Efchatologie der Apokalypſe hat drei Theile. 
Erſt Fommt die Zeit der Meffiaswehen, Geſicht TH—V; dann die 
des Merfiasreiches, VI, dann das Olam habba, VII. Nach je 
dem dieſer Theile konnten Schlußformeln ftchen. Wie ftehr’s nun 
damit? Hinter dem Ichten Theile finden wir wirklich XXII, 8, 9 
die Dort zu erwartende Schlußformel ganz an ihrem Orte, d. h. 
wir finden daſelbſt eine reine Wiederholung der Schlußfcene ‚ die 
wir hier vor Augen haben, nicht aber hinter dem erften Theile, nach 
Kap. XVIII, und nicht Hinter dem zweiten, nach Kap. XX. Wenn 
fie nun hier nach dem Lobliede ftcht, das beide Theile zufammen- 
hält und fich zur Hälfte auf den Inhalt jenes eriten, zur Hälfte ° 
auf den Inhalt diefes anderen bezieht (. zu V. 1), fo gilt ſie, 
eben Fraft dieſer Stellung, für beide zufammen, wie wenn fie dop⸗ 
pelt ſtünde, einmal nach) Kap. XVII und dann noch einmal nad) 
—* Rap. XX. Und zwar auch dieß nach dem Borgange Daniels; 
denn auch bei diefem ſchließt fi), in der Tppusftelle, an das Geficht 
von den vier unheiligen Reichen, fogleid) die Berfündigung Des 
fünften, heiligen, an und dann erft folgt Die hier nachgeahmte 
Schlußſcene. 
Denn Jeſu Zeugniß geben u. ſ. w. Auch dieſes Wort 


J 
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lehrt erft der Danieltypus verftchen. Es wird dort forterzählt, daß 
Nebufadnezar aus Daniels Traumdentungsgabe erfannt habe, daß 
der Gott diefes Propheten der wahre Gott fet, welcher Gott Dem: 
jenigen, der. ihm vorzügliche Irene halte, folche prophetifche Weis- 
heit gebe. Nebufadnezar Dachte aliv, um es im Styl der vorlie- 
genden Etelle auszudrücken, Jehova Zengniß geben (= ihm ein 
bis zum ©etödtetzwerden treuer Befenner feyn), Das fei der 
Geift der Weiffagung, = das fei cs, wofür man dieſe Gabe em: 


pfange. Zur Zeit der Apoftel und in ihren Berhältniffen waren mit 


dem Befenntniffe des Meffias Sefus Diefelben Gefahren verbunden, 
wie zu Daniels Zeit und unter feinen Verhäftniffen mit dem Je— 
hovabefenntniffe. Deßwegen ift mun auc Die Das am meiften . 
Verdienſtliche; deßwegen erhält nun Derjenige, der Jeſu recht ſtand— 
haft Zeugniß gibt, den Lohn des höchſten Verdienftes, Die Gabe 


der Weiffagung. Da ich nun, fügt der Engel, diefe meine Gabe, 


dir die Zufunft zu enthülfen, nicht aus mir feldft habe, fondern aus 
Gott, zum Lohn dafür, daß ich Jeſu Zeugniß gebe, fo bete nicht 
mid) darum an, fondern den, der diefe Gabe gibt. 
11. r 
Das Meffiagreih, XIX, 11—21, XX. 


| 11-16. Der Himmel öffnet fid), und der Meſſias wird ge: 


= 


fehen. Kampfgerüftet und fchon von einem Giege herkommend, fist 

er zu Roß und zieht zur Eroberung feines Neiches aus. Beſchrei— 

bung feiner Geſtalt, mit untermifchter Angabe feiner Namen. 
Dieſer Abſchnitt fieht höchſt unordentlic) aus. Schon das fällt 


auf, daß, nachdem geſagt iſt, wie der Auftretende heiße, ihm bald 
nachher ein anderer Name gegeben wird, und dann noch einmal 


und noch einmal ein anderer. Noch mehr aber fällt auf, daß nicht 
Eins nad) dem Andern gefagt, fondern die Beſchreibung jeden 
Augenblick durch die Angaben diefer Namen unterbrochen wird. Erſt 
etwas Geſtaltbeſchreibung, dann ein Name; dann wieder ein 
der Meſſiasgeſtalt, dann wieder ein Name, und ſo, nicht we 
als viermal. Der vergeßlichſte Erzähler, möchte man Denfi 
es nicht unzufammenhängender hervorbringen Fünnen. 
Aber hat eg auch wirklich mit Diefer Unordnung feine Richtig 
feit? Wer bie Apof. nur einigermaßen Fennt, wird ihr Die nicht 
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zutrauen, fondern Ada darin, daß’ die Gache fo auffallend ift, viel-, 
mehr einen Winf fehen, daß da wieder ein Raͤthſel fei, mit deſſen 
Löfung der Schein dieſer Unordnung verfehwinden werde. Auch 
ſcheint dieß ſchon die in den Namen erfcheinende Bierzahl, eine der 
belichteften Ordnungszahlen des Buches, zu beftätigen. Bei näherem - 
Nachdenken über dieſen Gedanken wird man ſich geneigt, ae. ; 
zu vermmthen: 

I) Daß die Cumulation diefer Meffiasnamen  fich — — 
eine prophetiſche Stelle beziche, worin dem Meſſias auf einmal 
mehrere, vielleicht felbft ganz wie hier, gerade vier Namen beige= 
legt werden; ' 

2) dag die mach diefem Vorgange hier angehänften Meſſias— 
namen in die Zefchreibung der Meffiasgeftalt vicheicht fo eingefügt 
feyn möchten, daß jeder derfelben ‚gerade da genannt werde, wo 
der Erzähler im Laufe feiner Befchreibung ihn angefehrieben fieht; 

3) daß für diefe Namensinfchriften immer etwas diefelben zu 
tragen Geeignetes vorhanden feyn wird. Bon diefen Vorausfeguns 
gen ausgehend, bin ich zu folgenden Refultaten gefommen. 

1) Der Typus der Meffiag- Bielnamigkeit. 

Die Prophetentelle, die dem Meffias viele Namen auf einmal 
gibt, findet man bald in jenem befannten Worte des Jeſaias IX, 
5: Ein Kind ift uns geboren; ein Sohn ift ung ‚ge 
fhenft,; es ruhet Die Herrfchaft auf feiner Schulter; 
und man nennt feinen Namen: Phele, Joez u. f. w. Es 
find da acht Morte, die fich, je nachdem ſie einzeln genommen oder 
mit einander verbunden werden, entweder als vier, oder als fünf: 
oder als ſechs Namen anfehen laſſen. Da ſich nun aber doc) auch 
ſchon auf den erſten Aublick nicht verkennen laͤßt, daß die zwei 
legten und, näher beſehen, auch Die zwei vorletzten dieſer Worte, 
Zürjt des Friedens und Vormann zum Beutemachen 
GHitzi g), ganz unbezweifelt fo zufammengehören, daß je zwei Worte 
Einen Namen biden, und da auch Die zwei vorhergehenden (el 
 gibbor, ſtarker Held) ſich am leichteſten als zuſammengehörend auf⸗ 
ſſen, ſo ſcheint es doch am beſten mit der Analogie dieſes 
übereinzukommen, wenn auch Die zwei erſten mit einander 
zu Einem Namen verbunden werden. Die vier lauten dann fo: 
Bı undermann, Berather (d. i. als Berather ein Wundermann). 
ne Kraftheld (d. i. als Held gewaltig). 






Kap. XIX, 11-16.) 385 


Vormann zum Beutemachen.. 
—— SR i 
Wird nun angenommen, wie eg mir weheſcheinlich iſt, daß 

‚auch der Verfaſſer der Apokalypſe diefe Namen eben fo zuſammen— 
gefaßt und als vier gelefen habe, fo liegt vor Augen, warum aud) 
Er hier dem Meffias gerade eine Vierzahl von Namen gibt. 
Das aber konnte er nicht nöthig finden, daß er gerade die vier 
Namen dieſer Stelle beibehielte. Finden ſich doch bei den Propheten 
auch ſonſt noch viel andere Meſſiasnamen, aus denen er ſich diejeni⸗ 
gen auswählen Fonnte und, — wir werden bald fehen nach welcher 
Regel, — wirklich — hat, die ihm hier am ven con⸗ 
venirten. 

Nur das möchte aus dieſem Jeſaiastypus in Das ——— 
ſche Namenſchema noch weiter herübergefloſſen ſeyn, daß die Hälfte 
dieſer Namen aus Doppelnamen beſteht; er heißt: Treu und 
Wahrhaftig und: Gerecht richtet und kämpft er, und er 
heißt: Herr der Herren und König der Könige. Nämlich 


gerade fo iſt es auch dort. Daß die zwei letzten jener Wortpaare: 


Vormann zum Beutemachen (nach Anderen: ewiger Vater) und Fürft 
des Friedens als einfache Wortverbindungen aufzufaſſen find, iſt 
nicht leicht zu verfennen; aber mehr wie Doppelnamen, aus zwei 
ſelbſtſtändig nebeneinander ſtehenden Praͤdikaten gebildet, ſehen die 
zwei erſten derfelben aus: Ein Wundermann, ein Rathgeber; 
ein Gottheld, ein Kraftheld. Es möchten alfo, unter dem 
Borbehalte der Verfegungen, die Johannes damit vorzunehmen ges 
eignet finden mochte, beide Schemata ungefähr in dieſer Weife Br 
mit einander zu vergleichen ſeyn: 


Jeſaias. Apokalypſe. 


— — — 


Ein Wunder Ein Nathge Treuund wahr- Gerecht richtet 





mann. ber. haftig. und Fümpft er 





Ein Gottheid. Ein Krafthed. in König der Ein Herr ber 
Könige, Herren. 


*) Eben fo nimmt es aud) Dr. Paulus, Leben Jeſu, I, 1, © 
wohl er das eine und andre diefer Prädicate etwas andere 
Nach Vitringa, Rofenmüller, Gefenius, Hitz 
fünf Namen, nad) De Wette ſechs. an 

», 


/ 
— 
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Ein Bormann zum Beute Ein Name... .. (deut Nies 
machen. - mand Fennt, als er felbit). » 
Ein Fürft des Friedens. Der Sprechgeift Gottes. 
2) Die Beziehung, in: der Diele Namen. zu: der Beichreibung der 
Meffiasgeftalt ftehen. . 
Bon B. 12 an geht diefe Beſchreibung regelmäßig vera 
nach unten, fo zwar, daß erſt ein Zug der: Gejtalt Fommt, dann 
ein Name, dann wieder Befchreibung. und wieder. ein Name u. f. w. 
Iſt das nicht die Rede eines Scylaftrunfenen,: fo muß die Namens 
nennung mit ‚der Geftaltbefchreibung harmoniren, d. h. fo muß es 
einen Grund.haben, warum jeder Name gerade, da genannt, wird, 
wo jedesmal die Befchreibung ftcht, der eine bei dem Haupte, Der 
andere bei dem Gewande, das die Bruſt bedeckt, der ‚Dritte: bei der 
Hüfte: Nun wird vonszweien Diefer Namen, dem zweiten und. dem 
vierten, ausdrüclic gejagt, daß fie angefchrieben gewefen, wie übers - 
haupt in den Gejtältbefchreibungen: unferes Buches: die Namen-gee 
wöhnlich angefchrieben find. ©. zu III, 12; VIE,3; XIII, 1; XVII, 3, 
5: Sie werden Daher, wohl gerade da angefchrieben feyn, wo ſie ge⸗ 
nannt werden, d. h. jeder da, wo bei: ihrer Nennung die Befchrei- 
bung fteht; und fo wie es: mit: diefen zweien iſt, ſo wird es auch 
mit. den zwei anderem; feyn.  Freilicd muß; dann | auch: da’, wo ſie 
ſtehen ſollen, immer Etwas: ſeyn, worauf ſie angeſchrieben oder eine 
gegraben ſeyn können; und was das war, muß ſich zeigen, wenn 
wir die Orte, bei denen. die Namen genannt werden, Darum anſehen. 
Laſſen wir alſo, um der Ordnung von Oben nady; Unten: zu 
fülgen,, den erften Namen (Treu und: Wahrhaftig und Ge— 
recht u. f. w.) einsweilen noch weg, fo finden wir zu. oberſt, bei 
Erwähnung der Augen und des Hauptes, den Namen, den Nies 
mand Fennt als'er ſelbſt. Es ift außer allem Zweifel, daß 
dieß Fein anderer ijt, als der Sehovaname. ©; zu J, 4; IL, 17 
u. m. Und gerade an das Haupt, d. h. an die Stirne, gehört 


allerdings dieſer Name, denn dort trug ihn der Hohepriefter auf 










Mr einem. „Gtirnbleche, der. fog. Krone mit der. Inſchrift: ans vn. 
As Hoherpriefter it der Meſſias fchon I, 13 aufgetreten.. Pur 
dort nicht feinen Amtsornat an, deßwegen auch Dieß Stirne. 
K — wo er in Ines vollen Würde erfcheint, De er 
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Hat er aber oben das Stirnblech, ſo muß. er auch vor der 
Brut das Chofchen oder Bruftfchild haben, und auch auf dieſem 
fonnte, ja mußte Etwas angefchrieben feyn. Kein Choſchen ohne 
Gemmen, Feine. Genimen ohne Inſchriften. S. den Excurs 2. Thl. I. — 
Ein drittes Ornament, auf dem eine Inſchrift ſtehen konnte, war, noch 
tiefer herab, — der Gürtel, der hier, wo ſich der Meſſias in feie 
nem Prunke zeigt, um fo weniger fehlen durfte, da er ihm ja fchon 
in feiner einfacheren Erfcheinung, I, 13 nicht fehlt. Aber wie es 
fhon da ein Goldgürtel ift, fo gewiß auch hier. - Dieſen Golde 
gürtel aber haben wir uns als ein maſſives Goldbaud zu denken; 
denn er ift entlehnt aus dem Bilde des Gabriel, Dan. X, 5, und 
befteht Dort „aus Gold von Uphas“, welche Bezeihnung, wie 
wenig wir aud) von Uphas wiffen, jedenfalls auf etwas Gedie— 
genes geht. Darüber find auch dort Die Erflärer einverftanden. Zu 
dem maffiven Stirnband oben, bildet dieß maffive Goldband des 
Gürtels einen um fo ſchöneren Gegenfaß, wenn auch auf. diefem, 
wie Auf jenem, eine Inſchrift fteht. 

Sa der Ihat fteht der legte Name da, wo die Befchreibung 
bis zu der Gegend: des Gürtel herabgefommen it. „Er hatte 
ihn angefchrieben auf feinem Gewand und auf feiner 
Hüfte“, d. i. in der Gegend ter Hüfte über dem (aufgefchürzten) 
Gewand. An dem Bilde des erften Geſichts fit: er, unter Den 
Brufthügeln, weil dort der Meffias frei umher wandelt; hier, wp 
er in den Krieg zieht, hat er ihn tiefer unten, wie es zum Auf— 
fhürzen des Gewandes feyn mußte”). 

Drei Stellen für Nameninfchriften Hätten wir alſo; aber wo 
fuchen wir die vierte, d. h. die erite? Denn. cs geht ja dem: Na 
men: „den Niemand Feunt, als er felbit“ noch ein anderer, ſelbſt ein 
Doppelname voran, und doc, Fonnte höher als an der Stirne, 
nichts mehr angefchrieben feyn, nicht einmal etwas Einfaches, ges 
fchweige denn das doppelte: Treu und Wahrhaftig as Ge 
recht richtet und Fämpft er. — 





>») Nur denke man bei dieſem Meſſiasgürtel nicht an. ein —* a 
hänge. Ein ſolches war hier nicht nöthig, da diefem Mächtigen 
Schwert feines Mundes ſtatt einer Stahlflinge genügte, 
um des Gewandes willen, d. h. um daffelbe aufzuſchür 
ihn. Deßwegen wird auch nur fein Gewand als di 
ſchrift dieſes Gürteld genannt, | 


\ 
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Ich denfe fo. Kann dieß Boranftehende nicht das Oberfte ſeyn, fo 
wird es wohl das Vorderfte feyn. Denn fo iſt es wirflich in vielen Ge—⸗ 
falthefchreibungen unferes Buches. Erſt wird befchrieben, was vorn iſt; 
dann erft geht die Befchreibung weiter rückwärts, von oben nach unten. 
Sp IX, 7, 17; XI, 35 XXI, 12 ff. und Einf. ©. 112, Nr, 12. 
Und auch hier it es, nach einer vorliegenden Thatfache wirklich. fo ; 
denn vor dem Reiter wird, V. 11, fein Roß genannt, weil Dieß 
in feiner Erfcheinung das Vordere ift. Sucden wir nun an dem 
Vordertheile des Pferdes nad) Etwas, worauf eine Inſchrift und 


zwar eine doppelte ftchen Fünnte, fo finden wir es leicht in jenen - 


‚mezilloth, von denen es Zach. XIV, 20 Heißt: Zu felbiger 
Zeit (es iſt diejenige, der in der Apok. Die Zeit des Meſſias ent: 
fpricht) fleht auf den mezilloth der Pferde: Jehoven heilig! 
Was find MN? Die Ulerandriner überſetzen das Wort durch: 
Zügel, was ung hier fehon Etwas wäre, fofern es zum Vorder— 


theil des Pferdes gehört, aber nach dem Etymon boy it es doch 


nicht der Zügel, fondern etwas Klingelndes, eine Cache, Die allers 
dings ihrer Geftalt nach ganz Dazu geeignet iſt, Inſchriften zu 
haben, — die metallenen, runden Plättchen, gewöhnlich Schellen 
genannt, die noch jebt Häufig als Pferdeſchmuck üblich find. Man 


findet fie auf vielen alten Monumenten, 3. B. auf den perfepolitanie . 
ſchen Figuren bei Niebuhr IL, Taf. 32, 33. Die Pluralisform 


läßt an mehrere folcher Plättchen zu ‚beiden Geiten des Thieres 
denfen. Hier gehen uns nur Diejenigen an, die an deffen Borders 
theil, entweder an den Schläfen oder zu beiden Seiten des Halfes 
anfigen. Da nun alferdings auf Diefen Plättchen, nad) dem Bor: 
gange des Zacharias, eine Inſchrift ftehen Fonnte und mußte, fo 
benutzt fie augenfcheinlich Johannes fo, Daß er feinen erſten, zwei⸗ 
theiligen Namen auf dieſelben vertheilt und auf das eine febt: 


Tren und wahrhaftig, auf dag andere ; Recht richtet und 


kämpft er. Sebt 

3) Die Namen felbit. 

Es find deren vier, nicht die vier des Jeſaias, aber we 
om prophetifchem Gepräge. Achten wir nun auf die Pläge, 
n in der Figur dieſer Neitergeftalt zugetheilt find, fo wird 


ier ausgewählt, theils warum er jeden derfelben Das 
t, wo er fih an die Geftaltbefchreibung anfchließt. 


J theils, warum ſich Johannes, ſtatt jener Jeſaiasnamen, 
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"Suerft der Doppelname auf den mezilloth des Pferdes. Bei 
Zacharias ſteht dort die Inſchrift des hHohenpriefterfichen Stirnbled)s: 
Ssehoven heilig; hier, wo der Hohepriefter zugegen iſt, mußte 
dieß Wort wicder an feinen Hauptſitz, an deffen Stirn, zurückwan— 
dern, und es mußten daher die beiden mezilloth mit einer anderen 
Juſchrift verfehen werden. Woher Johannes diefe nahm, wird fich 
nachher zeigen. Wir laffen die Stelle einsweilen leer. 

Ueber den zweiten Namen haben wir nun nur zu vefumiren: 
a. Er heißt Jehova; 

b. er jteht auf dem Gtirnbleche, Dei Hohenpriefterfrone ; 

e. er ift von den mezilloth des Zacharias hieher transponirt. 

Der dritte heißt der Logos, d. i. das Wort oder vielmehr 
der Sprechgeift Gottes, — eins der vornehmiten Meſſiasprädi⸗ 
eate, das aus dem Anfang des johanneifchen Evangeliums über 
und über befannt if. Wie das Wort Aöyog überhaupt bald 
Wort, bald Rede, bald Sprecher (wenigftens in Zufammens ' 
fegungen), bald Sinn, bald Vernunft, bad Weisheit be 
deutet, fo fehwimmen auch dieſe verfchiedene Bedeutungen in der 
Idee des ale Logos Gottes gedachten Meffias; aber als die 
vornehmſten der Darin zufammengefaßten Elemente erfennt man Diefe: 

1) Die Sprechkraft Gottes. Einwohnend in diefer iſt nicht 
allein die Weisheit, fondern auch die Schöpferfraft, denn nach ber 
mofaifchen Kosmogonie entjtand Alles auf und durch das Eprechen 
Gottes, auf und durch fein Wort: Es werde! ( B. Licht, eine 
Feſte, Gras und Kraut u. ſ. w.). 

2 Die dem Mefjias einwohnende göttliche Sprechfraft zur 
Hervorrufung eiver neuen, einer geiftigen Schöpfung (durch feine 
Gabe von Jehova zu zeugen, — durch Die von ihm ausgehende 
Belehrung und Heiligung des Menfchengefchlechts), im Gegenſatz zu 
jener eriten, jich mehr auf das Materielle und. auf das äußere und 
niedere Leben befchränfenden. 

3) Die aus dieſer ihm einwohnenden göttfichen Sprechkraft, ; 
unter dem Einfluß verfchiedener Philofopheme gefolgerte höhere Na⸗ 
tur des Preis, als eines „mit der Ba am meiften v ) 


Geiftes, w welcher zum Dafeyn des übrigen geiftigen und n 
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Weltalls im Namen der Öottheit gewirkt habe und von da an, 


nicht nur. um das Leben zu erhalten, fondern auch um in den Le 
benden Licht der Einficht und reine Handlungsweife zu verbreiten, forts 
wirkte”). Bol. den Aoyog deyusgsvg'der Alcrandriner, Gfrörer, 
Philo, I, ©. 245f. Mehr als Dieg wird über einen Gegenjtand, der 
zunächſt der Suterpretation des johanneifchen Evangeliums ange— 
gehört, in einer Erklärung der Apok. nicht erwartet werden, aus— 
gennmmen etwa, Daß man noch fragen möchte: was wohl gerade 
hier der vorherrfchende Begriff des vieldeutigen Wortes fei. Irre 
ich nicht, fo it der Meffias hier befonders darin Logos Gottes, 
daß er; in affe Geheimniffe der Gottheit, in Alles was fonft nur 
Gott weiß, eingeweiht ift, und deßwegen auch über diefe Geheim— 
niffe ſolche Offenbarungen ertheilen Faun, wie fie dieß Buch (nach 
J, 1, das Buch der Offenbarung Jeſu des Mefftas) enthält; denn 
Dieß iſt es, worauf es bei dem apefalyptifchen Meſſias zunächſt 
anfommt. Kurz, der Begriff des Logos möchte hier ganz nahe 
mit dem des Geiftes der Weiſſagung zufammenitreifen, außer 
Daß in dem Logos mehr an das Selbſtwiſſen um die Geheimniife 
der Öottheit, in dem Geiſte der Weiffagung mehr an die. 
Mittheilung derfelben an die Menfchen, theils in der Offenbarung 
des Zufünftigen, theils in der Ertheilung des Prophetentalents ge- 
dacht feyn möchte, aber in folcher Unbeftimmtbeit, daß, was der 
Geiſt thut, dann auch wieder dem Meffias felbit zugefchrieben wird. 
Bon Diefer Berwandtfchaft zwifchen Beiden zeugt auch, Furz vorher, 
das Wort: Jeſu Zeugniß geben, das ift der Öeilt der 
Weiffagung. Zur Beſtätigung der Richtigkeit diefer fpecielleren 


Auffaſſung ‚des apofalpptifchen Logos, die ſchon an fich mit der 


ganzen Art und Tendenz des Buches am Beſten übereinzuftimmen 
ſcheint, Fommt in der vorliegenden Stelle ein nicht zu verfchmähen- 
der Fingerzeig hinzu. Der Ort, an dem wir diefen Dritten Namen | 
zu fuchen haben, it, nad) dem Obigen, das Chofcyen oder Bruft- 
ſchildlein dieſes ritterlichen Hohenpriefters. Dieß aber heißt im 


— Griechiſchen, entſprechend dem Aoyog, — Aoyıov oder Aoysiov, wo⸗ 


man im Deutſchen: das Sprechding, das Orakelding — das 
‚um Ertheilen von Drafeliprüchen, — feben fünnte. ©. den 


ulus, Comm. üb. Job, ©. 60. i 


x 


lich derfelbe Name auch dort diefelbe Zahl von. Bucht beit 
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Ereurs über die Urim und Thummim, TH. 1. Dieß allein erklärt, 
warum hierher der Name Logos zu ftehen kommen mußte. 

‚Aber wie jtand nun diefer Name auf diefem Logion? Auf 
dem Ehofchen befanden fic zwölf Gemmen und auf biefen die fchon 
erwähnten zwölf Namen. Sp Fonnte es hier nicht ſeyn; denn ein⸗ 


mal iſt da der Umſtand, daß die Apok. fuͤr jene zwölf Gemmen 


etwas Anderes beſtimmt hat, indem ſie unten XXI, 19, 20, zu 
ungehenerer Größe angewachſen und mit veränderter Inſchrift, als 
Grundfteine des neuen Serufalems zum Vorſchein fommen follen ; 
und dann fieht man auch nicht, wo- der Name: der Logos Öottes 
hätte ftehen ſollen, wenn jene zwölf andere Namen noch Da ge: 
ftanden hätten. Wahrſcheinlich muß man ſich alſo Das Chofchen 
ohne feine gewöhnlichen Gemmen denfen, und dann zeigt daſſelbe 
nichts als zwölf Felder, in Die man fih an die Stelle jener 
alten Inſchriften, jetzt dieſen Meffiasnamen, entweber geftickt oder 


auf nene Dort eingefegte Edeliteine eingegraben, hinein denken mag. 


Und nun frage ich, wäre es nicht überrafchend , wenn der in 
diefe zwölf Felder einzufchreibende neue Name auch gerade zwölf 
Buchſtaben enthielte? Es ift aber wirflicd fo, denn gerade aus 
zwölf Buchſtaben beiteht Das Griechiſche: 

AOTOZ TOY OEOY Cogos Gottes). i 

Aber das Griechifche ift fonft nicht die Sprache der apokalypti⸗ 
ſchen Räthfelfunft (ſ. zu XII, 18, ©. 242); wie kommt der im⸗ 
mer hebräifch denfende Verfaſſer dazu, hier auf einmal in dieſer 
profanen Sprache ſolche heilige Kunftübung zu treiben? Sites 
vielleicht in diefer eroterifchen Sprache nur ein Widerſchein aus dem 
Heiligthum feiner efoterifchen? d. h. iſt es vielleicht eben ſo mit 
diefen Namen im Hebräiſchen oder (gleichfalls ale heilig betrachte: . 
ten, weil gleichſalls bibliſchen, Gfrörer, Sahrh. d. 9, I, ©. 26) 
Aramäifchen? Und foll etwa nur dieß durch das in griechifcher Form 
Gegebene angewinft werden? Go wäre e8, bei Johannes, gang 
nach der Strenge feiner heiligen Kunft, und da er diefe fonft nie 
verläugnet, fo wird, wer ihn Fennt, wohl zum Voraus Darauf weis 
ten dürfen, daß es fich wirffid fo verhalten müffe, daß al 











ten werde. Und richtig fo iſt es. Nur ift es nicht 
fiche (dewegen wahrfcheinli für weniger heilig erach 







392 Kap. XIX, 11-16. 


die feltmere, wiewohl dennoch. eben nicht ganz ungewöhnliche, myſti⸗ 
fcher Flingende Zurm des betreffenden Auspruds. Das Gewöhn- 
liche für Wort oder Logos Gottes ift das unzählige Male bei 
den aramifen Borfommende: 
mt 7.890, 3 
memerah di J elf Buchſtaben. Aber ſtatt N fteht 
auch mpjtifcher mp, verbum eius, 7° 7 77%, gleichſam: 
. Des Jehova ſein Wort, nach einem ——— Syriasmus, Hezel, 
ſyr. Sprachl, ©. 145; Vater, Handbuch, ©. 236. Go Onkelos 
Deut. V, 5, wozu Dr. Paulus üb. Joh. ©. 50; beſonders häufig 
aber das Ihargum  Serufalemi, z. B. zu Gen. XXXV, 10: 
ET TR mb a man NM TAN und zu 
XL, 14; masiN 2 — m an! er) Dy2 rm 
Dann zu Gen. XIX, 24; XXII, 14. Man muß fid) wundern, 
daß. der Alles wiffende Burtorf nicht audy diefe Form unter dem 
Worte aufführt. Auch bei Ö frörer, Jahrh. des Heils, I, Kap. 4, 
finde ich Nichts davon. Nun, 
IT 7 3709 
hat iroötf Buchftaben und iſt daher ohne Zweifel das zu fuchende 
Original unferes Aöyog tod Yeod. Aber diefelben zwölf Sun 
finden fi) auch in den zwei ſynonymen Ausdrücken: 
| DroR IND 
im Th. Spruf. Gen. XXI neben MT 7999 fechend, und 
Du I Du Ma | NM 
Auch dieß Zufammentreffen möchte, bei dem MWerthe, den man 
auf folche Dinge legte, als etwas Myfteriöfes um fo mehr bemerkt 
worden feyn, da es, in allen Diefen Synonymen, dag dreifache Te: 
.tragrammaton it. Uber es wird ſich fogleich zeigen, daß die My: 
fterienliebpaber in IT 7 MOM aud noch ganz andere Myſterien 
ſehen konnten, und, da ſie von ſelbſt ins Auge ſpringen, wohl auch 
wirklich darin ſahen. Es iſt mir daher auch ſehr wahrſcheinlich, 
dagß dieſe von den Späteren nicht mehr bemerkten Geheimniſſe, auf 
deren Wiederentdeckung ung unſre johanneifche Spur führt, fehr 
‚viel dazu beigetragen haben, diefen Ausdruck fo beliebt und geachtet 
nachen, und daß man nicht ganz verſtehet, was Damit gejagt 
il, wenn man nicht auch diefe Farben darin durchs 
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= Nämlich auf unferem Meifias: Ehofchen ſtellt N num diefer 
Name fo: 
Griechiſch. Chaldäiſch. — etwa: 





Gewiß mochte es für den Verfaſſer unſeres Buches ‚Feine ges 
tinge Freude feyn, als er fein chaldäifches Tristetragrammaton in 
feine griechifche Schriftftelferfprache übertrug und bemerfte, Daß. es 
auch da gerade zwölf Buchftaben waren. 

Aber wenn wir nun nochmals auf den Typus diefes Räthfels, 
auf⸗ das chaldaͤiſch befchriebene Schild zurückblicken, was fehen wir 
da? Mir wenigftens war es ein Oegenjtand ber Berwundberung, 
ja des Erjtaunens, als ich bemerkte, daß es — eine Fabbatiftifche 
- Wunder: und Zauberform ift. Was darin zuerft in die Augen füllt, 
ſiad, nebſt den drei regelmäßig übereinander jtehenden > in der Mitte, 
die Wörter der Jehova-Umſchreibung MN, links und min unten 
(S. zu L, 9. Wird nicht andy noch mm dabei feyn ® Richtig, 
wenn,nur zu 7177 Das vor dem erften 7 ftepende » noch dazu gee 
leſen wird. Uber unwillfürlich fange icy nun an, das Ganze von 
vorn an, ald Abbreviaturfchrift zu lefen und fiehe, da fteht in übers 
rafchender Klarheit: 
n’2,= ınnm 12) =... Aus Sehova, aus 
n’Y=mMm .. . . dem Geiſte Jahs (Jehova's) 

Ben mm MINE NE das Wort Sehova’s, 
5) j 
mem ee a, (a8 ſelbſt) Jehova (ill). 
Dann wieder von der Geite her, jenes: 
r 


y 
m) — iD) = ° « DO 0 s (Er), der ba war, | 
MIN... 0er der if 
m 


8 


J N der ſeyn wird. 
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Der vierte Name fteht auf dem Gürtel. Eine fehon ausges- 
prägte prophetifche Infehrift für den Meffiasgürtel wäre gewefen : 
Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit, nach Sef. XL, 5: Ge 
rechtigfeit (PI%) wird der Gurt feiner Hüften feyn 
und Wahrhaftigfeit (MON, Zuverläffigfeit, Treue, im Sinn 
des Worthaltens), der Gurt feiner Lenden. Und daß Jo— 
hannes an diefe Inſchrift wirklich dachte, werden wir fogleich ſehen. 
Aber er hatte feinen Grund, um hier dieſe Infchrift nicht an— 
fchteiben zu mögen, und diefer Grund läßt fih erfennen. Es war, 
als Goldgürtel, ein Königsgürtel; es war, wie fchon bemerkt wor= 
den, felbft ein Gürtel, wie der eines der vornehmiten Hintmels- 
fürften. : Sn Diefem Gürtel alfo zeigt ſich Hier der Meffias in 
feiner Majeftit als Himmlifcher Oberfünig. Eine Infchrift, Die dieß 
andentete, mußte hier als die paffendite erfcheinen, und Dazu lag in 
der Bibel bereit der Ausdrucd: König der Könige (d. i. über 
Könige) und Herr der Herren, Deut. X, 17; Dan. I, 36, 
37; Esra VI, 12. — Mer läßt fi darum Johannes jene 
Gürtelinfchrift verloren gehen? Nein, fondern er transponirt fie 
auf jene Stelle, die durch die Transpofition der Inſchrift: Je h v⸗ 
ven heilig leer geworden war, und macht daraus 

4) den erſten, jenen Doppelnamen auf den mezilloth des 
Roffes, indem er auf die mezillah rechts fchreibt: 

MON, Wahrhaftigfeit, Treue im Worthalten, Zuverläffgkeit, 
aufgelöst, wie das TON Ill, 14, in: Treu und Wahrhaftig; 
auf. die mezillah inte: 

PS, Serechtigfeit, im Sinn von DIS, der Gerechte, aufge: 
löst in: Bereit richtet und Fämpft er, und zwar Dieß nach 
der Typusitelle, wo es voran heißt: Mit Gerechtigkeit richtet und 
züchtigt er. Das Kaͤmpfen oder ‚Kriegführen entfpricht alfo dem 
dortigen: Züchtigen, II, und Hifft fomit den Begriff feiner Ges 
rechtigfeit dahin beitimmen, Daß fie fih auch im Bollziehen 
feiner Urtheile (züchtigen, Das Böſe vergelten) bewähre, wie im 
Erilaſſe derſelben (richten). 
aß die Namen, wie XVII, 5, aus mehreren Wörtern be— 
iſt fo, wie es häufig im U. T. vorfommt, z. ©. m N2 
runnen des Lebens, des Schauens; I WI ar 9 
ſei ſchnell Raub; NIY DI 277, das Uebermüuthige 
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ſitzt fie; WI a] OR a8 Say (Di. LXXXIV, 27). Du 
bift mein Vater, mein Gott, und der Fels meines Heils u. dgl. 


Es zeigt ſich alfo, daß in dieſem ganzen, abfichtlich auf den Schein 
der Unordnung angelegten Abfchnitte durchweg, die vollkommenſte Ord- 
nung und: ein großer Gedanfenreichthum herrſcht. Mit wunderbarer 
Kunſt iſt die Beichreibung der Meſſiasgeſtalt fo angelegt, daß immer Ei— 


‚ niges ausdrücklich angegeben, Anderes aber zum Errathen offen gelaffen 


und nur imden eingefchobenen Namen das zu Errathende angedeutet 
iſt. Wer erräth, dem entfiegelt fich in der befchriebenen Prachtge- 
ftalt eine Herrlichkeit nach der andern. Es foll aber nicht allein 


‚ ervathen werden, daß Die Befchreibung von vorn anfängt und Dann 


von oben nach unten lauft, fondern auch an welcher Stelle und 
auf welcher Urt von Ornament man fich jeden Namen als ange: 
fehrieben zu denfen Habe, und wie der Name felbit zu der Stelle 
paffe. Ja, fo gewiß fich bei fchärferer Prüfung erkennen läßt, wo— 
her diefe Namen find und aus welchen Gründen fie zum Theil 
anders locirt worden find, als in ihren Typusſtellen, fo gewiß wird 
dem feineren Rather auch dieß zu errathen, von dem Verfaſſer ſelbſt 
angefonnen. So aber, d. h. in diefer Ausdehnung feiner Forderuns 
gen und Leiftungen, it es eins der feinten und complicirteſten, ja 
überfehwänglichit Fünftlichen Räthfel der ganzen Apokalypſe. Freilich ift 
auch das Wort: Er Fommt, das Hauptwort des ganzen Buches, 
folglicy auch Dieß fein wirkliches Kommen die vornehmite Partie 
darin. Man verjteht, daß der Verfaffer fich aufgefordert fühlen 
mußte, eine fo bedeutende Stelle recht meifterhaft anzulegen, und. da 
feine Meifterfchaft fich vorzüglich gern in Räthſeln zeigt, fo war 
ihm hier ‚allerdings der rechte Ort für ein Meiſterräthſel. 


11. Drauf ſah ih den Himmel aufgethan. Sn Der 
Borfcene waren nur Stimmen gehdrt worden; erſt hier zeigen fih 
wieder Gefichte, für die fih, wie zur Eröffnung dev zweiten Viſion, * 
IV, 1, der Himmel aufthut. Von dort ſieht Johannes, der 
XV, 3 wieder auf der Erde fteht, den Meffias mit feinem 
ausziehen ; wie fie aber (zu Pferd) zur Erbe — 
geht er mit Recht hinweg. — Und ſiehe da u— 
weißen Roß zu VI, 2; von den zwei Mezil 
ten, voran. i 
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Beſchreibung des Meſſias. 

1) Das Haupt mit dem Stirnbleche. 

12. Seine Augenu. ſ. w., wiel, 14. — Und auf feinem 
Haupte viele Diademe. Es find eroberte Diademe, Die er 
als Trophäen zur Schau trägt; denn er Fommt, bier auftretend, 
ſchon von einem großen Eiege her. Er fommt aus Edom, wo er 
die Kelter getreten und viele Könige erlegt hat. Dieß zeigt fih im 
folgenden Bers, wo fein Gewand in Blut getaudt ifl. So 
gewiß dieß Blut feines Gewandes, nach Jeſ. LXIII, das Blut 
Edoms it, fo gewiß find auch die vielen Diademe auf feinem, Haupte, 
die, jener Edomsfönige, die wir oben Kap. XVII, theils in den 
fieben Häuptern und dem Rumpfe des vierten Thiers, theils in 
feinen zehn Hörnern haben Fennen gelernt. Wir wiffen alſo nun, 
warum dieß Thier in diefem Gefichte nicht mehr vorfommt. ©. zu 
XVU, 14, ©. 335. 

Diademe find weiße Königsbinden, von der Breite eines mäßi— 
gen Bandes, fo daß man deren allerdings nicht bloß mehrere, fon: 
dern felbft viele um Ein Haupt binden Fann. Es gab Könige, ' 
die, als Beherrfcher zweier Neiche,, deren gewöhnlich zwei trugen, 
3: B. der Perjerfünig. Urtabanus und Ptolomäus Philoe 
metor. ©. Spanheim de usu et pr. num. I, ©. 451”). 

Der hat einen Namen u. f. w. Augen und Obertheil 
des Hauptes find voran genannt. Zwiſchen beide gehört dieſer Name. 
Das Uebrige oben. 

2) Die Bruſt mit dem Seide 
13. Und er war befleidet uf. w. Zuarıv, Ma, Ge 
wand im Allgemeinen, hier nichts Anderes, als daſſelbe riesen 
weiße Unterkleid, xırav, das I, 3 als noöneng zu deu ‚Füßen 


— 

) Bei Zach. VI, 11 follen dem Hohenpriefter Joſua mehrere Kronen 
(zwei meint der Prophet, die priefterliche und die Eönigliche) zu— 
gleich aufs Haupt gejegt werden. Wiewohl dieß Bild ung hier nichts 
‚angeht, fo mag doch im Borbeigehen bemerkt werden, daß man da: 
bei nicht an zwei forbähnliche übereinander geftülpte Kronen denken 

darf. Es iſt vielmehr einfach, nebſt der gewöhnlichen Königskrone 
daris oder Tiare), das hohenprieſterliche goldene Stirnblech, das 
lls Krone genannt wurde und das ganz wohl ſich an die 
ben fo anſchließen konnte, wie ſonſt an den hohenprieſter⸗ 
ban. Anders, aber nur unter der unverbürgten Vor: 
von Auslaſſungen, Hikig 5. d. St. 
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herabgehangen hatte. ©. dort die Anm. S. 279, unten, Ein 
Seldherrnmantel (yAaudc, paludamentum) kann es degwegen nicht 
feyn, weil es 1) V. 16 durdy den Gürtel zufammengehalten, d. i. ge 
ſchürzt wird; weil es 2) hier Brujtgewand ift, denn oben drauf 
iit, nach dem Obigen, das Bruftfchilo ; weil 3) ein Feldherenmantel, 
fowohl dort, wo er die Kelter zu treten hatte, als hier, wo er 
wieder allein der Kämpfende iſt, ihm höchſt unbequem gewefen wäre. 

Und fein Rame u. ſ. w. Wenn er, wie oben gezeigt, ein 
Aoyıov hat, auf dem fein Logosname jteht, fo muß er hier auch das 
Ephod anhaben, obgleich dieß nicht geſagt wird. Das Chofchen 
dürfte von dem Ephod nie getrennt werden. — Doc) läßt ſich fra= 
gen, ob auch das Ephod als blutig gedacht fei; denn die Meinung 
Fünnte auch feyn, Daß nur der untere Theil des iuarıov in Blut 
getaucht gewefen fei, weil er „bis an den Zaum feines Pferdes“ 
N 20) gleichfam im Blut gewadet hatte. 


3) Die Theile unter der Bruft. 
14. Und die Heere des Himmels u. f. w. Der Inhalt 
diefes und des folgenden Verſes foll auf den Namen: Künig der 
Könige u. f. w. vorbereiten. Daß er dieß fei, foll erfannt werden 
an feinem Heere, feinem Mundfchwerte, feinem Eifenfcepter, feiner 
Bewährtheit als Keltertreter. — Die Heere d. 9., theils Engel, 
theils wohl auch jene Auserwählten ans Kap. XIV, XV. Ge— 
' Eleidet u. ſ. w. Die reine, weiße Bekleidung des Heeres, neben 
dem Blutgewande des Feldherrn, beſtätigt das Jeſaiawort: Ich 
allein habe die Kelter getreten und Niemand hat mir beigeſtanden. 
Zwar beim Treten der Edomskelter waren auch ſie, nach XVII, 
14, ſchon dabei’ geweſen, aber nur als Zuſchauer. Eben fo iſt es 
auch nachher wieder, V. 21. 
.15. Und aus feinem Munden. ſ. w. Alle Dinge, die 
fchon oben vorgefommen und befprochen find. — Um antif zu feyn, 
hätte auf unferem Titelbilde der eiferne Stab einfacher, mehr * 
ein bloßer Hirtenſtab ſeyn können; nur würden dann Viele * * 
bemerkt haben, daß es ein Scepter iſt. 
16. Und hat auf — Gewand und — Hüfte, d 
dem Gürtel, der ihm an der Hüfte das Gewand zufam 
Die von den Erflärern (Ewald) angeführten Pan 
ftaben an Kleidern gehören nicht hieher. | 





















398 Kap. XVEIL, 17, 18, 19. 


17-21... Inhalt. Ein Engel ruft die Vögel des Himmels 
zum: Fraß herbei; denn Mas genug werde ihnen unverzüglich 
geliefert werden. Die Heere beider Parteien begegnen fich; ver 
Pfendomeffins und der Pfeudoprophet werden ergriffen und le— 
bendig in. das Straffeuer geworfen; ihr fümmtlicher Anhang 
fallt durch das Schwert des Meſſias und wird den BR 
preisgegeben. 
17. Und ich fah u. . w. Die Eonne auf ihrer Prittagshöhe 
ift als der höchfte zu einem Standorte geeignete fefte Punkt im 
Simmelsraume (usoovoavnua, ſ. zu VL, 13) gedacht. Dahin 
ftelit fi) der Engel, um von alfen unter der Sonne fliegenden Vö— 
‚geln gehört zu werden. Und rief u. ſ. w. faſt wörtlid nad) 
Ezeh. XXXIX, 17—20. Bol. auch Gen. XL, 19. Sef. XVII, 6. 
Ser. VI, 33; XU, 9. 1. Sam. XVII, 46. Bon den Vögeln 
gefreffen, alfo, nicht beerdigt zu werden, wurde für. eben jo ſchmäh— 
lich als jammervoil gehalten, indem man glaubte, daß die Seele 
des Unbeerdigten. nicht zu ihrer. Ruhe (— nicht in den Hades) 
kommen könne. — Zu dem Mahle des großen Gottes, — 
nach derſelben Stelle des Ezechiel, wo Die Vögel an feinem Tiſch 
mit. dem großen Echlachtopfer (auf Opfer folgten Mahlzeiten), das 
ihnen gefchlachtet werden foll, fich fättigen wollen. 
18. Um zu freffen Fleiſch der Könige u. ſ. w. Ganz 
diefelbe Aufzählungsweije wie VI, 15, erft die Könige allein, dann 
die Paare, Freie und Sclaven, Große und Kleine, — (wie auch 
davor steht) Alle, alles Boll. — Fleiſch ſowohll aller 
Freien u. f. w. oder vielmehr befier, wie ich jest erfennen und 
zu corrigiren bitte: Fleiſch Aller, der Freien und Sclaven, 
der Großen und Kleinen. Gersdorf: „Es ift hier nicht 
ununterbrochen zu leſen oagnag navrov &evdEoov te xal, fondern, 
wie fchon in mehreren Ausgaben gefchehen, odExaG NavroV, 
&evdigov U. f. w., deßwegen, weil navreov hier ohne Artikel fteht, 
uund doch als Prädicat diefen fonft nie entbehrt, folglich hier bloß 
als Subject gedeutet werden darf“, Sprachcharafteriftif I, ©. 387. 
Und ich fah das Thier u. f.w. Das Gegnerheer. Anz 
her Thier vorzugsweife, der Antimeffiag; S. zuXV, 2. 
er: die Könige der Erde, — der Heidenvölfer rund 
her, diefelben, Die wir oben XVI, 14 zu diefem 
n ausziehen feben; denn hier it nun jenes 
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Harmageddon, wohin fie.dort ihre Richtung nahmen, Kriegermaffe: 
die Heere fowohl des Thieres als diefer Könige, des erften, zum 
Theil aus Juden, der legteren, ganz aus Heiden beftchend. Der 
Meffias: Hat dieſen Heerem gegenüber nur eim Heer. Der 
Pfeudoprophet, der, nach Dem folgenden Vers, Doch auch Dabei ans 
wefend war, wird: nicht genannt, weil er, wie dort Bileam, nicht 
als Kämpfer, fondern - nur als Verführer und Beſchwörer dabei 
war. Auch der erite Gegner, Satan, hält fich in: der Ferne; denn 
auch ihm iſt, nad) XX, 3, mehr das Verücen als das Kämpfen 
eigen, beſonders ſeit der obigen Niederlage feines Heeres, XII, 7 ff, 
Eeine Streitmacht (worunter alfo auch fein Heer) und feinen Thron 
(welcher: Ausdruck auch, den Feldherenjtuhl involviert) hatte. er. feits 
bem auf Das Thier übertragen XIII, 2. | 
20. , Und gegriffen wurde Das, Thier u. ſ. w. Wie? 

und von wem? wird nicht geſagt; aber ohne Zweifel muß hier das 
Heer des: Meffias als mitthätig gedacht werden, weil man fonjt 
gar nicht wüßte, wozu es mitgefommen fei, indem nachher Das Uebrige 
durch den Anführer allein abgerhan wird. — Und der After: 
prophet, der. — mit den, — die — und die — — Sobald . 
Diefer genannt wird, : ift auch. Die: Rede wieder Zavlazav - Rede, 
d. h. auffallend wortmacheriſch. ©, zu XII, 11,,X1V, 11, 
XVl, 2: Eben ſo wie dieſer Trugprophet des Aftermeffins mußte 
einjt Bileam, als Balafs Afterprophet, nach verlorener Schlacht 
das. Schieffal dieſes feines Meifters teilen, Num. XXXI, Ss. — 
Lebendig wurden die beiden in den Feuerfee geworfen, 
der von Schwefel brennt, d. h. der, fiatt mit Waffer, mit 
flüffigem brennendem Schwefel angefült if. Von diefem nachher. 
Su denfelben.. werden ‚ fpäter, nach der. allgemeinen Auferitehung, 
auch die Verdammten: zu ewiger Qual hineingeworfen, aber erft nach 
tauferd Jahren, während derer fie, von der Zeit ihres Todes an, 
wie nachher jene, die durch das Echwert des Meffias fallen, an 


dem Orte, wo man weder für Schlimmes noch für Gutes Gefühl er 


hat, d. h. in dem Schattenreiche, noch Ruhe haben. Schwerer iſt 
daher, fo wie. die Schuld, fo auch die Strafe diefer beiden Haup 
fünder, die gi taufend Jahre lang früher diefe Pein leiden 


erſt anfangen ſoll, begegnen muß. 
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Der Fenerfee gehört der Apokalypſe fait eigenthümlich an. 
Es ift ihre Gehenna. Und zwar iſt es unverfennbar das todte 
Meer, als Gehenna gedacht. Gehenna, DW NN, war zur Zeit 
des N. T. und ift noch immer bei den Juden der Name des Qual⸗ 
ortes der Verdammten; aber an das Thal bei Jeruſalem, das 
urſprünglich dieſen Namen trug, (ſ. I, ©. 387 und oben ©. 302) 
wurde dabei nicht mehr gedacht. Schon wegen der Nähe Serufa- 
lems Fonnte man nicht bei diefem Typus ſtehen bleiben, eriteng, 
weil Diefer Ort, vor den Ihoren der Stadt, nicht darnach ausſah, 
eine Hölle zu feyn, zweitens, weil man, trotz der fatalen Erinnerun= 
gen diefes Orts, unmöglich ein in feiner Art fchönes "Thal in der 
nächiten Umgebung auf die Dauer mit folcher Verabſcheuung ans 
fehen konnte. Aber nachdem der Name viefes Thals einmal als 
ter des hölliſchen Strafortes üblich geworden war, mußte man fi - 
diefe Gehenna anders gelegen denfen, entweder im äußeriten Nor— 
den (f. zu U, 13) vder, wie die Epäteren, unter der Erde, oder 
endlich, wie die Meiften, an irgend einem unbeflimmten Orte. Jo— 
hannes wählt dazu fehr paffend das todte Meer, nicht zu nahe, 
um doch der Phantafie einigen Spielraum zu geftatten ; nicht zu 
fern, um doch Alten befannt zu feyn, durch feine Natur und durch 
feinen Ruf in der Sage vollfommen zu diefer Charafterifirung ges 
eignet, überdem, die Ausmündung des eigentlichen Gehennathales*). 


*) Das todte Meer ſpielt in der Phantaſie der bibliſchen Schriftfleiter 
eine zu wichtige Rolle, ala daß der. Bibelfrennd die Kenntniß def: 
felben entbehren Eönnte. Es wird daher Feiner Entfchuldigung bes 
dürfen, wenn ich Das, was der Tübinger Gmelin (Prof. Ch. ©.) über 
die merfwürdigen phyfikalifchen Berhältniffe diefeg Meeres zufammen: 
getragen bat, hieher übernehme. Es fteht in defien Abhandlung : 
‚Chemifche Unterfuhung des Waffers vom EM. in den 

naturw. Abhandl. der Würtemberger Gefellfchaft, I, 3, Nr. 13. 
„Syrien ift feit den älteften Zeiten der Schauplatz der furcht: 
barften Verheerung durch Erdbeben gemweien. Sm Fahr 526 wur: 
den zu Antiochien am Orontes über 200 Menfchen erichlagen ; 551 
wurde Berytus, Sidon und viele ſyriſche Orte vernichtet ; das mite 
 telländifche Meer trat aus feinen Ufern; an vielen Stellen des by⸗ 
‚zantinifhen Reiches entfianden große Klüfte in der Erde. In den 
en Zeiten, im Jahr 1822, wurde ganz Aleppo durch, ein Erde 
en zeritört, wobei gegen 20,000 Menfchen ums Leben Famen. 

e Einfenfung des oberen Jordan, die Gegend öftlich vom 

eere, fo wie der angrenzende arabifche Landftrich im Süden 
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‚Da war Sodom und Gomorrha durch Feuer vom Himmel — 
worden. Da ſah man noch, Jud. 7, „das Denkmal ihrer Strafe, 





bis Medina, wurden mehrere Male furchtbar durch Erdbeben ver⸗ 
heert. Merkwürdig iſt es, daß ſeit jener unbekannten Zeit, in 
welche die Entfiehungsgefchichte des todten Meeres fallt, nämlich 
feit der Zerftörung der Städte Sodom und Gomorrha, die an diefen 
‚See angrenzende Gegend frei von Erdbeben blieb. Die Hauptwirkung 
diefer levantifhen Erdbeben geht von N. nah S., und zwar fo, 
daß der Küftenftrich und die Einfenfung des Orontes (EI Ai), wie 
die des oberen Jordan am gewaltigiten beben, fammt dem fie beider 
feitig verbindenden Libanon ; der füdliche Theil der Sordaneinfenkung: 
und das eigentliche Judäa aber fat gar nicht erfchüttert wurden, 
ungeachtet rings um die Erdbebenfphäre fich felbit bis Medina ge: 
gen SO. und bis Alerandria gegen SW. erſtreckt. Nie hatte das 
todte Meer ein Wafferbeben, tbie diefe dod) im rothen Meere und 
an der fprifchen Küfte nicht felten waren. Das furchtbare Erdbeben: 
im Jahr 1169, im fiebenten Negierungsjahre des Königs Amaleric, 
von Serufalem, das über 4 Monate lang ganz Syrien zertrümmerte 
und worüber man genaue Berichte hat, ließ dieß Tiefthal Palaͤſti— 
na's, nebit Serufalem, ganz frei von Verheerung. Somit erfcheint 
das todte Meer gleichfam als ein Fontanell für die in feiner Nähe 
liegenden Gegenden, indem hier, aus Mangel an Hemmung, aud 
feine Explofionen mehr Statt finden können. Nur leichtere Symp: 
tome yulkanifcher Eruptionen ſcheinen ſich hier noch bisweilen ein- 
zuftellen. Nach Volney (1796) fteigen häufig Schwefeldünfte und 
nicht felten Rauchfäulen aus den Waflern des todten Meeres auf. 
Auch Strabo Eennt diefe Erfcheinung, fest fie mit dem Auf: 
wallen der Bitumenquellen in der Mitte des Sees in Verbindung 
und fagt, viel Afche und Rauch, dunkel anzufehen, bredhe dann her- @ 
vor. Sanuto, der fünfmal das gelobte Land befuchte (gegen: das 
Sahr 1300), erzählt, immer fei das todte Meer rauchend und düfter 
wie ein Höllenpfuhl. Wenn nun gleich neuere von diefen Schwefel: 
dünften und NRauchfäulen über dem todten Meere nichts bemerkt 
haben, wenn fie im Gegentheil die außerordentliche Klarheit des 
‘Himmels, die Farbenpracdt. bei Auf» und Niedergang der Sonne 
bewundern, fo beweist dieß nichts dagegen, daß ehemals folhe Er⸗ 
fheinungen ftatt gefunden haben Fonnten. ale 
Die geognoftifchen DVerhältniffe der Umgegend des todten Mee⸗ 
res kennt man nur ganz im Allgemeinen, Nach Volney, C 
und Seezen iſt ein harter Kalkſtein, wie es ſcheint von de 
mation des Jura, mit aufgelagerten weicheren Kalkbildung 
Kreidelagern mit Feuerſteinen und beſonders charakteriſirt d 
Bitumen, von welchem es ganz durchdrungen iſt, und 
26 
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das unauslöfchliche Feuer, in dem fie noch immer Pein litten“, da 
war das verwäftete Land (Gap. X, 7), „das noch immer raucht 
zum Zeugniß, fanmt den Bäumen, Die unreife Frucht tragen (Die 
mpthifchen Sodomsäpfel) und der Salzfäule, bie Da fteht zum Ge⸗ 
dächtnig der ungläubigen Seelen“. — Dazu das granfenhaft Dede, 
Brandftädtenartige feiner Umgebung, jenfeits nackte, Dunkle Felsberge, 
dieffeitg ein dies, von Erdriffen durchſchnittenes Ufer, Das auf 
drei Stunden im Umfreis unbebaut, weißgraulich, von Afche, Salz 
und Bimsſteinen bedeckt, fo weit das Auge reicht, da liegt; Der 
widerliche, bittre, überladen falzige Geſchmack feiner Waffer, in dem 
fich nichts Lebendiges regt, weil Fein Leben Darin ausdauern kann; 
dazu die Auswürfe von Erdpech, Schwefel und Salz, die feine Flu— 
then ausfpülen, verbunden mit jener alten Sage von dem ſchreck⸗ 
lichen Untergange der fünf Sündenſtädte, die in ſeinem Buſen be⸗ 
graben liegen und deren Trümmer ſo mancher Reiſende, noch bis 
auf die neueren Zeiten herab, in gewiſſen, zuweilen über die Ober: 
flähe des Waſſers hervorragenden, ruinenartig aufgefchichteten 





mandyen Stellen mächtige Lager in deinfelben bildet, die vorherr- 
fhende Gebirgsart in Paläftina. Außerdem bat das Gebiet des 
Bafalt, mit feinen vielen heißen Quellen, die auch am todten Meere 
nicht felten find, eine außerordentliche Ausdehnung und fteht als 
Zeuge ‚der furchtbarften Berheerungen da, welche dieß Land in Zeiten 
erlitten hat, bis zu welchen Feine Geſchichte reicht. 
Die unmittelbare Umgebung des todten Meeres ift ein fandiger 
Lehmboden, der fo locker ift, daß Pferde darin bis an die Knie ver- 
finfen. Es befindet fich in demfelben eine Menge Asphaltftücke, ge 
diegener Schwefel, mit Bitumen durchdrungene Kalkſteine. i 
Durch die große Menge des Asphalts, welcher hier in den ver- 
fihiedenften Geftalten vorkommt, ift diefer See von jeher berühmt ge= 
» . wefen. Daher auch der Name Asphaltiee. — — 6 

Den Namen „todtes Meer“ hat diefer See bekanntlid, deßwe— 
gen erhalten, weil ſich weder Ihiere noch Pflanzen in demfelben 
finden. Aud die Ufer ringsum ermangeln aller Vegetationen, nir- 
gende zeigt ſich Graſung und Laub. Fifche, die aus dem Jordan in 
denfelben fchwimmen, Eommen darin um. Man pflegt dieß dem 
sehr beträchtlichen Salzgehalt feines Waſſers zuzufchreiben, und 
dieſes Fönnte allerdings auch an fich die Urfache davon feyn. Da 

eine fo eoncentrirte Salzauflöfung fat gar Feine Luft aufzulöfen ver: 
ag, welche die wefentlihe Bedingung für das Leben der Fische im 
iſt, fo müſſen fchon aus diefem Grunde allein die Fifche in 
See umfommen. — — — j 
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Gteinhaufen zu fehen glaubte, — dieß Alles eignet biefen Ort 
zum Urbild eines hölliſchen Strafpfuhls. Kommt nun noch hinzu, 
was mehrere Reifende, wenn auch nicht ſelbſt gefehen, doch von 
Solchen, die eg gefehen haben wollten, vernommen haben, daß 
nämlich „unweit der Ufer diefeg Meeres fi) zumweilen geoße Klum⸗ 
pen des dort fo häufigen Erdpeches (Bergpech, Judenpech, Asphalt, 
Bitumen) aus der Tiefe losreißen und, fobald fie an die Außenluft 
herauffommen, unter großem Krachen und Dampf, wie das Blitz⸗ 
feuer der Chemiſten, in tauſend Stücke verpuffen, während mehr 
gegen die Mitte des See's hin dieſe Erplofionen ſich nur in Rauch— 
fäulen offenbaren, Die zuweilen von der Waſſerfläche auffteigen.« 
(Shaw und, in der Note, Gmelin, Holt. Ausg. I, ©. 104) 
— fo verfteht fi) um fo Teichter, wie fid) die Meinung bilden 
Fonnte, daß in den Tiefen Diefes Höllenfeffels der Brand von 
Sodom und Gomorrha noch immer fortdaure und daß deffen zu 
längerer Qual durch ein fortdanerndes Wunder am Lebeh erhaltene 
Bewohner noch immer in diefen Pech und Schwefelflammen für 
ihre Verruchtheit büßen müffen. Mit dem Feuer, das nicht erlifeht, 
war ohnehin Sefaias LXVI, 16 und beſonders 24 *) vorangegangen, 
und mit dem Schwefelfener Derfelbe in dem Spruch über die Edo— 
miten, XXXIV, 9, 10: es wandeln ſich ihre Bäche in Pech und 
ihe Staub in Schwefel; ja ihr Land wird zu brennendem Peche. 
Tag und Nacht wird es nicht ; ewig wird ihr Rauch 
emporiteigen. | ‚ 
21, Und die Uebrigen un. f. w. Alte Anderen fallen durch 
das Mundſchwert — ben Blitzhauch) des Meffias, ganz fo wie, 
nad der Typusſtelle (f. zu V. 12), er allein. feine he aus: 
ficht und feinen Helfer braucht. — 

Und alle Bögel u. f. w. Xogratsodar, eig. mit grünem 
Futter gefüttert, dann überhaupt gefättigt oder — werben, 
von xögrog, Gras, das Grüne. | 


XX, 1—3. Satan wird von der Hand eines Engels auf fat f 


fend Jahre in den Abyffus eingefperrt und angefette. Warn n u 


) Boran: ihr Wurm wird nicht ſterben. Wie kommen Wu 
Feuer zuſammen? Sc denke ſo. Sie liegen erſchlagen 
Erde; von unten benagen ſie die Würmer, von oben 
Feuer auf fie, 
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Dieß gefchehe, ift fehon vorn erflärt, Meberficht, ©. 366. Zu ver: 
gleichen 2. Petr. I, 4 und Zud. 6. Typus der Vorftellung möchte 
feyn Sef. XXIV, 22. 

1. Sch fah einen Engel u. f. w. Oben IX, 1 war unter 
dem Schlüffel des Abgrundes bloß die Kraft, ihn zu eröffnen, vers 
ftanden worden; bier hindert Nichts, das Wort eigentlich zu 
nehmen. Bon dem Abgrund, als die große Weltcijterne gedacht, 
und von den Dedeln, mit denen man die Cifternen zu fehließen 
pflegte, |. zu Kap. IX, 1. Wafferleere Eifternen aber dienten, 
vorfommenden Falls, als Gefängniffe, 3. B. in der Gefchichte Jo— 
ſephs, Gen. XXXVII, und in der des Daniel, VI (die wunderlich 
eoneipirte Löwengrube ift nur Abbild der Sofeph-Eifterne). Für 
den Satan Fonnte es alfo Fein paffenderes Gefängniß geben als - 
die Cifterne des Abgrundes. 

Und eine große Kette u. ſ. w. Nicht nur eingefperrt, 
fondern auch angefettet follte er werden, theils damit er um fo 
weniger möchte ausbrechen Fünnen, theils auch damit er die übri- 
gen Bewohner dieſes unterirdifchen Raumes nicht beunruhigen 
könnte. 

2. Der bemächtigte ſich u. ſ. w. Ueber die vier Satans: _ 
titel f. zu XII, 9. Teufel und Gatan find Erflärung der frems 
deren Bezeichnungen als Drache uud alte Schlange, fo wie ſchon 
der letztere mehr gebräuchliche Name den erftern eigenthümlich 
johanneiſchen erklärt. 
Und warf ihn in den Abgrund. Von dem Himmel, 
nach XII, 9, auf die Erde geſtürzt, von der Erde in den Abgrund, 
hat er nun, immer tiefer fallend, alle Schöpfungstheile durchwans 
dert, bis zuletzt durch feinen Mebergang in den Feuerfee Die ganze 
Schöpfung von ihm befreit wird. 

Und fhloß und fiegelte oben drauf. Vgl. Dan, VI, 
. 17 und Matth. XXVII, 66. 


Inhalt. Das taufendjährige Meffiasreih. Die Hei- 


Und ih ſah Throne u. ſ. w. Sie, die fich zuerft 
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fegen, — denn nachher Fommen noch die Auferftandenen hinzu — 
find die zuerft vorhanden Gewefenen, d. i. der Meſſias ſelbſt und 
Jene in weißen Gewändern, die mit ihm vom Himmel gefommen 
waren. — Und Richtergewalt ward ihnen gegeben. Es 
hätte auch, wie eine Zeile weiter unten, heißen Fünnen: die Herr: 
fchaft ward ihnen gegeben; denn Das Eine involvirt auch das 
Andere. ©. zu XIX, 11. Deßwegen Fonnte auch im Namen 
der Richter Israels der Begriff des Dictators ſelbſt vorherrfchen. 
Alſo: fie erhielten die Königswürde. Es iſt alfo nicht, wie Ewald 
meint, eine Gerichtsfigung ; es ift vielmehr die Königfchaft in dem 
von Daniel angefündigten Reiche der Heiligen des Aller« 
höchften, VIL, 18, 22. Hier aber find es felbft Heilige aus 
der Höhe und auch in Ddiefem Sinn, der dort, nicht zuläffig iſt. 
yaray ww) Bei Daniel find die Throne für die VBelchner 
(Sehova, nebit den Beifigern feines Rathes), hier für die — 
ten ſelbſt. Alſo: 


Dan. Apok. 
V. 9. Ich ſchaute, bis Throne V. 4. Ich ſah Throne; 
geſetzt wurden; 


. 10. und (die Richter) ſetzten fih, — auf die ſetzten fie ſich (Die 
Heiligen), 
22. und den Heiligen des Höhe — und Nichtergewalt ward 
ften wurde die Richtergewalt ihnen gegeben. 


gegeben und die Heiligen er 
hielten das Reich, 


Und (ich fah) die Seelen u. f.w. Erft in zweiter Reihe 
fommen nunmehr zu jener erften Gattung von Mitregenten des 
Meſſias noch dieſe Anderen, die Märtyrer, hinzu. — Unter dem 
Beil u. f. w. Das Beil war entehrender als das Schwert. Se 
fchwerer ihr Leiden, um fo größer ihr Verdienft. Auch fie nahmen 


einen Theil der Throne ein, da fie ja herrfchen follten. Zwar 4 4 










ſcheint es, als ob fie Sohannes erft nach diefen Worten habe aufs ; 
erftehen fehen; aber als Hebraismus Fann: und fie lebten au 
u. ſ. w. auch heißen: nachdem ich fie nämlid) hatte aufleben 
um zu herrſchen u. ſ. w. (Ewald: ITTNWEINN 
— Ihre Seelen — ihre ins Leben zurückkehrenden Si 
Die nicht angebetet hatten das Thier und 


Pr 
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und — wie XIX, 29 u. dgl. Es find diefelden Märtyrer, nicht, 
wie Ewald meint, neben Diefen num auch noch alle Anderen, die 
dort nicht hätten anbeten wollen, aber mittlerweile eines natürlichen 
Todes geftorben wären. Diefe gehören vielmehr der zweiten Auf: 
erfiehung an. — Und fie lebten auf; wörtlich : und fie leb= 
ten, wie M. — Und herrfhten — — tauſend J.l. 
Wer aber find die Öehorchenden? Natürlich das dann lebende 
Gefchleht. Es find Die von XII, 17. 

5. Der Reſt der Todten * ſ. w. Daß die oben ange— 
führte Ezechielſtelle Typus dieſer erſten Auferſtehung iſt, geht dar— 
aus hervor, 1) daß es auch dort nicht eine allgemeine (wie Dan. 
XI); ſondern nur eine partielle Auferſtehung iſt (nur die Juden 
werden dafelbit; wieder lebendig); 2) daß es auch) dort das Ereigniß 
ift, das der Gogepifode unmittelbar vorangeht; 3) daß von hier 
an bis ans Ende des Buches Alles nach der Ordnung des Ezechiels 
buches fortläuft. 

6. Selig und heilig u. f. w. — Die Erklärung folgt, — 
für felig: über diefe hat der zweite Tod Feine Gewalt; 
für heilig: Priefter Gottes und des Meffias werden 
fie feyn. An die Vorftellung des Priefters fchließt fich tie von 
jenem Priefter- Königthum, I, 5, an. Sie herrfchen mit dem 
Meſſias, aber doch freilich nur als deſſen Unterfönige und als 
Beifiger feines Rathes. 

Don den Freuden des Lebens wihrend Diefer zehnhundert 
Jahre fagt Johannes zum Glück Fein Wort; zum Glück, weil 
gewiß jedes Bild, das er Davon aufgeftellt hätte, eine Duelle von 
eraffen Erwartungen geworden wäre. uch mußte er freilich feine 
Glücksbilder für das folgende Geficht, d. h. für die Befchreibung 
der noch weit glückfeligeren Zeit des: olam habba, auffparen. Auch 
von Ereigniffen der Zeit des Meffingreiches weiß er Nichts. She 
Charakter ift — Ruhe, weil es die Zeit des großen Weltfabbaths 
if. Die Ruhe läßt fih, als bloße Negation, nicht befchreiben. 
Sie it da, wo Feine Bewegung, deßwegen auch Feine Gefchichte ift. 
) geht dieſe Ruhe nicht fo weit, daß während dieſes Zeitraums 
ſt Fein Sterben mehr Statt fände. Zwar die Auferftandenen können 
N) mehr flerben; aber daß die Anderen, die Maſſe des 
ı bildenden, dem Naturgefehe des Sterbens noch 
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unterworfen, d. h. fo gedacht find, wird darin ausgefprochen, daß 
erft zu Ende diefes Zeitraums, V. 13, der Tod abgethan wird. 


7—10. Gog und Magog, durd den Teufel zur Bedrängung 
der Bewohner des Meſſiasreiches herbeigerufen, zieht heran und 
‚wird Durch Feuer vom Himmel verzehrt. Der Teufel wird in den 
Feuerofen geworfen. 

7. Und wenn die t. J. vorüber find u. f. w. Hier geht 
die erzählende Form in die Lehrform über, weil natürlich nicht ges 
fagt werden konnte: Sch ftand, bis die taufend Jahre vorüber 
waren u. ſ. w. Was nachher folgt, wird wieder gefehen. — 
Wird Satan u. f.w. Satan, weil er hier einzig im Char 
rafter des Gegners der Heiligen hervortritt. 

8. Und wird ausgehen u. f. w. Gerade fo wie oben die 
drei Dämonengeifter, XVI, 14. — Die Bölfer in den vier 
Eden d E. Bei Ezechiel VIL, 2 heißen diefe vier Ecken der 
Erde: MEN, Flügel, Zipfel, wie eines Mantels. 

9, Und die zogen herauf; may, auffteigen., der übliche 
Ausdrucd für den Zug nach. dem hochgelegenen Judäa, und ſo aud) 
namentlich für den Heerzug des Gog, Ezech. XXXVÜL, 8, 9, 


11,16 um — Sn die offenen Theile der Erde, NND, 
f. die erkl. Weberficht, fo wie auch über: das Lager der Heike 
gen un. f. w. 


Und es kam Feuer, nad) Ezech. V. 22, XXXIKX, 6. — 
Bon Gott vom Himmel. Zu dem: Ausdrucde vergl. Gen. 
XIX, 24, wo Sehova über Sodom und Gomorrha Schwefelfeuer 
„von Sehova im Himmel“ regnen läßt. her m 
10. Und der Teufel u. ſ. w. ©. die Ueberſicht. Ein 
auffaffendes Zufammentreffen ift es, daß eben fo nach Zorvafter 
«(Plut. de Is. et Osir., Kap. 47) einft der böfe Gott Ariman von 
dem guten Gott Ormuds und feinen Meitftreitern wird umgebracht 
werden. Dann wird die ganze Erde eben und wegfam, und alle 
BR treten, indem ſie ſich zu Einem Staate ——— und 


Zufammenlebens. 
11—15. Schlußſcene. Allgemeine Auferftehung 
nes Gericht. Das Weltall von allem Böſen gevein 
fchließt ſich nicht allein Die Periode der meſſianiſchen 


[4 
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fondern auch die ganze Zeit der bisherigen Weltdauer, damit im 
folgenden ©efichte eine andere, höhere Ordnung der Dinge ihren 
Anfang nehmen Fönne. Typus: Dan. XI, 1, 2, die einzige 
‚Stelle des A. T., worin eine Nenbelebung auch der Gottlofen 
aufgeftellt wird. Zur Ausfchmücung der Gerichtsfeene gibt jedoch 
nochmals das fiebente Kapitel defjelben Propheten die Farben: her. 
Dogmatiſch merfwürdig ijt diefe Stelle Darin, daß es die eitt- 
zige des N. T. iſt, die das allgemeine Weltgericht beftimmt in eine 
ganz andere Zeit als die der Parufie des Meffias verlegt — in 
eine taufend Jahre fpätere. Deßwegen fteht auch nur hier Dieß 
aflgemeine Gericht ganz unvermifcht für fich) da, während: in den 
Evangelien und Epifteln gewöhnlich das Gericht, das der Meſſias 
bei feiner Wiederfunft halten würde, damit zufammenfällt und’ zu 
beiden auch wohl die Meffiasplagen won kommen. Eine 
weitere, damit zufammenhängende, wefentliche Berfchiedenheit beider 
Darjtellungen zeigt fich darin, daß Dort gewöhnlich *) der Meſſias 
der Nichter ift, hier Jehova felbft. Ueber den Grund diefer Ver— 
fehiedenheit f. Einl. ©. 35 ff. 
-11. Und ich fah einen großen, hellen Thron. Daß in 
Dem, der auf dem Throne faß, nicht der Meffias (Eichhorn), 
fondern Jehova ſelbſt gemeint: fei, leidet Feinen Zweifel; denn es. ift, 
nad) den Prädicaten groß und hell oder leuchtend, derfelde Thron 
wie IV, 2 und Dan. VI, 9, und wenn nachher, XXI, 5, Derfelbe, der 
auf dem Throne figt, fagt: Ich bin das Mund das O, der An- 
fang und das Ende, fo bezeichnet er. damit fich felbft als Jehova.*) 
Ucherdem, wenn daneben fteht, daß: vor feinem Antlig der 
Himmel und die Erde flohen, fo ift dieß offenbar Derjenige, 
von dem es heißt: Das Waffer fah ihn und bebte; die Sluthen 
zitterten; e8 zitterte und fchwanfte die Erde; die Erde bebt vor 
dem Antlig des Herrn. Sein Angeficht Fannft du nicht fehen, 
denn Fein Menſch wird leben, der ihn ſiehet. Pf. LXXVIL, 175 


9 Nur einzelne, Fürzere Aeußerungen legen auch fonft Gott felbft den 
Gerichtsvorſitz zu, wie Röm. IL, 2 ff. und. befonders Hebr, X, 23. 
— Aber Röm. II, 16 erklärt fogleich der Berfaffer felbft feine nähere 
einung dahin, daß Gott das Verborgene der Menfchen durch 
2 Meffias Jeſus richten werde, 

r gewöhnlichen Lesart: die Todten Barden vor Öott, 
8 felbit gleich daneben. 


17 


Kay. XX, 12, 13. 409 


CXIV, 7. Exod. XXXIN, 22. — Groß und hell, d. i. größer 
und glänzender als jene anderen Throne von B.4. — Und 
Den, der darauf faß, f. zu IV, 2,3. — Bor deffen 
Antli u. f. w. Nicht von Stätte zu Stätte flohen fie, fondern 
aus allen Orten ‚weg. Aehnlich oben XL, S und XVI, 20. 
Nämlich es mußte jest, nachdem die Weltuhr abgelaufen war, eine 
neue Schöpfung eintreten, Der nun dieſe bisherige erſt weichen 
mußte. Schnell, Leicht , auf eine der Allmacht würdige Weife wird 
Dieß hier von ihrem Gebieter bewerkſtelligt. Er braucht nicht den. 
Arm auszuſtrecken; er braucht nicht einmal. wie einft bei der Welt 
fchöpfung ein gebietendes Machtwors auszufprechen ; er blickt nur, 
und alles Alte: weicht und verſchwindet. Aber wo find Dann Die 
Gräber, aus denen nachher die Auferftehenden hervorgehen? Sch 
denfe, die Borjtelung möchte diefe feyn. Die Erfcheinung Jehova's 
:übergießt "Alles mit dem Glanze feiner Majeftätz durch Diefen 
Glanz aber wird nun Alles fo ganz anders, daß man das Alte 
nicht mehr darin erfennt, Man meint, es ſei weg, und weiß nicht, 
wo es hingefommen. | 

12. Un d ich fah die Todten u. f. w. Dieß vorläufig nur 
die Weberfchrift der nachher dargeftellten Scene, wie XV, 1 und 
mehr; denn erſt der folgende. Vers läßt fie auferftehen. — Und 
die Bücher w fe w. Wie bei Daniel, VH, 10, find es mehrere 
Bücher, wahrfcheinlich auch verfehiedenen Inhalts, die einen Geſetz— 

bücher, als Grund und Norm der herbeiguführenden Vergeltung, 
die anderen die Namen , Eigenfchaften und Werke der zu Nichtene 
den enihaltend. Zu diefen Büchern der Rechtspflege kommt dann 
noch, aus Dan. XII, 1, das Buch der Gnade oder des Lebens, 
wovon fchon oben zu Hl, 5. 

Und die Todten wurden gerichtet u. f. w. Sinn: es 
wurde nach dem Ausfpruche der Bücher Jedem gegeben, was: er 
nach feinen Werfen verdiente. Aber zu den Werfen gehört in der 
Apok. auc die Gefinnung. ©. zu II, 2, 19. u 
13. Und es gab das Meer u. f. w. Die oft J— BER: 
Theile des Weltalls find Himmel, Abyſſus, Meer und Land. Die 
Alle müffen jet ihre Leichname herausgeben. Nur der Himm 
hat Nichts zurückzugeben, denn im Himmel ift nichts Todt 
gegen gibt das Meer die Leichname der Seefahrer, Die e 
fihlungen hatte; and die Erde, auf deren Oberfläche. d 
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umberzieht, f. zu VI, 8, gibt die Leichname Derer, die noch 
unbeerdigt dalagen, der Abyſſus aber leert nicht nur feine Gräber 
(denn auch diefe ſchon gehören dem RU an), jondern auch fein 
Todtenreich aus. ©. Einf. ©. 117 fi. 

14, 15. Und der Tod und der Hades u. ſ. w— Tod und Hades 
find wieder perfönlich gedacht. ©. zu I, 18 und VES. Herder 
bewundert Diefe Dichtung als Bild der Aufhebung des Todes. 
Bei Vorſtellungen dieſer Größe erliegen gleichfam Die Bilder; 
es gebricht der Sprache an Denfmalen und Symbolen. — Der 
Tod fol abgethan, er und fein Neich ſollen aus der Schöpfung 
getilgt werden, daß hinfort Fein Tod mehr ſei. Wie Fann Dieß 
fombolifirt werden? Der Tod kann nicht fterben, das VBernichtetz 
werden hat Fein Bild. Hier tritt alfo das Vorige zu Hülfe, ber 
Feuerfce, der alles Böſe verfchlang und ſchon im gemeinen Leben 
das todte Meer heißt.“ Uber Das it theils mehr, theils weni» 
ger, als der Dichter gemeint hat. Allerdings follen Tod und 
Hades abgethan werden; „er entfernt den Tod für immer“, Jeſ. 
XXV, 8; aber Das allein ift hier nicht genug, fondern es iſt 
auch Strafe, Daß fie in den Feuerfee geworfen’ werden; Denn als 
feindfelige Dämonen, als Solche, die bisher Feiner lebendigen Krea- 
tur gefchont hatten, müffen nun auch fie mit jenen anderen bis: 
herigen Quälgeiftern der Foommen und mit den ottlofen insge- 
mein (B. 15) diefe ewige Dual leiden. Und fo iſt die Dichtung 
ziemlich einfach. 








‚und wenn Eichhorn an das fo geftelfte Thema noch ein Un 
fit, — „und das Reich der Seligen“ — fo ift Damit 


‚Rhema der erjten neun Zehntel des Buches und ein a 
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— Erklärende Ueberſicht. 

Nach der Ankündigung eines neuen Himmels und einer neuen 
Erde, D. i. eines neuen Weltalls, XXL, 1, 2, und nach einer 
Borfeene, die als das vornehmfte Stücd des neuen Himmels Got: 


tes Wohnung bei den Menfchen (feinen Himmeltempel, als neues 


Serufalem zur Erde Fommend), als das vornehmfte Stück der 
neuen Erde den dafelbft wieder vorhandenen paradiefifchen Lebens: 
quell preist, V. 3—8, erfcheint das Angefündigte: 

erſtens, ein neues Serufalem, in wunderhafter Größe, Pracht 
und Opulenz, V. 9—27;5 

dann, umher ein neues Paradies, worin nebft dem Lebensquell 
auch der Lebensbaum wieder da ift, XXII, 1, 2. Dabei wird 

endlich erflärt, daß alle Verhältniffe, Güter und Herrlichfeiten 
diefer neuen Welt und des — darin von — Dauer ſeyn 
ſollen, 3—5. 

Nach der Meinung, daß die Apok. den Sieg des Chriſten⸗ 
thums über das Judenthum und Heidenthum Daritellen wolle, 
würde dieß lebte Geficht gar nicht mehr zu ihrem Thema gel 


gebeffert; es find dann nur, flatt Eines Thema, deren. zwi 


* 
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deſſen letztes Zehntel. — „Das Reich der Geligen“ iſt ohnehin ein 
vager Ausdruck. Auch fchon das Reich der taufend Meſſiasjahre 
war ein Reich der Eeligen geweſen. — Nach den Vorſtellungen 
Derer, die, wie die Aelteren faſt insgemein, in unſerem Buch eine 
geweiſſagte chriſtliche Kirchen- und Weltgeſchichte ſehen, iſt es hier 
das ewige Himmelsleben der Frommen nach dem Ende der Welt, 
d. h. dieſe neue Welt iſt nicht nur eine ganz andere, ſondern iſt 
auch nicht mehr da, wo die vorige geweſen war und wo jetzt viel— 
mehr gar Nichts mehr iſt, ſondern an einem ganz andern Orte. 
Eine vollſtändige Einheit im Plane des Ganzen wäre alſo auch da 
nicht, ſofern wenigſtens das Erſte, der Inhalt der ſechs erſten 
Geſichte, mit ihren irdiſchen Zuſtänden, die Hauptangelegenheit des 
Buches ſeyn ſoll. — Hartwig, Herder, Lücke wollen den 
Gegenſatz des letzten Geſichtes noch in das Thema des Ganzen 
aufnehmen, wenn ſie dieß ſeyn laſſen, der Erſte: Zerſtörung des 
irdiſchen und Aufrichtung des himmliſchen Jeruſalem; der Zweite: 
Untergang des alten und Aufrichtung eines neuen Gottesreiches; 
der Dritte: Die Zufunft Chriſti, ſo zum Gerichte als zur Bullen: 
dung feines Reiches; aber auch diefen Gegenfaß enthält ſchon das 
fechste Geficht in feinem Verhältniffe zu den drei vorhergehenden, 
und nur als Gteigerung der Verheißung diefes  vorlegten würde 
nun auch dieß feste noch zuläffig ſeyn. 

Aber das Thema der Apok. ift einfacher. Es ift: en 
und Daritellung der lebten Dinge, der "Eoyara. So wie nun zu diefen 
die Erfcheinungen am Anfang des Endes, d.h. feit dem Anfang des 
zu Ende laufenden olam hasseh die Meſſiasleiden (mwarmsam, 
die Parufie und das Mefftasreich ‚gehören, fo am Ende des ganzen 
olam hasseh auc) das olam habba. S. Ein. S. Sff. Das 
Erftere Haben wir in den vorhergehenden Sefichten gehabt; das 
Lestere folgt num hier, wie es ja allerdings nicht ausbleiben durfte, 
wenn Das Ganze eine vollftindize Eſchatologie ſeyn ſollte. Von 
einem Zweifel, ob auch Dieß noch zum Thema der Apok. Er 
kann alfo nicht Die Rede feyn. 

‚Es it alfo hier die Welt des olam habba. Sede a 
Ichnung würde mißverftändfich feyn. Denn dieſe olam- habba- 
weder nach alter, noch nad) moderner Weltanfchauung, 
ige gemeine Welt ift aber auch nicht die zufünftige Welt 
unſeren Tagen verbreiteten Vorſtellungsweiſe. Es iſt im 
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Grunde gar nicht eine durchaus andere, fondern nur eine veränderte, 
erneuerte, veredelte Welt. An eine Welt über den Sternen Fonnten 
Die, welche den Himmel mit feinen Lichtern nur als eine Zugabe 
zur Erde, als deren Decke, betrachteten, folglich das Alt aus Den 
zwei Hnnptbeftandtheilen Erde und Himmel beftchen ließen, nicht 
denfen. Für eine neue Welt gab es für fie feinen andern Ort 
als den ver alten. So hier. In der alten Welt waren gewefen : 
Himmel, Erde (Land), Meer, Abyſſus. In Diefer neuen ijt jebt Die 
Erde zum Paradies geworden und außer der Erde ift nur noch der 
Himmel übrig; denn das Meer ift nicht mehr (AXL, 1), weil das Pa- 
radies Fein Meer verträgt; der Abyfjus aber ift mit feiner Entleerung : 
durch die Auferſtehung und mit der Entfernung der beiden in den ° 
Feuerfee geworfenen Abyfus-Dimonen, Tod und Hades, abgethans 
Aber auch mit dem Himmel und der Erde ift es nicht mehr fo wie in 
der alten Welt. Sie find nicht mehr getrennt, jener oben, Diefe unten, 
fondern der Himmel ift mit der himmlifchen Gotteswohnung, dem 
neuen Serufalem, zur Erde herabgefommen; auf der Erde ift alfo 
jest der Himmel, oder vielmehr als Paradies liegt jest Die Erde um 
‚den zu ihr herabgefonmenen Himmel her. 

Bon allen Unvollfommenheiten der alten Welt ift in biefee 
neuen Nichts mehr übrig als — jener Fenerfee, der Qualort der 
Verdammten. Bon diefem aber muß allerdings verflanden werden, 
daß er, als die Gehenna der neuen Welt, auch in dieſer noch übrig 
fei, wiewohl nicht als eine Unvollfommenheit, fondern Als ewiges 
Zeugniß der göttlichen Gerechtigfeit und für die Gottesfreunde als 
ein Anblick zur Belebung des Gefühls ihrer Nettung und ihres 
beſſern, glückfeligen Zuſtandes. So iſt es bei Jeſaias, wo fie 
LXVI, 24 in jener neuen Welt nach den Anbetungen auf jeden 
Neumond und Sabbath aus Jernſalem hinaus gehen und draußen, 
wo die Leichname der Feinde Jehova's und der ihrigen liegen 
(wahrſcheinlich im Thale Gehinnom bei Serufalem), es anſehen, wie 
„ihr Wurm nicht ſtirbt und ihr Feuer nicht erfifcht“. So muß es 
ſchon nach dieſem Typus auch hier feyn. Andere Gründe find: 
1) daß die Strafe des Feuerſee's als ewig fortdauernd gedacht u 
bezeichnet ift, z. B. XIV, 11, folglich nicht gleich, nachdem XX, 


Befeitigung diefes Sees nirgends die Rede iſt; 3) daß 
dings in Den Sprüchen, XXI, S, XXI, 15, als noch v 
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erſcheint; 4) daß er auch wirklich in Dem Bilde des olam habba 
nach den Hochfprüchen, Das Doch nur der Widerfchein Des im legten 
Gefichte enthaltenen ift, noch mitgedadht if. ©. Thl. 1, 387 fi. 
Uebrigens ift das Zartgefühl zu ehren, mit dem Sohannes über 
diefen Schattenpunft der Welt feines olam habba hinwegeilt. 

Nun zur nähern Betrachtung der zwei Hauptbeitandtheile Dies 

ſer neuen Welt. 

1) Die neue Erde Sie iſt gewiffermaßen auch jest noch 
der wichtigere Theil Diefes neuen "Weltganzen, denn auf ihr bewegt 
fi) alles Leben, das hier neben Jehova und dem Mefftas befteht. 
Davon nachher. Gie ift aber jest nicht etwa bloß verjüngt, ſon— 
dern auch veredelt. Die junge Erde hatte den Borzug: gehabt, ein 
Paradies, den Garten Eden, zu befigen; diefe erneuerte Erde ift 
ganz Paradies. Dieß erfennt man daran, daß fie deffen Haupt: 
Fennzeichen,, den Lebensquell und die Baumgattung des Lebende 

baumes, hat, XXH, 2; daran, daß auf Ddiefer ganzen Erde Fein 
Meer übrig it, XXI, 1; daran, daß da Feine Klage, Feine Noth 
und fein Tod it, V. 4; daran, daß da Gott mitten unter feinem 
Bolfe wohnt, wie er im arten Eden unter deffen Bewohnern 
umherwandelte, B. 3. Sa, auch das Gold und die Edeljteine des 
in diefem Paradiefe gelegenen neuen Jeruſalem ftehen in einiger 
Berwandtfchaft mit dem arten Eden, fofern nämlich der Phifchon, 
einer der vier. Flüſſe diefes Gartens, um ganz Chavilah fließt, wo 
es Gold vorzüglicher Art, Ddolach (Köſter: Bernftein) und edle 
Schoham-Steine gibt. Noch mehr diefes Reichthums fchreiben die 
Rabbinen dem Paradiefe zu, befonders aus Veranfaffung von 
Ezeh. XXVIII, 13: „im arten Eden wohnteft du (Fürſt von 
Tyrus), gefehmückt mit allen edelſten Steinen, odem, piteda“ 
a ſ. w. Man ſehe hier, ſagt Jarchi z. d. St., wie groß die 
Herrlichkeit des Eden-Paradieſes geweſen ſei, denn mit allen dieſen 
Kleinodien, weit koſtbarer als das Gold, das in dieſer Liſte nur 
zuletzt ſtehe, ſei daſelbſt Adam bekleidet geweſen. 







* 


s Vorgänger in dieſer Dichtung erſcheinen Jeſaias, Zacha— 
nders Ezechiel. Ihre beſſere, lebte Zeit der Erde iſt die 


Zeit wieberhergeftellten Paradiefes, Das jedoch bei den zwei 
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Lebteren bei weitem nicht diefe Ausdehnung hat, fundern nur bie 
Umgebung von Serufalem, vom Mittelmeer bis zum Salzmeer, 
einnimmt. Bei Zacharias, XIV, 8, ftrömt dann Lebenswaffer aus 
Serufalem, die Hälfte in Dieß, die Hälfte in jenes Meer; denn der 
Berg, auf dem die Stadt liegt, fleigt dann höher empor, das Land 
umher aber, vom nördlichen Geba bis zum füdlichen Rimon, wird 
zur Ebene, Bei Ezechiel, XLVIL, 1, fommen diefe Lebenswaffer 
unter Der Schwelle des Tempels Anfangs ganz dünn hervor, und 
werden dann in ihrem Fortſtrömen gegen Morgen immer ftärfer, 
bis es ein großer, tiefer, fijchreicher, das Salzwaſſer des Salzmeers 
verfüßender Strom iſt; an feinen Ufern aber, dieffeits und jenfeits, 
ftehen Lebensbäume. Aehnlich Joel, TIL, 23. Bei Sefatas aber, 
X1, 6, LVIII, 11, LXV, 25, bef. LI, 3, vgl. mit LXV, 17, 
LXVI, 22, iſt es ein ganz neues Weltall, befchrieben nach dem 
Bilde des Paradiefes. Und da Sefaias dieß neue Weltall als 
neuen Himmel und neue Erde bezeichnet, fo haftet von das 
her an diefer Benennung auch für die Apofalypfe el von vorn 
herein die Bedeutung eines neuen Paradiefes. 


2) Der neue Himmel. Nicht an fich ift er neu, fondern 
das Neue feiner Erfcheinung liegt nur darin, daß er eben erfcheint, 
d. h. von der Himmelshöhe zur Erde Fommt. Er erfcheint aber 
in dem neuen Serufalem, das nichts Anderes iſt als der 
Himmeltempel, in dem Sehova oben über den Wolfen auch 
bisher ſchon gewohnt hat. Hiezu folgendes Nähere. 

2. Die Erwartung eines neuen Serufalem flammt zus 
nächft von jenen Propheten, Die zur Zeit der babylonifchen Gefan— 
genfehaft oder etwas fpäter die Fünftige Reftauration ihres vater 
Kindifchen Staates und ihrer Hauptitadt in Augficht ſtellten. Sef. 
(d. h. der eingefchobene) XL—LXVI; Ezech. XXXVI—XXXVIL; 
Joel HI, IV; Zach. XL, XIV, Amos IX, 11—15. Am aus 
führtichften ift hierüber Ezechiel, indem er zugleich einen Plan a: 
ftellt, nach dem der neue Staat wieder foll geordnet, das 
vertheilt, Maß, Gewicht und Opferwefen eingerichtet und die 
befonders aber der Tempel, wieder aufgebaut werden. Er »thut 
Dieß aber in prophetifchem VBortrage, indem er ein er icht etziht, 
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worin ihm dieß Alles, fo wie er es angibt, vorgezeigt worden ſei. 
Das Meiſte in dieſem ſehr ins Einzelne gehenden und in Allem | 
fehr durchdachten Plane it fo, wie es wirffich hätte ausgeführt 
werden Eönnen; nur das Bild von jenem wunderhaften QTempel- 
ſtrome nebſt Zubehörde ift ideale Zuthat, vielleicht als Symbol des 
göttlichen Segens über dieß Neue. Aber fehr idealifiet iſt ſchon 
das Bild der Pracht diefes neuen Serufalem Sef. LIV, 11: „Sch 
will deine Steine auf Karfunfel legen und dic) auf Sapphire gründen. 
Sch mache deine Bruftwehren von Kryftall, und deine Thore von 
Rubinen, und deine ganze Einfaffung von Foftbaren Steinen.“ 
(Wie Auguſti die Namen der Edelſteine überſetzt.) * 

Je weiter aber die Wirklichkeit von dem Glanze dieſer Bilder 
entfernt blieb, um fo mehr fette fich allmälig der Glaube feſt, daß 
dieſe Weiffagungen auf eine fpätere Zeit gingen, in der fie auch 
wirklich in alfer Vollſtändigkeit und darüber hinaus erfüllt werden 
follten. Nach den Tagen des Meffias, im olam habba, follte ein 
folches neues Jeruſalem nach Einigen erbaut werden, nach Andern 
fehon fertig vom Himmel herabfommen und die Hauptitadt des 
viel größer und herrlicher ‘geworpenen Landes der Heiligen, ja der 
ganzen paradiefifch ernenerten Erde feyn. Viel davon bei Eifenm. 
U, s39 ff. | 

Die Befchreibung des apofalpptifchen neuen Jeruſalem hält 
fich zunächft an Ezechiel, außer daß fie deſſen Dimenfionen unend= 
fich erweitert und ihe Bild- in das Gewand überfchwänglicher 
Pracht und Koftbarfeit Fleidet, wozu meiſt Sefaias die Farben leiht. 

b. Aber es ift, näher befehen, nicht eine Stadt, fondern — 
ein einziges Gebäude, wiewohl größer als alle Städte der Erde 
zufammen und defwegen „Stadt“ genannt. Es ift nichts Anderes 
als ein Tempel, der unendlich vergrößerte Tempel Ezechiels, dere 
ſelbe Tempel, der bisher, auch in dieſen Gefichten, die Wohnung. 
Sehova’s im Himmel gewefen war. 

Als ein einiges Gebäude erfcheint es fchon in feiner (ſchein— 


8 baven) ° ) Würfelgeftalt, ebenfo viele taufend Stadien hoch als breit 










en beftehen, wovon doch nur die Äußeren Licht und Luft 
olglich gleichfam eine Mauer um die anderen feyn würden, 


r Etwas in der nächſten Note, 


7 


ief. Geſetzt auch, dieſer Mauerberg follte aus einzelnen 
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fo wäre es doch auch fo in feinen Maſſen und Verhältniffen nur 
Ein Banwerf. Aber es wird auch ausdrücklich von Johannes alg 
Ein Haus bezeichnet, als die Wohnung Gottes bei den Men: 
Then, nicht als die Stadt, in der die Bürger des olam habba 
wohnten. Diefe Lesteren haben vielmehr hier gar Feine Wohnungen 
und brauchen deren Feine, denn fie bewohnen — das Paradies um 
die Öotteswohnung her. In einem Paradiefe gibt es weder Häufer 
noch Städte, weil da überall Sicherheit, Bequemlichfeit und Ueber⸗ 
fluß iſt. Wie „dem Wilde das Feld zum Hauſe gegeben ift« 
(Hiob XXXIX, 6), fo im olam habba das Paradies der Seligen. 
Daß aber ein Theil derſelben auch in jene Gotteswohnung hinein 
gehen Darf, iſt nur ihr Vorrecht als Prieſter und Hoheprieſter. 

Schon der gemeine Tempel bildete mit ſeinen Nebengebäuden, 
Hallen und Vorhöfen, mit ſeinen Ringmauern und Thoren ein 
anſehnliches Ganze, wie eine eigene kleine Stadt. Er glich 
darin den Paläften der vrientalifchen Könige, die noch jebt mit 
ftarfen Mauern umgeben find und innerhalb diefer Mauern noc) 
eine Fleine Stadt von Beamtenwohnungen und anderen Hofgebäuden 
um fich her haben, wie Joh. XIV, 2 die vielen zum Haufe des 
Baters gehörenden Wohnungen. Beſonders aber machen Die 
Mauern und Thore die Stadt. Dem größern Tempel, den 
Ezechiel fieht, nennt er ſelbſt XL, 2 „wie ein Stadt - Bauwerk“, 
YVYM222. Don der Stadt neben dieſem neuen Tempel wird in 
demſelben Geſichte nur ganz kurz angegeben, wie lang und breit 
ſie ſei und was für Thore ſie habe, ſonſt Nichts. In der ganzen 
Beſchreibung erſcheint alſo Nichts als äußerlich die Stadtmauer 
mit ihren zwölf Thoren, inwendig der Tempel; und Das iſt dort 
die Stadt, das neue Jeruſalem, Jehova-schammah (da iſt Se- 
hova). Gerade fo gibt es auch Johannes, außer daß bei ihm der 
Gedanfe von Häufern und Straßen u. f. w., die zwifchen Mauer 
und Tempel die eigentliche Stadt bildeten, von felbft wegfälft. 

Wer die Befchreibung des apofalyptifchen neuen Serufalem 


für die einer eigentlichen Stadt Hält, dem muß Manches darin ald 


ziemlich widerfinnig erfcheinen. Ueber Anderes wird er hingehen, ; » 
ohne feine Beziehung zu verfiehen. In der Bemerfung, daß es 
ein einiges Gebäude, ein Tempel mit einer Ringmaner ift, iſt 
Alles klar und in beſter Ordnung. Einzelne Gebäude find eben fo 
hoch und höher als breit und tief; für. den befchriebenen Tempel 
27 


| 
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konnten alſo dieſe Maße ſehr gut paſſen, *) nie aber für eine 
Etadt. — Die Stadt ift 12,000 Stadien hoch, ihre Mauer nur 
144 Ellen. Es ift nur eine Bruftwehr wie Die, welche auch den 
hiftorifchen Tempel, d. i. deſſen ganzes Areal, umgab. — Die 
Stadt hat „den Glorienſchein Gottes, und ihr Leuchter ift das 
Lamm“, Der Glorienſchein, die Schechina, MM 7122, gehört auf 
die Bundeslade im Alferheiligften ; der Leuchter darf in dem Bors 
derfanle des Tempels nicht fehlen; it es alfo ein Tempel, fo find 
Dieß die beiden Lichtträger, Die wir darin zu fuchen habenz wie 
man fich aber den Leuchter einer Stadt („ihr Leuchter“) denken follte, 
iſt nicht zu verftehen. — Diefelbe Stadt hat, wicwohl fie zwölf 
Shore hat, dod nur „Eine Straße“. Auch zum Tempel führten 
mehrere Wege, aber nur Einer, der öſtliche mittlere Hauptweg, 


hieß die Straße des Tempels. — Die Könige der Erde bringen k 


die Föftlichften Schäße ihrer Völfer hinein. Es find Die Weihe: 
gaben, die oft auch von auswärtigen Königen zum Tempel einge 
fandt und dort zum Theil aufgehangen wurden. — An den Thoren 
ftehen Engel als Wächter, damit nichts Unreines hereinfomme. 
Zu demfelben Zwecke ftanden Tag und Nacht an den Thoren des 
Tempels Levitenwachen. ©. Otto Lex. thalmud. sub: Levitae. 
Dazu auch noch der Gegenfab zum alten Tempel, daß in Diefem 
fein Bann mehr gefprochen wird. Endlich das feheinbar Befrem- 
dende, daß Sohannes in dieſer ganzen Stadt Feinen Tempel fieht. 
Freilich, war fie felbft Nichts als Tempel, fo Fonnte da vor lauter 
Tempel Fein Tempel gefehen werden. Wäre es ein wirffihes 
Neu⸗-Jeruſalem gewefen, wie hätte da der Tempel fehlen dürfen? i 
b. Und dieſer Tempel ift Fein anderer als der Himmel: 
tempel, in dem Jehova auch bisher ſchon gewohnt hat, derfelbe, in 
den auch Johannes, in-den Himmel entzüct, in dieſen Oefichten 
ſchon mehrmals hineingeblictt hatte. 


u 


) Doch ift darum das eigentliche Tempelhaug, der hechal, im diefer 
Angabe nicht, wie gemeint wird, als cubiſch gedacht, fondern nur 

5 feine Höhe Eommt der Länge und Breite dieſes Tempelganzen, d. i. 
des ganzen vieredigen Raumes innerhalb der Ringmauer und mit 
dieſer, gleich. Jenes Hauptgebäude ift alfo viel höher als breit 
und tief, und auch feine Tiefe kann nicht auf das Maß feiner 
Breite befchränft feyn, fondern muß, wie bei dem ivdifchen, in Hei⸗ 
liges und Allerheiligſtes vertheilten — als weit betraͤchtlicher 
gedacht werden. 
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Derſelbe, denn welcher andere Tempel ſollte es geweſen ſeyn, 
durch deſſen eröffnete Thüre der Seher hineinſah und in dem er, 
Kap. IV, V, den himmliſchen Divan ſitzen ſah? Welcher andere, 
der, deſſen Allerheiligſtes er fi) mehrmals öffnen fa) (XI, 19, 
XV, 5), der dort voll Rauchs wurde (S), aus dem jene Engel 
hervorfamen (XIV, 15, 17), in. dem es einen NRäucheraltar und 
einen Brandopferaltar gab (VIE, 3, XVI, N ? Es konnte ja 
doch nicht: zwei folcher Tempel im Himmel gegeben haben; der aber 
hier vom Tempel herabfommt, muß ja doch freilich, um von BR 
zu Fommen, auch im Himmel geweſen feyn. 

Die Vorſtellung von einem’ Tempel im Himmel ift eins mit 
der Borftellung, dab Jehova im Himmel wohne. Wo er wohnt, 
da muß er eine Wohnung haben; eine-Sehovawohnung ift ein. 
Tempel; in einem. ſolchen fah ihn Sefaias, VI. Was da poeti— 
Iches Bild war, wurde, wie auch font die Bilder der Propheten, 
gemeine Vorftellung. Alle Rabbinen reden von dem Tempel im 
Himmel, von feiner Größe, von feinem Alferheiligften mit Bundes: 
lade und Scherhina , von feinem Altar u. ſ. w. ©. Schöttgen, 
Dissert. de Hieros. coelesti, in den Hor. Hebr. und vgl. Gal. 
IV, 265: 2, Kor. V, 1, 2; Hebr. IX, 12, 24, X, 19, XI, 10, 
16, X, 22, XUIL, 14. 

„Vom himmlifchen Serufalem“  überfchreibt Schöttgen dieſe 
_ Differtation ; aber er weiß von dieſer Stadt nichts Anderes aus 
den Rabbinen zu berichten, als was auch Die Apokalypſe davon 
berichtet, Die unter diefem Ausdrucke bloß den himmlifchen Tempel 
mit Borhof und Ringmauern verfteht. Wir dürfen alſo unbedenf- 
lich annchmen, daß Dieß die herrichende Porftellung von jenem 
höhern Serufalem , nbyn hm DsmY), war, und daß auch in den 
angeführten n. t. Stellen unter der dvo TcgovaaAnu, TegovaaAnı 
dnovgavıog, nöAıg HEod Zövrog, ToVg FeusAlovg Exovoa nölıg, HEA- 
Aovoo nöAıc u. f. w. nie etwas Anderes verflanden wird als — ein 
Tempel, wie der hier befprochene, folglich nie eine eigentliche Stadt _ 
mit Wohnhäufern, Straßen, Märkten u. dgl. Raſchi bezeugt Dieß 
auch ausdrücklich, indem er zu Eger). XLVIII fagt, das da be— 
ſchriebene Jeruſalem (ein Tempel mit Stadtmauer und dieſe mit 
ihren Thoren) fei das himmlifche, mbyn Bw. - Er weist damit 
zugleich auf die Duelle diefes Ausdrucks und der damit, verfnüpfs 


ten Borftellung, fo wie wir Diefelbe voran aus Desnielien: Ezechiel⸗ 
27* 
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Bild abgeleitet Haben. Es läßt fi) auch nicht wohl denfen, nach 
welcher Borjtellung die Engel im Himmel Wohnhäunfer nöthig 
hätten, wozu alfo dort eine eigentliche Stadt dienen follte. 


So alfo die Welt des olam habba, deren Befchreibung 
der Inhalt diefes Gefichtes ijt; denn daß es nicht bloß ein Geficht 
vom neuen Serufalem: it, wie man z. B. nad) Eichhorns 
Ueberfihrift glauben möchte, liegt nun fchon vor Augen. Faſſen 
wir zuletzt das einzeln Kar — zuſammen, ſo ſtellt ſich 
das Ganze fo: 

Die Erde hat fih in ihrer ganzen Größe zum Paradiefe ver: 
jüngt und in der Mitte dieſes Paradiefes, in dem es, fo wie in 
dem alten, Fein Meer ‚gibt, folglich nirgends mehr auf der Erde, 
liegt die vom: Himmel herabgefommene Tempelwohnung Jehova's, 
12,000 Stadien hoch. Eben fo groß ift jede Seite des Quadrates 
ihrer Ringmaner. (40 Stadien find — 1 deutfche Meile, 600 
Stadien 1 Grad. 12,000 Gtadien wären alfo 20 Grad, 300 
Meilen, 600 Wegitunden, etwa von Paris bis zur Höhe von 
Belgrad.) Nach den Propheten muß gedacht werden, daß bieß 
ganze Borhofquadrat, nebſt dem Tempel felbit, auf einer über alle 
Berge der Erde emporragenden Hochebene liege. Bon da herab 
beſtrahlt Diefer aus durchfichtigem Golde gebaute Tempel, oder 
‘ vielmehr der Slorienfchein Jehova's in Demfelben, Die ganze neue 
Erde als. deren Sonne; denn oben ift jest Feine Sonne und Fein 
Mond mehr, weil mit dem Himmeltempel der ganze Himmel zur 
Erde herabgefommen, weil jegt da der Himmel ift. — Ueber eini- 
ges Andere, das noch zu diefer neuen Welt gehört — Strom des 
Lebens, Baum des Lebens, Goldſtraße zur Stadt, aber auch Feuer: 
fee, worin Die Verdammten ſchmoren — wolle dag in Beziehung auf 
‚die Hochfprüche, hinter der Erklärung derfelben, Thl. I, ©. 386, 
darüber Gefagte und über Das Ganze das dort beigegebene Kärt: 
hen nachgefehen werden. 2 
Was aber die Bewohner diefer neuen Welt und deren Gelige 
feit in derfelben betrifft, fo find da zu unterfcheiden: Huldknechte 
(8ovAoı) und Gemeine. Nur der Stand und das Glück der erſte⸗ 
ren wird in dem Geſichte hervorgehoben. Sie ſind Könige und 
müſſen deßwegen auch ihre Reiche und Völker haben — die eins 
zelnen. Linder. des Paradieslandes und die gemeinen Bewohner 
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derfelben. Zugleich find fie Hohepriefter und dürfen als ſolche auch 
in den. Stadttempel hineingehen und zwar, alg Könige, auf der 
Königsſtraße. — Alle Paradiesbewohner haben Theil an dem 
Lebensitrom und Lebensbaum. Cie wandeln im Glanze der Stadt 
in ihrem Paradies umher, ermangeln aber auch des Schatteng 
nicht, denn auch dieſen gibt ihnen die Schechina, als Schattendecke 
Rauchhülle) gedacht. Es ift, als ob überall Lauberhütten für fie 
da ftünden. ©. zu VII, 14, XII, 12, XIU, 6. Die Namen 
der zwölf Stämme an den Thoren der Stadt geben zu erkennen, 
daß fie auch hier noch in zwölf ſolcher Stämme vertheilt find, viel: 
leicht auch, daß jeder Stamm ein befonderes Land um die Stadt 
her hat. — Nach XXI, 2 dienen die Blätter des Lebensbaumeg 
zur Heilung der Völker. Sit unfere Vermuthung über den Sinn 
diefes Wortes richtig, fo gibt 23 in den entlegenften Randgegenden 
dieſes Paradiefes auch noch Heiden, aber unfchädliche, das Volk 
Gottes nicht mehr beunruhigende, fondern vielmehr von deſſen 
Prieiterfönigen friedlich beherrfchte, — vielleicht die Beſſeren aus 
den Heiden der frühern Welt, namentlich fofern fie nicht gegen, 
ſondern eher für den Meffias waren. Uber in dem Maß, als fie 
„genefen“, wachfen auch fie dem Bolfe Jehova's und des Meſſias 
zu und erlangen vollen Antheil an deſſen Geligfeit. 


I. 
Borfpiel, XXI, 1—8. 


Inhalt. Anfündigung des Thema: nene Schöpfung und 
neues Serufalem, V. 1, 2. Eine Stimme vom Simmel verfündet 
die Wohlthat des göttlichen Hinabfommens zu den Menfchen, 3, 4. 
Sehova felbft beftätige und erweitert das Wort dieſes Rufes, 5—8. 
1. Und ich fah un. f. w. Proleptifche Ankündigung des nad)= 


ber, nach der Vorſcene, Folgenden, gerade fo wie XV, 1 und 


XX, 4a, 12. Es ift die Ueberfchrift des Gefichtes, enthaltend 

deffen zweitheiliges Thema: neue Schöpfung und neues Serufalem. 
— Denn der erfte uf. w. Wie, nad unferer Vermuthung, 
Das Alte vergangen war, f. zu XX, 11. — Und das Meer ift 
nicht mehr, — einfach deßwegen, weil im Paradiefe Fein Meer 
war und weil hier Alles Paradies ift. Es bleiben alſo von den 
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drei fichtbaren Theilen des Univerfum nur noch Erde und Himmel. 
Daß auch der Abyffus nicht mehr it, brauchte, nachdem er Furz 
vorher war, entleert und dann der Tod und Hades worden, 
nicht wiederholt zu werben. 

2. Und die h. Stadt u. f. w. Dieß das Nähere über ben 
diefer neuen Erde gefchenften neuen Himmel. — Bon Gott 
vom Himmel = aus der Himmelhöhe, im der. bisher Jehova 
wohnte, wie XX, 9. — Ausgeftattetu.f.w ©. zu XIX, 8. 
Das Gold, die Perlen und Edelfteine diefer Stadt, Dieß ihr 
Brautfchmud. — Ihrem Gatten, avdoi, weil jetzt die Zeit 
ihrer. Vereinigung da war. Auch Die Braut heißt von jest an 
fein Weib, ©. 9. 


3. Und ih hörte u. f. w. Vielleicht ift eg, wie XIX, 1, 
die la ute Stimme vieler Volkes im Himmel, wenn nämlich Das, 
was fie ſpricht, Triumphlied feyn fol. Soll eg dagegen als an 
den Seher gerichtet verftanden werden, fo müßte es eine einzelne 
Stimme feyn. — Sieh, Gottes u. f. w. Wörtlich nach Ezech. 
XXXVII, 26, 27 und Lev. XXVI, 11, 12. Bollftändiger wäre 
gewefen: fieh, einen neuen Himmel, wie nachher, V. 6, die An- 
Fündigung der neuen Erde folgt; aber jtatt des Ganzen fteht hier 
wie dort deſſen vornehmftes Stück. — Wohnhülle, das viel 
Deutige oxnvn, ſ. zu VI, 15. Der vorherrfchende Begriff it hier 
Wohnung, nad IWN, Nebenbegriffe find: Zelt (= Stiftshütte), 
Glorienſchein, Schehina. — Und wohnen u. f. w. Ginn: da 
. jest feine Wohnung zu den Menfchen herabkommt, fo wird es nun 
wieder fo feyn, wie zur Zeit des Paradiefes und des Moſes, da 
er dort im arten unter ihnen wandelte, dort bei ihren Zügen 
und in ihrem Lager gegenwärtig war; oder vielmehr, es wird noch 
befiee ſeyn, indem er jebt gar feine höhere Wohnung mehr haben 
. wird, fondern nur dieſe, in der er jest immer unter ihnen wohnt. — 
Und fie werden fein Bolf u. fe w. Bol den angef. Ezechiel- 
typus und Gen. XV, 7, 8; Ser. XXXI, 33; Sad). VIII, s, 
auch befonders den Namen: Gott mit ung, —* Jeſ. VII, 14. 
4, Und er wird u. ſ. w. Sinn: für ſeine Freunde kein 
Uebel mehr. Er iſt ihnen ihr deus averruncus, aAeEixuxog. 
Der Gegenſatz folgt B..8. — Bon ihren Augen u. f. w., 
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wie. VI, 17. — Und d. Tod — nicht mehr u. ſ. w. Auch 
Dieß, nebft dem Vorigen, aus Jeſ. XXV,7. — Und & Trauer 
u. ſ. w. Sef. LXV, 19. Trauer, nev$og, bei Ich. 22, das 
Weinen über Verſtorbene; Gefchrei, xgavyn, VE, das Wimmern 
der Unterdrückten und Mißhandelten. — Denn dag Erxrſte 
u. ſ. w. So wie an dieſem Neuen der Begriff des vollkommen 
Guten, Idealen haftet, ſo an dem entgegengeſetzten Alten der des 
Unvollkommenen. Vgl. Jeſ. XLIII, 19. 


5. Und der auf d. Throne ſaß. Die feierliche Bezeich⸗ 
nung Jehova's ſelbſt (IV,2, 35 XX, 11), nicht des Meſſias, wie 
es Ewald mit Eihhorn u. U, nimmt. Mit eigenem Munde 
beftätigt Schova die gute Botſchaft der vorhergehenden Stimme. 
— Und er ſprach u. f.w. Alles — den Himmel und die Erde. 
Und fagte mir: fihreibe u. ſ. w. Gchreiben, wie XIV, 
12, XIX, 9 u. ſ. w., ſtatt: laut rufen. ©. Thl. I, ©. 228. 
Mas der Inhalt des hier anfangenden Theils diefer Efchatologie 
iſt, foll durch dieß Schreiben hervorgehoben, gleichfam unterftrichen 
werden. Eben fo war es in der zuleßt angeführten Gtelle in 
Beziehung auf das DVorleste, das Meſſiasreich, gleichfalls im Anz 
fange des davon handelnden Geſichtes. Der aber Dieß fagt, 
fcheint der Aſſiſtenze Engel zu feyn, erſtens, weil Diefer es ift, der 
auch XIX, 9 und XXL, 6 ganz diefelben Worte fügt; daun weil 
das wiederholte: er fagte mir einen Wechfel der vedenden Perfon 
zu bezeichnen feheint, nämlich: 1) Und es ſprach — Sehova. 
2) Und er fagte mir — ber Engel. 3) Und er fagte mir 
— wieder Jehova. So im Hebr. häufig WON ohne Angabe der 
Perfon, z. B. Gen. XXXIII, 15. 1. Sam. V, 6. 2. Sam. I, 8. 
1. Kön. XX, 34, zweimal; XXI, 22. Hiob II, 2. Jeſ. XXV, 
15. Ezech. IX, 1; XI, 2. Dan. XI, 6. 4 
6. Und er ſagte mir u. ſ. w. Jehova commentirt ſein 
vorhin Ausgeſprochenes: neu mad ich Alles. 1) Ich mach es 
— es iſt geſchehen, mein darüber gefaßter Eutſchluß kann nicht 
mehr rückgängig werden, wie XVI, 17; 3 Ich, dem ich bin 
Has Auf. w. — der Vollzieher Deffen, was er uranfangs bes 
fchloffen und auch vorhergelagt, ſ. zu I, 8; 3) neu mac’ ich es, 
d. i. vollfommen gut, deßwegen zu Gunſten der Frommen. — Ich 


ki 
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gebe Dem, der durſtet u. f. w. Gegeben wird in dem Leben 
Wafferquelt (ſ. VIE 17) auch der dazu gehörende Lebensbaum 


und in beiden — Das nene Paradies, die neue Erde, als Zube- 
hörde zu dem neuen Himmel von V. 3. — Umfonft, als ein 


nicht erft wieder  Durcdy neue De zu erfaufendes Glück, 
nad) Sef. LV, 1. 

7. Wer überwindet u. ſ. w. Vgl. I,7. Zufammenhang: 
Umſonſt gebe ich dieß Heil (dieß — neuen Himmel und Erde), 
wie ein Erbe Das, was er erbt, umfonft hat, ohne es fich erft 
erarbeiten zu müffen. Und dich ift auch mein Berhältniß zu Ddiefen 
Frommen. Sie find mir Söhne; fie erben als ſolche, und follen 
ferner von mir als Söhne behandelt werden.  Nac, 2. Sam. VIE, 
14, — Der Gohn, ein Guperlativ wie III, 17. 

8. Den Feigherzigen aber u. ſ. w. Dieſer Nachſatz bildet 
den Gegenſatz zu dem Nachſatze des Wortes der erſten Stimme, 
V. 3, 4. Dort: den Frommen fein Uebel mehr; hier: den Gott— 
lofen Feine Gnade mehr. Die Oottlofen werden in doppelter Vier 
zahl aufgezählt, in der erjten als Cündendiener im Allgemeinen, 
‚befonders als unfromm gegen Schova, in der zweiten als der oder 
jener Sünde ergeben. 1) Feigherzige, deuol, 22% 2), Das 
Entgegengefegte der vorangehenden Ueberwinder; denn wer über: 
winden will, muß vor allen Dingen Muth haben. Es find Die, 
welche bei drohendem Widerftande nicht Das Herz haben, die Wahr: 
heit zu befennen, wenn fie es nicht gar noch fchlimmer machen 
und abtrünnig werden. Beiſpiele in unferem Buche find die Thier— 
anbeter, Kap. XI, XIV, 9, gegenüber den ftanohaft Gebfiebenen, 
XX, 4. — Unglaubige, Sünder, Gräuclbefledte, eine 
Steigerung. Gräuel, die verabfcheuungswärdigite Sünde, BdEvyua, 
mann, yoW, iſt flärfer ale Sünde fchlechthin, fo. wie dieß, ſo⸗ 
fern Handlungen vorausfegt, ftärfer als bloß Unglaube. Ber 
fonders fing Götzen DOSPV, und Gögendienft ift die Sünde, vor- 
zugsweife. Daher auch duaprardg ein Göhendiener, Schleusn. 
— 2) Es fünnte alfo in den duaprodoig Götzendienſt insgemein, 
in’ den 2 eßdeAvyutvorg ruchloſerer, etwa mit Zauberei, Unzucht 
und Sehovaverhöhnung verfnüpfter Götzendienſt gemeint feyn. — 
3) Mörder u. f. w. Vgl. IX, 21. — 4) Zufammengefaßt. 
werden fchließlich alle Genannten u Nichtgenannten in dag all- 
gemeine : — a ©. zu II, 2, 3, ©. 296. 
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Das Anafofuthon des Schluſſes ift Folge der vorhergehenden lan⸗ 
geren Aufzählung. Ihr Theil, faft farfaftifch entgegengefeht dem 
Erbtheife der Frommen von DB. 7. 


In. * 
Die neue Schöpfung mit dem neuen Serufalem. 


Das neue Ierufalem, V. 9—27. Die neue Schöpfung, XXII, 
1, 2. Die ewige Dauer und Unveränderlichfeit der Herrlichkeit 
diefer Neuwelt, 3—5. Schlußformeln 9—27. 
1) Das neue Serufalem, 9—27. 
Inhalt. Der Engel: Interpret zeigt dem Geher die neue 
Öottesitadt, und zwar: 
ihren Geſammtanblick, 10, 11; 
ihre Ringmaner, nebjt deren — und Grundſteinen, 12, 13; 
ihre Maße, 15—17; 
ihre befondere Eigenthümlichkeiten, alsı 
ihre Pracht, 18— 21; 
ihre Sonderbarfeiten, 22, 23; 
die Rebensbeivegung daſelbſt, 24—27. 
Das Ueberlegte, Planmäßige Diefer Ordnung fällt von felbit in 
die Augen. 
9, Und es fam un. f. w. Das dritte Auftreten des Engels 
Ssuterpreten zeigt an, Daß hier das Dritte folat, das in Diefem 
Buch als eigentliche Weiffagung zu verjtehen if. ©. zu XVH, 1. 


— komm id will dir u. ſ. w. Eben fo dort: Komm ich 


will dir die Berurtheilung der großen Buhlerin zei 
gen. In dem ähnlichen Ausdrude, auch in Weib gegen Weib, 
hebt ſich um fo fühlbarer dev Gegenſatz zwifchen dem alten Serufa: 
lem, der Buhlerin, und dem neuen, der Braut Des Lammes hern 

Geſammtanblick, 10, 11. — 
10. Und er führte mid u. f. w. Xgl. XVH, 3 ag was 


den Typus betrifft, Ez. XL, 2. Es iſt, wie dort, der neue Tem: 


pelberg, jebt groß und hoch genug für einen ſolchen Tempel. Mehr 
Davon, voran in der Meberficht. — Die niederjteigende. Bor dem 
Seher war fie niedergeftiegen ; in der Wirflichfeit follte fie noch erſt 


niederjteigen. Das Participium des Präſens ſchließt ſich an beide 
Tempora an. Ob in der Setzung des Nominativs wieder an die 


— 
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Undeclinirbarfeit des Jehovanamens, weil die Stadt Jehova- 
schamma heißt, gedacht ift, mag dahin geftellt bleiben. — Der 
Gedanke diefes Herabjleigens einer Stadt hat weniger Nengjtliches, 
wenn man nicht vergißt, daß auch der fefte Boden auf dem fie fteht, 
das Firmament, fo weit es unter ihr iit, ja das ganze umherliegende 
Paradiesland, die neue Welt des olam habba, mit herabgefommen ift. 
10. Das hatte u. ſ. w. Ihr Strahlen if, — und fo muß es 
feyn, weil es bei strahlenden Dingen immer fo ift, — das Erfte 
und anfangs das Einzige, was der Seher von ihr fieht. — Den 
Gloͤrienſchein Gottes. ©. zu VII, 14. Und ihr Beleuch— 
tungslicht, Yasno, NM, Das, was Licht gibt. In dem Tem: 
pel war das zu deſſen Beleuchtung Dienende, der Leuchter. Es 
muß daher auch in dieſem Tempel ein folcher, oder vielmehr etwas 
Beſſeres jtatt des Leuchters, vorhanden feyn, mie es denn in diefem 
Yosne auch wirklich da ill. Dosne und ödEa find alfo nicht, wie 
gemeint wird (Ewald) Daffelbe, fondern eben fo verfchieden,, ale 
"die beiden Dinge, die den unteren Tempel beleuchteten die 22 
MT (wenigitens im Salomotempel angeblich vorhanden, 2. Ehron. 
Vu, 1) und der Armleuchter, MD, Sp wie aber in der do&« 
Jehyova ftrahlt, fo in dem Yasno — der Meffias. So, V. 23: 
ihr Leuchter, Adyvog, ift das Lamm, und auch da, dieß Lichte 
gebende neben dem Gforienfchein Gottes. Kurz, En und Posno, 
Sehova und der Meffias, find die Sonne und der Mond Diefer 
neuen Schöpfung, in der Feine andere Sonne und Fein anderer 
Mond, weil Fein Oberhimmel mehr ift. Sonne und Mond werden 
Gen I, 14 alg die zwei großen MNND, jener für den Tag, Diefer 
für die Nacht bezeichnet; aber auch der geiichter der Stiftshütte heißt 
IND, en XXVII, 20, 1. Rum. IV, 9, 16. Aus zwei Stel- 
&. len des A. T. Scheint in der Seele des Dichters diefer Gedanke 
| Rei, zu ſeyn. In der eriten, Sef. LX, 19, heißt eg: 
nicht mehr foll dir Serufalem die Sonne zum Tageslicht dienen 
j und des Mondes Schein Dir nicht mehr leuchten; Jehova wird dein 
ewiges Licht feyn, und dein elohim (in meſſianiſcher Auffaffung 
— ber Meffias) dein Glanz. In der anderen, Pf. LXXXIX, 
37, 38, einem Gebet für das gefunfene Davidiiche Geſchlecht, wird 
gejagt: Davids Thron foll dauern wie die Sonne vor mir; wie 
der Mond fol er ewig. feſtſtehen. Und dann: „der Zeuge in den 
Wolfen iſt treu“, d. h. in ſeiner ewigen Dauer iſt der Mond, dem 


2 
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der davidifche Thron gleichen foll, ein bewährter Zeuge der Dauer, 
die auch diefem Throne vorbehalten if. Nun ift aber dem Jo⸗ 
hannes, J, 5, der Meſſias ſelbſt der treue Zeuge (Schova’s); 
es liegt alfo vor Augen, wie ſich ihm in diefer Stelle — aud) da 
ftehen Sonne und Mond neben einander, — der Gedanfe des 
- Meffias, mit dem des Mondes, gedacht neben der Sehovafonne, 
ceombinirt. — Gleich dem edelften (genauer: einem höchft edeln) 
Stein, wie durchſcheinender Safpis. Was heut zu Tage 
Jaſpis heißt, iſt weder durchfcheinend (gr. Erpftallen), noch höchft 
edel. Es ift vielmehr gar Fein Edelftein, fondern ein Silex opa- 
eus von allen Farben und Zeichnungen, wie der Marmor und 
Achat, worunter allerdings fehr prächtige Abarten. Man könnte 
denfen, Sohannes fchaffe fich einen idealen Durchfichtigen Safpis und 
diefer Phantafiejafpis wäre nun fein edelfter Edelftein; aber dem 
ſteht im Wege, daß der Jaſpis, DV), unter den Edelfteinen des 
Ehofchen vorfommt, wo doch gewiß nur die edelften alfer befannten 
Eteine ihren Plag finden Fonnten. Die alte Bedeutung des Wortes 
war aljo gewiß eine andere und edlere, als die fpätere, in ber es 
fehon bei Plinius, H. N. XXXVIL, 37, vorfommt. Nach unferer 
Stelle war es (dem Johannes wenigftens) ein lichtfarbener Stein, 
weil dem Monde (aber dem hefleren Monde des olam habba 
und felbft deffen Sonne, nach IV, 3) ähnlich. Da es aber auch 
nicht der Topas iſt, der V. 20 befonders vorfommt, fo wird etwa 
auf Eitrin, Chryſoberyll, gelben Zirfon, Feueropal, wo nicht gar 
auf den gelben Diamant zu rathen feyn, vorausgefest, daß dann 
der noch edlere weiße (dergleichen nach Exc. II, Thl. 1, die Urim⸗ 
fteine waren), wie es bei vielen Gteinvarietäten nod) üblich it, einen 
ganz anderen Namen geführt hätte, 


Die Ningmauer und deren Thore und Grundileine, 12, 13. 


12. Und hatte eine große und hohe Mauer. Bei —* 
chiel kommen zwei Mauern vor, die eine um den neuen Temp 

XL, 5, XLII, 16; die andere um die neue Stadt, XLVIII, 

31. Diefe beiden verfhmelzen hier zu Einer, weil es hier bir 
fiimmt außer dem Tempel feine Stadt gibt. Da indeffen, fo wie 
die Gtadtidee, ſo auch die der Stadtmauer dominirt, fo heißt diefe 
Mauer fchlehthin: die Mauer — Stadtmauer. Groß, d. i. lang 
mußte fie freilid) nad) dem Quadrate feyn, das fie begrenzen follte ; 
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ihre Höhe Fonnte der Dichter nach freier Willkür beftimmen. Auch, 
ift fie nicht abſolut hoch, ſondern nur in ſo fern, als hier auch 
das verhaͤltnißmaͤßig Kleine ungeheuer iſt. Nämlich da fie neben 
der Höhe der Stadt fehr niedrig ift, wird fich nachher zeigen. Aber 
hoch ift fie, verglichen mit der ezechielfchen Tempelmauer, einer 
bloßen Bruftwehr, deren Höhe nur Eine Nuthe betrug. 

Und hatte zwölf Thore, wie bei Ezechiel — nicht: die 
Tempelmauer, fordern — die Stadtmauer. — Und bei den 
Thoren zwölf Engel. Sef. LXH, 6: auf deine Mauern, Je— 
rufalem, ftelle ih Wächter u. fe w. Im Tempel waren Priefter- 
und Levitenwachen, die den ganzen Tag die Thore hüten und ver- 
hindern mußten, daß nichts Unveines hereinfomme. Des Nachts 
waren fie auf 24 Wachepläge vertheilt. 2. Ehron. VIII, 14. 

12, 13. Und Namen u. f. w. Daſſelbe Detail wie bei 
Ezechiel, außer daß dort die drei nördlichen Thore zuerft genannt 
werden, bier die der Hauptfeite, d. i. der Morgenfeite. Solche 
Dinge find, wie ſich nachher zeigen wird, in der Apof. wichtig. 
Die Ordnung der übrigen folgt wieder der des Ezechiel, 

14. Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Grund: 
- feine. Nah V. 19, 20 waren es zwölf Juweelfelfen von der 
Art der Gemmen des hohenprieiterlichen Bruftfchildes. Wie dort 
die Namen der zwölf Göhne Jafobs, fo waren hier die der zwölf 
Apoftel Darauf eingegraben. Hier ift Mehreres zu bemerken, 
und zwar: 

1) Daß ſchon Jeſaias, wie bereits in der Ueberſicht angeführt 
worden, das neue Jeruſalem auf Sumeelgrundfteinen gegründet ſeyn 
läßt, LIV, 113 

2) Daß die Zwölfzahl, in der fie hier erfcheinen, alfen Maßen 
und Zahlen der Stadt, fo wie jener Gemmen und auch der Apo— 
fiel — Alles in Beziehung auf die Zahl der Stämme Israels 
— entſpricht; 
8a Inſchriften auf Grundſteinen etwas ſehr Uebliches 
waren. Vergl. die Erklärer zu Zacharias III, 9, IV, 10; 2. 
Timoth. I, 19; | 
4) daß zwar auf den Gemmen des Bruftfchildes die Namen 

der zwölf. Söhne Israels ſtanden, daß es aber hier ſchon deßwegen 
etwas Anderes ſeyn mußte, weil jene Namen ſchon an den Tho— 
ren ſtehen; 
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5) daß der Gedanke, die Namen der zwölf Apoftel auf diefen 
Srundfteinen ftehen zu laffen, einen trefflichen Sinn hat. Es iſt 
damit eben fo gemeint, wie Eph. II, 20: Ihr ſeid — — er⸗ 
baut aufden Grund der Apoftel, d. i. ihr feid Theile des 
Gebäudes, zu dem die Apoftel Die Grundfteine gelegt haben, oder, 
wie man es auch verftchen Fann, deffen Grumdfteine die Apoftel 
ſelbſt find. Dieß Gebäude aber, was wohl zu bemerken, ift nicht 
das der evangelifchen Wahrheit, der chriftlichen Religion, fondern 
das der. chriftlichen Religionsgefelffchaft, des Reiches Chrifti, der 
Kirche. Was den Grundjtein feiner Religion betrifft, der war er 
felbit. „Einen anderen Grund kann Niemand Legen, als der ge 
legt ist, Sefus, daß er Chriſtus if“, 1. Kor. IL, 11. Bon dem 
ſelben heißt es: „feit liegt der von Gott gelegte Grundftein ‚mit 
doppelter Inſchrift« u. f. w. 2. Tim. II, 19%), und „Diefer ift der 
Eckſtein (— Hauptgrumdftein), durch welchen das ganze Gebäude 
zufammengcehaften wird und zu einem heiligen Tempel des Herrn 
emporjteigt, welchem auch ihr mit eingebaut feid, zu einer geiſtigen 
Wohnung Gottes“, Eph. U, 20. So mit Recht, was diefen Punft 
betrifft, die übereinftimmende Sprache der Apoftel. Als Grund: 
ftein des Chriſtenthums, nicht allein fofern er. deſſen Gründer, ſon— 
dern auch fofern er deffen Träger ift, laſſen fie nur Einen gelten 
und Fönnen fie nur Einen gelten laffen, — Sefus ſelbſt. Aber, 
daß fein Reich. zu Stande gekommen, daß ein Ehriftenftaat ing 
Leben getreten ift, das iſt Das DVerdienft der Apoftel. Zu diefem 
Reiche haben fie die Grundfteine gelegt, ja fie felbft Fünnen als 
Deffen Grunditeine betrachtet werden. Wir unterfcheiden alfo Reli 
gion und Religionsftant, und würden nicht verftehen, warum Jo— 
hannes die zwölf Orundfteine des neuen Serufalem, diefe herrlichen 
zwölf Edeljteinfelfen, nicht an dem Haupttheile diefes Oefichtes, dem 
inneren Heiligthume, fondern außen, an deffen Ringmauer anbringt, 
wenn wir nicht bemerften, Daß er eben fo unterfcheitet» Für eine 


*) Auch diefer Grundftein ift der eines Tempels, und vieleicht — 
als deſſen Schwelle gedacht. Auf der Außenſeite dieſer Grundſtein— 
ſchwelle ſteht dann die (exoteriſche) Inſchrift: es trete ab von der 
Ungerechtigkeit, wer den Namen Ehrifti nennet, — gleich 
fan: procul profani! — auf der innern Seite dagegen die (eſoteri⸗ 
fche) Snfchrift: der Herr kennt bie Seinen. 
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Religion it das zur Hand Tiegende Symbol ein Tempel; dag Sym⸗ 
bol eines Reiches ift Deffen Hauptftadt. ©. zu XVIL Hier nun 
it inwendig ein Tempel, von deffen Grundfteine zwar nichts gefagt 
wird, aber auf den das Wort des Sefaias, XXVIIL, 1, 16, au: 
wendbar ift: Siehe ich lege in Zion einen Grundſtein, einen ausge— 
fuchten, einen Edelitein von großem Werthe u. ſ. w. Diefer Grund: 
ftein Fann nur Einer feyn, wie auch die Rabbinen nur von Einem 
Grundſteine des Tempels, dem NV O8, wiffen. Auswendig ift 
eine Mauer, und diefe, nach dem obigen, als Stadtmauer, Das 
Symbol der um den Tempel her liegenden Hauptftadt, folglich auch 
des Reiches diefer Hauptitadt, hier des von den Apofteln gegründeten 
Meffiasreihes. Da war es paffend, daß es zwölf mit deren Na— 
men befchriebene Grundjteine waren. 

6) Grundſtein, Heueduog, TD AM, NND. Wo nur 


. immer die Sache befannt ift, da überwiegt seiten der ſymboli⸗ 


fche Sinn des Wortes den natürlichen. Nac) dem Wortlautewäre eg der 
unterfte Stein, und zwar bei einem Bau, der einer umgekehrten 
Pyramide gliche, der Träger aller anderen; aber in der Praris it 
e3 immer Derjenige, dem die Bauenden nur die fombolifche Be: 
Deutung des Steines, auf dem Altes ftehe und feit ftehe, ertheifen. 

Daß es ein anfehnlicher Hauftein feyn muß, liegt in der Natur der 
Sache; aber ob er wirffich zu unterjt Tiege oder ſelbſt ſchon etwas 
aufgemauert fei, verfchlägt Dabei nichts. Im Gegentheil, feitdem , 
man anfing, die Orundfteine feierlich zu weihen, legte man fie ‚gern 
etwas höher, indem dann die bei der Einweihungsceremonie beichäf= 
tigten Perfonen von Rang nicht tief hinabzufteigen brauchten. Bei 
uns habe ic) mehrmals gefehen *), daß man bei großen Gebäuden 
den Grundftein mehrere Schuh unter die Bodenfinie legte; bei den 
Alten legte man ihn der Bodenlinie gleich, alfo zu Tag. ©. Bi: 
truv. DI, 3. Bei den Hebräern erfcheint der Grundftein ges 
wöhnlich ale Eckſtein, =D TON, md NN, Aloe axgoyavıalog, 

Pf. CXVII, 22; Sef. xK, 13; Hiob XXXVI, 6; Matth 

XXI, 26 und Par. St. Eph. I, 20; 1. Petr. I, 7. Es it 


*) Sch muß mid) auf Erfahrung berufen, weil ich aus Schriftwerken 
nichts darüber anzuführen weiß. Sn Stieglig a “ 
Baukunſt findet fih nichts über den Grundflein und auch J 
Denther redet in feiner ganzen Architektonit nur von dem Sram 
fteine des Säulenftuhle, unter Quadra. 
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alfo ein zu Tag Tiegender Stein, ter wirklich zur Keftigfeit des 
Gebäudes dient, indem er es, wie jonft der Abweiſeſtein, vor Er: 
fehütterung durch Fuhrwerke u. dgl. bewahrt. Da J. ein frei 
ſtehendes Haus mehrere Ecken hat, fo it eg, wo nur von Einem 
geredet wird, der Haupteckſtein, d. h. derjenige, der am nöthigften 
it, dem Haufe zu Schutz und Stütze zu dienen, defwegen, ohne 
Zweifel, auch der größefte und am forgfältigften gearbeitete. 
Die fcheint der bejtimmtere Sinn von MD WNI zu ſeyn. — 
Hier nun Fünnen eg, nad) der viereckigen Form der Mauer, jeden: 
falls nicht lauter Eckſteine ſeyn; aber daß es zu Tag liegende 
Grundjteine find, leidet Feinen Zweifel. Es fpricht dafür 1) der 
angeführte Gebrauch; 2) daß fie Sohannes fieht und zwar, wie 
anzunchmen ift, aus einiger Entfernung fieht; denn er fteht fo, 
Daß er von feinem Standort aus das Ganze überfehen kann: 3) 
daß ſolche Prachtitücke von Edelfteinfelfen doch wohl nicht unter dem 
Boden verjteckt liegen durften und daß auch ihre Iufchriften doc) 
wohl follten gelefen, folglich auch gefehen werden können. 

7) Die Stellung diefer zwölf Grundfteine kann nur in zweiers 
lei Weiſe gedacht werden. Entweder waren vier Davon Eckſteine 
und die acht andern zwifchen ihnen und zwiichen den Thoren, zwei 
“auf jeder. Eeiie; oder fie ſtanden, fu wie die Thore, zwifchen den _ 
Ecken, drei auf jeder Eeite. Im Tebteren Falle, müffen fie — 
unter den Thoren ‚geftanden, ı folglich deren: Schwellen gebildet 
haben. Xemerfen wir nun, wie in Diefem letzteren Falle das 
‚Banze viel einfacher und edler ift, als in dem eriteren, wie da dieſe 
Grundſteine möglichft frei Liegen, wie da Inſchrift über Inſchrift 
fteht, oben Die Namen der Stämme, unten die der Apoftel (fo wie 
in der Meffiasgeftale XIX, 12 ff.), und wie man auch zu dem 
hiftorifchen Tempel über Stufen aufitieg, überdem, daß es auch in 
diefem ein Thor gab, das Grundfteinthor, Ton yw, hieß, 2. 
Ehron. XXI, 5 (fonft, wenn die Schreibart richtig it, DD NW, 
2. Kön. Al, 6), fo wird es ung faum cinem Zweifel intemdonfen 2 
feyn, daß diefe Ictere Form diejenige ift, die fich Sohannes * 
hat, mithin, daß die zwölf — die Schwellen der zwölf 
Thore find. 

Ihre Maße, 14-17. - 

15. Und der mit mir ſprach u. ſ. w. Nah Ezech. XL, 
3. Ezechiel gibt, unter dem Bilde des Meffens, die Maße bes zu 
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bauenden Tempels an; Zohannes gibt damit Größen an, die zu 
— waren, als daß man fie ohne ſolche beſtimmte Angabe, 

bloß nach dem Ange hätte finden können. Vgl. VO, A, IX, 16. 
— Hatte ein Meßrohr, MIN MP, ſ. zu XL, 1. — Ein 
goldenes, die Ruthe des ae def en meifte Geräthfchaften 
von Gold waren. Nur mit heiligem Maße follte dieß Hochheilige 
gemeffen werden. Die gemeine Ruthe betrug nur ſechs Ellen (— 
Armlängen vom Knöchel der Hand an bis zum Ellbogen), bie 
Tempelruthe maß auf jede Elle noch eine Handbreit (— Breite 
der vier Borderfinger, MEN) mehr, alfo 71 Ellen, indem 4 Hands 
breiten eine Elle machten. 


-16, 17, Und die Stadt u. f. w. Zum vollfommenen Viereck 


der Stadt, wie es auch bei Ezechiel iſt, gehören nur deren Länge 
und Breite. Wenn nachher auch noch die Höhe dieſelbe iſt, ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß ſich das Ganze wie ein Cubus dargeſtellt 
habe, fondeen nur, daß auch das Gebäude in der Mitte, obgleich 
weniger breit und tief, doch diefelbe Höhe gehabt habe. S. Seite 


418, die. Note: — Zwölf tauſend Stadien. Nämlich fo viel 


die Länge, fo viel-die Breite, fo viel die Höhe. Ewald nimmt es 
für das Maß des Umfangs; es ift aber das Maß jeder Seite. 
Bei Ezechiel werden die Maße jeder Geite, immer diefelben befon- 
ders angegeben, was hier durch: Linge, Breite und Höhe zufam: 
mengefaßt iſt. Er maß — nach Stadien, ini sadlovc. 
Sinn: er maß ſo viel Ruthen, bie es eine Stadie machte; dann 
eine zweite, dritte u. f. w. Er nannte aber nur die gemeffenen 
Stadien, weil die Zahl fo vieler Ruthen umüberfehbar gewefen wäre 
und weil ſich aud) zeigen follte, wie genau zuletzt alle diefe Ruthen 
auf 12,000 Stadien ausgingen. Auch gibt das befannte Stadien: 
maß eine beitimmte Vorftellung ; wie viel die Ruthen betrugen, 
hätte man fich, weil es nicht die gewöhnlichen waren, nicht fo bee 


% ftimmt vorftellen Fünnen. Allerdings liegt wieder die Zahl der 


Stämme zu Grund, aber nicht folgt Daraus, wie gemeint wird 


(Ewald), daß jeder Stamm in der Stadt fein befonderes Quartier, 


alfe von gleichem Umfang gehabt Habe. Genug, daß es die Stadt 
des Gottes der zwölf Stimme war. — Deren waren u. f. w. 
dodsxa Kılıadav sc. odoav, Und zwar in jeder Richtung fo viel. 
Nicht ganz richtig (Ewald: 8. X SC. noAıw dueronoe). — 
Und er maß ihre Mauer. Da dieſe weniger heilig iſt 
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als die Stadt ſelbſt, ſo wieß ſie ticht mit demfelben heiligen Maße 
gemeffen, fondern mit einem anderen, das aber aud, in fei iner Alters 
thümlichkeit, etwas Außerordentliches it. Es iſt die aͤlteſte Eile, 
die natürliche, d. i. der an dem zu meffenden Gegenftand angelegte 
Borderarm, bis zur Handwurzel. Menfchliches Maß oder Manz: 
nesmaß heißt Dieß nach Deut. III, 11, wo das eiferne Bett des 
Rieſenkönigs Og beftimmt wird zu neun Armlängen die Länge und 


vier Armlängen die Breite, nach Mannes: Armlänge Aber ges 


rade in dieſer Gtefle verftchen die Juden (S. Jarchi und daf. 
Breithaupt) den Ausdruck nicht von der gemeinen, fondern von 
einer ſolchen Armlänge, wie die jenes Niefen war, wie wenn eg 
hieße: 9 Ellen nach der Armlänge jenes Mannes. Wahrfcheinlich 
wird dabei gedacht, es fei ja fonjt nicht nöthig gewefen, ausdrücklich 
zu jagen: nad) Mannesarmlänge, indem ja alle Ellen von gemeiner 
Mannesarmlinge waren. Und eben fo möchte es audy hier gemeint 
fen, wenn Hinzugefegt wird: n ach Engelmaß, uergov dvdo@nov, 
ö dsıv ayy&iAov. Den Engelinterpreten hat man fich wohl etwas 
größer, als in gewöhnlicher Menfchengröße zu denfen. Wenn alfo 
Er nad) Menfchenmaß, d. i. nach der Länge feines Armes, mißt, 
fo ift diefe Elle etwas größer als die gewöhnliche, gerade fo wie 
vorhin dDieheilige Ruthe, neben der gemeinen. Bloß um diefe AehnlichFeit 
der Maße fcheint es dabei zu thun zu feyn. — 144 Armlängen 
— 12 X 12. Sind die zwölf Apoftel die Grundfteine Diefer 
Mauer, fo ift die Mauer felbit die auf diefe Grundfteine gebaute 
Gemeinde, die uns fehon mehrmals in der Zahl von 144,000 er- 
fehienen ift. Doch hat vielleicht der Dichter fo weit nicht gedacht. 
— Mit Unrecht fpottet Deder und Conſ. über die niedrige Mauer 
einer fo hohen Stadt. Es ift, wie ſchon oben bemerkt worden, nur 
die Bruſtwehr um diefen Tempel, die bei Ezech. XL, 5 nur Eine 


Ruthe hoch if. Da die Stadt ſelbſt Diefer neuen Schöpfung zus 


gleich Sonne und Mond ’ift, fo darf ihr Licht nicht — eine hehe 
Mauer objtruirt feyn. 


Shre befonderen Gigenthümlichteiten * zwar: ihre Pracht, 18—21. 
18. Und der Auffah der Draner m. f. w. Auffah, 3vdd- 
unoic, 122 (eig. ber Bau) Ez. XL, 5. Es werden alfo zwei 
Theile diefer Mauer unterfchieden, unten die Fundamente, d. i. 
der Sockel, podium, stereobata Bitr., wahrfcheinlic etwas 
28 
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hervortretend, oben drauf der Aufſatz, die eigentliche Mauer, und diefe 
—. Safpis, d. i. lichtfarben und Durchfcheinend wie Die innere Stadt, 

. Damit is, Licht dieſer leteren bis herunter Durchftrahlen Fünne. 
Zugleih aber war es eine Art von Feuermauer um die Gtadt, 
220. UN NEN Zach. H, 9. — Und die Stadt un. f. w. Un 
lerſchieden von der Mauer iſt die Stadt, deren Binnenbau der 
Tempel. Transparent müſſen deren Wände ſeyn, damit der darin 
wohnende Glorienſchein fie. durchſtrahlen und Die neue Schöpfung 
befonnen könne. Golöfarben würde fie ſchon dieß Licht machen. 
Nun gibt es zwar in der Natur Fein transparentes Gold, aber 
nichts hindert, daß man — fich folches denke. 

19, 20, Und die Fundamente, Heuslıor u. ſ. w. Weil 
oben. die. zwölf Grundjteine Ieuslıoı genannt worden, hat man 

Das Wort auch bier in demfelben Ginne genommen: Die Grunds 
ſteine waren verziert mit edeln Steinen u. f. w. Aber dieß hat 
feinen Sinn. Dagegen, ift aus dem Gegenſatze des Mauerauffages 
gewiß, daß hier Hewidsos die unteren Theile der Mauer find, deren 
Sockel, als nomen plurale, nah MOM, Bei Heusdıos für: 
Grundfteine, möchte non SAN Ser. LI, 26 gedacht feyn. 
Die edeln: Steine, mit denen dieſer Sockel (der Stadt, hier — der 
Mauer). geſchmückt iſt, ſind nun jene Grundſteine ſelbſt. 

Der erſte Grundſtein Jaſpis u. ſ. w. Um die Er— 
klärung nicht aufzuhalten, will ich hier nur das kurze Reſultat 
meiner. Forfchung über diefe zwölf Steine einreihen. 

1) & find die zwölf Gemmen des hohenpriefterlichen Bruftfchildes. 

2) Die Ordnung, in der fie hier ftehen, ijt die der Thore des 
ezechielfchen neuen Serufalems, fofern an. jedem diefer zwölf Thore 
einer der Namen der zwölf Stammfürften Israels angefchrieben ift, 
hier, ‚aber, flatt des Namens, die Gemme genannt wird, auf der in N 
jenem, ‚Bruftfchilde derfelbe Name eingegraben war. 

- Was zur Begründung und Ausführung diefer Poſitionen nöthig, 
ih gibt der Excurs. 

oo Und die — Thore — Perlen, napyapiraı. Man Hat 
bemerkt; daß MAN auch Edelſtein überhaupt bedeute. und hat 
gemeint, fo, werde es ‚auch hier. verftanden ſeyn, weil, Thor uud t 
Perle, ſowohl wegen der Geſtalt, als wegen der weicheren Maff ſe 
der. letzteren, unverträglich ſeien. (J. D. Mich aelis, Schleusner.) 
Aber allerdings iſt es Perle, und zwar 1) gerade wegen ihrer 


* 


Kap. 4— 


Öeftalt: Die Perle wird fo, wie fie ſeit undenklicher Zeit im Vers 
Fehr des Lebens faſt immer vorfommt, d. h. als ein durchlöch ertes, 
rundes Kleinod gedacht, Eine durchbohrte Perle, aber fo < oß als ein 
Stadtthor, ja ein neu— jeruſalemiſches, und dieſe zur Hälfte in den 
Boden eingegraben, — das Thor iſt fertig, unzuſammengeſetzt, aus 
Einem Guß. Thürflügel darf es hier ohnehin nicht haben, weil die 
Stadt immer offen ſteht. 2) Wegen ihrer Farbe, dem Bilde der 
Reinheit und Unſchuld, denn es find Thore durch die, V. 27, nichts 
Unreines n. f. w. eingehen darf. Iſt die natürliche: Perle nicht 
hart genug, fo mag man fich ja dieſe Wunderperle fo hart als er— 
forderlich denken. Zwifchen dem Lichtfcheine der Mauer und dem 
bunten Glanze der Grundſteine tritt das edle Weiß diefer — 
thore fehr gunſtig hervor. 
2 Und die Straße d. Stadt m. ſ. w. Nicht von mehreren 
die Stadt durchſchneidenden Straßen iſt die Rede, ſondern von der 
Einen, die auch bei wirklichen Städten vorzugsweiſe die Straße, 
d. i. Die Marktſtraße hieß, und Die man nicht inwendig in Der 
Stadt, fondern draußen vor dem Hauptthore fuchen muß, als Die 
vornehmfte der zur Stadt führenden Straßen. ©, zuXl, 8. 
Am Tempel ift es jene, die Eſra X, 9 die Straße des Gottes— 
haufes, fonft auch die heilige heißt, die öſtliche, hier, Die des öſt⸗ 
lichen Mittelihores. Dal. Jeſ. XXXV, S: »„daſelbſt wird eine 
Straße ſeyn und ein Weg, der heilige Weg genannt. Kein Uns 
reiner wird darauf gehen“ a. f. w. Auch in Diefer Stelle geht 
diefer heilige Weg nach Oſten, denn e8 ift der Weg, auf dem die 
Erulanten aus Babylon, mitten durch die ehemalige Wüſte zurück 
kehren ſollen. Keinem Unheiligen (= Heiden) fol erlaubt feyn, 
ihnen da zu folgen; es ift aljo eine Straße, die gleichfam' die Heiz 
ligkeit des Tempels hat, indem bieher nur der Tempel den Heiden 
verwehrt war. Aber freilich will zunächit nur gefagt werden, Daß 
- Fein Nichtjude mit in das heilige Land foll ziehen dürfen. — Lau—⸗ 
teres Gold u. fe w. Da eg eine Straße ift, fo muß fie ftraßen® 
mäßig gedacht werden, d. h. wenn fie von Gold ift, fo ift va 
nicht ein zufammenhängender Golöfpiegel, fondern ein Pflaſter von 
Goldquadern. — Durchſ. Kryftall, wie ®. 12. 
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Shre Sonderbarkeiten. (Kein Tempel, Kein gemeines Sonnen: und 

kat! ‚Mondeslicht.) B, 22, 23. 2 
29, Und einen Tempel u. f. w. Ein Nedräthfel, ſ. Ih. J, 
©. 113. Der Berfaffer hält fich abfichtlih, wie wenn es eine 
eigentliche Stadt, ein eigentliches Serufalem wäre. "Daß da Fein 
Tempel feyn follte, müßte allerdings ungemein befremden. Iſt aber 
die ganze Stadt nichts als Tempel, fo verfteht fich freilich die Sache 
von ſelbſt. — Denn der Herru. ſ. w. Nach Ezech. XI, 16, 
wo den im Eril fern von Serufälem, fern vom Tempel Wohnenden 
gefagt wird, daß Jehova ihnen ihr Heiligthum, v2, ſeyn wolle, 
d. h. daß er ihnen eben fo nahe feyn und eben fo gut ihr Gebet 
hören und ihnen hülfreich ſeyn wolle, als in Serufalem, wenn fie 
ihn im Tempel fuchten. Vergl. auch Sef. VIH, 14. Iſt ja doch 
feine Wohnung (VW = v2) und felbft feine Schechina 
(WI = WM, = DIDI 197 Sms) PL’LXXVIN, 61) hier. 
+} Und bedarf nicht n. f. w. Zuſammenhang: Schova 
und das Lamm find hier nicht bloß Das, was in dem eigentlichen 
Jeruſalem der Tempel, fondern auch Das, was in diefem dag Be— 
leuchtende war, von Innen Scechina und Zempellampe , von 
Angen Sonne und Mond. ©. zu V. 11. 


Die Lebensbewegung dafelbit, B. 21—a7. 


24. Und die Völker u. f. w. Die Bewegung umher. ift 
theils wie das behagliche, dem Paradiegleben eigene Umherwandeln 
im Sonnenlichte, theils wie das Hinziehen zum gemeinfchaftlichen 
Heiligthum. Aber das Rebtere ift nur für Die Könige, weil fie zu= 
‚gleich Prieſter find und als ſolche in das Heiligthum hinein dürfen. 
Deßwegen find auch diefe für ihre Völker die Träger Der Weiher 
gaben, die zwar die Völker für Dicfen Tempel herbeifchaffen (oi 
Baoıkeig — — gYigovor zıv dbEav ai rw Tuumv aurov, SC. 
zov E9vov, eig auııy. So ausdrücklich V. 26. Die Könige 
ſelbſt haben nichts, außer was fie von ihren Bölfern haben), aber 
in eigener Perfon nicht hineinbringen dürfen. Typus, Zef. LX, 
wo fie Faravanenweife mit Kameelen und Dromedaren, beladen mit 
dem Köftlichjten der Erde, zur Wicderherftellung und Bereicherung 
Jeruſalems herzuftrömen. Auch da geht voraus, daß die Herrlich- 
feit des Heren jest wieder ihren Gig dort aufgefchlagen hat, und 
daß die Völker nach dieſem Lichte hinwandeln. — Die Diärefts: 
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Könige und Völker, wie oft. Der recipirte Tert hat: Völker der 
Seretteten, &9vm Tov omLouivov, wag vielleicht als Abdruck von 
min N: VIETOY Jeſ. LXU, 2 die richtige Lesart ift. Viele 
andere Bölfer hatte das allgemeine Weltgericht verfchlungen ; die 
hier noch übrigen find alfo gerettete, felbft aus den Heiden, viel 
leicht ſelbſt jet noch mehr oder weniger Heiden. ©. zu XXI, 2. 
— — we und Herrlichfeit, Typ. om und, 199, 
Seh. LX, 11, 13, — ihre Föftlichften Schäße, hier ale Weihen 
gaben *) ee, ” 

25. Undihre Pforten u. f. w. Nach demf. Typus B. 11. 
Dort: — DV TON; das letztere Wort wird hier geſtrichen, 
durch Die Erklärung, baß von Nacht hier nicht Die Rede fei. 

26. Und den Glanz uf. w. Dieß, nicht bloße Wieder 
holung von V. 24, ſondern, in dieſem Zuſammenhang, Angabe der 
Urſache, warum die Pforten immer offen ſtehen. Und — damit fie 
u. f. wm. So ausdrüdiich im Typus: 9) TOR N27?. ? 
27. Und nichts Unreines u. f. w. Variation von ef. 
L, 1, vergl. mit XXXV, 8. Eben fo die Thalmudiſten, Bava 
Bathra V: „mit dem zufünftigen Serufalem verhält es fich anders, 
als mit dem gegenwärtigen. Zu dieſem Fann hinein gehen wer da 
will; zu jenem fommen nur Diejenigen, ‚die Dazu geeignet find“, 
Am Tempel war es Aufgabe der Wache, zu verhüten, daß nichts 
Unreines noch Unheiliges herein fomme. — Nichts Unreineg, 
NOOII, flat: Kein Unreiner. Vgl. Ey. XLIV, 9. — Gränel 
verübend und Wahrheitverläugnend, |. zu B. 8. — Gone 
dern, nur die gefchrieben u. |. w. Das Lebensbud, des Fame 
mes, mehrmals oben. ©. zu IH, 5. Die Meinung it vielleicht, 
daß bis in den Vorhof diefes Tempels auch das anbetende Volk, 





*) „Ueber die mnermeßlichen Reichthümer des Tempels, die großen 
Theils aus Weihegaben erwachſen waren, Tacit. Hist. V, 8. Unter 
anderen Schätzen fand da Pompejus 2000 Talente heiliges Gold, Jon -· 
B.J. 1, 7, 5. Auch die goldenen Weinreben über dem ganz mit Golt 
blech überzogenen Thore der Vorhalle, daf. I, 5, 5, gehören hieher. 
Als Herodes der Große den Tempel größer * ſchoͤner wiederher⸗ 
geſtellt hatte, ließ derſelbe rund um ihn her die in früheren Kriegen 
anderen Völkern abgenommene Beute als Weihegeſchenke aufſtellen, 
wozu er noch Das fügte, was er ſelbſt den Arabern abgenommen 
hatte, Jos. Ant. XV. 10, 30% Burder zu Luc. XXL, 7. RER 
A. und N. Morgenl. mr 
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das Israel diefer neuen Schöpfung foll eingehen dürfen, während 
freilich ven Tempel felbft nur die Priefterfönige (Hulvfnechte XXL, 
3) betreten dürfen. 

Aber wo find hier noch Die, denen der Zugang dahin verfagt 
iſt? Nach XXL, 15, draußen wo die Hunde find, d. i. — 
im. Feuerfee, wo fie allerdings noch leben, aber nur, um ewige 
Dein zu leiden. ; 


“ 2) Die neue Erde, XXL, 1,2. 
Der Lebensftrom, V. 1. Der Lebensbaum, 2. Wo Lebens: 
baum und Lebensftrom iſt, da ift — Paradies. 
XXI, ı. Und er zeigte mir u. f. w. Das Allgemeine 
über dieß neue Paradies und namentlich über den Lebensftrom , in 
der erkl. Ueberficht. — Ausfließen von dem Throne n.f.w. 
Es ift nur Ein Thron, auf dem der Meffias neben dem Schova 
fit. ©. II, 21. Bei Ezechiel fommt der Tempelquell vorn uue 
ter der Schwelle des Tempelhaufes hervor, wendet ſich dann nach 
dem Brandopferaltar (wo, es Löcher zum Abfluffe der Opferunreinig— 
Feiten gab, f. zu VI, 9) etwas vechts, verfinft dort und kommt 
Draußen, an der Südſeite der Mauer, wieder zum Borfchein. Nun 
wird er von Schritt zu Schritt immer beträchtlicher*) und ftrömt, 
als allmälig großer Strom in öftlicyer Richtung fort. Man darf 
vorausfegen, daß es chen fo bei Sohannes fei. Sein Schweigen 
iſt Zuftimmung. S 
Daß es im Tempel, wo man fo viel Waffer brauchte, Ciſter— 
nen zur Aufbewahrung des hinaufgebrachten oder durch Regen ge- 
wonnenen Waffers gad, it Faum zu bezweifeln. Auch ift es nicht 
unmöglich, daß es einen unterirdischen Zugang zu einer jener Waſ⸗ 
ſerleitungen gab, die ſich unter dem Boden der Stadt hinzogen 


amd derfelben bei Belagerungen ſo gut zu Statten Famen. ©. Raus 







e men, Paläſt. ©. 329 ff. Aber daß oben auf der Tempelhöhe ein 
tlicher Quell wirklich beitanden habe, ift durchaus nicht zu 


denken. Auch von hingeleitetem, fließendem Waſſer (aus Etam) 





Nach dem Thalmud iſt das Baͤchlein des unter dem Jehovathron 
entipringenden Tempelquells anfangs nicht dicker als die Fühlhörner 
des Salam, einer Kleinen Heufchredenart. Bor der Schwelle dee 
Heiligthums iſt es ſchon ſo dick als ein Zettelfaden, bald nachher 
wie ein Einſchlagfaden, ſpäter wie eine Linſe u. few. Jarchi Id.St. 
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weiß. Niemand, als der äußerft unzuverläffige Ariſteas, hist. vers. 
Alex. ed. Grabit. p. 29. Der prophetifchen Phantafie aber ftand 
es an, aus jenen Eiternen einen lebendigen Quell — Lebensquell) 
zu ſchaffen, und daß wirklich dieß ‚Stück bei Ezechiel rein poetiſch 
it, zeige ja fihon das Wunderhafte des Details. Die Meinung 
it, das dürre heilige Land möge durch einen wafferreichen Strom 
in ein gartenmäßiges umgewandelt werden, und diefer Strom möge 
vom Heiligthum ausgehen. — Inmitten ihrer Straße, D. 1. 
in der Mitte ihres Anfangs vom Tempel aus, folglich eben fo, 
wie bei Ezechiel, unter der Schwelle des Tempels; denn dieſer liegt 
der Straße, d. i. dem Wege des öftlichen Mittelthores, gerade ge« 
genüber. Dem Hineingehen Fonnte eine fo Feine Rinne, als diefer 
Dnellanfang forderte, nicht hinderlich feyn. In allen bisherigen 
Ausgaben und Erklärungen der Apokalypſe, allein Matthiä auss 
genommen, werden dieſe Worte mit Unrecht zum folgenden Vers 
hinübergezogen. Die Lebensbäiume follen gepflanzt feyn „inmitten 
der Straße und des Stromes, dieffeits und jenfeits“, was, per 
hebraismum , heißen fell: zwifchen ber Straße und dem Gtrome 
(Ewald). Aber außerdem, daß ein folcher Hebraismus nichts 
als Sprach⸗ und Gedanfenconfufion wäre, fo zeigt auch der Ezechiels 
typus entfchieden dag Gegentheil. Der Tempelquell kommt unter 
der Schwelle des Heiligthums hervor, alſo der (öftfichen, mittlern 
oder Haupt) Straße des Tempels gerade gegenüber, ja, wenn 
man diefe durch den Vorhof hindurch bis an das Zempelhaus vers 
längert, gerade in deren Mitte, Die Lebensbäume aber ftehen 
Dieffeits und jenfeits des Stromes, gerade jo wie hier, &vreüdev 
xaL dvreoden, MMIMM,. Much fehlt dem zweiten Berfe die Ver: 
bindung, wenn man ihm anfangen läßt: dv utog x. T. A. Nach 
der Schreibart der Apokalypſe flünde gewiß ein xai davor. So 
aber fängt nun Der — Vers wirklich an: Kal rov norauoũ 
Th 
2. Und Dieffeits und jenfeits 2. ſ. w. Der Bau 
Euhov, PP, wie tanfendmal, ſtatt: die Bäume. Der Lebensbaum 
ſ. zu I, 7. Alſo conereter als bei Ezechiel: allerlei Obſtbäume, 
ö Uoayy a, — Der zwölfmal Früdte trägt. Wäörtlich: 
der zwölf Früchte — Fruchtärnten trägt, nach Gzechiel: jeden 
Monat eine neue. — Und die Blätter u. f. w. Ezechiel: 
„bie Früchte dieſer Bäume werden zur Speiſe dienen, ihre Blaͤtter 








’ 
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zur Arznei.“ Noch jeht find manche Baumblätter officinal, 2:5, 
von Lorbeer, Kirfchlorbeer, Orange, juniperus sabina, rhus radi- 
cans und toxicodendron, um nicht an die Eiräucher, Thee- und 
Senesſtrauch, zu erinnern. Aber wozu hier noch Arzneien, da doch 
zu vermuthen fteht, Daß es in diefer beffern Welt Feine Kranfheiten 
mehr geben werde, wie es ja auch Feinen Tod mehr gibt? Vgl. 
XXI, 4. Oder wenn and, hier noch Deren find, die Heilung 
nöthig haben, warum nur die Völker und nicht aud) die höher 
Stehenden? Ich halte den Ausdruck für myftifch und will dar 
über meine Meinung fagen. Es fcheint die Borjtellung des Jo— 
hannes zu feyn, daß in den entfernteren Iheilen der Olam-habba- 
Welt auch noch Heiden — Völker) wohnen, natürlich unter der 
Herrfchaft der oft genannten Priefterfönige. Aber es find aus den 
Bölfern der vorigen Welt nur Diejenigen, die Sinn für den Glau⸗ 
ben an Sehova und an den Meifias Jeſus Hatten. Diefer An— 
lage wegen find fie erhalten worden, &dvn Tov owLouivov, XXI, 
24; aber bis fie ſich einft völlig zum Volfe der Heiligen werden 
hinzu gethan haben, find fie noch mehr oder weniger unrein, ſchwach, 
Franf. Dafür nun jene Heilblätter. Cie können zwar die Gecle 
nicht heilen, wohl aber durch ihre Wirkung auf den Körper das 
Symbol der pfychifchen Heilung darftellen und dieſer vielteicht ſelbſt 
förderlich werden. 


3) Das große Thamid (Immer-Daffelbe), 
d. i. Die ewige Dauer und UnveränderfichFeit diefes beffern Zuſtan⸗ 
des, *) und zwar 1) Feine Banufälligfeit mehr; 2) der Thron das 
felbft für immer; 3) bejtändiger Priefterdienft bei immer gleihem — 
‚mehr als Lampen: und Tages: — Licht; 4) ewiges, Füniglicheg Herr- 
ſchen. (Die Stabilität im Sinne des Glaubens und der Hoffnung.) 
8. Und es wird feine Bannfälligfeit mehr feyn. Da 
ſich hier der Blick des Sehers in die Zukunft wendet, ſo geht von 
jier an die Rede im Futurum fort. Aus demfelben Grunde and) 
fhon XXL, 24ı—27. — xorasene, ON, zwar zunächſt, wie 
»Avadsun und xaravadeıe, etwas Gott Geweihtes, für Sehova 
unter Bann Gelegtes, aber dann: der Bannfpruch ſelbſt, ja der 
Vertilgungsfludy, der auf Etwas ruht. Sm olam habba des 








*) Hiernad) die ſynopt. Tafel zu berichtigen. 
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Zacharias, XIV, 11, fol Fein cherem mehr feyn. Es Fann alfo 
Niemand des Glückes, das cr darin genießt, je wieder verluſtig 
werden. So auch hier. — Und der Thron u. f. w. Schon 
das cherem vermittelt den Zufammerhang. Nach Sof. VII, 12 
will Sehova nicht bei den Isracliten feyn, fo lang noch ein cherem 
bei ihnen übrig ift, d. h. etwas dem Vertilgungsfluch Geweihtes 
noch fortbefteht. Gibt es alfo Fein cherem mehr, fo ift auch 
Nichts, das ihn hindert, ihnen gegenwärtig zu bleiben. Deßwegen 
hat er jest hier, wo Feine Bannfälligkeit mehr ift, feinen Thron, 
= für immer feinen feiten, bleibenden Sit unter ihnen, wobei fie, 
was ſich von felbft verfteht, fich immer feines Wohlthuns erfreuen. 

Und feine Hnldfnechte u. f. w. Zu der Beftändigfeit 
der neuweltlichen Dinge gehört auch der beftändige, d. i. tägliche, 
Gottesdienft, jeden Morgen und jeden Abend, TAN op, Exod. 
XXIX, 38, Lev. XXVIII, 3. Bei dieſem fungiren die Huld— 
knechte als Prieſter. Aargevew, 129, MW, Prieſterdienſt leiſten, 
die äußeren Verrichtungen des Heiligthums beſorgen, wie VII, 15. 
4. Und werden fein Angeſicht ſchauen, d. h. werden 
als Hohepriefter in das Allerheiligſte, worin er jest fichtbar gegen= 
wärtig ift, eintreten Dürfen. Selbſt dem Moſes war es nicht ge= 
ftattet, Gottes Angeficht zu fchanen, Ered. XXXHI, 20. Im 
Driente läßt fi) der König vor dem Volke felten fehen. Nur ſei— 
ner nächften Umgebung it Dich Glück gegönnt, und für ein Glück 
muß es allerdings fehon deßwegen geachtet werden, weil es dem 
Prüdicate, mit der höchſten Gunſt und Würde befleidet feyn, gleich 
ſteht. Bol. Pi. XVII, 15; Math. V, S. Nach dem Grund⸗ 
gedanken dieſes Abſchnittes iſt aber beſonders Das gemeint, daß 
fie immer fein Angeſicht ſollen ſehen dürfen, wie 1. Kön. X, 8: 
Glückſelig deine Knechte, die beſtändig, "TON, vor deinem Ange⸗ 


ſichte ſtehen. — Und fein Namen. ſ. w. Wie Häufig, Aula E 


lung auf die Infchrift des hohenpriefterlichen Stirubleches. N Be 
5. Und es wird Feine Nacht u. f. w. ‚Die heilige Lan 
brannte Tag und Nacht, ohne Unterlaß, TON, Exod. XXVIL, 20; 
XXX, 7; Lev. XXIV, 3. Auch in diefer Beziehung wird mar 
im olam habba von Stabilität zu fagen wiſſen. Es wird 
ewiger SchecyinasTag feyn. Alle Erklärer bemerfen,, daß die ©e- 
danfen und Ausdrüce ſchon oben, XXI, 11,223, 23,25, 


gewefen find, aber Keiner bemerkt, daß hier, in Ihrer Beziehung 


== 


* 
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auf jenes Tan, den Orundgedanfen des Abſchnittes, etwas durch— 
aus Neues damit gefagt wird. 

Und fie werden Fön. herrfhen u. f.w. Der Nachdruck 
liegt auch hier wieder darauf, Daß Dieß von Yeonen zu Aeonen 


geſchehe. 
Uebergang. 
Schluß des lebten Anfang des Epilogs. 
Gefichtes, ja aller und zugleic) 
fieben, 
© u I 1-1, 1 


©. 238. 


Inhalt und Vortemerrung 
Drei Schlußformelnt, DB. 6-9, naͤmlich: 
1) ein DBeftätigungswort von Seiten = Engels, V. 6; 
2) ein gleiches vom Meſſias feloft, 7 
3) derfelbe Dramatifche Schluß wie KıX, 10, d. i. Wieder: 
holung der Ehrfurchtsbezeigung vor dem Engel, 8, 9. 
Auch Der Charakter dieſer drei Schlußformeln ift ein drei⸗ 
facher, denn 
1) find es Formeln zur Abſchließung des vorkiegenden letzten 
Gefichtes ; ! 
2) gehen fie auch für die ganze apofalyptifche Weiffagung ; 
3) bilden fie im diefer letztern Beziehung zugleich den Anfang 
des Epilogs. 
Für dieſe Triplicität ihres Charakters ſpricht Folgendes: 
& 1) Zunächſt find es Formeln zur Abſchließung des vorliegen 


— 


den letzten Geſichtes ſchon deßwegen, weil ohne ſie dem Geſicht 

Etwas fehlen würde, nämlich eben die in der Apokalypſe und bei 
= aniel übliche Abfchließung. Auch ftehen fie in engem Zuſammen⸗ 
Ange mit dem zulegt Öefagten. Bon V. 3—5 find Dinge, die 
nicht mehr gefehen, fondern nur als zufünftig vorausgefagt werden, 
und unmittelbar auf dieſe — nicht Sefichte, fondern — Worte 
folgt: diefe Worte find. zuverläfft ig u. ſ. w. Das ganze letzte Ges 
fiht aber enthält einen der drei Hauptpunfte der johanneifchen 
Efchatologie, wovon Einl. L, ©. 49. Wo ein folcher endet, da 
muß der Schluß fchärfer bezeichnet werden, und Dazu eignet fich 






ur 


Kap. XXI, 6 f. 443 


‚ganz befonders Die dritte Diefer Schlußformeln, jene dramatifche, 


die ſchon XIX, 10 ganz zu demfelben Zwecke für die beiden anderen 


Hanptpunfte unferer Efchatologie hatte dienen müffen. Bol. Das 
zu I, 1 und XVU, 1 darüber Bemerfte. Gerade deßwegen wird 
fie auch faft ohne alle Abänderung wiederholt; es fol fie Niemand 
für etwas Anderes anfchen Fünnen. In dieſer Eigenfchaft hat fie 
alfo ſehr beftimmt den Charakter der fpeciellen Abſchließung 2 
einzelnen legten Gefichtes. 

2) Aber alle diefe Schlußformeln machen fi ch auch als ſolche 
geltend, die zugleich die ganze apokalyptiſche Weiſſagung von vorn 
an umfaſſen, die erſte in dem Worte: der Herr hat ſeinen Engel 
abgeſandt u. ſ. w., die zweite, indem ſie Das beſtätigt, was nicht 
bloß das letzte Geſicht, ſondern Das ganze Buch verfündigt und 
Die, welche die Weiſſagungen dieſes ganzen Buches zu Rath halten 
würden, ſelig preist; die dritte, indem auch fie auf Das ganze 
Buch und auf Die, welche feine W Worte zu Rath halten würden, 
zurückkommt. 

3) So aber bilden die Worte ſchon in dieſer ihrer zweiten 
Beziehung zugleich den Anfang des Epilogs. Folgte nichts Weis 
teres, fo wären nur fie der Epilog. Nun foll aber nachher, zu 
V. 10, gezeigt werden, daß fich der Prolog und der Epilog unfers 
Buches aufs Genauefte entfprechen, indem es dort und da diefelben 
Gedanfen, Wendungen, Redensarten und Worte find. Diefe Har⸗ 


monie aber fängt ſchon hier an, d. h. ſchon in dieſer Uebergang- 


partie ſind mehrere Wiederklänge zu den Accorden des Prologs. 
3. B. der Herr, der Öott der Geiſter, Der Propheten, 
yat feinen Engel abgefandt, feinen Huldknechten zu 
zeigen, was in Kurzem geſchehen wird, vgl. mit 1,1; 
Sieh, ih Fomme bald, = 1,7; Eelig, wer zu Rath 


Hält die Worte der Weiffagung diefes Buches, und: 
Sch bin dein Mithuldknecht u. ſ. w. — J, 3 u. 1. — Ferner 


wird ſich bei der Terterflärung zeigen, daß fehon in dieſen Sch 


formeln ſich Mehreres auf den Epilog des Daniel, den Typus des 


apokalyptiſchen, bezieht, folglich daß ſie ſelbſt ihrem Urſprung nach 
etwas Epilogartiges ſind. Endlich zeigt dieſer Vorepilog die innigſte 
Verwandtſchaft mit dem nachherigen eigentlichen Epiloge, theils in 
der beiden gemeinſchaftlichen charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeit des 
Styls, d. i. in jener Breite des Ausdrucks, die für das Haupträthfel 
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diefer Partie erfannt werden will, theils darin, daß in beiden 
Stücen ein Wechfel zwifchen dem Engel Jehova's und Sehova 
ſelbſt eintritt. Ueber Beides nachher, zu B. 7, . 

Aus dieſen Bemerfungen folgt, daß die Grenze zwifihen dem 
Epilog und dem Rumpfe des Buches weder vor noch hinter V. 
6—) liegt, fondern daß dieſer Abſchnitt ein vermittelnder iſt, der, 
von der einen Geite angefehen, noch dem letzten Geficht angehört, 
indem er deffen Schluß und zugleich, den Schluß aller diefer Ges 
fihte bildet, von der andern Seite angefehen, auch fehon dem Epi⸗ 
loge die Hand gibt, ja ſelbſt ſchon Epilog iſt. Und da ſich nun 
auch zwiſchen dem Prolog und dem erſten Geſicht ein ähnlicher 
Abſchnitt befindet, zum Theil noch Prolog, zum Theil bereits An- 
fang jenes erſten Gefichtes (f. zu I, 1-11), fo Tiegt vor Augen, 
daß wir dieſe beiden den Uebergang vermittelnden Partien gleiche 
fam als Scharniere zwifchen dem Haupttheile des Buches und 
feinen beiden Fluͤgelſtucken (wie bei Gemälden mit Flügeldeden), 
mithin als wefentlihe Momente in der Architektur unfers Buches, 
zu betrachten haben. Wie fi) Dieß im Manuferipte des Originale 
machen mochte, zeigt unfere Rollenprobe. ? 


Erfte Schlußformel, ©. 6. r 
6. Und er fagte mir — der Engel von XXI, 9. Bol. 
XIX, 9; XXI, 5. — Der Herr, der Gott der Geifter 
u.f. w. Von der Breite des Ausdruck gleich nachher. Bon 
mehreren Geiſtern der Propheten, die biefen unterthan find, weiß 
auch Paulus, 1. Kor. XIV, 32. In dir Apok. ift es fonft im- 
mer nur Ein Geift der Weiffagung; aber der Prophetengeift in 
diefem und derfelbe in jenem Propheten läßt ſich auch als Mehr- 
heit denfen, und fo hier. Mehr davon zu B. 7. — Hat feinen 


Engeln ſ. w. Parallel mit I, 1. DBgl. Dan. X, 11, 


Er Ss weite Schlußformel, ©, 7. 


7. Sieh, ich komme ſchnell. Es ſpricht alſo der Meſſias 
ſelbſt, wie denn ſchon das „Sieh“ Das Hervortreten einer andern. 
Perfon anfündige. So richtig, Vitringa. Aber warum wird 
der Perfonenwechfel nicht ausgefprochen? Indem ich in dem fie 
genden eigentlichen Epiloge die Stelle B. 10 ff. mit dem Borlie- 
genden vergleiche, kann ich nicht umhin, zu glauben, daß dort und 


, 
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hier, alfo in den beiden Epilog-Abfchnitten , noch eine‘ der fonder- 
barften Eigenthümlichfeiten des älteſten Prophetismus nachgebildet 
werden foll, nämlich daß in dem aͤlteſten hiftorifchen Büchern (Pen: 
tatench, Joſua, Richter) aus dem Engel Jehova's allmälig Jehova 
ſelbſt wird. Die Stellen bei Vater zu Gen. VI, 7 und Knobel 
I, ©. 194; Wahrſcheinlich liegt dabei zum Grunde, daß Das, 
was Gott durch feinen Gefandten fagen läßt, für von ihm felbit 
gefprochen gelten könne.“ Diejer Meinung Vaters flimmt auch 
Geſenius bei. Nicht ganz genau fagt Knobel, daß da bald 
Gott felbit, bald ein Engel abwechf.Ind als der Redende oder Han- 
beinde genannt wird; vielmehr ift es in allen diefen Stellen 
immer zuerft der Engel Jchova’s, für den dann Jehova feloft 
eintritt. Und gerade fo it es auch hier. Der Engel des Meifias, 
welcher Lestere ja auch Schova it (ſ. zu III, 14, Ip, ©. 373),- 
Tpricht zucrft, nachher vedet der Meffias in eigenem Namen fort. 
Sm Grund it es alfo beide Male Fein eigentlicher Perfonenwechfel, 
fondern ein typusmäßiger, unvorbereiterer Ubergang in die fich 
deutlicher, manifeftirende, höhere Perfon. Der Grundgedanke fcheint 
zu feyn, Daß es mit dem Engel des Meffias gerade fo fei, — wie ’ 
mit dem Engel Jehova's. Und zwar, wie in: der Gefchichte Gi— 
deons und Manoahs der Engel des Heren ſich erſt bei feinem 
Derfcehwinden dafür erfennen läßt, Daß er ſelbſt Jehova iſt, ſo 
kommt dieß Hinüberwachſen des Meſſiasengels in den Meſſias 
ſelbſt erſt hier, am Ende des Buches, gleichſam vor dem Ver— 
ſchwinden dieſer Erſcheinung vor. — Selig, wer u. ſ. w. Vgl. 
I, 3 und Dan. XII, 12. Sinn: Wohl Dem, der bei der 
nahen Parufie des Mefftas Die -Rathfchläge dieſer Weiffagung 
nicht verjäumt haben wird! Alfo nicht, als ob in diefem Worte 
fhon das Meditiren über die Apofalypfe als etwas From— 
mes und Gottgefälliges, Das zum Celigwerden führe, bezeichnet 





würde. (Ein folcher Gedanke fcheint hier den trefflichen Vitringa * 


beſchlichen zu haben, wenn er in naiver Frommglaubigkeit ſagt: 
praestet nobis hanc gratiam Dominus, que operam aliquam 
in huius libri meditatione collocavimus, ut aliqua etiam nobis 
huius beatilatis pars obtingat.) 
Die Worte der Beiffagung diefes Buches. = 
von nun am viermal, vielleicht fünfmal; denn auch V. 9 möcht 
vielleicht urfprünglich: die Worte der Beiffagung geſtanden 
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haben. Die drei anderen Stellen find V. 10, 18, 19. Bisher 
hatte e8 nur geheißen: diefe Worte, diefe Weiffagung oder, V. 1, 
3, die Worte der Weiffagung. Bon Buch war nicht die Rede 
geweſen. Es it ein offenbar abſichtliches Paradiren mit dieſem 
längern, pompöfern Titel; warum ? Es it ein Räthſel; ich gebe 
die Auflöfung. Den Ausdruck: Tempel Des Zeugnißzelteg, 
mischehan ohel:mo&d, fernen wir aus XV, 5, wo er ausführ- 
lich erflärt und: wo dabei bemerkt worden, daß er von Erod. 
XXXIX, 31 an, d. h. von dem erzählten Fertigfeyn der Stiftes 
hütte an, derem fländiger Titel iſt. Aber auch erſt von da an, 
denm jo lang, von ihrer Zurichtung die Nede war (von XXV an), 
wird fie nur mischehan, vie Wohnung, genannt. Es ift alfo der 
vollftändige Name des vollendeten Heiligthums, gleichfam fein Galas 
name Eben jo iſt es hier. mit dem Heiligthum dieſes Buches. 
Was früher diefe Worte, diefe Weiffagungen hieß, heißt 
jest, da Alles fertig, ift (vom Epilog an): die Worte der Weiſ— 
fagung diefes Buches. : Freilich widerftreitet der. Ausdruck 
Buch der Fiekion des Verfaffers; denn als er noch hörte, was er! 
erit ſchreiben follte, war ja das Buch, das e8 geben follte, noch 
nicht da; aber in der Wirklichkeit war. das Buch, als der Verfaffer 
bis dahin geſchrieben hatte, mit der Beendigung des Ichten Geſich— 
tes ‚allerdings fertig, und dieſe Wirklichkeit drängt: fich dam im 
dem Ausdrude, der fie ausfpricht, gleichfam aus eigener Hebermacht 
hervor. — Aber: nicht allein in diefem Ausdrucke herrfcht Diefe 
Breite und Fülle, fondern fie erfcheint in dem ganzen Uebergang 
und Epilog als: Styl-Eigenthümlichkeit dieſer Partie. So ſchon im 
vorigen Vers in dem Ausdrucke: der Herr, der Gott der 
Geiſter der Propheten, wofür J, 1 einfach Gott, als Geber 
der. prophetifchen Kunde, fo wie ftatt der Oeifter der Propheten 
fonft nur der Geiſt (der Weiſſagung) fteht. So auch nachher noch 


5 au Mehrerem, worin es ohnehin im Laufe der Erflärung marfirt wer 


en muß. Es iſt, wie in dem Prunknamen der vollendeten Stifts⸗ 
hätte, gleidiomn das Vollendungszeichen, aufgefteckt auf den Bau: des 
vollendeten Buches, und fo gewiß Dieß beabfichtigt ift, fo gewiß: 


wird auch dem Lefer angefonnen, es zu bemerfen, denn es’ it nicht. 


weniger als — das Haupträthfet diefer Schlußpartie. Eben dahin 
gehört aber auch ſchon das voran Bemerfte über den Wechſel 
Jehova's mit ſeinem Engel, nicht allein weil es eine vollere 


—* 





Gotteserſcheinung iſt, ſondern auch ſofern derfelben, wie gezeigt 
worden, der Charakter ciner Schlußerſcheinung anklebt. Die Be⸗ 
griffe Schluß und Vollendung reichen ſich die Hand. | 
Dritte Schlußformel, V. 8, 9. 

s,9 Um ih Sohannesu f. w. Vgl. Dan. X, 5: „und 
ich. Daniel fchauete —“. — Der Dief hörte und. fah. So 
auch im Folgenden. Sm Prologe, L, 1 und. 1%, ſteht, wie dort 
bemerft worden, nur fehen für fehen und hören. Alfo auch hier 
wieder diefelbe Breite der Vollendung: wie im, vorigen Vers. — 
Und nachdem ich gehört u. f. w. Diefelbe Schlußfeene wie 
XIX, 10. Sinn, wie dort: ein neuer Punkt dieſer Efchatologie 
iſt nun wieder erledigt. Zu möglichfter Vermeidung aller Mißdeus 
tung fiber Diefen einfachen Zweck der; Scene. wird diefelde fait ganz 
in denfelben Worten, nur etwas verfürzt, wieder gegeben. Eins 
gejchoben ift dagegen die Erwähnung der Propheten als Wider: 
Fang auf. die. erite dieſer Schlußformeln, V. 6, und als Wider: 
Hang auf Die zweite Das Wort vom. Zu-Rathshalten. diefes 
Buches, 2.7. 


Für fi fortlaufender Epilog, V. 10— 21. 
Inhalt und Vorbemerkung. 

1) Eine Schlußrede, 2. 10 — 16. Anfangs fcheint wieder 
der Engel zu ‚reden, nachher it es der Meſſtas Jeſus. Diefe 
Meiffagung fol unverzüglich verfündet werden, V. 10, ob fie Be: 
ferung wirfe oder nicht, 11. Sie wird bald in Erfüllung gehen, 
und zwar in der nahen Parufie des Meffias, 12, 13. Danır 
wird den Frommen ihr Lohn werden, aber auch den Öottlofen der 
ihre, 14, 15. Jeſus felbft, als Der, dem Die Meffiastitel aulom: 
men, fendet dieſe Weiffagung, 16. 

2) ‚Eine Antiphonie zu diefer Rede des Mefft ias. Die meſſia⸗ | 
niſch Erleuchteten verlangen nach feinem Kommen; alle Hbrer, ja 
Alle, die ſelig werden wollen, ſollen darnach verlangen, 17. 
3) Der Verfaſſer verwahrt dieſe ſeine Weiſſagungen ge gi j 

alles Abe und Zuthun, 18, 19, — 
4) Schlußverheißung des Meſſias über den Shhpepike diefer 
. Weiffagung. Antwort des Propheten, 20. 
5) Schluß mit Segenswunſch, 21. *) / * 
Nach diefem Schema die fonopf. Tafel zu berigliaen, ; 
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Typus ijt der Epilog Daniels, XI, 4—13. 


Kap. XXII, 10— 21, 


Dieß zeigt die 


augenfülfige Uebereinftimmung, fowohl in den Par als im, 


Einzelnen. 


Dan. 
Bor dem Propheten ftehen 
zwei himmlifche Geftalten. Shre 


. Reden dienen zur Beftätigung 


des Inhalts der vorhergehenden 
Weiffagung. 

Daniel wird mit Benennung 
feines Namens angeredet und 
fpricht, fich ſelbſt nennend, in 
eriter Perfon. V. 4, 5, 9, 13. 

Daniels Weiffagung foll ver: 
fiegelt bleiben, denn die Zeit 
ihrer Erfüllung ift noch ferne, 
4,9. 

Die Frommen werden dieſelbe 
verfiehen und noch frömmer 
werden; die Gottloſen werden 


‚fie nicht verjtehen und gottlog 


bleiben, 10. 


Glückſelig wer die verheißene | 


Zeit harrend erlebt, 12. 


Aber eben fo unverkennbar. 


— mit dem Prologe. 


Epyllo von DB. 6 an. 
‘Se kürzere, erſte Theil des 


Epilogs iſt zugleich Schluß des 


letzten Geſichts, V. 6—9. 

In dem Haupttheile voran 
einige kürzere Sätze, 13, dann 
eine längere zufammenhängende 
Rede, 4—S. 


Apok. 

Der Engel und der Meſſias 
beſtätigen dem Propheten den 
Inhalt der vorhergehenden Weiſ— 
ſagung. 


Johannes wird angeredet und 
ſpricht mit: „ich Johannes“ in 
erſter Perſon, V. 8, 18. 


Die Weiſſagung des Johannes 
ſoll nicht verſiegelt werden, denn 
die Zeit ihrer Erfüllung iſt a 
10, 12, 20. er 

Die frommen Hörer derſelben 
mögen ferner fromm ſeyn, die 
Gottloſen ferner gottlos, 11. 


Glückſelig, wer der Güter dieſer 
Weiſſagung theilhaftig Re 14. 


ift die Uebereinſtimmung — 


Prolog bis J, 11. 

Der Fürzere, lebte Theil des 
Prologs ift zugleich Anfang des 
erſten Gefichts, V. 9—11. 
In dem Haupttheile voran 
eine längere zufammenhängende 
Rede, 10—16, dann einige fürs 
zere Säbe, 17—2l. N 


Er vi 
ON 


— 
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Epilog. - 

Betheurungen über die Wahr: 
heit, Wichtigfeit, Heilfamfeit und 
nahe Erfüllung diefer Weiffagung, 
6, 7, 10, 12, 14, 16, 17. 

Befonders in Betreff der Pa- 
rufte des -Meffias, 7, 12, 20. 

Erwähnung Derer, die Das 
Buch vorlefen hören, 17. 

Es enthält eine Weiffagung, 
die gefandt wird a. von Dem 
Mefiias, b. deffen Engel dabei 
Suterpretendienft leiften muß, 
ec. feinem Knechte Johannes, 
d. in Bezug auf die Gemein: 
‚den, 6, 16. 


In der Vorſcene des lebten, 


Geſichts heißt Jehova das A 
und das O; in dem Haupttheile 
des Epilogs hat der Meſſias 
dieſen Titel, XXI, 6; XXII, 13. 


Ein Seufzer nach der Er— 


ſcheinung des Meſſias: 
Amen!“ 20. 
Diefe Weiffagung, ein nr 
2. 9, 18,19; 
Der Engel hat gezeugt; Je— 
ſus zengt, 16, 20. 


„Ja, 


Reſultat: 


u Buche nicht en) 
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Prolog. | 
Buffelbe, LE 87, 


“ 
Dafielbe,t.  * 
Daffelbe, 3. 


Daſſelbe durd) a, b, e, d, 
T2. 


Sn dem Hanpttheile des Pros 
(0g8 heißt Sehova das A und 
das O; im dem Fleinern Theile, 
der zugleich zur Borfcene des 
erften Geſichts gehört, hat der 
Meffias diefen Titel, S, 11. 

Daffelbe, 7. 


el elbe, 11. 


Der Seher hat gezeugt, 
(Sonſt kommt dieß Wort im 


1) Der Prolog und der Epilog — ſich zu einander wie 


Muſter und Copie; aber 


2) (hear!) das Muſter des Andern, folglich das zuerſt Ange: 
‚ fertigte „, ift nicht, wie man. glauben möchte, der Prolog, fondern 
‚ber Epilog. Dieß iſt ſo gewiß, als wir den Typus des Letztern 


in ai — des Daniel erkannt haben. 


Iſt aber der Epilog 
29 
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aus dem des. Daniel, der Prolog Dagegen aus Dem Epilog geftoffen, 
fo er ‚gibt. fi) aus, Diefem — ſe von ſelbſt: 
daß der Prolog, I, 1-8, nicht urſprunglich, fondern « ein 
fpäteres Stück ift, Das der DBerfaffer erſt nach) der Vollen— 
dung feines Buches feinem eigenen bereits. abgefaßten Epi— 
Inge nachgebildet und, als ſymmetriſchen Gegenbau zu dieſem, 
dem Ganzen vorangeſtellt hat. 
Bis dahin fing alſo das Buch mit V. 9 an. Auch iſt Dieß 
gerade ein ſolches Exordium wie, Die gewöhnlichen Der Propheten. 
©. die Erkl. Diefer zweite, zugleid, den Anfang des erſten Ge— 
fichts bildende Theil des Prologs war alfo DER der ganze 


Prolog. 


10. Und er fagte mir; dieſelbe Perfon und nachher derfelbe 
Perſonenwechſel, wie V. 6. ff. — Berfiegle nicht mn. few. 
Sinn: fünme nicht, deinen prophetifchen Auftrag zu publicieen, 
weil Feine Zeit zu verlieren ift, indem es Dinge find, die bald in 
Erfüllung gehen ſollen. Das Entgegengefchte von Dan. XII, 4,9. 
Daniel ſoll Die Worte feiner Weiffagung . verfchließen und das 
Bud) derſelben verſiegeln, weil es noch lange hin iſt, daß es Da 
Ernſt werde. *) 
11. Wer Unrecht thut u. ſ. w. Sinn: Wer, trotz dieſer 
Warnung, verſtockt bleiben will, bleibe es auf feine e Gefahr; wer 
aber gerecht und heilig iſt, bleibe es nun nach dieſer Weiſſagung 
um ſo mehr. So wird der Sinn dieſer Worte durch die dabei 
dem Verfaſſer vorſchwebenden Typusſtellen, Dan. XH, 10, Ezech. 
I, 57, II, 11—17, beftimmt, nicht, wie Ewald meint, weil die 
Ankunft des Meffias nahe iſt, fo mögen fi) die Frommen das 
Fortſündigen der Gottloſen bis dahin noch gefallen laſſen. — Uns 
i fläthig, unflathen, Gunapög, Ounagevew , das letztere Wort 
ſtatt des üblichen 6undv, Hvnodv oder Gunaivsw, ein johanneifches 
elbftfabrifat. **) ls Kr gegen unfläthig, flärfer als 


2 Noch wege ihm fetbfe fol, nach V. 8, der-Sinn feiner Weiffagung 
‚‚verihloffen und verfiegelt, d. h. unverſtanden, bleiben. et 
Thl. J, S. 92, 

WIE: das uͤberzuckerte Gift mundet wohl, aber ſchlundet übel; 
alſo auch dag Wohlleben, dag zwar wohl leibet, aber übel — 
Liv. Sinn bei Binegref. ARTE 
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unrein (fittlich und levitiſch), folgt nachher Heilig, — Aber 
aud; dieß bier die nicht ganz ungewöhnliche Srbgntung von 
xal = \. 

12, Sieh, id Eomme ſchnelt u. ſ. w. Sinn: Die Vorge⸗ 
nannten werden bald in entgegengefebtem Sinn inne werden, welche 
Folgen es für fie hat, wenn fie in ihrem Wefen und Wandel be: 
harren, denn u. fe w. — Und mein Lohn mit mir, nad) Gef. 
XL, 10. Sein Lohn, gleichfam ihr Arbeitslohn, VD, fowohl im 
guten Sinn als, fpottweife, im ſchlimmen. — Rad, dem fein 
Berf uf. mw. Gen Werf — der. Inbegriff feiner. in fein 
ganzes Thun, wie nod&ıc, Matth. XVI, 27. 

„13. Ich bin das Wu.fw © zu J, s, I, 14 u. m. 
Daß die Formel hier volftändiger iſt als die drei anderen Male, 
entfpricht jenen Amplificationen von V. 6 an. 

14. Glückſelig, die feine Gebote halten, naͤmlich Gottes, 
‚nicht meine, des Meſſias; Denn die Gebote, die man halten fol, 
‚werden in der Apokalypſe immer Jehova ſelbſt zugefchrieben. Cs 
find die alten, von Mofes ausdrüclich im Namen Jehova's gege— 
‚benen gemeint. Vgl. XI, 17; XIV, 12. Gott fol man feine 
‚Gebote halten, dem Meffiag — Treue, Nur indem man Die 
überſah, Fonnte man Der andern, fehlecht begründeten und hieher 
gar nicht paffenden, aus VII, 14 hieher übertragenen Lesart: 
-uaxdgıoı ÖL nAVvovreg Tag oToAag adror, glücklich, die ihre Ges 
wänder wafchen, den Vorzug geben. (Ewald.) - Die anderen 
Gründe für die Aechtheit der vecipirten Lesart bei Wolf, c. phil. 
— Damit fie mögen u. f. w. Zu verbinden mit; ‚fie Halten 
‚feine Gebote, damit u. ſ. w. Ihr Lohn it: 1) die neue Erde (der 
Lebensbaum); 2) der neue Himmel (die Stadt). — Und zu den 


Thoren eingehen n.f.w. Freilich geht man ohnehin in jede Stadt 


nicht anders als durch die Thore ein; aber der Ausdruck wird beitin 
Durch Pf. C, 4: „acht ein zu feinen Thoren mit Lobgefang“, 
"be Eaı — — eiciH4woı, das erftere im Indicativ, Das andere 
im Eonjunctiv, eine Anomalie, wiewohl auf ive, Das gewöhnlich 
‚den. Conjunetiv regiert, zuweilen auch der Sudicativ folgt. ©. 
Winer, Gram. $. 35. 

.15. Ausgefhloffen find die Hunde u. ſ. w. Hund ift 
der Gattungsname der nachher in der Vierzahl aufgezählten Nichts— 


a. ——— Hurer u. ſ. w.), alſo die moraliſche Canaille. 
EN 


ER 







an. Kap. XXII, 16. 


Der Hund iſt dem Hebräer Das Symbol des efelhaft Unreinen, 
Schamlefen, überaus Verachtungswirdigen. S. die Erflärer zu 
Deut. XXI, 18; 2. Sam. IH, 8; Matth. XV, 26. Daß ſonſt 
auch die Heiden Hunde, gefcholten wurden, hat allerdings feine 
‚Richtigkeit, darf aber nicht hieher angewendet werden, weil die 
Götzendienerei nur eins der vier aufgezählten Lajter if. — Und 
die Tranfmifcher un. f. w. Die Aufzählung folgt Der umge: 
fehrten Ordnung der zehn Gebote: 
Tranfmifcher und Hurer » 3 Dru ſollſt nicht ehebrechen. 
Mörder 2. 2.200200. Da follft nicht tödten und dic, 
nicht an Deinen Eltern ver- 
i — greifen. 
Gögendiner 2.2.2.2. 8b bin de Herr — — — 
E Gedenke des Sabbathtages 
2: 1:0 ES 
Das Uebrige zu IX, 21 md, XXI, Ss. — Ausgeſchloſſen, 
wörtl. außerhalb, drangen. Cie find, mit Beziehung auf B. 14, 
‚weder im Gebiete der neuen Erde, noch in dem des neuen Him— 
mels, fondern — im Fenerfer, wie Sene, die bei Sefaias, LXVI, 
24, drangen liegen und zu Denen fie dort, vor dem neuen Jeru— 
falem aus, zuweilen hinausgehen, um zu fehen, wie ihr Wurm ' 
er ſtirbt und ihre Feuer nicht erlifcht. 
16. Ich, Sejusu f. w. \&o wie fich gegen das Ende Dies 
fer, Weiffagungen die Beftätigungen ihrer Wahrheit häufen (vgl. 
V. 6-8), fo kommt in derfelden Abficht, nach V. 6, auch noch 
einmal dieß legte Wort dis Meſſias auf das erfte Wort des gan— 
‘zen Buches, L, 1, zurück. — Euch Dieß zu zeugen = zu 
prophezeien, d. i. ‚prophezeien zu laffen. — In Bezug auf die 
Gemeinden. Daß Dies hier die Bedeutung von mi iſt, zeigt 


ſich in X, 11, wo es in derfelden Verbindung zwar nicht mit 






_ waprvgeiv, aber mit dem ſynonymen noopnrevsw vorkommt und 
vo Die Bedeutung: prophezcien in Beziehung auf — nicht zweifel- 
haft if. Die Gemeinden find ſolche, die an den Meffins Zefus 
‚glauben. In Beziehung auf fie werden diefe Dinge geweifjagt, 
fofern fie dei denſelben betheifigt waren und Diefe Weiffagung _ 
nützen konnten. — Sch bin Davids Wurzelfproß u w 
©. zu V, 5. Da in dem Ausdrucke das Sid eines Baumftumpfe 
er Wurzel, vv) und eines aus demfelben — 


EN 


BR 


* 
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friſchen Zweiges (3) liegt, ſo löst Johannes dieſe beiden Begriffe 
in Wurzel und Geſchlecht eben fo auf, wie.oben der Begriff 
von Amen in treu und wahrhaftig aufgelöst wird, III, 14. 
Die Wurzel bleibt im Bilde ftehen; ſtatt des Zweiges fteht das 
Abſtractum: Geſchlecht. — Der glänzende Morgenftern. 
So hieß, MI, 28, nad) Jeſ. XIV, 12, der frühere Weltherrfcher, 
der Babelfönig. So nennt ſich jetzt ne Qabelvertilger und allge⸗ 
meine Weltherrſcher. Einen andern Typus finde ich nicht, ‚Indem 
die Sterne von Dan. XI, 3 etwas weit Geringeres find. Eher 
möchte -2. Sam. XXIII, 4 zu vergleichen feyn. Das asno ö 
Aaunoog ai 6oYeıwög (wörtlich: der Glanzſtern, der morgendliche 
oder morgenröthliche) it wörtliche Ueberſetzung des Sefaianifchen: 

mu ham VW. geben die LÄX durch 6008006. Die elle 
gere (mie Unrecht von Griesb.- -aufgenommene) Lesart mit nowivög 
ift aus 1, 28 herüber verfchleppt. B - 


Antivhonie, V. 17. ee 

Wie nachher auf das Fürzere Wort des Meſſias, V. 20, eine 
Antiphonie, und zwar ein Kommruf, folgt, fo auch hierauf dieß 
längere eine etwas längere. Cie antiphonirt auf Die Verheißung | 
feines Kommens (DB. 12), als des wichtigiten Punktes diefer Rede. 
Inhalt: Die’ mefjianifch Erleuchteten verlangen nach feinem Kom: 
men; alle Hörer, ja Alle, die felig werden wollen, follen darnad) 
verlangen. Schon wegen Dis Rufe: Komm! können die Worte 
nicht mehr zu der Meſſiasrede gehören, folglich OR Anderes 
ſeyn als eine Gegenitrophe. 
17. Und der Öeift und die Braut u.f.w. Sonſt ſtehen 
in der Apokalypſe Die Propheten und die Heiligen neben 
einander, XL, 18, XVI, 6, XVIII, 20, 24. Dieielden ſind es 


auch hier, als die meffianifch Erleuchteten, d. h. als Die, welche * 


wiſſen, wie viel ihnen und allen Glaubigen ſein Kommen werth iſ 
Für Propheten ſteht der (prophetiſche) Geiſt; für Heilige deren 
Collectivum, die Braut = das neue Jeruſalem = das Reich der 
Meſſiasfreunde. ©. zu XIX,7. So wie dieſe Wiſſenden nach 
ſeinem Kommen verlangen, ſo ſollen es nun auch die jetzt es wiſſen 
Könnenden, d. h. alle Die, denen dieß Buch vorgeleſen wird, ſ. zu 
1,3. — Und/wer Durſt hat u. ſ. w. Nur der Durſt nad) 
Lebenswaſſer, — nach dem Paradiesquell, — nach dem Seligwerden 
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ift gemeint. Die vier Subjecte find alfo: 1) der Geiſt, 2) bie 
Braut, 3) die Hörer des Buches, 4) Alle, fofern fie verlangen, 
felig zu werden. Mehr von der letztern Jeſaias-Reminiscenz zu: 
XXI, 6. 


Schlußrede des Verfaſſers. Er verwahrt diefe feine Weiffagungen gegen 
| Ab» und Zuthun, 18, 19. 


18, 19. Sch — das betheur ih u. ſ. w. Eo wie in dem 
Ausdrude: die Worte der Weiffagung dieſes Buches auf die fertige 
Bundeslade angefpielt wird, fo, gleichfalls in Beziehung auf das 
fertige Buch, in der Warnung diefes Schlußwortes an das fertige, 
d. i. vollſtändig ee Geſetz. Es ift die parodirte Warnung. 
von Deut. IV, 2 und XU, 32: „Das Alles, was ich end) gebiete, 
ſollt ihr Halten und. thun, und Nichts. hinzufügen, noch Dazu thun.“ 
Wir haben fchon die Vermuthung ausgeiprochen (Borrede zu Thl. L, 
©. XVIID, daß diefe Warnung vortheilhaft zur Erhaltung des 
Tertes gewirft Haben mag, mithin auch, daß wir cs für ein Glück 
achten müffen, daß Ddiefer Gedanke dem Derfaffer im: den Sinn 
fam. Aber gewiß mußte aud) Diefem der Wunfd), daß ihm am 
feinem Kunjtwerfe Nichts verrückt werde, fehr am Herzen liegen. 
Bei der unendlichen Künftlichkeit feiner Anlage, feiner Iheife, feiner 
Auseinanderfegungen, feiner Räthfel Fonnte ſaſt überall durch dag 
Weglaffen oder. Hinzuthun cines einzigen Wortes die heilloſeſte 
Verwirrung angerichtet werden. Als Beifpiel will ich nur jene 
Steffen anführen, in denen Beziehungen auf die vier Weltregionen, 
oder auf die vier Himmelsſtriche, oder auf andere numerifche Ver— 
haͤltniſſe verjteckt liegen, oder auch jene, deren prophetifcher Typus oft 
nur aus Einem Wort errathen werden Fann (wie aus dem Fünf, IX, 5, 
und dem Siegend, VI, 2), und deren Verſtändniß doch erſt aus der 


= Vorlage diefes Typus hervorgehen muß. — Bon einer ähnlichen Vers 





wahrung in Beziehung auf die vollendete alexandriniſche Ueberſetzung 
erichtet Ariſteas. „US nad Beendigung des Werkes die ver— 
fammelten jüdifchen Priefter, Aelteſten u. |. w. äußerten: es fei 
in diefer Ucherfegung Altes fo richtig, heilig, durchdacht, vollkom⸗ 
men, daß man nur zufchen müffe, daß nun auch Alles im dieſem 
Zuftande verbliebe, fo ſprach man, auf Befehl des Demetrius und 
unter allgemeiner Beiſtimmung, feierliche Verwünſch ung en aus 
gegen Jeden, der es wagen würde, Etwas beizufügen, . 
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oder zu verſetzen, oder davon abzureißen.“ — Ich, em« 
phatiſch, wie wenn es hieße: Auch ich, der Prophet, habe nach Denen, 
die vorher gefprochen, noch Etwas beizufügen, und ſetze meine Aucto— 
rität dafür ein, daß n.f.w. — Verfügen, auf VBeifügen, wörtlich: 
dem wird Gott beifügen, &mdnjos. — Ueber den wird Gott 
u. ſ. w. Da es eine Nachahmung der Wartung hinter dem promulgirten 
Geſetz ift, fo foll auch, nad dem Grundſatze des Geſetzes, Gleiches 
mit Gleichem vergolten werden, Beifügen mit Beifügen, Wegnehmen 
mit Wegnehmen. — Sein Theil am Lebensbaum und an 
der Stadt, wie V. 14, d. i. an der neuen, Erde und dem neuen 
Himmel. 


Schlußverheißung des Meſſias über den Hanptpunkt diefer Weiſſagung. 
Antwort des Propheten, V. 20. 
20. Es ſpricht, der Dieſes zeugt u. ſ. w. Vgl. 1, 7. 
So wie dort am Anfang, ſo wird hier am Ende des Buches noch 
einmal der Kern ſeiner Weiſſagung hervorgehoben und mit dem 
Amen des Sehers beſiegelt. — Komm, nämlich, nach dem Vorher⸗ 
gehenden, ſchnell. — Gebieter Jeſu, oder Jeſu, Herr! Das im 
gemeinen Leben übliche: Herr Jeſu! hat die Ueberſetzung als unedel 
vermieden, weil Herr da nur Höflichkeitstitel zu ſeyn ſcheint. 


Schluß mit Segenswunſch, ©. 21. Ss 
21. Die Gnade uf. w. ©. zu I, 4. NER \ 








Die zwölf Grundfeine 


— ⸗⸗ 


* 


Ercurs zu Kap. XXI, 19, 20. 


Die Ringmauer des neuen Jeruſalem — nicht die (eigentliche *) 
Stadt, wie häufig geſprochen wird — hat zwölf Grundſteine, 
Jaſpis, Sapphir, Chalecedon u. ſ. m. Edelſteine müffen es ſeyn 
und ſind es auch bei allen Rabbinen (die Stellen bei Ewald) 
ſchon deßwegen, weil Jeſaias in der bereits angeführten Stelle, 
LIV, 11, 12, vgl. mit XXVIII, 16, die künftige Hauptftadt auf 
Edeliteine gegründet werden und auch deren Stadtmauer und 
Thore ganz und gar aus folchen beftehen läßt. DRAN MD 
— alle von ungewiffer Bedeutung — find da, nebit- YDD, Die ge= 
nannten Öattungen. Zwölf Edelſteine enthielt das Bruſtſchild 
— des Hohenprieſters; ſollten dieſe zwölf Grundſteine nicht die⸗ 
ſelben ſeyn? Schon längit Haben Dieß Diele, worunter auch Vi— 
tringa und Ewald, zuverſichtlich angenommen, und nach den 
- Engländern Ainsworth und Ed. Bernard (diefer zu Jos. 
Ant. III, s, 6) haben ſich beſonders Braunius, Hiller, Bel— 
lermann bemüht, die Uebereinſtimmung dieſer zwölf apokalyptiſchen 
Gemmen mit jenen des Choſchen nachzuweiſen. Wie Dieß geſchehen 


= 











ü 


Sofern nämlich unter Stadt Das, was innerhalb der Mauern liegt, 
verftanden wird, In der Apokalypſe repräfentirt fonft wirklich die 
Ningmaner nicht weniger als die Stadt felbft, und was fonit die 
eigentliche Stadt ift, ift hier etwas Anderes, ©. die Erklärung. 


— 
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und gelungen, mag fürerſt dahin geſtellt bleiben; aber daß die Pro⸗ 
pofition ſelbſt im Allgemeinen und bis dahin richtig it, daß aller⸗ 


dings dieſe zwölf Edelfteine die des Ehofchen find, — fol⸗ 
gende Gründe. 

1) Gewiß ſollen dieſe Steine dag Edelſte ihrer Art ſeyn, denn 
nur das Edelſte paßt hieher. Um aber die Edelſten aller bekannten 
Edelſteine aufzuzählen, mußte doch wohl nothwendig der Jude zu— 
nächſt an jene des Choſchen denken, deren Primat, nach Seltenheit, 


Reichthum, Pracht und Mannigfaltigkeit, keinem Zweifel unterliegt 


und deren Werth noch durch den Glanz ihrer Heiligkeit erhöhet 
wurde. Die bekannteſten aller Edelſteine waren ſie auch, denn 


wer den Hohenprieſter in einer Amtsverrichtung ſah, der ſah ſie 


an ſeiner Bruſt glänzen. Es war daher wohl Niemand im Volke, 
der gerade dieſe Edelſteine nie geſehen und nie etwas Traditionelles 
über Ddiefelben gehört hatte, | 

2) Es find zwölf Edelſteine. So auch im Chofchen * * 
ganzen jüdiſchen Alterthum nur dieſe. Zwar in der alex. Meber: 


ſetzung des Ezechiel, XVIII, 13, beſteht auch der Schmuck des 


Königs von Tyrus aus denſelben zwölf Edelſteinen, und es iſt 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß es wirklich ſo in der ezechieliſchen 


Urſchrift ſtand, während in unſerem jetzigen hebr. Text dort drei 


T 


diefer Steine fehlen. Die Gründe bei Bellermann. Aber Dieß 


dann Doch nur deßwegen, weil auch ihm der Prophet in Diefen 
Steinen — ein hohenprieiterfiches Chofchen verleiht. (Daß ich in 
"der Apof. Feine Spur von Benubung der LXX finde, * ich 
ſchon in den Vorreden ausgefprochen.) - 


3) Genau wird angegeben, welches der erfte, zweite, dritte, 
bis zwöffte diefer Orundfteine fei. E83 muß alſo an Ddiefer Ord- 
nung Etwas liegen; aber was? Ein anderer Grund dafür Läßt 


fi) wohl nicht denfen, als daß es entweder die Ordnung der zwöl 
Steine des Choſchen fei oder doch wenigftehs eine ſolche, Die 
irgend einem Einne an die Ordnung der Chofchenjieine gebunden ift. 


4) Sie find auch darin den Gemmen des Bruſtſchildes ähnlich, 


daß Namen darauf eingegraben find. Hier find es Die der Apoftel; 

dort waren es die der. Eöhne Jakobs, und zwar, wie bier, auf 
jedem Stein Ein Name, was fonft nirgends mehr vorfommt. 
Auf den zwei Echultergemmen ftanden dieſelben Namen zu fechs 
und ſechs 
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5) Unter. dieſen Namen kommt Fein Diamant vor. Es würde 
ſich nicht begreifen laſſen, warum gerade dieſer edelſte aller Edel— 
ſteine fehle, wenn — es nicht eben ſo auch in dem Verzeichniſſe 
der zwölf Coſchenſteine wäre. Denn daß er wirklich auch dort 
fehlt und warum, darüber ſ. den Excurs über die Urim und 
Thummim, Thl. J. Endlich gehören 

6) die. zwölf Gemmen des Bruſtſchildes zu den bedeutendſten 
Heiligthümern des mofaifchen Eultus. Es wäre ein Wunder, 
wenn der Derfaffer der Apofalypfe, bei feiner fo großen Vorliebe 
für heilige, GSeltfamfeiten (bibliſche, mofaifch-proppetifche,, liturgiſche) 
und. bei feinem fo fichtbaren Beitreben, in diefem Buche eine ‚reiche 
Sammlung derfelben anzulegen (f. zu. XIV, 10, ©. 278) ‚gerade 
dieß Hauptprunkſtück des. jüdifchen Eultus übergangen hätte. Und 
Doch, wire Dieß wirflich der Fall, wenn es nicht: hier gefunden 
würde. Wird es aber hier gefunden, fo iſt Alles ganz fo, wie es 
von Diefem- Berfaffer: zu erwarten «war. Es zeigt: ſich dann, daß 
er das Chofchen, als eines der eminenteſten Heiligthümer, einer 
ganz vorzüglichen Aufmerkſamkeit gewürdigt hat, indem er hier 
ſchon zum Zweitenmal auf daſſelbe zurückkommt, dießmal auf ſein 
Aeußeres (die zwölf Gemmen), fo wie das Erſtemal, IL, 17, fein 
Inneres (das Haͤufchen der darin befindlichen Diamantwürfel) zur 
Sprache gekommen war, 


Schwieriger aber ift Die Frage , wie. die griechifchen Namen 
diefer Grundſteine den hebräifchen der Coſchenſteine entſprechen, wie 
alſo Johannes die letzteren überſetzt habe. Leicht würde ſich Dieß 
zeigen, wenn in beiden Verzeichniffen die- Ordnung der Steine Dies 
9 ſelbe wäre; aber Dieß iſt nicht der Fall, indem im Choſchen Saps 
phir der fünfte, Jaſpis der zwölfte Stein ift, in der Apokalypſe 
Jaſpis der erſte, Sapphir der zweite. Nämlich auf dieſe zwei 
iſt hier zunächft und fait einzig zu merken, weil es die einzigen 
find, bei denen man: ficher geht. Ihre Namen find in: beiden‘ 
Sprachen dieſelben; ihre Bedeutung ift Daher: gewiß. Die zehn 
übrigen hebräifchen Namen: find dagegen von fo ungewiffer "Beben: 
tung, daß ſich aus fprachlichen Indieien von Feinem einzigen. derſel⸗ 
ben mit einiger Zuverläſſigkeit erkennen läßt, ob er dieſer oder jener 
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der: zehn anderen: griechischen unſers apok. Verzeichniſſes ſeyn ſolle. 
Dennoch hat man Dieß in mancherlei Weiſe auszumitteln geſucht. 
Man hat die Bedeutung der. hebräiſchen Namen theils auf: etymo⸗ 
logiſchem Wege, theils aus den alten Ueberſetzungen, beſonders 
der LXX und den Thargumiſten, theils aus Den anderen Bibel— 
ſtellen, in denen ſie vorkommen, erörtern wollen und. hat dann Das 
vermeintlich Erkannte mit dem Verzeichniſſe der Apokalypſe in der 
Weiſe verglichen, daß man, meiſt ohne alle Rückſicht auf die Auf— 
einanderfolge feiner: Steine, zu jedem derſelben den angeblich ent⸗ 
ſprechenden hebräiſchen aus dem Choſchenverzeichniſſe herausfinden 
wollte. So Braun und zum Theil auch Hiller. Aber die 
alten Ueberſetzungen, beſonders des Onkelos, find. zum Theil ſelbſt 
unverſtändlich, und auch was davon verſtändlich iſt, unterliegt noch, 
erſt der Frage, ob es richtig ſei; denn wer verbürgt uns, daß ihre 
ſo viel ſpaͤteren Verſaſſer noch den wahren Sinn jener alten Be⸗ 
nennungen wußten? Oder vielmehr ſie ſind wenigſtens zum: Theil 
entſchieden unrichtig, und ihre Patrone, die Ueberſetzer, beurkunden 
Dieß ſelbſt in allen jenen Fällen, wo fie für. daſſelbe in verſchie— 
denen Echriftftellen vorkommende hebräifche Wort hier Diefen, dort 
den Namen eines ganz andern Steines fegen , welcher Fall in ber 
Septuaginta häufig vorkommt. Vgl. Bellermann. zu mW; 
©. 64. Auch untergrabem fie, wechjelfeitig ihre’ Auctorität, „indem; 
fie. ſich fait in Allem- widerfprechen. Was aber. die, Beihülfe ber 
Etymologie betrifft, fo möchte auch mit der in folchen Dingen 
wenig auszurichten feyn. Wer weiß, ob dieſe Benennungen, nur- 
urfprünglich hebräifch find, da doch die Steine felbit wohl größten⸗ 
theils aus dem Auslande — theils durch Das Mittelmeer, wie 
wahrfcheinlich der Tharſis, theils aus Hiuteraſi en, theils vielleicht 
ſelbſt vom Ural her (vgl. Gen. Il, 11, 12 und zu d. ‚St Raus 
mer, Palaͤſt. ©. 458) — eingeführt waren. Und zwar gilt Dieß 
auch wenn man bei dieſem Etymologiſiren weniger willkürlich 

verfahren wäre, als z. B. Hiller, deſſen Ableitungen mehr ers 
gößen als belehren. 3. B. ob von⸗ —— Löwe, deßwegen gelb, 
deßwegen Topas. WW = —E Gefangenſchaft, deßwegen ges 
bändert, deßwegen Sardonyr. ——— — MAN? NN, dem 
Mädchen lieb, deßwegen Am ethyſt. mir — —— mat, 
deßwegen himmelblau, deßwegen Hyacinth u. ſ. w. Dieß 
genügt. 
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Unter diefen Umftänden müßte man durchaus alle Hoffnung 
aufgeben, in der Bruftfchildlifte den hebräifchen Namen zu jedem 
der griechifchen in der Grundfteinlifte ausfindig zu machen, wenn 
nicht Eins noch Ausſicht böte. Es ift die Wahrfcheinlichfeit, daß 
die Ordnung der Chofchenfifte dennoch verſteckter Weife der ſchein— 
var von ihr verfchiedenen Ordnung des apofalyptifchen Gemmen= 
verzeichniffes zum Grunde liegen möchte; denn ohne Noth ging 
wohl Johannes nicht von derſelben ab. Die Ordnung der Gteine 
des Chofchen ift fo genau beitimmt, daß er nicht wohl glauben - 
Fonnte, derſelben gar Feine Ruͤckſicht ſchuldig zu feyn, und wir 
kennen ja font feine Gewiffenhaftigfeit in folchen Dingen. Hat 
doch auch Fofephus, der Zwar im Allgemeinen den LXX nachtritt, 
aber dann wieder deren Ordnung bei mehreren Steinen verläßt, 
fidy dennoch geſcheut, ſelbſt die Grundzüge diefer Ordnung zu zer: 
reisen. Es wird fid nachher Gelegenheit ergeben, Dieß näher zu 
befprechen. Auch zeigt fehon die Zählung: der erſte, der zweite 
u. ſ. w. deutlich an, Daß allerdings eine Dronung beabfichtigt iſt; 
und welches auch Diefe Ordnung fei, Das Ordnen ſelbſt läßt ver— 
muthen, Daß die Nückjiche auf die mir ängſtlicher Genauigkeit an: 
gegebene Ordnung der Chofchenlifte daffelbe veranlaßt habe. Es 
it Daher, da Dennoch die Steine ſich anders folgen, Nichts wahre 
feheinlicyer, als Daß es ſich mit diefer Aufzählung ebenfo verhalte, 
wie Kap. VIL, 5 —S mit der Aufzählung der Stämme. Dem 
Auge wird ein fcheinbares Durcheinander geboten ; dem BVerftande 
zeigen fich Gründe, zu vermuthen, daß im diefer Unordnung eine 
künſtliche Ordnung verfteckt liege; dem. Nachdenken gelingt es, in 
dem gefundenen Typus, der den vorgenommenen Verſetzungen zum 
Grunde liegt, die vermuthete Ordnung wirklich anfzufinden. Und 
ie zwar möchte bei dem vorliegenden Näthfel um fo mehr an jenes 
zu denfen feyn, da auch der Stoff in beiden Partien fich fehr nahe 
verwandt iſt. Dort Stämme, hier Edelſteine; gerade Stamm und 
Edelſtein gehören zufammen, indem - auf dem- Sruftichilde jeder 
Etamm (Urſtamm) feinen befondern Edelſtein hatte. Finder ſich 
un im U. T. eine Stelle, in der vielleicht die Stimme fo aufge: 
zählt werden, daß der, dem der Jaſpis gehörte, voran jteht, und 
dann der, dem der Gapphir gehörte, als der zweite, während fie 
doc) auf dem Chofchen jener der zwöffte, Diefer. der fünfte find, und 
it .überdem ter Inhalt diefer Eteffe ſo befchaffen, daß die. darin 





enthaltene Ordnung der Stämme auch fonft ‚die hier vorliegende 
Ordnung der Edelfteine beftimmen Fonnte, fo darf es, wenn nicht 
für gewiß, Doch für höchſt wahrfcheinlich gehalten werden, daß wirf- 
lich diefe Stelle den Typus für die Ordnung unſerer Örundfteine, 
d. i. für Deren Verſetzung, enthalte, folglich auch, daß wir wirflid) 
aus derfelben erfehen Fünnen, wie in beiden Liſten, von vorn. bie 
ans Ende, tie Steine ſich entfprechen. Und dann hätten wir zu— 
gleich in dieſer griechifchen Namenliſte eine zwar nicht untrügliche, 
aber doch ſehr alte, von einem: ganz refpectabeln, mit der. ältern, 
reinern Tradition (ſ. ©. 85) ganz vorzüglich gut befannten Zeugen 
herrührende Erklärung. der Bedeutung jener fo dunkeln hebräiſchen 
Gemmenbenennungen. Wir wollen fehen. 


Die Ordnung der Gemmen des. Chofchen ii nad) Erod. 
XXVIUI, 17, 20, XXXIX, 10—13 diefe: 


Di. Ba. Ds r. win 10. 
— 2. BD: 8. ont 11. 
J——— maun 12. 
Erfte Reihe. Zweite Neihe. Dritte Keibe, Vierte Reihe. 


Unmittelbar zuvor ift angegeben, daß auf ten Gemmen der 
‚zwei Schulteritücke zum Ephod (Agraffen) die Namen der zwölf 
Söhne Jakobs „nach ihrer Geburt“, Dmmna, innmer der früher 
Geborene voran, eingegraben flanden. Dießmal wird Nichts über 
die Ordnung der angefchriebenen Namen gejagt, was allerdings, 
wenn es ganz biefelbe Ordnung war wie dort, eben ſo wenig 
durch Wiederholung des Dommna ‚angemerft zu werden braucht Hg 
als es im entgegengefegten Fall ein Fehler gewefen wäre, we 
der Berichterftatter feinem noch an jenes Dmına denkenden 
Leſer Nichts darüber geſagt hätte, daß hieher dieß Wort nicht an⸗ 
wendbar ſei, ſondern daß auf den Choſchenſteinen die Ordnung der 
Namen anders zu denken ſei. Sein Stillſchweigen iſt alſo einem 
ausdrücklichen „ebenſo“ gleich zu achten. Auch iſt es ja die einfachſte 
Ordnung ihrer Aufeinanderfolge. Folgten ſich nun, in dieſer Orb: 
nung, die Namen fo: * | 
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Rüben, Simeon, Levi Juda, 

Dan, Naphthali, 

Sad, Aſſer, 
Iſſaſchar, Zebulon, 

ee Sofeph, Benjamin (|. zu vi, 5, ©. 76), 
fo, mußten auf den Gemmen diefe Namen fo ftehen: 


1. Odem. 4.Nophech. 7. Leschem. 10. Tharsis. 

“Ruben. Juda. ‚Ga. Zebulon. 

2. Pit’da. 5. Sapphir. ©" 8./Schebo, 11. Schoham. 
Simeon. Dan. Affer. Sofeph. 

3. Bareket. 6. Jahalom. 9. Achlama. 12. Jaspis. 
Levi. Naphthali. Iſſaſchar. Benjamin. 


‚Nun fragt fi) aber, wie ed Fomme, daß unter den Grund- 
feinen die Nummer 12, d. i. Safpis (Benjamin), zuerft fteht und 
dann die Nummer 5, d. i. Sapphir (Dan), folgt. 

Zwar Das zeigt fich ſchnell, daß jedenfalls in der Apokalypſe 
dieſe Steine nicht fo wie auf dem Bruftfehilde geordnet ſeyn konnten. 
In diefem jtanden fie in vier fenfredhten Reihen neben ‚einander; 
im neuen Jeruſalem mußten fie als Grundjteine einer. quadratfür- 
migen Stadtmauer alle, außen herumſtehen. Es mußten Diefelben 
Linien ſeyn, wie in der oben, S. 79, ausführlich beſprochenen 
Stadtmauer des ezechielſchen neuen Jeruſalem. Aber nochmals, 
warum iſt hier der Stein Benjamins (Jaſpis) der erſte und der 
Stein Dans Sapphir) der zweite? Gibt es vielleicht eine Auf— 
zählung der Stämme, in welcher Benjamin, ſonſt der letzte, der 
erſte it, und Dan, fonft der fünfte, der zweite? Und folge dann 
vielleicht die Ordnung der nupfteite dieſer Ah Es 
geſehen werden. 

Allerdings kommt es nicht nur einmal, ſondern ſelbſt dreimal 
Es daß Benjamin nnd Dan, und zwar erfterer voran, neben ein: 

ander, ſtehen, zwar nicht im Anfange der Aufzählung, aber doch in 
Fe Berlaufe. Es Fünnte feinen Grund Haben, daß die Apoka⸗ 
lypſe, wiewohl ganz dieſelbe Ordnung beibehaltend, doch in derſelben 
den Anfang der Zählung mit Benjamin machte. Die Stellen find: 

1) Num. I, 11, 12 und 36—39, die Ordnung der Fürften. 

2) Daf. II, 22—26, die Ordnung der Lager. 

3) Ezech. XLVIII, 32, die in der Or des neuen 

Serufalem.“ - N N 


\ 
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Welche nun diefer Ordnungen Fann und het wohl unſerer 
Grundſtein-Ordnung zum Grunde liegen? 

Weder die der Fürſten noch die der Lager, denn es ſind da 
nicht die zwölf Söhne Jakobs, wie auf den Steinen des Choſchen, 
ſondern die Häupter der geographiſchen Stämme, unter denen 
Ephraim und Manaſſe, aber nicht Levi und Joſeph ſtehen. Der 
Stein Levi's würde fehlen; für Ephraim und Manaſſe würde nur 

ein Stein da ſeyn. Ueberdem, wenn die Linien, in der die Grund⸗ 
ſteine ſtehen müſſen, noch einigermaßen mit denen der Lager überein 
zu bringen wären (wiewohl auch nicht ganz, indem Levi in der 
Mitte der Lager war), ſo zeigt ſich dagegen in der Aufzählung der 
Fürſten gar Nichts von Quadratform. | 


Ganz und gar aber. entfpricht Die Figur‘ der Stadtmanern des 


ezechiel’fchen neuen Serufalem und die Stellung ihrer zwölf Thore 
Diefer Forderung. Sit es Doc, ganz Daffelbe, was auch hier ge= 
meint it, biefelbe Stadtmauer mit denfelden zwölf Thoren. Und 
an diefen find es auch wirklich, gerade wie auf dem Choſchen, Die 
Namen der zwölf Söhne Jakobs. Dazu Fommt, daß und oben 
auch fchon aus anderen Gründen wahrfcheinlich und faft gewiß ge 
worden ift, Daß die Grumdfteine als unter den Thoren liegend und 
deren Schwellen bildend ‘gedacht find. ©. zu XXI, 14, Nr. 7. 
Daß es ohnehin eine der von Johannes ſcharf ins Auge gefaßten 
und mit Vorliebe zu — Kunftübung benutzten Stellen iſt, hat 
fid) ung fehon zu VII, 5, 6 gezeigt. ©. ©. 78 ff. Wir wilfen 
schon, wie er dort * eoi⸗ die Namen der Stämme ſtellte; 
gewiß liegt Feine Vermuthung näher, als daß dieſe nämliche pro- 
phetiſch⸗typiſche Ordnung der Stämme auch die vorliegende der 
edeln Grundfteine fei, fofern nämlich irgend’ eine Ordnung in der 
Aufzählung der letzteren zu vermuthen iſt. Noch wahrſcheinlicher 
macht Dieß die ſchon vorhin bemerkte Mies rd der Begife: 
zwolf Stämme, zwölf Edeljteine. 

Eben bei VII, 5 waren wir auch fehon Gerailht ‚ ung den 
Plan der ezechiel’fchen Stadtmauer durch den Entwurf eines Grund: 
ziffes zu veranſchaulichen. Wir haben nun diefen Plan nur wieder 
zur Hand zu nehmen und an den Thoren der zwölf Jakobſöhne 
nebit ihren Namen’ auch Die zu jedem Namen gehörenden ‚Steine 
anzufchreiben, um vor Augen zu haben, wie nad) diefer Ordnung 
aud) die letzteren fich ftellen. Sie ſtellen ſich jo: 
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Nur Das iſt nun noch zu fragen, wo wir anfangen müſſen, 
von dieſem Plane Die Namen abzuleſen. Noch ehe ich auf die 
„dabei angefchriebenen Steine fehe, halte ich es für nothwendig, bei 
dem öſtlichen Mittelthore (Benjamin) anzufangen und von da in 


— der Richtung der hebräiſchen Schrift, in der diefe Infchriften ges 





‚Ihrieben find, nach Süden, Weiten, Norden, big zum. lebten, öſt— 
lichen fortzulefen. Ic) Halte Die deßwegen für nothwendig, weil 

1) die Morgengegend an fi) dem Hebräer die erfte Himmelg- 
gegend. (vgl. VIL, 2) und von drei in gerader Linie nach Einer 
Gegend hin liegenden Punften der mittlere der am vornehmiten 
gelegene it. Auch der Tempel war nad Often gerichtet (Ezed). 
XLVU, 1), und fein Eingang war in der Mitte feiner Oft: 
feite. Weil ’ 
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2) aus demfelben Grund auch Ezechiel von der öftlichen Mit: 
telpforte des Tempels ausgeht, AL, 6, und diefelbe XLEH, 1 ff. 
offenbar ale die Hauptpforte bezeichnet, womit, was die Stadtthore 
betrifft, auch Zacharias übereinftimmt, wenn. ce XIV, 10 die Thore 
„vom Benjaminthor ar bis zum Eckthor« u. ſ. w. aufzählt. Weil 

3) die Apofalypfe jelbft, XXL, 13, in der Aufzählung der 
Thore nicht, wie der Ezechieltypus, mit den drei nördlichen, fondern 
mit den drei. öftlichen anfängt. Weil endlich 

4) in. dem Ezechieltypus mit dem üjtlichen Mittelthore der 
Süden anfängt, folglich dieß Thor. auch in diefer Beziehung das 
typusgemäß erſte ift. 

Das merkwürdige Reſultat iſt, — daß von dieſem Ausgangs— 
punkt an die zwei erſten Steine, gerade die, auf die es hier 
ankommt und die, als die einzigen ſicher erkennbaren, für alle an 
deren maßgebend find, dDiefelben find und eben ſo ftehen wie 
in der Apokalypſe, am Thore Benjamin Jaſpis, am. Thore 
Dan Sapphir. Ich fage: der Jaſpis, der im Ehofchen der 
zwölfte iſt, erfcheint auch hier als der erſte; der Gapphir, der dort 
der fünfte it, auch hier als der zweite. Und zwar ergibt ſich dieß 
Refultat nach der beftimmten, unverrücharen Regel der einzigen 
dabei zuläffigen Combination. Das Lehtere wird, nad) Erwägung 
des bisher Verhandelten, wohl jehwerlich beftritten werden; das 
Erftere hat, überrafchend genug, die doppelte Gewähr, daß es nicht 
allein bei dem einen, fondern auch bei dem andern diefer maß: 
gebenden Gemmennamen zutrifft. Weitere Gewähr aber, die auch 
das Zutreffen Der übrigen, gar Feinen Anhaltspunkt darbietenden 
hebr. Gemmennamen verbürgte, läßt fich der Natur der Sache nad) 
weder fordern, noch geben. Die Möglichkeit, daß aud bei 
dem glücklichen Zufammentreffen der beiden Normalſteine Doch am 
Ende nur ein fonderbares Spiel des Zufalls obwalte, bleibt daher, 
bei aller UmwahrfcheinlichFeit der Sache, immer noch übrig. Wir 
find demnach für unfere lebte Entfcheidung über die Sicherheit des 
gefundenen Refultates fediglich an unſer WahrfcheinlichFeitsgefühl 
angewiefen. Wer noch immer bezweifeln möchte, ob wirflic, dieſem 
Zufammentreffen die ausgemitfelte Ordnung ber Steine zu Grund 
Yiege, für den wird fich durch das bisher Verhandelte wenigftens 
Eine. Ucberzengung erweitert und fefter begründet haben. Er wird 
fich nun Flar und feft bewußt feyn, Daß, wenn dennoch Die Ordnung, 

30 
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in der die Gemmen der Apokalypſe mit denen des Choſchen über— 
einſtimmen, nicht die hier ausfindig gemachte wäre, auch keine der 
anderen, hieher um ſo viel weniger paſſenden, damit paralleliſirt 
werden dürfe, folglich überhaupt eine Ordnung, in der beide Ver— 
zeichniffe zufammenträfen, nicht zu fuchen fei. Aber dann müßte er 
zugleich für ausgemacht halten, daß die vorliegende Verſetzung dieſer 
Steine durchaus regellos fei, mithin, Daß es vein unmöglich fei, 
auf irgend einem Wege je heraus zu bringen, in wie weit und wie 
die zehn übrigen Steine des Chofchen den zehn übrigen der Apo— 
kalypſe entfprechen. Wer aber die ihm hier gebotene Begründung 
des gefundenen, jedenfalls merkwürdigen Nefultates für gemigend 
hält, der hat nunmehr, um die johanneifche Ueberfesung der zehn 
anderen hebräifchen Gemmennamen zu gewinnen, weiter Nichte zu 
thun, als daß er Diefelben in derfelben Ordnung von den zehn an- 
deren Etadtthoren ablefe und neben jeden den gleichlanfenden der 
Apokalypſe ftelle. Es ift dann: EN 


Dagegen die LXX 


2 
| Ehofchen., Apof. nd; Xofenhus; 
1. now) "Taonıc. Teonıc. | 
a VAR Zangpeipogc. Zanpeıgog. 
3. 1179 Xaiındov. Tonecıov. 
4. —— — "Aus$vsoc. 
5. A) ZapöovvE, XovooAıdtoc. (Czech. 


X, 9, XXVII, 13, 
beſſer: dv$ouE.) 





Zapdıoc. Auxyboiov. 
XovooAıdoc. Ayarıc. 
BnovAdoc. - Ovbxiov. 
Tonacıv. Zaodıov. 

| Xovoonoaooc. "AvdocE. 

; Y axıydog. Zuaoaydoc. 
"Aus$vsoc. BnovAkuor. 





Sind nun die Grundfteine nach Diefem Typus geordnet, ſo 
Fünnen fie nicht auch nach ihren Farben geordnet ſeyn, etwa fo, 
daß Diefe einen gefälligen Gegenſatz gegen einander bilden ſollten. 


Sreurs zu XXL, 19, 20. | 467 


Es müßte daher als veiner Zufall betrachtet werden, wenn fie auch 
in diefem Sinn etwas Geordnetes darftellten, und nur dieß Zufäl- 
lige Fünnte wohl auch der Verfaſſer gefunden und. dabei gewünfcht 
haben, daß es auch von dem. Lefer bemerkt würde. Diefer Zufall 
aber findet wirklich Statt, was allerdings nech im Berbeigehen. bes 
merkt zu werden verdient. Unter diefen Steinen find, vier, deren 
Farben die Apokalypſe ſelbſt an anderen Orten ſo beſtimmt: 

Sardis, glutroth, wie glühende Kohle oder rohes Fleiſch, 
ob num Karniol oder Rubin (Karſunkel). ©. zu IV, 3. Daher 
Sardonyr wahrfcheinlich,. im urfprünglichen, Sinne des Wortes, 
ein Onyr von ähnlicher oberer Schicht, wiewohl derjenige Stein, 
der jebt Gardonye genannt wird, ein Chalcedon mit —— 
(leimfarbener) Oberſchicht iſt. 

Jaſpis (was in der Apok. ſo heißt), weingelb, lichtfarben, wie 
transparentes Gold. ©. wieder zu IV, 3, ©. 20 und beſonders 
zu XXI, 11, 18, 21. 

- Hyacinth, ftahlfarben, vauchfarben, f. zu IX, 17. Wahr: 
icheinlich ift es der Zirfon, der aber auch in anderen Farben vor» 
fommt. 

Smaragd, grasgrün, IV, 3. 

Der gemeine Ehalcedon it weißgrau ins Bläuliche. Den 


CShryſopras, Goldlauch, bezeichnet fein Name. Die Farben der 


anderen find ohnehin befannt und unbezweifelt. *) Geben wir fie 
nun in ihrer Reihenfolge an Die Ringmaner, ſo zeigen fie ung 
dieß Bild: 


*) Die Sachkenntniß, mit der ich, wiewohl fonft wenig in diefen Din⸗ 


gen bewandert, bier auftrete, verdanke ich der Belehrung meines 


verehrten Freundes, des Hrn. Geh. Rathes.Dr. v. Leonhard, der 
mir dabei aufs Frenndlichite die reichen Schäße feines fernhin ve 
vühmten Kabinets, fo viel davon hieher gehört, vorgezeigt bat. —— 
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Topas. Chryſopras. Hyacinth. 
en en D (m) 








— — — 

Sch. Lauchgrün, Stahlfarben 

apfelgrün, ins Blaue. 
ins Gold ſchimmernd. — 

er Violet. 
ü o 
en Kothlich PE 
> | ing Gelbe. = 
a — ms Blaue.) | I 
&@ . 
= & 22 
—* 2 
2 (h Hell goldgrun. (Gold.) + (Gold.) Goldgelb. (DE 
— 2 * 
— 

* 
0Feuerroth. 
— — 
59) Feuerroth. * 


Ein Onyx mit ſardis⸗ Graublau 
farbener Oberfchicht.) Grasgrün. ins Gelbe. 
: — [u LEN 


— — — 
Sardonyx. Smaragd. Chalcedon. 


In Diefem Schema zeigt ſich nun; 

1) Daß in der Mitte fich entgegenftehen die verwandten Far⸗ 
ben: goldgelb und goldgrün, grasgrün und lauchgrün— 

2) Daß an den Eden neben einander ftehen die verwandten 
I (NO. ftahlbläufich , rothblaͤulich; (SO.) blau, graublan ; 


N. a feuerrother Onyr; (NW.) gelbgrün, gelb. 
She ge 





‚Wenn ich mid) nun noch über die zwei früheren, dieß name 
liche Ziel anftrebenden Berfuche von Bellermann und von Hil- 
fer ausiprechen muß, um doch zu zeigen, Daß ich nicht ohne Grund 
eine andere Bahn eingefchlagen habe, fo Fann ich mich dabei ganz 
furz faſſen. Ich gehe hier nachträglich auf fie über, weil es mir 
nicht erlaubt ii fie zu REN und weil ich doch auch nicht für. 


’ 
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gut halten Fonnte, den Gang der voranftehenden Unterfuchung mehr» 


mals in der Weife zu unterbrechen, daß ich den Inhalt der ihrigen, 


nebft meinen Einwendungen, fehon dort eingereiht hätte. 

Dr. 3. Joach. Bellermann, die Urim und Ihummim, 
Berlin bei Nicolai, 1824 Sc, kann im, Allgemeinen nur wieder 
holen, was ich gleich beim Erfcheinen dieſer Schrift in einer brief: 
lichen Mittheilung an meinen verehrten Freund, KR. Dr. Paulus, 
aufgenommen in deſſen Anzeige und Recenfion dieſer Titerärifchen 
Gabe, Heidelb. Jahrb. der Lit. 1825, Nr. 14, über den hieher 
gehörigen Theil ihres Inhalts geäußert habe. 

„B. will die 12 Gemmen des Chofchen (die er für die U. u. 
Th. Hält) aus den UWeberfegungen erklären: Gut. Er entwirft 
eine fehr reiche Tabelle zur Bergleichung dieſer Ueberfegungen. 
Auch recht. Aber warum gibt er nicht, wenigftens zuerft, Alles 
unverfest, nach der Ordnung, die ſich in jeder Meberfehung 
wirflich vorfindet? — Und die Ueberfegungen felbit, warum theilt 
er fie nicht in Familien, da Doch offenbar die eine der andern zu 
Grunde liege? Hätte er Letzteres thun wollen, ſo würde ſich ihm 
ſogleich das wichtige Nefultat dargeboten haben, daß alle feine 
33 Zeugen (mit den drei Originalftellen find es 36 Herzählungen) 
nicht mehr find als — Zwei, die LXX und Onfelos, indem alle 
anderen (mit Ausnahme derer, die für gar Nichts zählen, wie z. B. 
der Samaritaner) entweder diefem oder jenem blindlings nachjchreiben. 

Nämlich den LXX folgen: Joſephus, Epiphanius, die Itala, 
die Bulgata, die Koptifhe u. f. w. — Dem Onfelos folgen: Jo⸗ 
nathan, das Thargum jeruſalmi, der Syrer. — Einen ganz eigenen 


Gang geht der Samaritaner, indem er die zwölf Steine in vier, 


Farben, jede zu drei Schattirungen, zerfallen läßt. — In der Rn 
Falypfe ift e8 eine durchaus andere Reihenfolge alg bei den LXX. 

Weiter würde fid) aus dieſer unverfehten Zufammenftellung 
der Ueberſetzungen dieß andere Nefultat ergeben haben: daß es 
zwar fchon den LXX nicht darauf anfommt, die Steine genau in 
derfelben Ordnung wieder zu geben, noch weit weniger aber dem 
Sofephus, der wieder mit feinem alerandrinifchen Originale ziemlich 
willkürlich verfährt. Wiewohl dennoch nur theilweife, ohne Daß er 
gerade Alles bunt durch einander würfe. Joſephus nimmt Die 
Steine, wie er fie bei den LXX vorfindet, vertheilt diefelben in vier 
Triaden und erlaubt fich dann wohl, fie zu verfeben, aber nicht 


® 
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aus einer Trias in die andere hinüber, ſondern immer nur in der: 


jelben Trias. Näheres darüber bei Hiller.“ 

So wenig es B. bezweifelt, daß die zwölf Grunditeine die 
zwölf Choſchengemmen ſeien, ſo thut er doch gar Nichts zur Er— 
klaͤrung det Ordnung, oder vielmehr, wie er glauben muß, der 
Unordnung ihrer vorliegenden Reihenfolge, Er nimmt unbedenklich 
die Ueberfegung, und im Allgemeinen, nur mit Ausnahme der 
augenfälligen Berfebung des Jaſpis aus der zwölften in die jechste 
Stelle, auch die Ordnung der LXX für die richtige an und be- 
merft bloß, in welcher Stelle derſelbe Stein auch in der Apokalypſe 
vorkomme, ſofern er darin vorfommt. Neben dieſer ſeiner Normal⸗ 
ordnung muß ihm alſo Die apokalyptiſche als durchaus vegellos 
ericheinen. 

Etwas Bedeutenderes verſpricht Matth. Hiller in feinem 
Traet. ‚de gemmis in pectorali,, Syntagmata herm. Tub. 
1711, Nr. 1. Wäre die Sache richtig, jo fänden wir da ein Re 
ſultat von überraſchender Annehmlichkeit , einen Alles erklärenden, 
regelmäßigen, ſich nicht allein in den Steinen Safpis und Sapphir, 
ſondern auch ſelbſt in den meiften anderen der beiden Berzeichniffe 
(des nad) der Gept. überfesten hebräifchen und des apofalyptifchen) 
begegnenden Parallelismus, nicht unähnlich dem Diefes Excurſes, fo 

wie auch fein Weg zu dieſem Ziele viel Hehnlichfeit mit dem dief⸗ 
ſeits eingeſchlagenen hat. Er überſetzt ſich erſt die hebräiſchen Gem: 
mennamen, meiſt vermittelſt der Etymologie und mit Beiziehung 
der LXX, macht ſich dann die Ordnung, in der die Namen der 
zwölf Fürſten darauf eingeſchrieben geweſen ſeien, und fährt hierauf 


fport: His in hunc modum explicatis, ad interpretandum 


mmas in pectorali insperata datur occasio, Extat apud 
hielem: (XLVIL, ı sg.) distribulio terrae promissionis, 
ubi angelus eam Israelitarum tribubus ita partitur, ut, a 
' septentrione ad meridiem pergendo, primam partem a sep- 
tentrionibus tribuat Dani, secundam Ascheri, tertiam Naph- 
thali et sic deinceps, quae sortes in tabula descriptae ita 
veniunt; er RR 
Gad, Sebulon,  Issaschar, Simeon, Benjamin, Juda, 
Ruben, Ephraim, _ Manasse, Naphthali, Asser, Dan, 
Si dietis tribuum nominibus singulis adseripseris lapillum 
istum, quem jisdem iu sacro pectorali nostra interpretatione 
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vindicavi, nascetur, ‚ecce, illa series gemmarum, quam Apo- 
calypsis in moenibus coelestis Hierosolymae tradidit, seil. 

1; 2, 3. 4. 5 6. 
Gad, Sebulon, Issaschar, Simeon, Benjamin, Juda, 
"Iconıs, Zangpeıpog, Nadamdov, Zudoaydog, Zaugdgvv&, IZiiodıog, 

2 S. 9. { 10. 11. 12% 
Ruben, Ephraim, Manasse, Naphthali, Asser, . Dan. 
Xouoo- BjovAkog, Tonagıov, Xovoo- Yarırdog, Aus$vsoc. 

Ardog, TO000G, 

Mean muß geitehen, es wäre ganz hübſch, wenn abipkich dieß 
Alles ſo zuträfe. Zwar unſern Stadtthortypus würden wir darum 
doch nicht für dieſen Typus der Loostheile hingeben, weil es nur in 
dem erſtern ganz dieſelbe Stadtmauer mit denſelben zwölf Plätzen 
für die Grundſteine iſt, während die Lage der Loostheile zu der 
Form, in der hier Alles ſtehen muß, durchaus nicht paßt; aber 
dieſen andern Typus würden wir vielleicht, wenn nicht durch andere 
Schwierigkeiten dieſer Deduction dazu veranlaßt, gar nicht geſucht 
haben, ſondern, captivirt von einer ſo glänzenden Löſung, gern und 
unbedenklich bei derſelben ſtehen geblieben ſeyn. Es iſt aber, näher 
beſehen, nur eine Scheinlöfung. Betrachtet man ihre Grundlagen, 
jo ift Ulles unprobehaltig; denn H. gewinnt fein fchönes Nefultat 
nur Dadurch, daß er 

1) durd) die Willkür feiner oben mit einigen Beiſpielen beleg— 
ten etymologifchen Kunft aus jedem der hebräifchen Namen Den: 
jenigen Stein herausbringt, Der ihm am beiten comvenirt. Dazu 
gehört denn auch, daß ihm die Bedeutung diefer Namen. möglichſt 
mit derjenigen übereinſtimmen muß, die ihnen die LXX ua 
haben; - ’ 
2) daß er dem ausdrücklichen Zeugniß Des biblſchen Tertes. 
widerfpricht, indem er .auf den zwölf Gemmen des Ehofchen nicht 
die Namen der zwölf Söhne Israels, worunter Levi und Joſeph, 
fondern, wie in feinem Typus, Die Namen der zwölf Stämme, 
worunter Ephraim und Manaffe, ftehen läßt; 

3) daß er auch wieder Die Ordnung, in der diefe Namen auf 
den Steinen geftanden hätten, nad) dem Bedürfniffe feiner Hypo- 
thefe, ganz willfirlich beftimmt, indem er ohne alle Begründung 
die Regel aufftelt, daß immer die Bevorzugten voranftehen müſſen, 
nämlich: 
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zuerjt die Söhne Lea's, aber nur fünf derſelben (ohne Levi), 
und unter diefen Juda voran; 

dann die Söhne Nahels oder vielmehr, ftatt des Sofeph, 
Manaſſe und Ephraim, fich anfchliegend an Benjamin, fo jedoch), 
daß Ephraim, der Nachgeborne beider Enkel, voranfteht; 
endlich die vier Eöhne der Mägde, aber jo (was der Gipfel 
dieſer Willkür), daß zuerſt die zwei Erſtgeborenen der verſchiedenen 
Mütter, Dan, ver Bilha, Gad, der Zilpa , ſich zu einem voran 
ftehenden Paare verbinden müffen, dann die zwei Nachgeborenen, 
Affer der Bilha, Naphthali der Zilpa, zu einem andern. Und 
doch ſoll im Allgemeinen das Geſetz diefer Ordnung Das Der She 
> einanderfolge ihrer Geburt feyn —! 
Weitere Widerlegung iſt nicht nöthig. 





Me 


Ra ee 


Ueber fünf Punfte habe ich mich hier noch kurz auszuſprechen. 


1. Das Titelbild. GSo.wie das vor dem erſten Theile, fo ſoll 
auch Dieß : wieder nicht ſowohl ein bloßes Bildchen vor dem’ Buche 
als vielmehr eine Terterflärung für das Auge feyn. Und zwar ſchien 
es hier um fo zweckmäßiger, ja nothwendiger, den Ginn der ein 
jchlägigen Stelle (Kap. XIX, 11— 16) durch ein Bild zu veran- 
fchaulichen, da fo Vieles in der Befchreibung diefer Neitergeftalt 
nicht in Flaven Worten angegeben, fondern bloß in Namenräthfeln 
angedeutet, deßwegen auch bisher noch nie bemerkt worden ift. 
Sch bin nämlich nicht der Meinung desjenigen Gelehrten, der mir in 
\ Beziehung auf jenes erite Bild das Wort: „ou follft dir Fein Bild«- 
niß machen“, entgegen gehalten hat. Das Bildniß ift einmal im 
Texte da, und ich fehe auch nicht ein, warum es nicht follte da 
fiyn Dürfen; denn etwas ganz Anderes ift doch die Darftellung 
der unfichtbaren, Fein Bild zulaffenden Gottheit, worüber Grün 
{en das Nähere lehrt. Noch mehr, es ift auch ſchon in der Vor— 
fiellung. des Lefers der Grunöftelle zugleich mit dem Lefen da, nur 
vielleicht um fo weniger richtig, vollftändig, edel, je weniger es 
ihm vielleicht gegeben war, das Öelefene richtig verftehen zu Fünnen. 
Und das wäre dann um fo mehr Schade, je werthvoller an ſich 
das gegebene Bild wäre. Wenn aber da nur ber Unterjchied 
von wichtiger und unvichtiger Vorftellung übrig bleibt, warum follte 
bie eritere nicht auch durch Vorzeigung vermittelt werden dürfen ? 
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— Für die exegetiſche Richtigkeit dieſes Bildes hat Die Erklärung 
einzuſtehen (S. 383 ff.); was daran ein Gegenſtand der Kunſt 
iſt, mag der Kenner beurtheilen. Die Figur mußte ſo geſtellt 
werden, daß die Ornamente für die Namen, um die ſich die Aenig— 
matif diefer Stelle bewegt, zufammen ing Auge fielen. Die vielen 
Diademe (ohne Zweifel über einander gewickelt) Fonnten freilich 
nur durch Ein breiteres bargeftellt werden. — Daß der Scepter 
hätte alterthünslicher gehalten werden Eönnen, und daß es, wenn 
auch weniger tertgetren, doch vielleicht befjer gewefen wäre, wenn 
der Eolorift Den obern Theil des Gewandes weiß gelaffen und nur 
den untern als in Blut getaucht Dargejtellt hätte, it fehon in der’ 
Erflärung ſelbſt, S. 397, bemerkt worden. 

2. Die Haupträthfel. Das Verzeichniß derfelben fteht in 
der Vorrede dieſes Theil, ©, 8. Co wie fich aber da für jedes 
Geſicht Ein Haupträthfel zeigt, und ebenfo Eins für den Prolog, 
Eins für den Epilog, fo hat auch ſchon jeder der fieben Hoch⸗ 
ſprüche ſein beſonderes Haupträthſel. Dieß iſt auch mir, fo wie 
‚überhaupt der vollſtändigere Begriff der Haupträthſel, nebſt der 
‚Regel ihres Vorkommens, erſt allmäalig beſſer klar geworden, und 
muß Daher, als noch unerledigt, hier nachtraͤglich bemerkt werden. 
— Den Kern dieſer Rächfel bildet im jedem Hochſpruche: ein 

Hauptgedanke, von dem. Alles ausgeht und der fich durch Das 
Ganze hindurchzicht, indem ale Vetengedan ken ſich daran anſchließen. 
Dieſe Hauptgedanken ſind: 
1. Der Begriff des Erſten und Anfänglichen ; 
ILh;i, »des Lebens und Todes; 
Hl. „ ». des die Erde befigenden Priefterthums ; 
IV. Die Macht der Föniglichen Gewaltherrichaft; 
“ * Die geiſtige Eminenz, geknüpft an die Idee des Richters 
und durchgeführt 
1) durch die Begriffe: Geiſt — geiſtig, lebendig, 
wach, geiſtesſtark ſeyn, und 
J ‚ohne Geiſt ſeyn, — vielmehr: geiſtesſchwach, 
ſchläfrig, krank, hinſterbend; 
» durch vier verſchiedene Menge des Wortes: 
2 Mame., 
VI. * Begriff Deſſen, der, als Inhaber Des —— 
zugleich der Heilige und Wahrhaftige iſt, und der im 
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diefen drei Elgenſchaſten den Heingen dreierlei entſpre⸗ 
chende Güter verheißt. 
VII. Der Begriff des Letzten und ewig Steibenden. 

3. Die Regiſter.  Regifter machen iſt ein unluftiges Gefchäft, 
aber es lohnt fich- durch den Dank, den man fich dabei von Denen 
verdient, die Davon Gebrauch machen werden. Sch habe mich, daher 
diefe Mühe nicht verdriegen laſſen; ich ‚habe vielmehr verfucht, das 
Sachregifter über. das Gewöhnliche vollftändig zu entwerfen und 
zugleich jo einzurichten, daß es nicht bloß zum Nadyfehlagen , fon: 
dern auch zur Ueberſicht des apokalyptiſchen Ideenkreiſes und Der 
Sprady- und Kunftformen des Buches möchte dienen können. Man 
hat dann unter jedem Artikel fogleic, ein Ganzes beifammen, und 
ſelbſt die Erflärung gewinnt Dadurch an Klarheit und an Feftigkeit. 
An einer einzelnen Stelle mag eg oft zweifelhaft erfcheinen, welches 
MWortfignificat oder welche Gedanfenauffaffung vorzuziehen ſei; Fann 
man aber die Oefammtheit der Fälle eines Ähnlichen Borfommens _ 
zugleich überfehen, fo weiß man auch das Einzelne danach abzu: 
wägen. Und gerade bei den vielen Eigenthümlichfeiten der Apo— 
Falypfe, ſowohl in ihrer Sprache als in ihren Denf- und Kunſt— 
formen, iſt Dieß eine Sache von großem Werthe. 

4. Eine Berichtigung zu S. 42 und zwar zu äxovreg Exao- 
rog, V. 8. In Folge einer neuen Prüfung der Stelle bin ich 
über den Sinn diefer Worte anderer Meinung geworden. Nicht 
die Eherubim haben die Weihrauchfchalen, um, was durchaus nicht 
ihres Amtes ift, als Priefter zu fungiren, fondern die vier und 
zwanzig Aelteſten find vertheilt in zwölf Priefter und zwölf unprie- 
fterliche Leviten, und unter Diefen haben die erften die Weihrauch: 
gefäße, die anderen die Lauten, Jeder Eines von Beiden. 
Daher audy mit Recht: Eyovreg, im Masc. allein. Co iſt es 
typusgemäß, |. ©. 24, 25. 

5. Das leidige Unfraut, Die Druckfehler. Zwar im Allge⸗ 
meinen ſteht es damit eher gut als ſchlimm; man wird nicht ver— 
kennen, daß Fleiß auf die Correctur verwendet worden. Aber bei 
der Entfernung des Druckortes war es nicht zu vermeiden, daß 
dennoch einzelnes Verkehrte ſtehen geblieben it, zwar ſelten ſinnent— 
ſtellend, aber dennoch bedauerlih. So befonders hie und da im 
Hebräifchen,, fo jedoch, daß es auch da nicht mehr ift als zuweilen 
ein verwechjelter ähnlicher Buchſtabe (7 ftatt 4, Iſt. , 2ſt. D) 
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oder ein unrichtiger Punkt u. dgl. Was ich nun von dieſen Dingen 
bisher bemerkt habe, findet, ſofern es nicht ganz unerheblich iſt, hin⸗ 
ten ſeine Berichtigung. Da aber, nach Jean Pauls Bemerkung, 
die Druckfehlerverzeichniſſe ſelten auch nur einiger Aufmerkſamkeit 
gewürdigt werden, dort alſo alle beigefügte Bitten um gef. voraus⸗ 
gehende Correctur unvernommen zu verhallen pflegen, ſo benutze 
ich die Gelegenheit dieſer Nachſchrift, um ſchon hier dieſe Bitte 
auszuſprechen. Ich folge hiebei dem Winke jener andern Erfah: 
rung, Daß Vorreden und Nachſchriften gelefen zu werden pflegen, 
oft auch von Golchen, die vielleicht in das Innere des Buches nur 
wenige flüchtige Blicke werfen. 


J. 
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ON, (hinein) I, 419. &pya, I, 294. 1, 282, 
Dan, 1) II, 327. 2) 332. £oxara, 1, 10, 48. ach 
duapriaı, II, 351. evappekicew, I, 142. i 
auapr@Aos, II, 424. evapypeAıov ai@vıov, II, 275. 
Guav, 1, 367. zögppaiveoIaı, U, 159, 
du@uos (tEAz1os), II, 274. Iavaros, I, 309, 336. 
anapxıy, II, 274. SeueXlor, 1) 4305 2) 434, 
drorakvdıs, I, 240. IeöAoyos, I, 236. 
aroIvyonsıv (Ev xvpio), II, 281, Tovdaioı, oDmT, I, 295. 
aroso\os, I, 295. sarasdeua, II, 440. 

. dEıos, II, 38, 44, karıyop, II, 213. 
Bası£levew, m, II, 206, 378, koANöpıov, bon, 1. 379. 
PBpvyuos rov döovr@v, I, 314, D2D), I, 418. 


yduos, II, 379, xupıanı) nuspa, I, 404, 


UVM, 1) 1, aıı. 
 Ausıjpıov, 1) I, 2885 2) 317. 
.verpos, II, 281. 
‚vırav, 1) I, 305. 
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xv@v, II, 452, 

Aıßavwzos, II, 105, 

Aidos dnpopavıalos, TED TAN, 
II, 430. 

yph, Dh, II, 108, 

Aöyıov, II, 391. 

Aoyos zoü Seoũ, II, 389. 

Aoyos EvdiadImros Kal rpocpopınös, 
I, 443; apxıepevs, IL, 390. 

MIND, MMNY, 11, 426. 

OD nI2D, 1, 208. 

napzupeiv, udprus, I, 247, 260, 

naprvpia IN000 X,, I, 248. 

NDD, I, 126. 

ueypısaves, II, 363, 

TO» (AT T), I, 292. 

keoovpavıua, II, 75, 108, 398. 

MI?2D, II, 388, 

njznp, Il, 317. 

WI, II, 436. 

au (yo Di), 11, 200, 

2) UI, 351. 


.2) I, 39. 
Ovoyıa, I, 343, 347, 349, 350. 


‚ zapI&vos, II, 273. 


RD (DI DO), I, 82. 
zAmpovosaı, II, 66. 
mvevuarınas, II, 158. 


Sn 0ÖNpTS, NN, I, 276. 


% Wortregifter.. 


normoaı, niwy, II, 219 

npogpyredew, NA], II, 154, 

AND, 1, 375. 

rzoua, II, 157. 

p&da, II, 359. 

271. MWN,, 1, 375. 

oaAmıyE, II, 104. 

Mat, II, 39. 

6sıduoös, IL, 67. 

Oxavdalov, I, 317. 

onnv;, Onvoov, IWW, II, 93, 94, 

TW (MM), IL 54, 55.9) 

tTW, II, 295. 

TW, I, 301. 

PN, IL, er. 

oouara avIpenerv, II, 399. 

6@zmpta, II, 91. 

vios äppw, NAT a, II, 210, 

Updsuara des "Chofchen, I, 445. 

pıadn, U, 105; 

Y@sıJp, II, 426, 

23 na on hour, I, 284. 
das Chofchen, I, 416, 

’ — (T wa), I, 21. 

xıjpa, II, 352. 

XxAopos, 1) II, 615 2) 106, 

Weder, bevdos, yevöns, I, 298, 

vnꝙos Asvnn, I, 424. 

bvxal avSponer, II, 359. 

@pa, II, 332. 


we 


*) Daß man wirktih, im Sinne des Berfafferz, bei feinem vırav ar 
M denken darf, beweiöt, außer dem feined Orts dafür Angeführten, 


ee der Name Niroxalens, vgl. mit —2 


wo es iſt: vınan 


ff ſynonym mit Tw. 


EEE PEREE ZN ENTE 


DE. 
Sachregiſter. 


GBugleich zur Ueberſicht der apokalyptiſchen Ideen und ihrer Gliederung.) 





A und DO, Sehovatitel, 1, 268, 373, 431. Geine drei Beziehungen und 
fein viermaliges Vorkommen, 268. 

Aaron, Mofis Prophet, II, 201. 

Abaddon, Apollyon, der Würgengel, IE, 115. 

Abyfhus, I, xxxıx; 118, 119. — Beiname des vierten Thiered, IL, 318. 

Adler, der große, IL, 214. 

Adonai Jehovi, Sehovatitel, I, 271. = 

Aeghpten, fombolifch, II, 157. Aegyptiſche Plagen vor der Parufie des 
Meſſias. Quellen diefer Erwartung, 99. 

Aelteften, die vierundzwanzig, II, 23. Sind Engelfürften, 24, Drei 
Typen derfelben, daf., und Nachlefe, 475. 

Aenigmatik der Hebr. im Allgemeinen, I, 855 der Aegypter 86; der 
Propheten, 905 der Rabbinen, 965 der Apok. 104 fi. S. and) Räthfel. 

Neon, Yeonen, I, 266. 

Aernte und Weinlefe, fombolifch, II, 283, 285. 

Anenten, wohldienerifche, des Defpotismus, II, 202. 

Alle, Alles, fignificant, I, 1065 II, 69, 72, 275, 309, 353, 360, 423. 

Allherrſcher, Zehovatitel, I, 271. II, 206, 290. 

Alliterationen, I, 128. II, 206, 221, 228, 450, 455. 

Amen, Meffiastitel, I, 367. Verſchiedene Farben des Wortes 371. 
Iſt Antiphonie, II, 46. 

Amon, verwandt mit Amen, I, 372. 

- Anakolutha, abfichtliche, I, 315, 334. ' 

Anbeten (adoriven), I, 356. II, 219, 382. 

Anfangs: und Schlußformeln zu Bergleihung mit denen der 


; pa Briefe, I, 251. E 
** 31 


* 








38% Sachregifter. 
Angeſicht — vor Femandes Angefiht, fignificant, IN, 160, 227, 399. 
— Bor Gottes. Angefiht, prägnant, I, 70, 1, 345. 

Antichriſt, Antimeffias, II, 195; deren mehrere, 196, 198. — 
Typen diefer Borftellung , 1965 deſſen Charakter und Geſtalt, 199, 
200 5; deffen Läſtername, 217. 

Antiklimar, f. Klimar. 

Antimeffiasmäcdte, die vier, |. Thiere. 

Antiochusnoth, II, 123 ff. 

Antiparufie, I, 170, 171. : 

Apokalypfe, der Name, I, 253. Buchftäblicher Snhalt, 8. Prophetiſti— 
fcher Inhalt, theils vein poetifch, theils außerwefentlich efchatologifdy 
doctrinel, 75. Prophetifcher Inhalt, 49. Ihre Wichtigkeit in Be— 
ziehung auf die anderen Schriften des N. T. I, Vorrede, xx. — 
Ihre Diction, 68. — Shre Authenticität, 133 ff. — Datum ihrer 
Abfaffung, 1375 IL, 169, 331. — Spuren einer Ueberarbeitung des 
Entwurfs der Apok. I, 239, 247, 272, 3295 II, 46, 449. ©. aud) 
Form, Plan und Gang. 

Apoftel, I, 2955 falfche, daf. — Die zwölf, 139. Ihre Namen auf den 
Grundfteinen des neuen Serufalem, II, 429. 

Ariftokratie, die mefftanifche, J, 243. 

Armillns, Name des Antimeſſtas, II, 196, 246. : 

Armuth und Reihthum, leiblidy und geiftig, einander entgegen: 
geſetzt, I, 308, 378. ' 

Artikel, der beftimmte, fuperlativifch, I, 379. U, 424. 

Afien, Indifch, J, 206. } 

Athbaſch, Schreibart, II, 311. 

Auferſtehung, erfte und zweite, T, 29. II, 366, 404, 407, 409, 

Auffaffung, chriftliche,. der Weiſſagung von der Nähe der Paruſie, I, 49. 

Aufzählungen mad, NRundzahlen, f. Sahlen. 

Augen, die ſieben, des Kammes, II, 42. 

Augenfalbe, ſymboliſch, I, 379. 

Ausg, für Einige, Diele, II, 44, 158. 

Auserwählte, f. Ermwählte. 


Babel, goldreich, II, 316. Das fombolifche (Symbol des Gößendienftes), 
157, 251, 275. —' Deſſen Verurtheilung in Nachahmung des Jere⸗ 
mias, 342. 

Ka Cherem, II, 441. Der dreifache, immer fehwerere der Juden, 

125. 

Baſar von Jeruſalem, II, 356, 

Battologie, abfichtliche, I, 221 ff., 279, 288, 399, 405. 

Baum des Kebeng, f. Lebensbaum. — Bäume, der Himmelsregion zus 
getheilt, I, 118, 307. II, 72. 

Baumblätter, heilfräftige, II, 421, 440. R 

Beerdigung, nicht erlangte, ein Unglück, II, 398, 
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Berge, die fieben, 1. Serufalem. in brennender Berg (= bergarote 
Maaſſe), II, 107. 

Berufung der Heiden im A. T., I, 217. 

Hetrügerifch veden und es nicht thun; das lestere der Gegenftand 
charakteriſtiſcher Belobung, II, 274. 

Bevölkerung von Serufalem, IL, 160, 

Bezeihnen am Körper, II, 73. S. auch Etichmähler. 

Bilderverehrung in der Bibel, II, 227. Das fprechende Bild, daf. 

Bileam, Bileamiten, Bileamismus, I, 298, 311. 11, 197, 246, 256 ff., 
363. Bileam als Antimeſſias, 196, 197,199. Als König, 199. 

Bogen, morgenländifche Waffe, IL, 53. 

Braut des Meffias, das neue Serufalem, — die Heiligen, II, 379, 
422, 453. — Deren Brautfdymud, 379, 422. — Brautkronen, T. 
Kronen. 

Breite des Ausdrucks, Charakter des Epilogg, IT, 444, 446. 

Bud, die Apok. ſchon während ihrer Abfaffung ein Buch, I, 247. II, 446. 

Bücher des Lebens, des Gerichts, der Vorfehung, I, 349. IT, 220. 
Bud) des erften großen Gerichts, IT, 13, 36. Bücher des allgemei- 
nen Gerichts, 409. 

Buchrollen, I, 36. ©. auch Manuſcriptrolle. 

Büchertitel, rabbinifdye, I, 101. 

Buhlen, Buhlerei, fombolifch, IT, 312. | 

Bubhlerin, die große, Jeruſalem, II, 251. Ihr Thier ein viertes 
Thier, 259. 

Bußtrauer, die große, T, 267. 

Byffus, I, 357. Symbolifche Bedeutung, II, 379,380. ©. auch weiße 
Kleider, Prieftergewänder. 


Chefle hammaschiach, Wehen der Mefftagzeit, I, 21. II, 99, 101. 
Eherubim, ihr Name, II, 30. Als Thiergeftalten, 27. Ihr Charakter 


und Gefhäft, 28.. Variationen ihres Vorkommens, 29. Ordnung 


ihrer Stellung, 31, 32. 
Ehönir, Maß, U, 58. 
Eontroverfe (urſprünglich efthatologifehe) al im N. Reft., 

I, 29, 35. 

Gontroverfe über MM os und 03, I, 43. 
Euriofitäten zur Gefhichte der Erklärung der Apokalypſe, I, 148. 


Da, dafelbft, ausgelafien, I, 404. 
Dämonengeifter, II, 301. — Dämon, fonongm mit Göße, 122. 
Dan, nicht Manaffe, gehört in das Verzeichniß der Stämme, II, 86. 
Dans Wohnfige, 82. Sein Play unter den — des ezech. 
neuen Jeruſalem, 79. 
Daniel, das Buch diefes — II, 178 ff. Deſſen vier Würgthiere, 
183 ff. Deſſen 70 Hebdomaden, ſ. Jahrwochen. 
21* 
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Denar, Münze, II, 58. 

Diademe, II, 192. Deren mehrere auf Einem Haupfe, 396. 

Diafpora und deren Mittelpunkt, I, 215. Jüdiſche, II, 325. 

Diction der ApoE, I, 68. 

Dieb, Eoımmen wie ein, Urfprung der Nedensart, I, 346. 

Donner, die fieben, II, 141. 

Doxologie in Rundzahlen, I, 257, 265. II, 45, 92. 

Drade,f. Satan. 

Dreizahl, ald Grundlage der Ordnung, I, 125. IL, 102. Drei und ein 
halber Tag, 154. Drei und ein halbes Sahr, f. Halbjahrfieben. 

Drittelsplagen, wie zu verftehen, II, 101, 209. ' 

Dualis, durch: zwei ausgedrüct, II, 119, 214. Durch den Pluralis, daf. 

Durſt, für: Verlangen, felig zu werden, II, 453, 


Eden der Erde, f. Erde. i 

Edeliteine zur Darftellung der Gotteserfcheinung, IL, 19. Glänzendeg 
Vorkommen bderfelben im Orient, 20. Die des neuen Serufalem 
und des Chofchen, f. Grundfteine. 

Edom, Symbol des Erzfeindes der Fehovaverehrer, II, 263 ff. Iſt das 
vierte Thier, 268. Iſt in der Apok. das Pſeudo-Judenthum, 268. 
Deffen adıt Könige, 326. Deffen zehn Fürften, 327, 331. Deffen 
Niederlage, 286, 332. Trophäen diefer Niederlage, 396. Abfchluß 
der Verhandlung über dag Edombild, 334. 

Ehebrecher, Ehebruch, fombolifch, I, 128, 335. 

Eile, Charakter der fieben lebten Plagen, II, 294. 

Einleitung in die Apok., die Disciplin, L, 1. 

Einzelnes, ftatt der Gattung, I, 305, 307. II, 19, 439. 

Eliasnoth, II, 133, 

Eliaspläshen, II, 211, 215. 

Elle, die natürliche, und die Elle nach Engelmaß, IT, 433, 

Engel, der jüdifihen Theologie, I, 224. Deren enge) II, 45. Der 

her Engel Jehova's und des Meffiad, auch des Angefichts, I, 245. Geht 

in die Perfon Jehova's und des Jehovagenoffen über, II, 445. Die 
fieben vor Gott, 104. Diefelben mit den fieben Pofaunen , daf. 

Diefelben mit den fieben Bornfchalen, 293. Aus denfelben Michael, 

211, und Gabriel, 140, 312; letterer ald Engel Jehova's, daf., und 

als Engel der beftimmteren Weiffagung, 311. — Die vierundzwanzig 

Engelfürſten, 23.. Diefe, getheilt in prieſterliche und unprieſterliche 

Leviten, Nachleſe, 475. Der Engel des Feuers, 104, 284, 295, des 

Waſſers, 296. Die Engel der Aernte und Weinlefe, zwei „Starke 

Gottes“, 285, Die Engel der vier Winde, 72. Die der Stadtthore, 

428. Andere mit befonderen Sendungen, 108, 274, 275, 341, 398, 

Die Halbiahrfiebenengel, wieder Gabriel, IE, 137, 139. Die Engel 

der fieben Gemeinden, I, 224. — Gefallene Engel, II, 193. Der 

Würgengel, IL, 115. Die Tiffavengel, 117. Die Engel Satans, 

Kap. XI, 
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Engelmaß, ſ. Elle 

Entblößung, ſymboliſche, II, 306, (DBal. I, 346.) 

Epanorthofe, ausdrucksvolle, I, 356. Andere, 306. 

Epilog der Apok., II, 447. Stammt aus dem Epiloge Danield, 448. 
Iſt dag Original des Prologs, 449. 

Erde, als Theil des viertheiligen Univerfumg, I, 117. — Für Erde und 
Meer, II, 38. — Ihre vieredige Geftalt, 72, 375, 407. (Ihrem 
größern Theile nach) als heidnifch gedacht, 150, 200, 204. — Die 
neue Erde, das wiederhergeftellte Paradies, 414. 

Erkaufen, MD, II, 45, 273. 

Erneuerung der Erde, I, 8, 27. II, 409. 

Erobern, mit Begehung von Nohheiten, II, 53. 

Erfte, das, zugleich das Anfängliche; dieß durchgeführt, I, 298. 

Erftgeborner aus den Todten, Meffiastitel, I, 261. 

Erftling der Schöpfung Gottes, Meiftastitel, I, 375. 

Erftlinge Gottes und des Lammes, II, 274, 

Erwählte aus den Juden, I, 75, 270. Aus den Heiden, 88, 287. 

Eſchata, Zoxara, Efchatologie, L, 2%, 7 fi. 

Euphrat, genannt ald Grenzftrom des heiligen Landes, IT, 118, 299. 

Evangelium, das ewige, II, 275. — Etwas (evangelifirend) ver 
heißen, 141. 

Ezechiels Perſon fraveitirt, I, 213. 


Fackeln, Feuerfadeln, die fieben, II, 26. ; 
Farben der Meffiaserfcheinung, I, 286. — Farben der Pferde der vier 
Plagereiter, II, 51. ; 

Fliegende und nicht fliegende Engel, II, 109, 140, 

Flügel, Symbole des fchnellen Ausziehens in die Welt, II, 130. 

Fluͤſſe, dem Abyfjus zugetheilt, I, 118. Prophezeiung neben Flüfien, 
1,233, i | 

Form der Apok. in Beziehung auf ihren prophetiftifchen Inhalt, I, 69; 


auf ihre Darftellung und Sprache, 80; auf ihre Technik Kunſt⸗ a 


form), 115. Ä 59 


Friedenswunſch, I, 252. 

Fröſche, dämoniſche, II, 300. 

Frühregen und Spätregen, II, 133. 

Fünf Monate, das Geheimniß diefer Zahl, IT, 110. 

Fürſt der Könige der Erde, Meffiastitel, I, 261. Fürften Edoms, 
f. Edom. 

Futurum, für das Uebliche, Bleibende, II, 34. 


Ganz, fignificant, IL 67. (gl. XIII, 35 XVI, 14.) 

Baftfreundfchaft mit dem Meflias, I, 381. 

Geben, — in Jemandes Gewalt hingeben, I, 3a1. Al, 83, 147. Vgl. 
Kap. IH, 9. 

Gebote, nicht des Meffias, fondern Fehova’s, IT, 215, 280, 451. 


A 
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Geburt des Meſſias zu feinem Königthum, II, 173. 

Geflügel, f. Vögel. 

Gegner, die vier großen, Jehova's, des Meſſias, des Prophetenthums 
und des Gottesvolkes, I, 130, 304, 310, 339, II, 170, 177 fi. Das 
vids und Salomo’s Gegner, II, 192. | 

Geheimbild, Geheimname (Mpiterium), I, 288. II, 317. 

Gehenna, ald Ihal und als Hölle, I, 287. I, 302, 400. Synonyme 
davon, 302. 

Geift und Geifter Jehova's, die fieben Geifter, I, 257. Der Geiſt 
ſchlechthin iſt der ©. der Weiſſagung, I, 253, 305. TI. 280. Geifter 
der Propheten, 444. — Geift und Waffer, ihre Wecyfelbeziehungen, 
I, 234. 

Gematrie, I, 98. II, 239. 

„ Gemeinden, die fieben, I, 206, 395. — Satans Gemeinde, I, 309. 
II, 256, 

Genitiv deg Eaufalverhältniffes, I, 240, 272, 359, 361, 

Geſichte im Allgemeinen, I, 98. Aehnlichkeit mit Träumen, IL, a3, 
45, 159, Ä 

Gerecht richtet und kämpft er, Mefliastitel, II, 388, 394. 

Gericht im Vorhofe des Tempels, I, 349. Das große des Jehovatages, 
f. Gerichtstag. — Das allgemeine MWeltgericht, I, 408. Zehova- 
ſelbſt da der Richter, daf, 

Hevichtötag, der große, Jehova's, I, 1a, 405, 406. 

Gewand, des Meffias, in Blut getaucht, IL, 396. 

Glasmeer, im Himmel, II, 27, 289. 

Gluthwein, II, 276. 

Gog und Magog, II, 371. Sinn des Ausdrucks, 374. Gogs Heer 
aus den vier Himmelsftridyen, 372. 

Gott, der lebendige, f. lebendig. — Gott des Himmels, I, 161. Der 
Gott und Bater Jeſu, I, 253. 

Götzendienſt, uneigentlicher, IL, 255. Götzenopfer effen und huren 
eigentlich und uneigentlich, I, 300, 30%, ; 
Grenze von Paläftina, öftliche, der Euphrat, ſ. Euphrat. Nördliche, 

nach Ezechiel, II, 83. Südliche, 286. Weſtliche, 50. 
Griechen, im N. T. die Heiden vorzugsweife, I, 216. 
Groß, conflantes Beiwort des Jehovagerichts, I, 70, 301; and des 
/ Euphrat, 118; auch Babels, 157. 
Große Trübfal, II, 98. ! - 
Gründe, verfchieden von Grundfteinen, IL, Asa. £ 
‚ Srundfteine, IL, 428 fi. — Der Grundftein immer ein fombolifcher 
Stein, 430. Seine Stellung, daf. — Die des neuen Serufalem, daf. 
und Excurs 456. (Sie entiprechen den zwölf Gemmen des Cho⸗ 
ſchen, 457. Auch ihre Ordnung iſt dieſelbe, 188. Parallele der hebr. 
und griech Benennungen, 466. Anficht nach den Farben, 466. 
Bellermann und Hiller beurtheilt, 468.) — Jeſus, der Grundftein 
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der chriſtlichen Religion; die Apoſtel die Grundſteine der chriſtlichen 
Religionsaefellfchaft, 429. — Das Grundſteinthor, 431. 
Gruppirungen nad) Rundzahlen, T, 126. S. and) Sahlen. 
Gürtel, der hohenpriefterliche , Eönigliche, L, 277. 11, 292, 387. Hoch 
oder tief gekragen, 1,279. Der des Mefftag, aus maſſivem Gold, 11,387. 


Hadad und Hadar, Könige Edoms, II, 327. 

Hadadrimmon, I. 304. 

Hades, der perfönliche, I, 288. II, 52, 410. 

Haggadoth, I, 101. U, 178, - 

Halbiahrfieben, das bange, II, 192 ff. 

Halleluja, das große, II, 376. Beziehung des Wortes auf die Beltra- 
fung der Goftlofen, daf. 

Handel, f. Kaufleute. 

Harfen Gottes, II, 288. 2 

Harmageddon, Räthſel des Wortes, IL, 303. 

Haupt, im Orient bededt, T, 280. 

Haupträthfel, f. Räthſel. 

Haus Davids, der Tempel, I, 352. : 

Hebräiſche Sprache, dem Verfaſſer der Apokalypſe bedeutfam, I, 303. 
II, 241, 391. h 

Hebraismen und Solöcismen der Apokalypſe, I, 84, 
Heiden, ald Griechen bezeichnet, I, 216. Die Mitte der Heidenländer, 
919. — Stehen immer neben den Suden, II, 88, 121, 122, 342. 
Heilige, Wer? II, 207, 380, 451. — Die Heiligen beherrfchen die Erde, 
IT, 45, 404, 405, 436, 442. Zwei Arten derfelben als Unterkönige 
neben dem Meſſias im Meffiasreich, 404, 405. 

Heiligkeit — Majeſtät des höchſten Vergelters, I, 357. 

Heiligthümer, deren Entweihung, IL, 131, 143. 

Herodes, die Heroden; deren Gefchlecht und Unpopularität, IT, 262, 
328, 330, 339. ; 

Herr, Jehovas: und Mefftadtitel, I, 271. II, 157, 205, 281, 290, : 

Herr der Herren und König der Könige, Meffiastitel, U, 33%, * 
366, 394. Von wo an? 333. 2 De 

Heuſchrecken, wunderhafte und doch natürliche, II, 112. 

Himmel, als Firmament, IL, 69 ; ald obere Gotteswohnung, IL, 17. — 
Sehova, der Gott des Himmels, 161, 407. — Reben im Himmel 
nady dem Tode, I, 8. I, 413. — Der neue Himmel, der bisherige 
‚Himmeltempel, jet auf der Erde, II, 415. 

Hochſprüche, die fieben, I, 226. Das Stereotypiſche ihrer Form, 229. 
Das Auffallende ihrer Vertheilung, 279. 

Hoczeitfett des Meffias, IL 379. % 

Holz, ſtatt Holzung, Bäume, Horft, I, 307. II, 439. 

Holzarten, edle, II, 358. een 

Hörner, fieben, des Lammes, IL, 415 vier des Altars, 117; zehn der 
drei ftärkeren Meffiasgegner, 1925 zwei des Pſeudopropheten, 204. 


w 
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Hoſianna, 1, 91. 

Hüllewohnen, ſ. Schechina. 

Huldknechte, f. Knechte. 

Humanität, wie von Daniel fombolifirt, 11, 182. 
Hund, ſymboliſch, U, 451. 

Hungertheurung, U, 57. 

Hure, die große, f. Buhlerin. 

Hutabnehmen, deffen Urfprung, 1, 281. 


Fdeenaffociationen, wie: Juden und Mahrheitsverläugner, 1, 296; 
die erite Gemeinde, die erfte Kiebe, der Baum des Lebens, 307 5 der 
Herr des Lebens, gegenüber dem zweiten Tod, 3105 Reinheit, 

Manna, Hohepriefterwürde, 3245 Priefterthum und Beſitz der Erde, 
325 5 Lager der Unzucht, Lager der Schmerzen, 335; der Sohn Got 
tes und der Morgenftern, den er gibt, 3415 Geifter und Sterne, 
Nichterwürde,, Weisheit, Jehovahaar, 342, 3905 ferner: leben, Geift 
haben, wachen, fchlafen, erſchöpft feyn, fterben wollen, feyn, fcheinen, 
den Namen von Etwas haben, 344; Salomo und die lebte Gemeinde, 
Amen und Throngenoffenfchaft mit Jehova, 364, 388; arm, nadk, 
blind feyn, Gold, Kleider, Augenfalbe, 3795 Handel und Meer, I, 
605 Geduld und Gefangenfchaft, Glaube und Todesgefahr, 2215 
reden und leben, 2285 Unzüchtigkeit: und Verführung, 276. Völker 
und faufen, Könige und buhlen, Kaufleute und fich bereichern, 350. 
Thamid und Iufammenftellung des ewig Unveränderlichen, 440 ff. 
Kein Bann und Sit des Zehovathrong, aaı, 

Smitationsoriginalitäten, ſtyliſtiſche, 3. ©. Anafolutha, 1, 3155 

wiederholtes Sieh! 3275 eigenthümlicher Gebrauch des Wortes: eg — 

thun, II, 2195 Battologie, 221 ff.; Wiederholung des: was du ges 

fehen, 3185 Bild und Sache alternativ genannt, 333, 344, 355, 360, 
Immanuel, Gottesname, 11, 422. \ 


Indeclinabilität des Jehovanamens, 1, 258, 364, 426. 


Infinitiv ſtatt des Imperativ, U, 142. 


Inhalt der Apok., f. Apokalypfe und Plan und Gang. Sach 
Inſchriften, 1,344, 1, 73, 228. Auf dazu geeigneten Ornamenten, 


217, 314, 317, 386 ff.7 428, 429, 441. 

Inſeln, dem Meer und dem Abyffus sugetheilt, 1, 120. 11, 69, 309. 
Meeresinfeln, zunächſt die griechifchen, 1, 218. 

Iuverfion, ſyntaktiſche, 1, 294. 1, 32, 91, 92, 290. 


Sahre, vierthalb, 1, 122 ff. & 
Jahrwochen, die fiebenzig, Daniels, U, 123 ff. 
Jannes und Sa bi es, Bileamſoͤhne, Il, 198, 






Safpis, 1, ar, er 
Fehova, Abftammung und angebliche Tiefen diefes Namens, I, 234. 
Was an die Gabe, ihn zu verftehen und zu führen, geknüpft feyn 
foll, 429. Und des Mefftas Sehova, 241, 363, 367; aber nur in 
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fecnndärem Sinne, 242, 373. Antheil der Glanbigen an dem Ges 
hovanamen und der Jehovanatur, 242, 363,450, 

Sehova’s Thron, I, 18, 408. Sein Blicken und defien Wirkung, 
409, Sein Anblid, 19, 22. 

Seine Namen: Aund DO; Herr; Herr Gott; SI, War, Kommt; 
Allperrfcher, 1, 271. Der Gott und Vater Sefu, f. Vater. Der 
Gott Jeſu, 364. Der lebendige Gott; der Gott des Himmels, Sms 
manuel, der König der Völker, f. die Artikel. 

Serufalem, Lage, 11, 321. Einwohnerzahl, 160. Charakterifirt als 
Prophetenmörderin, 153, 317, 2635 ald Babel, 157, 251 ff. , 2755 
als Hauptfig des: (ſymbol.) Gößendienftes, 2555 als auf fieben Ber: 
gen liegend, 319 fi.; als Königin der Könige der Erde, 324; als 
auf dem vierten Thiere veitend, 259. Abfchluß der Verhandlung 
über das Babelbild, 334. 

Serufalem, neues; Urfprung der Erwartung eines folhen, 11, 415. 
Es befteht aus einem einzigen umfchloffenen Gebäude, 416. Es iſt 
der himmlifche Wohntempel Jehova's, 418, und hat deßwegen Feinen 
Tempel, 435, wohl aber Keuchter und Schechina, 426, 436. Geine 
Stadtmauer und Ihore, f. die Artikel. — Es führt den Jehova— 
namen, I, 363. 

Sefabel, Sefabelkinder, 1, 330. 

Johannes, Berf. der ApoEalypfe, 1, 133 ff. Huldknecht des Meſſias, 
242, Unzuverläffigkeit unferer Nachrichten über ihn, 134. Gein 
Auftreten in der Ezechielvolle, 213. Seine genaue Bekanntfchafs 
mit der Altern, 'reinern eregetifchen Tradition, I, 410 fi. 11, 80, 
85, 371. 

Frofaphat, Thal, Bedeutung und Synonyme, II, 302. 

Suden, nad dem Wortfinn, 1, 295, 351. Juden Nichtiuden, daf. und 
II, 261. In wiefern wirklich Augerlefene, I, 62. 

Sudenthum, das falfche, ift das vierte Thier, ll, 260. 

Sungfrauen, fombolifch, 1, 273. 


Kabbala, I, 98, 256, 346. II, 393. 

Kälte, figürlich moralifche, eine Tugend, 1, 378. 

Katakomben unter dem Tempel, Il, 64? 

Kelter, fombolifch, II, 286, 302, 306. 

Kirchenväter, deren geringer Werth in Besiehung auf die Apokalypie, 
l, 134, 148, 230, 299, 315. 

Kanfleute und Großhandel (Sechandeh, der Meeresregion zugetheilt, 
Il, 60. Auch dem Abyſſus, wegen der Flußſchifffahrt, 360. Die 
Kaufleute der Erde (Binnenhändler), 355, 356. — Kaufleute, Für⸗ 

ften und zwar heidnifche, 363. 

Kleider, fchwarge, weiße, eigentlich und ſymboliſch, 1, 348. Neue, dal. 
und Il, 66. Beraubung der Kleider, f. Entblößung. } 

Klimar in der Potenz der drei Iehten Scenen der fiebentheiligen 
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Geſichte, 1, 195, 290. I, 16, 63, 109. Malevifcher, 378. — Anti— 
klimax, Il, 45, 119, 357, 362. 

Knechte, Huldfnechte Sehova’s und des Meſſias, 1, 242, Der Ober: 
huld£necht, II, 40. Mithuldfnechte, 66, 381, 383. 

Komm und fieh! Redeformel, Il, 53. 

Kommen des Meſſias, wie zu verſtehen, 1, 23, 24, 259. 

König der Könige, Meffiastitel, 1, 332, 394. Im gemeinen Sinn, 
324, König der Völker, Jehovatitel, 290. 

Könige, vor drei Paaren als. erſtes Glied allein ftehend, 11, 99, 398. 
Bergl. 228,.332, 357. — Könige und Völker, conftanter Merismus, 
l, 341.  1l, 312. (Kap. XVll, 15 und 185 XVIII, 3,9, 23; XXl, 24.) 
— Könige aus Often, 11,118, 208. — Berfchwundene Könige, was 
‚häufig von ihnen geglaubt wird, 1, 339: — Könige und Fürften 
Edoms, f. Edom. — Könige ald Träger der Weihegaben ihrer Völ— 
fer, 436. 

Königsitrage, d. i. Heerftraße,.], 387. 1, 435, 436. 

Krone, Abzeichen des Königthums, 1, 310. — K. des Lebens, daf. — 
Sternenkrone, wie gedacht, 224. — K. der vier und zwanzig Aelte— 
ften, 11, 25. — Deren zwei auf Einem Haupt, 396. — Braut: 
tronen, 317. 

Kunft, wunderbare, der Verbindungen, 1, 446. 

. Kunftform der Apokalypſe, 1, 115. Der Hochfprüche, 228. 

£ 


Läfterung, nur gegen Dinge, die oben find, gerichtet, 11, 219. — Na: 
men der Läfterung, 217, 315, 316. 

Lager der Heiligen, 1, 375. 3 

Lamm, Meffinstitel, 1, 20. Bier Typen der Borftellung, daf. 

gauberhütte, vieldentig, ll, 93. 

Kauberhüttenfeft, das Hauptfeſt der Juden, I, 89, Feier diefeg 
Feſtes, 90 ff. 

Lauheit, moralifche, das Schlechte neben Kalt und Heiß, 1, 377. 

Laute, Guitarre, 1, 43. u 

‚Raute Stimme, den höheren Engeln eigen, ll, 108, 350. (Bol. 1, EN. 

W125: %, 310. 9.) 

Kebendig, von Gott, 11, 74, 293. Wieder lebendig werden, das Haupt: 
wunder in der Geſchichte des Meſſias und ebenfo in der Erſchei— 
nung feiner Gegner, ll, 218, 318, (Val. Kap. 1, 17.) 

Lebensbaum, I, BO 1, 439. 

Lebensgeift, 18 ı ment eines neuen Lebens, I, 1595 als? Sanhengeift, 






Rebenswaffe erg we debdelſinnig, U, 95. Nicht ohne den Lebensbaum, 
424, 438. Beides zufammen, das Paradies, daſ. 
Letzte, der; Jehova, der Meſſias, I, 3675 das Letzte, Vorletzte, Ehevor⸗ 


an 124 NH 3” f. IS: auch Zeit. 
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Leuchter, Bild des Tempels, 1, 211. Die fieben, daf. — Der Leuchter 
swifchen zwei Oelbäumen, II, 155. 

Leviathan, f. Satan. 

Libanerz, 1, 283. 

Lied, ein neues, f. nen. — Das Lied Mofis und des Kammes, Il, 289. 

giterafur der Apo£., 1, 140. 1, 11, 

Löwe aus dem. Stamme Juda, Mefftastitel, 11, 39. 

2ogion, dad Spredyding, II, 390. R 

20908, Meffiastitel, 1, 368. 1, 389 ff. Deſſen (Eabb.) Tiefen, 393. 

Lohnkörpermenſchen und ee die nicht ſich ſelbſt gehören, 
ll, 359. 

Loosſtein, der weiße, 1, 319, 323, 408 ff. 

Lüg e, lügen, in Beziehung auf die evangeliſche Wahrheit, 296. 


Mähler, f. Stichmähler. 

Märtyrer, Blutzengen, 1, 310, II, 41, 63, 153, 282. 

Manna, natürliches, wunderhaftes, 1, 320. Verborgenes, 322. 

Mannfceriptrolle, die apokalyptifche, 1, xxvi. 11,.103. 

Marktitraße, orientalifche, I, 157, 435. 

Maner, Tempelmaner, Stadtmauer des neuen Serufalem, ll, 427, 433. 
Deren Thore, 428. Deren Sodel, 434. Deren Aufſatz (Obertheil), 
433, Deren Grundfteine, f. Grundftein. — Deren Höhe, 433. 

Meer, Symbol einer Menfchenmenge, ja der Völker der Erde, I, 200, 
204, 217. Sonſt das mittelländifche, 183, 216. — Das Salzmeer, 
Meer des Dftens, das todte, 82, 83, 400. — Ein gläfernes, f. Glas: 
meer. — Sm olam habba fein Meer, 413, 421. Dergl. 1, 290, 

{ 329, 389.) 

Meinungen, herrfchende, über die Apok. und über Die, welche ſich 
damit befchäftigen, I, v, 72. 

Menfhenfohn, Meffiastitel. 1, 275. 11, 184, 189. Bon Daniel nicht 
als höherer Geiſt bezeichnet, 189. — Ein NT 
amphibolifch, 1, 273. 11, 285. 

Meilen und nicht meffen, Excurs, II, 163. 


! 


Meffiag, Urfprung und Ausbildung der Zdee und des Ausdrucks es 


1, 18. Seine Erfcheinung außer Funktion, 274 ff.; in feiner Parufte, 
il, 386 ff. Sein Berhältniß zu Jehova, I, 241, 373. Sein Kommen, 
wie zu verftehen, 23. Sein erftes Eurzes Erfiheinen und Berfchwin- 
den, II, 177, 210. Er if der Mond ‚neben der Sehovafonne, 426. 
Sein Choſchen, 393. 

Seine Titel und Namen: A und ‘ar der — der Erſte und 
Letzte, Erſtgeborne aus den Todten, Erſtling der Schöpfung Gottes, 
Fürſt der Könige der Erde, Gerecht richtet und Fämpft ev, Herr 
(Gebieter), Herr der Herren und König der Könige, Zehova, Knecht 
Sehova’s, Lamm, Löwe aus dem Stamm Davids, Menfchenfohn, Mor: 
genftern, Sohn Gottes, Treu und Wahrhaftig, I Suttes, u 
ſproß Davids, Zeuge, ſ. die Ancitel, BAT 26 


\ 





EN 
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Meſſiasre ich, mie begriffen, 1, 30, Bild davon, II, 565. Seine Dauer, 
I, 34. 11, 368. Zwei Arten von Unterkönigen, Mitregenten des 
Meſſias darin, 404, 405. 

Meffiasvorläufer, die zwei, f. Zeugen. 

Michaet, der Engel, 11, 211. 

Mifhen, Miſchung, Mifchwein, ungemifcht gemifcht, U, 277, 317. 

Moab, eines der feindfeligen Völker, 11, 340, 

Morgenftern, Meffiastitel, 1, 453. Titel eines mächtigen Gegnerg, 
l, 341. 

Mofes und Elias, ſ. Zeugen. — Mofes, der Prophet vorzugsmweife, 
ll, 149, 
Mutter des Meffias, N, 172. — Mutter, für Meifterin, II, 317. 

(Bl. Kap. II, 23, 1, 336.) 

Mutterwehen, meffianifche, f. chefle hammaschiach. 


7 


Nachbarn, leicht veranlaßt, fich gegen einander zu erbittern, U, 263. 

Name, vier durchgeführte Bedeutungen des Wortes, 1, 343—351. — 
Namen des Meffias, ſ. Meſſias. Myſtiſche Namen bei Jeremias, 
ll, 310. &äftername des zweiten Thiers, 217. Andere des vierten 
Thiers, 316. Namen, aus mehreren Wörtern beitehend, 39. — 
Menue Namen, f. neu. 

Naturphänomene, drohende; ihr Platz in der Kunftform der Apoka— 
Inpfe, 1, 225. 1, 67, 160, 207, 307. \ 

Men, Alles, 11, 423. Neuer Name des Meffias, 1, 364, 3745 der Gläu— 
bigen, 363, 364, 450. Neues Lied, 11, 44, 272. Neue Lieder ent: 
halten häufig den Sehovanamen, 273. Neue Kleider, f. Kleider. I 
Neue Erde, deren Geftalt, 414. Neuer Himmel, 415. Neues, Ferus 
falem, f. Serufalem. 

Nikolaiten, f. Bileamiten. 

Norden, in finifiver Bedeutung, I, 313, I, 373. 

Notarikon, 1, 98. 


Delbäume und Leuchter, die zwei, II, 151, 155. 

Delberg, feine ungünftige Bedeutung, Il, 303. 

Dffen, öffnen, ſ. Thüre. & 

Olam hasseh.und habba, I, 11, 43. Die Welt des olam habba, 386. 
ll, 412, 420. Die Vorftellung davon verfchieden von Allem, was 
fonft als gegenwärtige oder Fünftige Welt gedacht wird, 412. — 
Sie gehört ‚zum Thema der Apok., daf. 

Drdnung der Aufzählung der zwölf Stämme, 11, 76; der Stadtthore 
des neuen Serufalem, 79 ff. Der Gemmen des Chofchen, ası. Der 
Grundfteine des neuen Jeruſalem, 465, 466. — REIAURSSERNFEN 
aus |, 104 ff. Nr. 6, 7, 8, 9, 12, 13, 11, 888. 

Often, Könige aus, f. Könige. 
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Palmzweige, zum Lauberhüttenfeſt gehörend, II, 91. 
Paradies, das neue, I, 307, 387, ll, 414, 420, 438, Gold und Edel: 
fteine darin, 41a, 
—— der Glieder und der Strophen in den poetiſchen Stel« 
en, 1, 81. 
Darufie des Meffiag, 1,23. Alle Schriftfteller des N. Teft. erwars 
ten fie in Bälde, 255 auch Sohannes, 79. -Darftellung derfelben, 
ll, 365. — Paruſie des Antimeffiag, 171. 
Patmos und Aufenthalt des Sohannes dafelbit, 1, 230, 273, 393. 
Paulus, fein VBerhältniß zum Gefebe, 1, 65. 
Perfectum mit: und, ein Futurum, 11, 142. 
Perlenthore, 11, 434. 
Pfaffenthum, im Pfeudopropheten Eonterfeit, 11, 203, 227. 
Pferde, Symbole des Kriegs, 11, 49, 53, 186. Dal. IX, 16 
Phylafterien, Il, 230. 
Plan und Gang der Ayok., 1, 129, 
Pofaunen, eigentl. Hörner, II, 104. 
Prieſtergewänder, von weißem Byſſus, I, 276, 349. 11, 66, 292. 
Priefterfönigthum, 1, 263. 
Prieftermufterung, |, 348. 
Prolog, 1, 2558. Sit von fpäterer Abfaſſung, 1, 449, 
Propheten, zugleich Prieiter, 1, 203. — Die Apoftel, Propheten des 
Meſſtas, 1, 295. PVrophetenfühne, 336. Falfche Propheten, I, 332. 
1l, 223. ©. VPfeudoprophetismus. 
Prophetiſtik, 1, 2, 68. 
ne nmord, für Serufalem dyarakteriftifch, 1, 153, 317, 364. 
Prophezeiungsgeräthſchaften, I, 412, 446. 
Pſeudoprophetismus, deſſen Repräfentant, der Pſeudoprophet, 1, 
200 ff. Seine Geftalt und Hörner, 204, 226. Seine dreifache Rolle, 
221, 226. — Spottbattologie auf denfelben, 221. 


Quellen, dem Abyffus zugetheilt, 1, 118. Des Lebens, f. en 
quell. — Des Tempels, Il, 413, 438. En 
Käthfel, deren große Zahl und Mannigfaltigkeit in der Apok., 1, 85. 
Umfang des Begriffs, 88. Deren Art und 3weck, ſ. Aenigmatik. 
Hauptarten, einfache u. Hanpträthiel, xu, xıu, xv. Bierzehn Gattungen 
als Proben der einfachen, gemeinen, 104 ff. > Elze I, xv. 
11, 8 und Nachlefe, Nr. 2. 
Rasche theboth, I, 102. 
Rand) der Theophanie, ein günftiges Beichen, 1, 203. 
Rauchwerk, von Weihrauch unterfchieden, 1, 350. _ 
Raumvertheilung in der Apok., 1, 108. 
‚Rechte Hand; der Meffias fihend zur Rechten Jehoba y 382. 
/ Regen bogeHi 1 Erſcheinung Jehova's gehörig, II, 21, 140, = 


\ 








/ 
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Reich des Meſſias, f. Mefftagreih. In chriſtlicher Auffaſſung das 
Reich Jeſu Chriſti, die chriftliche Kirche, 1, 56. Zeit der Entftehung 
dieſes Reiches, daf. 

Reitdecke des vierten Thieres, 11, 315. ‚ 

Relativum, deſſen Gefchlecht und Numerus richtet ſich zuweilen nach 

dem folgenden Subſtantivum, II, 43. 

Richten, verwandt mit herrſchen, Il, 394, 405. 

Ritual des Tempels, 11, 42, 45, 90, 105. 

Roth, auf Edom zielend, Il, 314, 316. 

Ruhe, dem Morgenländer vorzüglich lieb, I, 362. 11, 282. 


Ruthe, gemeine, I, 146 ; heilige, 432. 


Säule, fombolifch, I, 360. | 

Satan, defien Namen und Eigenfcaften, L, 309, ll, 212, 404, Ale 
Antijehova, 1, 28. Als verlaumdender Geift (Teufel), 1, 309. Als 
Drache, Schlange, Leviathan und als Beherrſcher der Kuftvegion, 
11, 194, 212. Als Verkläger, 213. Als Subject eines Läfternamens, 
217. — Sein Thron, 1, 302. 11, 218, 296. Seine Gemeinde, 1, 309. 
Seine Tiefen, 338. Sein Ende, 11, 366, 375. 


-Salbung und Weihe, das Bermittelnde zwifchen beiden Vorſtellun— 


- gen, 1, 18. 
Sand des Meeres, — Sanddüne, 1l, 216. „Wie Sand am Meer“, 217. 
Surdis, Edelftein, II, 20. 
Sceyter, der Eifenftab des Meſſias, 11, 397. 
Schatten der Schechina, U, 94. 4 
Schedina, ll, 94, 213, 422. ax 
Scheddim, Verderbgeifter, I, 333. II, 301. 


Schleuſen des Himmels, 11, 156. 


Schlüffel Davids, 1, 352. Des Todes, 287. Zum — II, 
109, 404. 

Schlußformeln, techniſch eigenthümliche, II, 382, 442. 

Schoded, ſ. Verwüſter. 

Schreiben, in der Apok. ſignificant, l, 228, 252. ll, 280. 

Schreibetändeleien, rabbinifcye, 1, 99. U, 311. 

Schwurz, Symbol der Trauer, II, 51. Schwarze Wäfche, — ſchmutzige, 
l, 348, 

Schwefel, bei fenrigen Meteoren, II, 279. 

Scwefelfee, 1, 387. 1,399 ff. i 

Schweigen, fignificant, 11, 103. 

Schwert, Mundfchwert- des Meffins, 1, 285, 326. 

Scorpione, 1, 110, 111. 

Seelen ohne Körper, Il, 63, 

S eelenwohnung unter dem Throne der oentiehteit il, 64. 

Seraphim, 1 29. 
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Sieben, vornehmite inmbolifche Zahl, 1, 120. Deren Bertheilung, 123, 
290. Deren Vorkommen und Gebraud), 126, 221. 

Siegel Jehova's, 11, 74. Des Gerichtsbuches, 14, 37. Wie deren 
Stellung zu denken ift, 38. S. auch Verfiegeln. 

Sodom, ſymboliſch, U, 157. Sodomsäpfel, 402. 

Sohn Gottes, Meſſiastitel, 1, 327. 

Stadien, deren Betrag, 1, 420. — Sechszehnhundert, das Langenmaß 
des heiligen Landes, II, 286. 

Stadtthore des N. Serufalem, f. Ordnung. 

Stärke der Engel, analog ihrem Rang, 11, 38, 140, 350. 

Sterne, die fieben, in der Hand des Meflias, 1, 222. — Die zwölf 
Sterne um das Haupt Zions, I, 175. — Meffiasitern, |. Zeichen des 
Menfchenfohnes. — Fallende, Sternfchnuppen, 68, 107, 193. 

Stihmahler, Il, 73, 229. s 

Strafgerichte (Schreden, Plagen), die vier großen des Herrn, I, 
48, 68. 

Straße; Marktftraße, Il, 157, 435. 

Sündfluth, eine andere Art von, 1, 111. 

Subject des Sprechenden ausgelaffen, 1, 146, 423. 

Surrogate der Trauer, des Schmerzes, der Verzweiflung, II, 229. 

1 


Tättowiren, f. Stichmähler. 
Tag des Herrn, Zehovatag, Tag des großen Gerichts , U, 14, 17,22, 
401, 405, 408. 11, 70. 


J———— Reich, ſ. Meſſtasreich, deſſen Dauer. 


empel, der innere, Symbol des Ewigen im Judenthum, II, 145. Was 
dazu gehört, 1, 362. II, 146. Tempel des Zeugnißzeltes, 291. Der 
bimmlifcye, die obere Gotteswohnung, II, 418. .1, 351. Deſſen 
Ringmauer, ſ. Mauer. 

Tempelquell, ſ. Quellen. 

Text, Reinheit des apokalyptiſchen, I, xviit. Beiſpiele davon, das „Und“, 
Kap. 1, 24, Thl. 1, 337, auch ©. 26, ©. 337. Dann II, 45% 232, 
350, 436. (Bol. die vielen ungeſchickten Varianten.) ‚ 

Thamid, das große, II, 440. In welchen Stüden da ewige Unveränders 
lichkeit herrſchen foll, dat. 

Themura, |, 98. 1, 92, 328. 

Theologe, Johannes, der, I, 226. 

Thier, das vierte, I, 156, 186, 187, 191, 259 ff., 268. Heißt auch daB 
thörichte Reich, 152, und Abyſſus, 318. © auch Edom. Iſt das 
falſche Judenthum, 261. 


Thiere, Wuͤrgthiere, die vier, des Daniel, 1, 183. Deren Thierheit ent⸗ 


% 


gegengeſetzt der Menfchlichkeit, daf. — Die vier der Apof., 1, 117, 
230, 304, 310, 339, 11, 191 fi. Der Antimeſſtas „das Thier“ vor⸗ 
zugsweie und warum, 218. Ein Anderer (der leiste Edomkönig), 
ale „das er a, ll, 315, 332, 334. (Val. I, a1.) 


— 
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Thiergeſtalten, die vier, ſ. Cherubim. 

Thron Jehova's, l, 315, Il, 18, 408. — Satans, ſ. Satan. 

Throngenoſſenſchaft des Meſſias mit Jehova und ber Glaubigen mit 
dem Meſſias, 1, 381. 

Thujaholz, Il, 358. 

Ihüre, ofiene, am Tempel des Himmels, I, 354, I, 17. Vgl. 292, 

Tifſarn, 1, 117, , 

Zitelbilder, 1, xxıx, 11, Nachleſe, Nr. 1. 

Tod, der perfünliche, I, 288, 11, 61, 112, 410. Sweiter Tod, I, 310,11, 
279. — Tod, für: getübtet werden, 1, 310, — 11206. Für: GSterbe 
“plage, 11,62, 281. 

Todt, für: Todeskandidat, 11, 281. Für: getödte, 206. 

Tophet, das Thal, 1, 387, 11,302. | 

Treu und Wahrhaftig, Meffiastitel, 1, 367, 369, 371. S auch Zeuge 
und Verheißungstreu. 9 

Tyropöon, 1, 278. 


Uebergangsftüdie, I, xxvın, 239, I, 442. 

Ueberfchrift der Apok., die gangbarfte (von fremder Hand), 1, 235. 
Ueberfchrift in proleptifcher Inhaltsangabe (von der Hand des Ber: 
faffers), 273. Aehnliche Ueberfchriften einzelner Stüde, II, 287, 341, 
409, 421. 

— Erklärung über die dabei befolgten Grundſätze, I, 106. 
Corrigirt, 11, 120, 228, 231, 398. — In der Vertheilung der Text 
maſſe die Geftalt der urfprünglichen Manuferiptrolle berückſichtigt, 
l, xxvın 

Umſchreibungen der Jehovaidee, 1, 253, 257, 258, 268, 271, 27%, 
364, 11, 290. ©. auch Zeiten. — Der Idee des Meſſias-Jehova, 1, 
260, 262, 287. 

Un zucht, fombolifche, 1, 300, 1. 276. 

Upha, Gold aus, 11, 387. 

Urim und Thummim, 1, 320, 408 ff. 


Bater Jeſu, „fein Gott und Vater“, I, 265. (Bol. Erfiling der Schö: 
pfung Gottes, 375 und Sohn Gottes, 327.) 

Bergeltungszuftand, Fünftiger, 1,8. TUaralme ——— 15. 

Verheißungstreu, I, 351. 

Berläugnen, VBerläugner, f. Lüge, 

Berläumder, Berläumdergeift, f. Satan. 

DBerfiegeln, eigentlich), u, 14, 36, 4045 uneigentlich, 1, 92, 11, 37, 
141, 450, äs 

Verwüſter Berberber), der, Jehova's, Schoded, u, 54, (Bal. 480.) 

Vieredige Geftalt der Erde, 1, 116, Il, 72, 375. 

Bierzahl, deren Eigenfchaft, 1,116, 126,11, 15, 48, 49. Bier Thiergeſtalten, 
vier Hörner des Altars, vier Euphratengel u. Mal “ ‚bie Artikel. 
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Vögel, unreine, 1,3505 Aas freſſende, 398, 
Völker der Erde, Heidenvölker, ll, 150, 200, 204. angeblich, ſeben 


zig, I, 116, Il, 220. — Völker neben den Künkgen genannt, |. Mage 
Vorhof de Tempels, ll, 147. 


ER fombolifch, 1, 344, Il, 306. 2 NE 
Wandeln, Umberwandeln, des Meffias, unter den Keuchtern, Setonn's ö, 
‚im Lager Israels, 1, 222, 223. Der Völker im olam habba, M, 436 

Waſchen, ſymboliſch, 1, 263, 11,93. 
Baffer, viele, ſymboliſch — Menfchenmenge), N, 312, 324, * Meer 
Wehe, das erſte, zweite u. ſ. w., Il, 98, 109. Wehen der Pac 
f. chefle hammaschiach. 
Beiden mit eifernem SEN l, 340, N, 210, 397. 
; Weihegaben, II, 436, 437. WWeihekronen, 1, 360. 





. Weiß, weißes Haar und. Haupt, 1, 280. — Meiße Kleider (der — 


nad) und rein von Schmutz), 348, II, 66, 380. Weiße Roſſe, 51, 52, 
395, 397. ar 
Weisheit, Fabbaliftifche, Il, 231 

Weiffagung, die fpecielle der Apok. 1, 49, 11, 311. ER. 

Weltall, als viertheilig gedacht, I, 117. Die Welt des olam habba nur 
zweitheilig, Il, 413. az 

Weltbezirke, vier, was zu jedem gehört, 1, 118. Al Das, woran 
ſich die Ordnung Enüpft, 108, 125, 1, 15. : 

Weltgericht, f. Gericht. : 

_ Meltherrfcaft, gewordene, Jehova's und des Mefftag, wie verftanden, 

ll, 205. 

Werke, involviven die Gefinnung, I, 294, 354, U, 282, 409. 

Wermuth, Wermuthus, I, 107. 

Winde und Erdſtriche, vier, 1, 11671, 49, 52, 71. 

Wohnhülle, f. Schechine. 

Wohnung Gottes unter den Menfchen im olam habba, Il, 422. 

Wolke, Vehikel zum Hinauf: und Herabfommen, I, 266, il, 140, 190. 

Wort Gottes, Mefftastitel, f. Logos. — Sonft — Orakel, 1, 247, 

Würgengel, f. Abaddon, 

Würgthiere, f. Thiere, 

Wurzelfproß Davids, Meffinstitel, II, a0, 452. 

Wüfte, Meereswüfte, Vöolkerwüſte, 11, 312. Das Eliasplätzchen in der 
Wüſte, 213, 216, 

Re 

Yiking, I, 449. 

Zahlen, vunde, ſymboliſche, I, 115, Zwei, drei, 116. Sieben, 120. 
Bier, f. den Artikel, Drittel, U, 101. — Aufzählungen nach Rund⸗ 
oh % Be 1, 46, 69, 122, aaa u. A, i 

2. 
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Zahlenräthſel, 1, 109. Die Zahl 666, Excurs, I, 233 ff. 

Zahnklappen, |, 314." 

Zav lazav, f. Battologie. 

Zeichen des Menfhenfohnes, 1 175. 

Zeit, die lebte, 1, 10, 39, 48, 11, 412. Drei Seiten zur Umfchreibung 
der ehovaiden, l, 255, 258, 261, 262, 287, 288, 356. 

Zeitvertheilung, 1, 119. 

Zertheilung Jeruſalems in drei Theile, 1, 308. 

Zeuge, der freue, Meffiastitel, I, 260, 375. 

Zeugen, Zeugniß Jeſu, (1, das der Meffias ertheilt, 2, das ihm erteilt 
wird) 1, 247, 248, Il, 382. ©. aud, Märtyrer. 

Zeugen, Meffiasvorläufer, die zwei, 11, 148 ff. Ihr Charakter 181. 

Beugnißzelt und Tempel des 3., die Stiftshütte, 11, 291. * 

Zijim und Jiim, I, 94, Il, 350, 

Zion, der Berg auf Erden, II, 272, 321. Der Berg im —— — 
Das myſtiſche, die jüdiſche Kirche, die Gebärerin des Meſſias, 172. 
Dieſelbe am Himmel, 176; in ihrem Afyl, 210, 215. 

Zögerungsepiſoden, ], 125, 355, 11, 71, 122. Dal. auch 121, 160 

und das über die drohenden Naturphänomene und deren Plat in der 
Kunftform der Apok. Bemerkte. — Abſichtlich ausgelaſſen, aber fo, 
daß es bemerkt werden foll, 307. - 

Born Tehova’s, als Fenereffenz gedacht, II, 293. 

Zungen (Volker), I, 45. 

3uriiith, 1, 9. 





Seite Zeile 


115 
166 
179 
229 
236 
236 


244 
253 


262 
302 
321 
370 


7 v. 


Druckfehler des zweiten Theils 


u. ſtatt A Kies SW. 


16 und 17 0.0. ſ. I und MD ),. MEN. 


av. 
17 b. 
21 dv. 
12 v. 
2v. 
10 v. 
15 d. 
16 d, 
19 v. 
50. 
30. 
16 vd. 


11 vd. 
7v. 
7v. 
12 v. 


o. ft. gekannt I. gekonnt. E 

o. ſt. MD. N, 

v. fk von oder Daniten I. von den Daniten. 

o. fl. und dieß gewiß I. und dieß fo gewiß. 

o. ft. Wagen:Rofe I. Wagen Roffe. E 

u. fl. vorbedeutenden I. vorbedeufefen. 

u. fl. anerkannt I. anerfannf wird. 

vd. ft. DIV ADELIA {. DIVA. DELIA. 

u. fl. Zurteu I. Zurieu. 

u.ſt. Mi. Vꝰ. 

u. ft. Aaze(i)vos I. Aaz(e)ivos. 

o. ft. Höhlen (werhältnigmäßig), viele I. Höhlen, werhältnismäßig) 
viele Duellen u. f. w. 

u. ft. Kap. VILL. Kap. XVII. 

vd. ft. oben am Fuße I. eben am Fuße. 2 

u. ft. nordöftlih I. nor dweſtlich. 

v. während: taufend Zahren I. währet faufend Fahre. 


Iſt ſchon in den Verftößen diefes Berzeichniffes wenig Ginnftörendes, ſo ift das Uebrige, 
das ich noch hier und da bemerft habe, noch weit unbedentender, jo nicht bes Anzeich- 
nens werth. 5 
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Stuttgart, E. Schweizerharts, 1840. 

ev, col. fronts. . 22m. 


D we 
N 


kin 


1. Bible. N.T. Revelation--Commentaries. 


HOOSA F 


)ı 
* CCSC/mmb 


TERN 


2 
Sr 


ib, 


* 


EN » Y 
RENTE 
RER 


er 


EI 


(£ 


2 





